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Vorrede. 


Was gegenwaͤrtiges Werk von der Idee vollbringt, 
in der es unternommen worden, iſt freylich ſehr 
gering, doch, wie ich hoffe, nicht zu wenig, um 
nicht bey Kennern einige Ruͤckſicht, bey flrengen 
Beurtheilern viele Nahfiht, bey denen aber auch 
einigen Dank zu verdienen, denen der Gegenftand 
zugleich nen und anziehend war. 

Schon die Zeit, in die es eintritt, giebt ihn 
Anſpruch auf diefed Alles; noch mehr die gute Zeit, 
welche ich auf die Vollendung diefer Arbeit gewen⸗ 
bet; am meiften vielleicht die lange Zeit, in der ein 
Unternehmen, wie diefes, nicht zu Stande gekom⸗ 
men ift. In dem letzteren Umftande bat es zugleich 
feine ganze Entfhuldigung, der Kühnbeit ſowohl, 
womit es ſo zuverſichtlich die Loͤſung einer hohen 
und ſchweren Aufgabe verheißt, als aller ſeiner Feh⸗ 
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ler und Mängel: denn ich laffe gern auf mich anges 
wendet feyn, was man von Jedem fagt, ber in feis 
ner Art ber erfte ift, daß er nämlid) auch der uns 
vollkommenſte ſey. 

Die Idee der Symbolik, ſowie ſie in der Ein⸗ 
leitung hier genugſam entwickelt worden, iſt, wie 
die practiſche Ausführung derſelben, womit in die⸗ 
fein erften Theil der Anfang gemacht worden, aus 
Borlefungen erwachſen, die ich feit mehreren Jah⸗ 
zen über Plancks kleinen vortrefflichen Abriß der 
Syſteme gehalten habe, nur, daß ich noch die dort 
nicht angefuͤgten eigenthuͤmlichen Grundſaͤtze mit zu 
beruͤhren pflegte, durch welche die kleinere Secte 
der Herrenhuther, der Quaͤcker und a., wie auch 
die griechiſche Kirche ſich unterſcheidet: wie nuͤtzlich 
und weſentlich in einem wohlgeordneten theologiſchen 
Studium dergleichen Vorleſungen ſind, laͤßt ſich 
am beſten auf ſovielen Univerſitaͤten erkennen, wo 
dergleichen gar nicht gehalten werden. Was mich 
dann beſtimmte, zunaͤchſt das katholiſche Syſtem mit 
beſonderer Genauigkeit zu durchforſchen und ausfuͤhr⸗ 
licher darzuſtellen, war nicht nur der eigenthuͤmliche 
Reitz, der an hiſtoriſchen Unterſuchungen dieſer Art 


—— 
haftet, die fo an allen Seiten die hoͤchſten Intereſſen 
ber Menſchheit, den Glauben an Gott und göttliche 
Dinge berühren, fondern auch und vornehmlich die 
große Unkunde berjelben, die ſich neuerlich wieder 
bey Gelegenheit der Vereinigungsplane- an fo vers 
ſchiedenen Puncten bey Katholifen ſowohl ald Pros 
teftanten zu Tage gelegt und die heillofe Werzerrung, 
womit ed niht nur in den alltäglichen Anfichten, 
fondern auch in den willenfchaftlichen der neuern pros 
teftantifhen Theologen und Kanoniften, die Alles 
an deinfelben nur äußerlich zu nehmen gewohnt find, 
fo grenlich entftellet worden, daß es ein Jammer ift. 
Befeelt von dem veinen Thebe nah Wahrheit, aber 
bier nad) einer unter Schlacken und Verunſtaltun⸗ 
gen verborgenen, aus denen ſie oft nur mit ſchwerer 
Muͤhe hervorzugraben war, kann es auch mir dann 
wohl begegnet ſeyn, daß ich hie und da den rechten 
Punct verfehlte und auch in meinem Urtheil nicht 
felten irrete: denn da ic) hier viel auf die Verſiche⸗ 
zungen katholiſcher Theologen bauen mußte, deren 
Achte Katholicität fonft und im Allgemeinen unbes 
zweifelt ift, fo Fonnte ich audy leiht den Irrthum 
mit ihnen in einzelnes Puncten theilen und außers 


dem vielleicht nicht immer die verſchiedenen Stand⸗ 
puncte gehörig aus einander gehalten haben. Der 
Gegenſtand dieſes Werkes an ſich iſt von der Art, 
daß das einzelne Streben Eines Menſchen ihn ganz ' 
zu ergründen und zu umfaflen nicht hinreichend ift 
und es war auch einer meiner wefentlichen Zwecke, 
durch biefe Schrift mehr nur im Allgemeinen den 
Ideengang und Schematismus des Syſtems vorzu⸗ 
zeichnen, als alles Einzelne deſſelben zugleich aufs 
Meine zu bringen: in welcher letzteren Beziehung ich 
wegen ber endlofen Nückjichten auf die Anfichten 
Anderer oft an meiner eigenen, befchränften und 
auf andere Amtsgefhäft®vertheilten Kraft verzwei⸗ 
felte, Sc darf ed daher kaum erft nody befonders 
bemerken, wie id) jede Berichtigung und Belehrung, 
wenn fie anders nur gründlich iſt und motivirt, mit 
Vergnügen und Dank aufnehmen werde. Es follte 
mid freuen, wenn ich durch dieſen erſten Verſuch 
in dieſer Art einſichtsvollere Bearbeiter dieſes Ge⸗ 
genſtandes veranlaßte und beſonders junge Maͤnner 
ermuntern koͤnnte, der tieferen Erforſchung einzel⸗ 
ner Puncte ihre Zeit, Kraft und Liebe zu widmen: 
denn belohnender für fie und nuzvoller für die Wifs 
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fenfchaft möchte nicht leicht eine andere Bemuͤhung 
feyn von diefer Art, und es wird daher auch dieſes 
fünftig ein Hanptgeſichtspunct ber hiefigen theologis 
ſchen Facultät bey ihren Preisaufgaben feyn, wenn 
mich fie aufzugeben die Reihe trifft. Ich für mein 
Theil habe an die Vollendung diefed ganzen Werks 
über Symbolik meine befte Lebenszeit gefeßt und 
von dem erften Augenblicke an, wo id von ber 
Idee deffelben mich ergriffen fühlte, es auch erfah— 
ven, was es heißt, von einer Idee getrieben, bes 
unvubigt, ja verfolgt und ohne fie aud) ohne Fries 
den und Ruhe gelaffen zu feyn. 

In der Entwicelung des katholiſchen Syſtems 
felbft habe ih mir, wie ich, glaube und wuͤnſchte, 
überall die bewährteften Lehrer der Kirche zu Fuͤh⸗ 
vern ausgefuht und um ber nöthigen biftorifchen 
DVielfeitigkeit und doch zugleich Deconomie voillen 
aus der unüberfehlihen Maſſe alter und neuer Schrifs 
ten von jeder der verfchiedenen Partheyen den einen 
und andern mir zum Mepräfentanten genommen. 
Man wird daher bier fehr oft einen Pallavicini 
neben Fra Paolo, einen Boſſuet neben Vellarmin, 
einen Febronius neben Barruͤel finden, "Den ſchlep⸗ 


genden Gang des Eonziliums zu Trient habe ich 
vielleicht mit gar zu viel biftorifher Kunſt in meiner 
Erzählung ausgedruͤckt; die gedrängte Ausführlich. 
keit aber in Wergleich der früheren Geſchichte des 
katholiſchen Lehrbegriffs fehien mir wegen der Wich⸗ 
tigkeit der dogmatiſchen Reſultate und wegen ber 
mit Venußung der Actenftücde von le Plat und 
Planck vorher noch nit verſuchten Tritifhen Vers 
gleihung der beiden Hauptfhriftfteller, des Pallas 
vicini und Fra Paolo, (zwiſchen denen fchen Te 
Eourayer ein guter Vermittler war) leicht einer Ent⸗ 
ſchuldigung bey dem Lefer werth gu feyn. 

Ueber die Tendenz biefer Arbeit dürfte kaum 
nöthig feyn mich zu erflären gegen folde, die eine 
Idee wiſſenſchaftlich zu faſſen willen, gegen die ans 
dern aber möchte ed gar überflüffig und unnüß feyn. 
Ich habe nur die Wahrheit gefuht und die Wiſſen⸗ 
ſchaft; weiter nichts. Sch bin mid) bewußt, Feiner 
ber beiden Hauptpartheyen mit Wiſſen Unrecht ges 
than zu haben und ınan wird hoffentlich wenigftens- 
an manchen Stellen in Zweifel gerathen, ob ein 
Katholif oder ein Proteftant alfo gefchrieben. Das 
Zeugniß fol man mir laffen, daß noch feiner vor 
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mir die Polemik fo ohne Polemik vorgetfagen. 
Wenn es gottlob laͤngſt dahin gekommen ift, daß 
wir den andersdenkenden Brüdern im Leben und 
Umgang mit Liebe begegnen, ſo laͤßt ſich dieſes eben 
nicht ſo von den meiſten Schriftſtellern der Prote⸗ 
ſtanten und Katholiken ruͤhmen, welche nur gar zu 
oft noch die Pflicht der Gerechtigkeit und Billigkeit 
aus den Augen geſetzt haben. Sie aber iſt eben zu⸗ 
gleich der Beweis und das ſchoͤnſte Reſultat des Be⸗ 
wußtſeyns einer guten Sache und ſchon darum ſollte 
man ſich ihrer befleißigen. 
Mit großer Ruhe werd’ ich bey ſo rechtſchaffe— 
ner Bemuͤhung den verſchiedenen Urtheilen entgegen 
ſehen, die ja wohl, wenn bey irgend einem Werk, 
gewiß bey dieſem ſehr verſchieden ſeyn werden. 
Kann es fehlen, daß der Standpunct der Urtheilen⸗ 
den mehr oder weniger einfließe in die Beurtheilung 
dieſer Schrift und koͤnnte es mir noch unerwartet 
ſeyn, daß indeß Katholiken behaupten, daß ich ihr 
Syſtem misverſtanden oder meinem Proteſtantis⸗ 
mus aufgeopfert, die Proteſtanten hingegen mich des 
Kryptokatholicismus beſchuldigen werden u. fe mw. ? 


u. 

Zwar laͤgt vieleicht in der Anſicht des Publie 
ums die Stärke dieſes erften Theiles ein bändes 
reiches Werk fuͤrchten; wer aber bedenkt, wie viel 
ich fon in diefen beiden Bänden des erften Xheis 
led geliefert habe, wird mir den kleinen Ruhm nicht 
nehmen, daß ich mich zuſammenzunehmen gewußt 
und nur uͤberall das Unentbehrlichſte beigebikht habe 
zum Verftändniß des Ganzen und wird ed mit mir 
ebenfo planmäßig als möglich finden, daß ich mit 
dem folgenden zweiten Theile ſchon die Unterfuchuns 
gen über alle einzelne Kehren des Syſtems vollenden 
und fomit die ganze Expofition der Farholifchen Lehre 
beſchließen werde. 

Heidelberg. Sin Februar 1810. 
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die Symbolik überhaupt. 





N, vormals unter dem Namen Polemif die Form 
und Farbe einer eigenen theologifchen Wiſſenſchaft trug 
und fich nach und nach zu Tode geftritten hat — dieß 
ift ed, was dem Weſen nad) und mit Abtrennung aller 
bisherigen Zorm als Symbolik wiedererwedt und hier 
als eigene theologifche Wiffenfchaft aufgeftellet werden ſoll. 
Nicht ihr Gegenftand oder die Maffe, aus der fie fich 
bildete, hat die alte Polemik fo verächtlich gemacht, ſon⸗ 
dern die Art nur, wie fie fich wiffenfchaftlich gebehrdete. 
Unvermögend, ihren an fich polemifchen Gegenftand in 
ruhiger Clarheit zu zeigen, wußte fie den inneren Streit, 
wie er aller Gefchichte einwohnt, nicht anders als ſtrei—⸗ 
tend barzuftellen, Sie hat den dogmatifchen Streit in 
die Hiftorie hinaufgewunden und Alles hier heillos ent— 
ftellet und verwirret, Won der Hiftorie und einer neuen 
und ganz von vorn anfangenden Unterfuchung faun daher 
auch allein der verwahrlofeten und felbft mit ihren beffern 
Lebenstheilen nun fo ganz untergegangenen Disciplin neues 
Keben aufgehen, und nichts anderes fol die Symbolik 
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ſeyn, als hiſtoriſch- dogmatiſche Entwickelung des einer 
jeden der getrennten hriftlichen Kirchenpartheyen eigen- 
thuͤmlichen Lehrbegriffs, wie er in ihren Symbolen aus: 
- gefprochen ift. Was in dieſem Begriffe liegt, wollen wir 
jest genauer entwiceln. 

In welcher Art und auf welchem Mege man auch den 
dogmatifchen Lehrbegriff einer Kirchenparthey hiftorifch zer= 
legen oder chemiſch auflöfen mag, man muß ſein inneres 
Keben berührend zu einem gewiffen Punct gelangen, wels 
cher der Kern und die Wurzel oder gleichfam der Nerven: 
geift alfer feiner Beſtandtheile ift. Zwar nicht mit finnlis 
em Ange zu faffen oder mit Händen zu greifen, aber 
den Geifte doch clarer und dunkler offenbar ziehet der 
ewige Geift der Religion durch alle Syſteme und wohnet 
oft ftill und verborgen in jenen Xehrgebäuden, die einer 
blos aͤußerlichen Anſicht nicht viel.verfprechen: bier kommt 
es, wie in allen Dingen, vornehmlich darauf an, den 
Geiſt zu erfaſſen und zu beſchwoͤren, daß er nicht von dir 
weiche. Nur die Quelle, aus der ein Lehrbegriff entſprang 
und das Ziel, zu welchem er fuͤhren ſollte, darf man 
genau betrachten, um ſeiner religioͤſen Natur und Ten— 
denz inne zu werden. Gleichwie von dort religioͤſes und 
nach dem Ewigen ſehnſuͤchtiges und heilbegieriges Leben 
quillet, ſo flieſſet hier am Ziel der Strom des gefundenen 
ſeligen Lebens durch die oft engen Ufer beſchraͤnkender 
Worte und Buchſtaben, ausgeſprochner Gedanken und Em— 
pfindungen. Wer dem Gange des Geiſtes der Religion in 
der Geſchichte nachgeforſcht, dem iſt nicht unerwartet, ſon⸗ 
dern gleich ruͤhrend und heilig, wo und wie er ihn walten 
fieht, ob in der Verkettung großer MWeltbegebenheiten oder 
auf der Kippe eined Betenden, ob in einem unausſprechli⸗ 
chen, mit der Sprache ſchmerzhaft ringenden Gefühl oder 
in dem verfteinerten Wortgebäude, in welches verwandte 
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und gleichgeſinnte Geiſter freudig einziehen, um dort eie 
genthuͤmliche und ſpecifiſch beſſere und reinere Lebensluft 
des Himmels einzuachmen, Es iſt ein beſonderer Trieb 
des Geiſtes der Religion, eigenthuͤmlich zu ſeyn und ſich 
immer neu zu geſtalten, jede Art, Form und Wendung 
zu verſuchen, ob er ſo oder ſo vielleicht wahrer und ſiche— 
rer ſich an die Menſchen bringen moͤchte. Und es iſt 
ganz derſelbige Trieb, der ihn oft mit hartnaͤckiger Be— 
harrlichkeit heftet an eine beſtimmte Form, entſchloſſen, 
ſie nicht eher wegzuwerfen und zu verlaſſen, als bis er 
ſich und ſie von allen Theilnehmern daran verlaſſen 
ſieht, ſo, daß ſodann nichts, als die entſeelte Form 
noch uͤbrig bleibt. Dieß iſt der erhabene Standpunct 
wahrer und heiliger Hiſtorie, in allen Formen dem 
ewigen Geifte nachzugehen und feine Epuren felbft da 
nod) aufzufuchen und anzuerkennen, wo er ſchon ganzlich 
feheint erlofchen zu feyn. 

Alle chrijtliche Kirchenpartheven haben diefes mit ein 
ander gemein, daß fie in ihrem Lehrbegriff nicht nur die 
allen ihren Gliedern gemeinſame religiofe Ueberzeugung 
an ſich ausfprechen, fondern dadurch zugleich ihre volls 
kommene Lebereinftimmung mit dem Chriftenthume und 
der heil. Schrift beurfunden wollen, fowie weiter eine 
Kirchenparthey in ihren Synrbolen nie die chriftliche Lehre 
allein und an fic), fondern aud) infofern darftellen wollte, 
als fie zur Confeſſion geworden und ein eigenthunmliches 
Leben und eine beftimmte Geftalt in ihnen gewonnen 
hatte, Die Religion des Chriſtenthums ift ihnen allen 
der gemeinfame Mittelpunct und ob fie gleich alle fich 
näher oder entfernter im Umfreife deffelben bewegen, fo 
wollen fie doch nichts feyn durch ſich, fondern durdy 
Ehriftum allein ihre Wahrheit empfangen haben und in 
feinem Namen ftandhaft behaupten. Es ift daher auch 
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die Art genau zu beobachten, wie eine jede ihren Glau⸗ 
ben und die beftimmte Geftalt, welche die Religion in 
ihnen angenommen, ans Chriftenthum knuͤpft oder auf die 
heil. Schrift grundet oder aus diefer entwickelt. Mögen 
fie auch fonft noch mehr ald eine Erkenntnißquelle anneh- 
men, bald unbeweglich glaubend an die Autorität einer 
Kirche, weldye religiöfen Lehren erft Kraft und Geftalt 
verleihen kann, bald einem innern Kichte folgend, bald 
felbft der Vernunft als Princip des veligiöfen Glaubens 
gehorcyend hie oder da jene entfcheidende Norm zu vers 
dunfeln fcheinen: es ift audy dort wie bier zulezt das 
Chriſtenthum, durch welches jene Autorität aufgerichtet, 
diefes überirdifche Kichi-entzüundet und mit welchem felbft 
die Vernunft als fchlechthin eind genommen iſt. Ein in 
feiner Wurzel fo frommes Beftreben fann, unter welchen 
Perirrungen ed auch vielleicht fein Princip und Ziel verlies 
ren mag, doch feiner wahren Natur nad) nur fromm ges 
nommen umd der heilige Ernft nur mit religiofer Ehrerbie— 
tung betrachtet werden, mit der hier eine Parthey gegen 
die- andere ihre heiligfte Weberzeugung und ihren Glauben 
niedergelegt hat, auf welchen vertrauend fie felig zu wers 


den hoffet und wirklich ſchon felig iſt, fo lange er felbft in 


ihnen wahr und lebendig ift. Denn in welche Art und 
Geitalt von Eonfeffton der chriftliche Glaube einer Parthey 
hineingewachfen feyn mag, wunderbar und dunkel ift im: 
mer die Nothwendigfeit, mit der ſich das innere religiöfe 
Leben einer Parthey an eine beftimmte Geftalt der chrift- 
lichen Lehre gebunden fühlt. Wenn, wie es immer gefchah, 
wo ed zu einer Kirche kommen follte, eine Parthey Theils 
nehmer an einer Idee und Religion fic) uber eine beftimmte 
Anficht derfelben vereinigt und um die Hauptidee, als ih: 
ren Mittelpunct ſich herum verfammlet hat, fo drüdt 
diefe Idee Allen, die alfo zu ihr fich halten, ein eigen= 
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thuͤmliches und gleiches Gepraͤge auf und die Einheit jener 
Idee, in Allen auf gleiche Weiſe lebendig, ſtrahlet auch 
aus Allen in der Einheit des Bekenntniſſes und der Lehre 
zuruͤck. Nur aus der Gewalt einer religioͤſen Idee und 
dem Enthuſiasmus, den ſie uͤber eine Parthey verbreitet 
und von welchem ſich Alle ergriffen fuͤhlen, iſt zu begreifen, 
wie eine Religion oder eine, religioͤſe Idee als Mittelpunct 
einer Geſellſchaft Gleichgeſinnter, in den verſchiedenſten 
Gemuͤthern ſolche Einheit des Sinnes bewirkt, daß dieſer 
Siñn ſich bey Allen in jener Einen Idee wieder finden, uns 

jerreißbar mit ihr fich verfnüpfen und dann aus ihr wies 

der mit folcher Gewalt auf Alle gemeinfchaftlich ſich ver: 

breiten kann. Die eine dee hat in Allen, die nur mit 

ihr in Berührung getreten find, eine befondere Eriftenz ges 

wonnen , die Religion hat in einer beftimmten Zahl von ’ 
Gläubigen ein fubjectived, zerfplittertes und auf Viele 
vertheilted Keben angenommen und die in Allen auf gleiche 
Meife wirkfame und Alle treibende Idee ruhet nicht eher, 
als bis in Allen das Beduͤrfniß und die Sehnfucht ente 
ftanden ift, fie wieder objectiv zu machen und fie in der 
Einheit ded Befenntniffes gleichfam vor Aller Augen hinzu— 
ftellen, Was alfo in Allen ein verborgenes und zerftreutes 
Leben führt, wird durch die gemeinfame Confeſſion in eis 
nen Punct concentrirt und im öffentlichem Bekenntniß aus⸗ 
gefprochen. Diele Beziehung des innern Sinned auf die 
äußere Lehre oder die Nothwendigfeit, was uns innerlich 
treibt und bewegt, auch außerlic) klar und lebendig zu 
machen und mitzutheilen, nennen wir das Bekenntniß, 
einen Actus des Geiftes, der die engfte Verbindung zwiſchen 
einer dee und dem innern Sinn vermittelt, und der die | 
auf alle Einzelne vertheilte Strahlen des religiöfen Glaus 
bens ſammelt und in einen einzigen Punct vereinigt, in 

welchem nun alle fich glaubend und befennend wiederfinden, 


y 
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Sonach iſt es der Geiſt, der fich in einer ausgefprochenen 
dee oder Lehre wiederfindet, der zugleich das innerfte 
Rebensgefühl an die gefundene Wahrheit Enupft, Diefer 
Zufammenhang ift von unergründliher Art; in ihm ift 
das Geheimniß aller Philofophie, alles geiftigen Lebens und 
aller Liebe enthalten, Was den Geift an eine Wahrheit 
bindet, ift weder die Mahrheit für fich felbft , mod) der 
Geift, jondern die Relation zwifchen beiden, deren Wir: 
fung und Product dasjenige ift, was wir fonft Ueberzeu— 
gung nennen. Wie die Wahrheit in einem Geifte aufge: 
* iſt, fo gehet der Geiſt auch in feiner Wahr⸗ 
heit auf; ſeine Exiſtenz, ſein ganzes Leben, ſeine Seligkeit 
liegt einzig in ihr und im Denken derſelben, ohne die er 
nichts waͤre und daher iſt er auch ſo leicht im Stande, 
Aules, ſelbſt feine zeitliche Exiſtenz an die Erhaltung feis 
ner Wahrheit zu fegen, da diefes fpannenlange Dafeyn 
‚ nebft allen feinen hinfälligen Vortheilen mit dem überir= 
difchen und zeitlofen Leben des Geiſtes in feinem Verhaͤlt— 
niß fteht. Gilt diefes von einer untergeordneten Wahrheit 
fon, fo muß es im hoͤchſten Grad von der religiofen 
gelten, die unter allen möglichen Wahrheiten die höchite ift. 
An unferm innern Sinn werden wir inne, daß eine Lehre 
von Gott fey; dieß wunderbare Gefühl, welches mit den 
unzerreiäbaren Banden ber Ueberzeugung uns an eine 
Wahrheit knuͤpft, nannten die Alten das Zengniß des 
‘heil, Geiftes und ohne dieß höhere Band wäre auch in relis 
gioͤſen Dingen feine wahrhaftige und lebendige Eonfeffion 
möglich. 
T Das Product und Refultat der Eonfeffion, das Sym⸗— 
bolum, , ift der Einheitöpunct der in einer Zahl von Glaͤu— 
bigen zerftreuten Eonfeffion, das Ziel, zu weichem dad auf 
Alle vertheilte Bekenntniß nothwendig binftrebt, ein 
‘äußerlicher Lebens = und Mittelpunet, in weldyem der 
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ſubjective Glaube objectiv geworden, alſo der wahre Refler 
der Religion oder der beſtimmten Lehre, die den Gegen⸗ 
ſtand des Bekenntniſſes ausmacht. Ein ſolches Symbol 
iſt jeder religioͤſen Geſellſchaft, ergriffen von einer gemein⸗ 
ſamen Idee, das dringendſte aller Beduͤrfniſſe, nicht etwa 
blos zu einem aͤußerlichen Zweck, um ſich als kirchliche 
Geſellſchaft zu conſtituiren oder ſich vor dem Staat zu 
legitimiren, welches alles nur zufaͤllig iſt, ſondern zu— 
naͤchſt um ſich gegenſeitig ein Zeugniß von der Wahrheit 
zu geben und eiuen Beweis, daß es die eine und naͤm— 
liche Idee und Gefinnung ift, die in Allen lebt, daß Feiner 
fuͤr ſich ftehe, einſam oder im Srrthum, fondern daß jeder 
bereit fey, in diefer einen Idee völlig aufzugehen, fich 
im Allgemeinen und im Zufammenhange mit Gleichges , 
finnten zu denfen und fich auf diefe Art nicht nur der 
Mahrheit der Idee, von der fie befeelt ſich fühlen, fonz | 
dern auch fich einander felbft als theilnehmend daran du | 
verfichern. So wie daher die Religion einer Parthey im 
dem Symbol, welches fie unter ſich aufrichten, vefulgirt,| | 
fo ergreift auch der Geiſt des aufgerichteten Symbole alle, 
Theilnehmer daran noch ungleich kraͤftiger: denn in ihm 
finden ſie Alle ſich und ihr religioͤſes Leben wieder und 
wenn ſie unverbunden auf dieſe Art noch wie in der 
Fremde umherirrten, ſo haben ſie nun in ihrem Symbol 
eine gemeinfame Heimath und einen beſtimmten Mittel: 
punct gefunden, fühlen fich ungleich lebendiger von dem 
aus demfelben ftrömenden Geifte bewegt und gezogen und 
werden umüberwindlich in ihrem Außerlichen Verein und 
durch den in demfelben herrfchenden Gemeingeift. 

Das Symbol ift an fich ein minftifches Band, welches 
Urbild und Nahbild, die geiftige und die finnliche Welt 
zu einander in fo nahe Berührung fest, daß jene dadurch 
zu diefer herabgezaubert und diefe zu jener erhoben wird, 
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Ohne dad Symbol, welches den Abglanz eines uͤberirdi⸗ 
ſchen Lebens auf die Zeitlichkeit wirft, muͤßte die Sinnen⸗ 
welt arm, kalt, oͤde, todt und furchtbar ſeyn. Die ſym⸗ 
boliſchen Verhaͤltniſſe und Beziehungen ſind es allein, die 
dem Leben Reiz, Waͤrme, Licht und Wuͤrde geben. Unſre 
wahren Gottesanſchauungen ſind nicht anthropomorphiſtiſch, 
ſondern ſymboliſch, Verſuche, durchs Nachbild der Ideen 
zu feinem Urbild zu ſteigen oder im Abbild ſelbſt fein Ori— 
ginal anzufchauen und zu erfennen, Auch das Firchliche 
Symbolum , fofern es ein theologifches ift, hat feine an- 
dere Beſtimmung, als die religiofe Weberzeugung einer 
Mehrheit in einer getreuen Darftellung abzubilden oder in 
einem adäquaten Abbild darzuftellen. Die Beziehung aber 
oder dad Band, welches zwifchen der Ueberzeugung eines 
Jeden und feiner Wahrheit befteht, ift ein uberfinnliches 
Berhältniß, welches nur ein von allen gemeinfam oder 
aus dem in Allen gemeinfam lebenden Glauben verfaßtes 
Symbol äußerlich darftellen kann. Dieß ift auch fehon in 
der etymologifchen Bedeutung bed griechifchen Wortes 
avußoAov angezeigt. Denn avußoAov bedeutet (“mo rov 
suußxAkeıv, a conferendo) was die Lateiner Collatio nen: 
nen und wir im Deutfchen nicht wohl auszudrüden ver⸗ 
mögen a). Unter den Chriften diente das Wort fehr früh 
und myſtiſch zur Bezeichnung ded geheimnißvollen Vers 
hältniffes eines finnlichen Zeichens zu feinem überfinnlichen 
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a) Symbolon graece Collatio spectantium compendiosa colle- 
dici potest, hac est, quod plu- ctio, quoniam (wie er nad Cas- 
‘ res in unum conferunt. Rufin. sianus collat. 1. V. hinzufegt) quid- 
in exposit. Symb. p. 543. Daher quid per universum divinorum 
fagt der Verf. der Schrift de arti- voluminum corpus immensa dif- 
JMenlis fidei unter Geriond Werten funditur copia, totum in Sym- 
I Tract. 1. init. Symbolon est om- bolo colligitur breuitate perfecta: 
jun credendorum ad salutem 
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Bezeichneten, wie denn nicht nur im weiteren Sinn die 
Sacramente ovußoAx, fondern auch deren ſichtbare Zeichen, 


nicht nur Taufe und Abendmahl Symbole genannt wurs 


den, fondern in diefem aud) wieder das Brodt und ber 
Wein, ald nicht an und für fich felbft ihren Sinn habend, 
fondern vorftellend und andeutend im Sinnlichen ein Webers 
finnliches, wie Brodt und Wein den Leib und das Blut 
des Herrn b). Verkehrt hingegen und nur erfonnen zu 
Gunften einer falfchen Ableitung des fogenannten apoftos 
lifchen Symbolum von den Apofteln ift jene Auslegung 
des Wortes Symbolum , nach welcher es gar ein geiftiges 
Effen , eine Collation im fpirituellen Sinn anzeigen follc): 
denn auffer der gezwungenen Beziehung fteht diefer Worts 
fügung auch eine grammatifche Schwierigkeit entgegen und 
eine Vermechfelung jehr verfchiedener Dinge d). 

Das alfo finnvolle Symbol, ein eigentliches Sinnbild, 
ift Ausdruck desjenigen Sinne, den eine Gefellfchaft 
Glaubender in einer beftimmten Xehre gefunden hat und 





b) Dionys. Areop. de hierarch, 
eccles..c. V. p. <08. veßxoun- 


summa Trinit. et Fide, nnd man 
fieht es ganz deutlich, wie diefe ety⸗ 
mologifhe Entwickelung blos ge 
ſchehen ift, um den alten Irrthum 
zu beftätigen, nach welchen jeder 
der zwölf Apoſtel einen Saß zu ie 
nem Enmbolum bergeneben haben 
fol, das unter dem Namen der 
Apoſtel nachher fo bekannt gewor—⸗ 


T« ovußol.a veneranda symbola 
und Athanaſius nenner die Taufe ber 
fonderd ein Zeichen der Heiligung 
ovußoAov &yırapov, Disput. 
contra Arium. Tom. J. p. 141. 
Mehreres f. bey Suicer. II. p. 1084, 


c) Jene hybride Wortbildung, 
nadı welcher gu.BoAov aus quv, 


weiches ſoviel als simul ſeyn foll, 
und bolus beſteht, quia nempe 


ad epulum hoc spirituale Apostoli . 


singuli contulerunt bolum, vers 
danft man einem Glofator der 
Decretalen des Innocentius de 


den. Baron. Annal. ad a. 44. 

d) Denn offenbar hat man hier 
symbolam und symbolum verwech⸗ 
felt. Die Alten nannten eine coena 
collatitia nie symbolum, fondern 


symbolam ( ovußoln ). ©. 
Jo. Gerh. Vossius de trib, symb. 


dissert. I. p. 13. 


— 
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als ausfchließlich geltend anerkennt, Als Neffer einer bes 
reitd beftimmt und pofitiv vorhandenen religiöfen Lehre, 
| ftellet eö diefe nur in einem beflimmteren Sinn und info= 
ı fern dar, ald fie den Meg durch die Ueberzeugung Vieler 
| genommen und als Lehre derfelben auftreten fol. Das 
ESymbolum kann daher nie an ſich einen eigemen oder neuen 
Insel haben, fondern nur einen eigenthümlichen Sinn, 
Nie follte ein chriftliches Symbolum eigentlich neue Kehren 
aufftellen oder ſolche, die nicht ſchon explicite oder im- 
plicite in der heil. Schrift felbft enthalten waren. Wenn 
aber jemals in einem Symbol ein neues Dogma zum 
Borfchein Fam, fo follte fich diefe Neuheit jederzeit nur 
auf die Form, entweder die Deutlichkeit, Popularität 
oder die Miffenfchaftlichkeit beziehen und nie erwas ans 
dered bezeichnen , ald den Sinn, den eine Parthey Gleich- 
gefinnter in einer Lehre des Chriftenthums gefunden hatte. 
Selbft die fich einander entgegengefeßten Symbole nehmen 
die chriftliche Kehre dem Inhalte nach ganz gleichmäßig 
an, fie wollen alle das eine Chriſtenthum rein und an fich 
befigen, nur nicht in gleichem Sinn,. d, h. fie weichen 
infofern von einander ab, als jede Parthey fi und ihr 
religiöfes Glauben und Leben auf eine eigene und bes 
ſtimmte Art in jenen Lehren wiederfindet und erfennet und 
das Product diefer individuellen Ueberzeugung einer gleich- 
gefinnten Parthey, dem Inhalte nach zwar enthaltend 
‚riftliche Lehre, der Form nach aber zugleich den einzigen 
und ausfchließfichen Sinn, nennet man eben dad Gym: 
bolum oder auch Glaubensbekenntniß (confessio fidei, 70 
| rn: mıorewg gvußorov), dad man daher weit bezeichnen 
\ der ein Sinnbefenntniß und Sinnbild nennen kann. 
Gerade daraus aber wird leicht begreiflih, warum 
ein Eymbol, zumal in den erften Zeiten der Abfaſſung 
deſſelben, wo der Enthufiasmus des Glaubens noch frifch 
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und lebendig iſt, ſo viel Werth und Wichtigkeit haben 
kann. Es hat ſeine ganze Bedeutung nur durch die Zus 
ruͤckweiſung auf diejenigen, deren Glauben und Weberzeus 
gung ed ausdrüct, es ift für Alle, die ihren Sinn. hin: 
eingelegt haben und alfo fi) darin wiedererfennen, ein 
heiliged Product ihres lebendigſten Glaubens ‚und relis 
giöfen Charakters, ja ein Theil ihres religiöfen Lebens 
ſelbſt; es ift ihnen der Mittelpunet, in welchem die Ras 
dien ſo vieler fubjertiven Anfichten objectiv zufammengebn 
und um den fidy daher alle, die gleichen Sinnes und Glaus 
bens find, herumverfammeln, ein ihnen unendlich beilis 
ges Depot ihrer zerfiseusen gemeinfamen Ueberzeugung, 
Ja, weil fie durch. eine fo vielfeitig concentrirte Eonfefjion, 
niedergelegt. in einem foldyen Symbol, oder durch die 
Sinnerflärung, welche fie in einer gewiffen Lehre gefunden, 
eine fo Außerft innige Verbindung zwifchen fich und jener 
Lehre geftiftet und fie diefes Bekenntniß mit fo vielen ger 
mein haben, die ihnen eben fo viele Zeugen der Wahrheit 
find, fo wird ihnen leicht und unmerflich ein ſolches Syms 
bol theurer und heiliger noch, als die Kehre an ſich, ehe 
be in dad Symbol übergegangen war. Es iſt num ihre 
Lehre, es ift die Lehre ihrer Parthey, die ihnen aus 
dem Symbol refulgirt; nun erft find fie kraft eines leben 
digen Bekenntniſſes an die Lehre geknüpft, fie ift in den 
Nationaldharafter eingegangen und repräfentirt diejen, 
an welchem Alle Theil haben, in dem öffentlich ausge⸗ 
ſprochenen Symbol. | | 

Das Symbolum einer religiöfen Parthey kann jedoch 
wieder , je nachdem die Verbindung ihres religiöfen Lebens 
nit ihm urfprunglich enger oder weiter geknüpft worden 
ift, in verfchiedner Veziehung ſtehen zu ihr, Es kann ente 
weder ein normatives oder conjtitutives Verhältniß haben 
zu feiner religiöfen Gefellfchaft, Jenes tritt ein, wenn 


| 
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eine Parthey, zZunächft durch Negation conftituirt und 
durch Abfonderung feine Symbole befonders nur als Gränze, 
Form und Umriß betrachtet, deffen Inhalt an fich frey: 
gelaffen ift und nur beftimmt durch das in jenen Gräns 
zen und Umriſſen marfirte Verhältniß einer beftimmten 
Lehre zu jeder fremden. Dann ftehet eine beftimmte Lehre 
nur ald das Wahrzeichen, ald die Norm in dem Sy, 
bol, nad) deffen Undentung und in deffen Geift gelehrt 
und geglaubt werden fol, fie ift fodann auch innerlich in 
weiter Allgemeinheit ausgefprochen, damit Feine Verſu— 
chung entftehe, nur ihre Worte zu wiederhohlen, fondern 
freyer Raum für jede Art befonderer Darftellung im Geifte 
des Allgemeinen verfiattet worden: das Symbol hat fo= 
‚dann hauptfächlicy eine nach außen gemwendete und nega= 
‚tive Veftimmung, daß nämlich nichts dawider gelehrt 


innerhalb der Sphäre des Symbolum im Einzelnen unter 


—* Daß nun aber auch alle beſondere Darſtellungen 


einander uͤbereinſtimmen, iſt ſodann durch das Symbol 


nicht gefodert: denn das Geſetz, daß nur im Geiſte deſſel— 
ben gelehrt werde, läffet von felbft die verfchiedenen Geifter 
frey wieder in ihrer Art, innerlich völlig unbefchränft und 
an ben weiten Inhalt des Symbols, nämlich and ächte Chri⸗ 
ftenthum gewiefen, nur in dem einen Punct unfrey, 
nämlich in der nothwendigen Harmonie in den Prinzipien, 
in dem Geift des Bekenntniffes, fofern es nad) außen ge= 
richtet ift. Die Symbole des Proteftantismus haben, da 
fie die andere Beziehung als conftitutived Element nur 
für diezeit, im der fie abgefaßt wurden, befaßen, zu un 
nur allein noch diefed Verhältniß. Das conftitutive Ele 
ment nämlich ift, da e& zugleich die Formen und Umriffe 
mit Beftimmtheit erfüllet, inımer zugleich ein polemifches 
und fomit an feine Zeit und deren beftimmte dogmatifche 
Gegenfätze gefnüpft, Iſt diefe Zeit mit ihren Gegenfägen 
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vorübergegangen und das polemifche Sntereffe fo geſchwaͤcht, 
wie jetzt, fo haben felbft die wichtigften vormals confti: 
tutiv fombolifchen Elemente Feine Beziehung mehr: denn 
der Mangel eines beftimmten Gegenfates Löfchet von felbft 
den andern aus, der ſich auf jenen bezog. Iſt hingegen 
ein Symbolum nicht auf folche vorübergehende Zeitverhält: 
niffe gegründet, fondern ald eine rein dogmatifche Conſti— 


tution, felbft unter göttlicher Autorität promulgirt, wie f 


im Ratholicismus , fo hat ed auch fortwährend conftitutive 
Gultigfeit und nicht nur fein Innhalt, fondern feine Form 


| 


fogar ift bleibend und unveränderlich Element aller öffentzs _ 


lichen Religionsdarftellung. 


Soviel ift dad Symbolum innerlich, für die Partheyen, ; 


aus deren Mitte ed hervorging und von denen es unterz 
fcheid n fol, An einer andern Seite, an feiner äußern, 
ift es auch dem Staate zugewandt und fein Verhältniß zu 
diefem gehet zum Theil auch aus feinem MWefen und feiner 
Beftiimmung hervor, Jeder Staat ift befugt, feinen Buͤr⸗ 
gern den Glauben abzuforden d. h. ihr Bekenntniß zu 
diefer oder jener Religiondparthey, um gewiß zu werden, 
daß nichts feiner Idee und feinem Zweck entgegenlaufendes 
in demfelben enthalten fey. Obgleich, wenn fonft Froͤm⸗ 
migfeit ihm einwohnt und eine wahre religiöfe Anficht der 
Dinge, ſtets achtend auf die Rechte eines fremden Ges 
wiffens und die freyefte Neligionsubung feinen Untert ha⸗ 
nen vergoͤnnend, auch entfernt davon, in die höhere theos | 
logiſche Darftellung der Religionslehren der Einzelnen ftö« 
rend einzugreifen, Tann ihm doch nicht gleichgültig * 
wie die Geſamtheit ſeiner Buͤrger oͤffentlich glaube und 
lehre oder worin charakteriſtiſch die Hauptlehren verſchiede⸗ 
ner Partheyen beſtehen, die unter ſeinem Arm Schirm und 
Schutz gefunden haben. Es iſt in jedem Symbolum et— 
was Nationelles ausgedruͤckt: denn es iſt die Mehrheit und 
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Maffe einer Nation, deren Charakter zugleid) fich in dem 
Symbol abfpiegelt. Die Befugniß des Staats über die 
Firchliche Gefellfehaft erſtreckt fich jedoch nicht nur auf 
bloße Kunde ihrer befonderen Lehren, die er einzuzichen bes 
zechtiget iſt und auf die eingezogene Miffenfchaft, daß 
nichtd dem Staatszweck zumwiderlanfendes in den Symbolen 
einer Kirche enthalten fey, fondern auch auf die Beurtheis 
y lung, in welchem, Verhaͤltniß das, wirkliche Glauben Dies 
fer Geſellſchaft zu ihren Symbolen, ftehe und er ift nicht nur 
befugt, ſondern durch feine dee ſelbſt verpflichtet, das 
wirkliche. Sfauben einer Neligionsparthey zu ihrer einmal 
in den Symbolen firirten Xehre im Gang und in der eng— 
ſten Verbindung "zu erhalten, und. wo das gute und ger 
naue Verhältniß etwa. geſtoͤrt und unterbrochen worden, 
auf ale dienliche und Außere Art es wiederherzuftellen, ohne 
deswegen im mindeften in das Innere einzugreifen. Denn 
die urfprüngliche Abfaffung eines Symbols gefchah jeder 
zeit mit Genehmigung und Approbation des Staatd, ald 
ein öffentlicher Act befondrer Firchlicher Conſtitution und 
als_eine beſtimmte Erflärung, daß eine, Parthey von num 
an anfdiefe beſtimmte Art: ihren veligiöfen Charafter fuͤh— 
en und immer-behaupten wolle, wodurch alfo dad Syms 
bolum nieht mehr allein innerlich zum Ausdruck der relis 
gioͤſen Gefinnung , fondern zugleich auch des Nationalcha= 
rakters wurde, ſofern naͤmlich die Geſamtheit oder eine 
gewiſſe Maſſe der Nation ſich in dieſem Symbol objecti= 
virte und ihr inneres religiöfed Leben und Denken nud) 
; äußerlich dargeftellt erblicten und anerkannt wiffen wollte. 
Iſt nun die alſo geftiftete und vom Staat approbirte 
Verbindung zwifchen dem wirklichen. Glauben einer Nation 
und ihrem Symbol matt, Falt oder gar an allen Seiten 
zerriffen und alfo das Symbol felbft zerlöchert, fo bat 
auc) der Staat von diefer Seite die Gewiöheit. verlohren, 
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weſſen er ſich zu einer ſolchen Religionsparthey verſehen, 
was er von dem Glauben einer Parthey denken und in 
welchem Verhaͤltniß er fie zu den andern Partheyen be⸗ 
trachten fol, die gleichfall& mit jener unter feinem Schuz 
vereiniget find. Er ift daher auch befugt und verpflichtet, 
die Lehrer befonderd ald die Organe des religiöfen Glaus 
bens ‚und Characters einer Nation an ihre Verbindung], 
mit ihrem Symbol zu erinnern und überhaupt ſtets fo 
gegen eine Parthey zu handeln, als ob ihr Symbol noch 
immer bie fortdauernde Declaration ihres Glaubens fey, 
jede laute Stimme dagegen, jede mwefentliche Abweichung 
davon in ihre Gränzen zurücdzumeifen, obgleich er ſich 
niemals zugleich ein Urtheil über den materiellen Gehalt 
ihrer Lehren, fondern nur über ihre fombolifche Form und 
Verpflichtung erlauben wird. Solcher Beachtung und‘ 
Aufſicht muß die fombolifche und öffentliche Lehre der Res ! 
ligionspartheyen um fo mehr unterworfen feyn, da fie | 
ſymboliſch geworden immer zugleich polemifch ift und 
leiht Zwietracht, Krieg und öffentliche Unruhen ers 
weden kann. | 
Als Mittelpunct und Glaubenderflärung einer gewiffen 
Parthey wird jedes Symbolum nothwendig zugleich unters 
fcheidend und abfondernd von Allen, deren religiofes Slaus 
ben und Lehren ihren Sinn in demfelben nicht findet und 
Feine fefte Haltung daran gewinnen kann. Denn jeglicher 
Mittelpunct ift zugleich fein Unterfcheidungss und Abfonz 
derungd= Punct von Allen, welche nicht in feiner Peri— 
pherie ftehen; jeder aber hat feine befondere Stelle im Umz 
freis nur durd) fein Verhältniß zum Ganzen und Mittels 
punct, Eine lange Reihe von Schidfalen muß erft eine 
religioͤſe Parthey beftanden haben, ehe fie zu dem Ziel 
gelangen fann, wo das Symbol ald undurdydringliche 
Scheidewand fich zwifchen getrennten Parthenen aufrichtet. 
Marheinecke Syſt. d. Katholicismus. I. 2 
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Es liegt ein diel zu lebendiges Streben nach Einheit, nicht 
nur der Kirche, ſondern auch der Wahrheit und religioͤſer 
Einſichten, in jeder Art von Kirchenthum, als daß irgend 
ine Parthey den Ausgang der andern von ihr ruhig und 
ohne Haß, Kampf und Zuckungen betrachten koͤnnte. 
Jede ausgegangene Parthey fühlte, fo gut, wie jede ver= 
‚laffene, fich von einem Gewiffensbande gefeffelt und anges 
‚zogen und durch die Religion felbft verpflichtet, ihr Heil 
und ihre Seligfeit auf einem andern Wege zu fuchen und 
In möchte noch Kampf Fünnen vermieden werden, wo 
ein Zwiefpalt gerade in den höchften und wichtigften Din- 
en, die das ewige Heil betreffen, die Gemüther getheilt 
und die Partheyen in feindfelige Stellung zu einander ges 
fett hat. Das Symbol, weit entfernt, in dieſes Ver— 
haͤltniß flreitender Partheyen Frieden zu bringen, bringt 
nur in die eine Parthey, aus der es hervorgeht, Feftigfeit, 
Haltung und Frieden: aber ed belebt den Kampf nad) 
außen nur um fo mehr, je mehr es die Trennung an ſich 
bleibend und unvergänglich gemacht. Außer feiner Thefis 
hat ed daher auch und oft fhon in jener, nothwendig zu— 
gleich feine Antithefis und beide zuſammen machen die be= 
fondere Eonftitutionsacte einer religiöfen Gefellfchaft aus, 
Jedes Symbol ift immer zugleich polemifch, verwerfend 
alles damit unvereinbare und ihm widerfprechende, ftreng 
bezeichnend die Gränzen und an allen Seiten ſorgſam be— 
achtend, daß nichts fremdartiged einfließe, wodurch die 
eigenthümliche Lehre in ihrem Weſen zerfiört und aufgeho= 
ben werden koͤnnte. Das leztere Fönnte man die defenfivs 
polemifche Seite des Symbols nennen, eine Eigenfchaft 
und einer der Hauptzwede, zu welchem es urfprüunglic) 
dienen follte. Wenn aber einmal die Gegenfäße fo ſchnei⸗ 
dend und feharf geworden find und dad Entgegengefeßte 
zu feinem Entgegengefeßten in fo feindfeliger Stellung 
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ſteht, ſo entſtehet auch unfehlbar, wenigſtens auf der ei⸗ 
nen Seite das Beſtreben, das Entgegengeſetzte auszuloͤſchen 


und zu vernichten und ſo wie denn jedes heimlich und ſei⸗ 


ner Natur nach auf Vernichtung des andern ausgeht, fü 
kann auch unmoͤglich fehlen, daß die Innere DO ppofition 
auch aͤußerlich auöbreche und es zu einem offenett Kampfe 
komme, der fich von jedem andern Kriege durch nichts 
unterfcheidet, als durch die ungleich größere Heftigkeit, 
womit jede Parthey für dasjenige kaͤmpft, was ihr das 
Höchfte und Heiligfte ift. Der Proteftantismus, nach⸗ 
dem er ein eigned, vom Katholicismus abgeſondertes Le⸗ 
ben zu führen angefangen und nicht ſowohl bon der Idee, 
die verlaſſene Kirche zu vernichten, als die urſpruͤnglichſte, 
aͤlteſte und aͤchteſte in Jeſu Geiſt darzuſtellen, beſeelt, ſich 
eigends und ſymboliſch conſtituirt hatte, fuͤhrt dieſer 
ſeiner Natur nach nur einen defenſivpolemiſchen Character 
in ſeinen Symbolen, gleichwie hingegen der Katholicis— 
mus von jeher feinen Grundfäßen von ber Einheit der 
Kirche gemäß, ohne Unterlaß offenftopolentifch zu agiren 
pflegte, ſtets beftrebt, die von ihm ansgegangene Parthey 
entweder durch Ueberredung und fanfte Mittel fn feinen 
Schooß zuruͤckzubringen oder ſie mit Gewalt zu vernichten. 
Wenn daher der Proteſtantismus jemals einen aͤhnlichen 
Geiſt athmete, ſo iſt es nur in den beſinnungsloſen Zei⸗ 
ten der wildeſten Polemik und mitten im Feuer des Kriegs 
geſchehen: denn er laͤſſet, was der Katholicismus freylich 
niemals kann, dieſen durchaus beſtehen in ſeiner Sphaͤre, 
er kann ſich ſelbſt durch ſich ſelbſt bis zur Anerkennung 
deſſelben erheben und conſequenterweiſe nie, wie jener, 
auf den voͤlligen Untergang der ihm entgegengeſetzten 
Kirche ausgehen. Wir moͤchten wiſſen, ob es noch einen 
groͤßern Ruhm geben koͤnne fuͤr den Proteſtantismus, eine 
erhabnere Stellung und eine höhere hiſtoriſche Wuͤrde. 
J 2* 
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Kraft ſeines polemiſchen Charakters werden in das 
Symbol nie alle Lehren des Chriſtenthums aufgenommen, 
deren gegenſeitige Annahme ſich ſchon von ſelbſt verſteht, 
ſondern nur die controvers gewordenen, die dann zugleich 
als Unterſcheidungslehren herausgehoben werden. Dieſe 
in ihrer characteriſtiſchen Eigenthuͤmlichkeit aufzufaſſen, iſt 
die eigentliche und genau beſtimmte Aufgabe aller Sym⸗ 
bolik. So wie ſie aus den Antitheſen eines ſymboliſch 
fixirten Lehrbegriffs ſein aͤußeres Verhaͤltniß zu dem ent⸗ 
gegengeſetzten und aus dieſem wieder henen zu begreifen 
hat — weil ein Gegenſatz niemals für ſich hiſtoriſch bes 
griffen werden kann; — ſo erkennet ſie auch aus eben 
den Antitheſen die Theſis oder den Lehrbegriff einer Par⸗ 
they für ſich und innerlich, oder den eigenthümlichen 
@eift, welcher die eigentliche pofitive Gonftitution ift von 
einer Parthey. Einmal verfegt in diefen Geift und Mit: 
telpunct kann ihr jede an fi noch fo befremdende Er⸗ 
ſcheinung auf dieſem Gebiet kein Raͤthſel mehr ſeyn. Die 
Hauptidee eines ſymboliſchen Lehrbegriffs theilt nothwen⸗ 
dig jedem einzelnen Punct, der nur mit ihr in Beruͤhrung 
ſteht, ihr eigeuthuͤmliches Licht und Leben mit und innere 
und aͤußere Verfaſſung, Cultus und Disciplin werden 
nur in ihrem Zuſammenhange mit dem Ganzen und jener 
Hauptidee in ihrer Beſonderheit verſtanden; vor allem aber 
empfaͤngt die ganze Maſſe der einmal controvers gewor⸗ 
denen Dogmen von jenem Punct das noͤthige Licht, Form 
und Geſtalt. Durch die Aufſtellung und Behauptung 
der Unterſcheidungslehren erhaͤlt daher auch das Symbol 
erſt ſeine volle Bedeutung, aus der beſondern Analogie 
naͤmlich mit dem Wahrzeichen, der Fahne, der Parole 
und der eidlichen Bekraͤftigung der Krieger, durch welche 
dieſe nicht nur an einen beſt immten Punct geheftet, ſondern 


“auch von Fremden, Ausgetretenen oder Feinden abgefons 
dert und unterfchieden werden *). 

Was alfo die getrennten Partheyen fonft noch mit ein⸗ 
ander gemein haben, fchließt die Symbolit mit Recht von 
fih aus, denn e& beftimmt eben fo wenig die Hauptidee, 
von der eine Parthey befeelt ift, ald es auf die einzelnen 
Puncte wefentlichen Einfluß haben kann, wenn ed nicht 
ans der Hauptidee gefloffen ift. Wenn eine chriftliche 
Religionsparthey jemals dergleichen in ihre Symbole auf: 
nahm, fo gefchah ed nur, zu zeigen, daß fie in allen übri= 
gen Lehrartikeln des Chriftenthums mit ihrer Gegenpars 
they einig fey. Bey Entwidelung des Fatholifchen Lehr⸗ 
begriffs Fann daher die Symbolik mit: allem Recht z. B. 
den ganzen erften Hauptartikel der Dogmatik übergehen, 
der von Gott, feinem Wefen, feinen Eigenfchaften, dem 
Geheimniß der Dreyeinigkeit, den Perfonen in der Gottz 
beit u. ſ. w. handelt, weil diefer Punct zwifchen der ka⸗ 
tholifchen Kirche und den zwey proteftantifchen Hauptpar⸗ 
theyen niemals ftreitig geworden ift, ba fie hingegen dies 
fen Artikel von einer feiner wichtigften Seiten bey ber 
Darftellung des Socinianiemus fich zum Hauptgegenftand 
machen muß, der jedoch wiederum als reiner Gegenjag 
ohne die Erpofition der orthodoxen Lehre hierüber ganz 
anverftändlich bleiben müßte. Bey. Erörterung des refor⸗ 
mirten Lehrbegriffs kann die Symbolik ganz füglid alle 





*) Symbola, quia his weluti sam inde appellationis arcessunt, 


tesseris ac siguis militaribus om. 
nes, qui Christe se militari sa- 
oramento vere obstrinxerunt, ab 
desertoribus et emmnibus , qui 
doctrinam salutarem adulterant, 
nullo negotio liceat discernere, 
Spicer, Thesaur. II. p. 1084. Cam 


quod indicio horum capitum fidei 
veros Christianos liceat dignoscere 
ab iis, qui adulterinae se doctri« 
nae fugo tales ementiuntur. ].c. 
Vergl, Jo. Gerh. Vossius de trib. 
symb, diss. I. p 14 


andern Lehrartifel des gemeinfamen proteftantifchen Lehr: 
begriffs übergehen; nur die genauefte Entwickelung der 
Divergenz diefes Syſtems von dem Lutheriſchen an einigen 
fehr wefentlichen Puncten muß fie dafür ſich defto mehr 
zur licht machen. 

Nachdem bı8 dahin die Idee der Symbolik ihrem ma: 
teriellen Senalte nach entwicelt worden, fahren wir jezt 
zur.Befchreibung der Form fort, welche die einzig noth— 
wendige jcheint fuͤr diefelbe und durch welche ihr erft ein 
wiffenfchaftlicher Charakter verliehen wird: denn auch dies 
ſes bat die Hiftorie mit der Philofophie gemein, daß, wo 
von Wiffenfchaft in jener geredet wird, nicht genug ift, 
daß etwas und was da gezeigt werde, fondern daß Alles 
vorzüglich darauf ankommt, wie und auf welchem Wege 
man dazu gekommen iſt. Soweit auch die einzelne That 
hinter der Idee zuruͤckbleiben mag, fo erwachfen doch aug 
ihr für die Symbolik hauptfächlich folgende unumgängs 
liche Forderungen. 

Erſtlich fie muß critifch verfahren. Wenn irgendivo 
anf einem Gebiete der Gefchichte, fo ift die Gritif auf 
demjenigen unentbehrlich, welches die Symbolik befchreibt 
denn wo bat blinde Leidenſchaft, Partheygeift, Vorur⸗ 
theil von Jugend auf, und Sektenhaß einen fo weiten 
Zummelplaß gefunden, das Neinfte fo fehr verfälfcht, das 
Clarſte trübe gemacht und das Heterogenfte vermifcht 
und Alles verwirret, ala auf diefem Gebiet, Nur einen 
das ganze Feld überfchanenden Bli darf man auf alle 
bie ſtreitbaren Elemente werfen, auf alle die harten und 
noch im Kampf begriffenen Gegenfäße und die zu ewiger 
Dunfelbeit verurtheilten Gegenden diefed Gebiets, um 
ſich zu überzeugen ‚, daß nirgends für die Critik noch fo 
unendlich viel zu leiſten übrig, an manchen Seiten felbft 
die angeftrengtefte Mühe der Eritif vergeblich und unbes 


Iohnend und hie und da erft für die gemeinfte Eritif noch 
fo viel zu fchaffen ift, daß an die höhere und feinere 
kaum vor der Hand zu denfen übrig bleibt. Den äd)- 
ten Lehrbegriff zweier entgegengefetster Partheyen aus 
den zufammengefloffenen Maffen herauszufcheiden, hat 
man nicht nur erft ihre eigenen vortheilhaften Ausfagen 
von fich, ihre natürliche Vorliebe für ihr Syftem, die 
anfteenden Worurtheile des Partheygeiſtes und foviel 
Anderes forgfam zu prüfen und für nichts andered anzu— 
fehn, als was fie an ſich find, fondern noch weit miss 
trauifcher muß man gegen ihre eigenen Darftellungen der 
- entgegengefegten Lehre feyn und hat man dann endlich aus 
diefen fchroffen und feineren Gegenſaͤtzen controvertirter 
Lehren die Wahrheit and Kicht gebracht, fo muß noch die 
harte Rinde aller jener fpäteren Darftellungen der Pole: 
mil durchbrochen und abgeftreift werden, die faft nichts 
find, als eine Reihe der gröbften und häßlichften Verfäl: 
fhyungen. Denn was foll man fagen von einem ‘Beftre: 
ben, daS dadurch allein die Wahrheit zu ehren d. h. der 
individuellen Weberzeugung am beiten dienen zu Fünnen 
glaubt, daß ed mir Wiffen die Unwahrheit aufftellt und 
hiftorifch befchußt, von einer dogmatifchen Weberzeugung, 
die fich mur fo lange gegen die Uebermacht der fremden 
halten kann, al& fie, oft gegen befferes Wiſſen, fich von 
der fremden die heillofeften Vorftellungen macht und von 
einer Verachtung gegen die Wahrheit, die es Feinen 
Kampf Foftet, die clarfte Hiftorie felbft einer dogmatifchen 
Obftinacität aufzuopfern. Wie fehwer ift nicht, in folche 
Gegenden das Licht der Eritif zu tragen, wo ed von Ne— 
bel und Dunft umfangen oft augenblidlicy erlifcht,, wie 
unmöglich oft, durchzudringen durch den dien Dampf 
der Vorurtheile, des Haffes und des Aberglaubend, der 
uns aus manchen Darftellungen verſchiedner Lehrgebaͤude 
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ſchon an ber Schwelle entgegenzieht und — was unftreis 
tig noch von Allem das Bedenklichfte ift — wie unmoͤg⸗ 
Yich oft und mislich, hindurchgedrungen felbft bis zum 
höchften Grade der‘ Gewiöheit und bis zum leßten Puncte 
einer dpgmatifchen Ueberzeugung, felbft in jene heiligen 
Höhen des religiöfen Glaubens die Fadel der Gritif zu 
tragen, wo fie nur irveligiös um fich greifend fo 
leicht zur verheerenden und vernichtenden Flamme wird. 
Solcher Critik der Critik darf die Symbolik ſich am wer 
nigften fehämen oder entfchlagen: denn fie befaßt ſich an 
den feinfien Puncten mit dem höchften und beiligften 
Gegenftande, deffen edlen Stamm fchon jede unzarte Bes 
rührung verbiegt und deffen heilige Reinheit jeder unſcho⸗ 
nende Griff beſchmuzt. Der Glaube iſt wie die clare blen⸗ 
dend glatte Flaͤche des Spiegels, den jeder maͤßige Anhauch 
verdunkelt, die Critik aber ihrer Natur nach grauſam, 
hart, ihrer Begierde Alles opfernd, ſelbſt nicht unbereit, 
den glänzenden und fein geſchliffenen Diamant dem Ver: 
brennungsproceß zu unterwerfen, um feine innere Natur 
zu erforfchen. Won der wahren, gerechten, durch höhere 
Ruͤckſichten gebührend temperirten Critik kann man nicht 
hod) genug denfen: ohne fie wäre ekelhaft und widerlich, 
das Gebiet der Wiffenfchaft nur zu betreten und Wahrheit 
und Irrthum würden zu einer unerträglichen Maffe zuſam⸗ 
menfließen. Aber nur zu leicht wird auch der negative 
Gewinn der Eritik für einen pofitiven genommen und 
wenn eö fich auch im Speciellen alfo verhielte, im Allges 
meinen und Ganzen der Wiffenfchaft hat fie die entgegen 
gefezte Wirkung hervorgebradht. Denn wir wollen nicht 
einmal diefes berühren, daß der Sinn und das Gemüth 
fo bitter an ihr verarmt ift. Aber weil fie die höchfte der 
theologifchen Disciplinen durch ihre exegetifche, hiftorifche, 
pfochologifche Sichtung arm und nadt und bi zur Durch⸗ 


fichtigfeit Teer gemacht hat, fo hat fie, fatt im energifcher 
Speculation Neues, Edleres und Beſſeres auch nur erres 
zend zu veranlaffen oder zu fehaffen, nur dem fabelten 
Syncretismus ein weites Feld frey gemacht und foldhe 
Zchrgebäude, die aus allen Winkeln das Verfchiedenfte, 
dles aber einzeln durch Eritif beleuchtet und rein gemacht, 
ziſammenſuchen und durdy die unnatürlichfte Methode zus 
fanmenheften, find und die einzigen Früchte davon geblies 
be. Mas dem Katholicismus bisher bis zum drüdends 
ſter Mangel gebrach, bat der Proteftantismus bis zum 
Uebrmaaß erfahren: nirgends ift hier Verhaͤltniß, Gleich- 
genicht oder Ebenmaaß: die hiſtoriſche Unterjuchung und 
Wuͤdigung beyder, die Feind der Syfteme, objectiv ges 
nommen, an feiner äußerfien Spige und im Ertrem, 
fonden in der Mitte ergreifen foll, findet fi hier von 
allen Maaßſtab verlaffen und nur durch die gerechtefte, 
bilfigfte und religiöfe Gritif Fann die Symbolik zu diefem 
Ziel gelangen, 

Sie muß zweitens biftorifch feyn, zugleich im ſtreng⸗ 
ften und höchften Sinn. Alle Forderungen an eine Ges 
f&hidte ergehen zwar auch an die Symbolik, aber in einem 
umnieviel höheren Sinn an eine folche, durchaus heilige 
Hiftirie, diefe innere Gefchichte des religiöfen Glaubens 
und Rebens! Gründlichkeit und Sorgfamkeit in Auffus 
dung aller, auch der fpecielleftien Spuren, die auf den 
wahren Glauben einer Parthey führen, ihn bilden und 
beleuchten, Treue in Darftellung deffelben und die heiligfte 
Unpartheylichkeit find ihre wefentlichften Pflichten, Im 
der innern Verknüpfung religiöfer Erfcheinungen und 
Thotfachen einer Secte foll fich auch Kunft beweifen, Ges 
ftaltung und eine Beleuchtung, welche Glanz und Schatten 
nach Wahrheit vertheilt, in Erörterung und Beurtheilung 
entgegengefeter Kehren Gerechtigkeit, Schonung und 


Achtung vor fremden Gewiffensrechten und vor den oft 
wunderbaren Wendungen, den unergründlichen Tiefen und 
Sriginalitäten des Geifted und religiöfen Sinnes; in dem 
Ganzen aber foll ein Sinn und ein Geift walten, dem e& 
Ernft ift ums Höchfte, der alles im Zufammenhange mit 
dem Allgemeinen und Ewigen auffaffer und dem diee 
ganze Reihe religiöfer Erfcheinungen eine wahre Offenla⸗ 
rung ded Heiligſten ift und eine Manifeftation Gotts. 
In ſolchem Lichte angefchanert und dargeftellet wird bie 
Gefchichte des heiligen Glaubens jeder Parthey zugeich 
den Character ihres Gegenftandes führen: und der Mitels 
punct der inneren und überfinnlichen Tharfachen fichvon 
felbft zur äußeren Darftellung herausheben. Zwar vird 
fich bier Alles an fich in gegenfeitiger Durcydringung und 
feindfeliger Berührung befinden, der lebendige Strei: der 
innern Elemente verfchiedener Glaubensarten wird ſih an 
allen Seiten hervordrängen und darftellen, aber die Dar: 
ſtellung, fo fern fie das Werk des Gefchichtfchreiber ift, 
foll die höchfte Ruhe und Stille verrathen: denn er hat, 
als folcher nicht befangen in alle die Gegenfäte der Sy: 
fteme, auch den Streit für Feine Parthey gegen die ans 
dere mit zu führen, fondern in immer clarer Betradtung 
der Dinge felbft über den wildeften Sturm ftreitender Eles 
mente in der Geſchichte an fich den Frieden der Hſtorie 
auszubreiten. Diefer durchaus unpolemifche Character 
muß die Symbolik aufs ſtrengſte unterfcheiden von der 
Polemik, der fonft bisher ihr Gegenftand anvertrauet war 
und nur durch folche hiftorifche Würde kann jene ſich aoch 
einem Zeitalter enıpfehlen, weltches nicht mehr in den 
heißen Kampf felbft verwickelt ift; nur dadurch kann fie 
Anfpruch auf Achtung gewinnen, daß mit dem an fich 
höchft polemifchen Gegenftande ſich eine durchaus und 
rein biftorifche Methode und Darftellung verbindet und an 


diefer auch die lekte Spur und Farbe jener unnatürlichen 
Seindfeligfeit und Grbitterung ausgelöfcht wird, durch 
welche fonft Alles in diefen Dingen verfälfcht und verkehrt 
worden ift. Beſchraͤnkt wird allerdings diefe biftorifche 
"Form nicht wenig durch den dogmatifchen Character, den 
eine folche Gefchichte immer zugleich mit führen muß: 
denn eben der Dogmatifche LXehrbegriff der Partheyen, fo 
fern er fo zu jagen recht officiell und in ihren Symbolen 
fixirt, ftarr und ftehend geworden ift, macht ihren wefent- 
lichſten Inhalt aus und nur zu leicht gefchiehet daher, daß 
der innere dogmatifche Geift fich auch in der Form und 
Daritellung abdrudt und nicht verleugnen läßt, alfo, 
daß leicht jede treue Erpofition des fremden religiöfen 
Glaubens auch zugleich die Ueberzeugung des Hiftorikers 
felbft zu feyn fcheinen Fönnte, zumal, wo er ihn felbft ges 
gen ungerechte Befchuldigungen zu vertheidigen hat. Hier 
iſt ein wenig Kunſt vonnöthen auf Seiten des Hiftorifers 
und ebenfoyiel Nachficht von Seiten des Leſers; beide aber 
dürfen nur nie vergeffen, daß jener fich im Mittelpuncte 
der Sache befindend und von innen heraus um fich ſchauend 
oft ein Wort der Gerechtigkeit und der Billigung nicht 
eben feiner eignen Dogmatif und Weberzeugung, fondern 
der Sache fihuldig ift, die er in Behandlung genommen 
und daß, was von einem folchen Standpunct wahr ift 
und nothwendig, es darum noch immer nicht ift von einem 
fremden, von welchen felbft jener Standpunct ald der 
richtiger und nothwendige geleugnet wird. Selbſt folche 
dogmatiſche Beſtimmtheit hat in der Symbolik, wo man 
nach und nach an allen Syſtemen voruͤberkommt und aus 
allen fo reden hört, nur hiſtoriſchen Werth, und dieſe hiſto— 
rifche Anficht bleibt immer die höchfte in diefer Sphäre. 
Daher muß auch hier oft felbft weit zuruͤckgegangen werden 
in die frühere Gefchichte de Dogma , wenn die ſymboliſche 


Entwidelung deffelben ohne jene nicht wohl verftändlich 
iſt: denn nicht fo beftimmt und begränzt ift Anfang und 
Ende in der Gefchichte, Die Symbole find zwar Quelle 
zugleich und Ziel oder Gränzpunct, aber nur dogmatifch, 
nicht auch hiftorifh. Die Symbolif muß, wo fich das 
Symbolum nicht aus fich felbft erflärt, wo es fich felbit 
beruft auf frühere Erpofitionen oder diefe ſtillſchweigend 
vorausſetzt, zuruͤckgehend bis an die Quelle die ganze vor= 
bergehende Gefchichte der in einem Syſtem vorfommenden 
Dogmen mit der Erpofition der fombolifchen Lehre felbft 
nothwendig verbinden. Dieß giebt ihr zwar ein überaus 
weit auögebehnted Gebiet, aber auch einen beträchtlichen 
Meiz mehr und die Hauptrücdficht dabey wird nur die Bes 
obachtung des nöthigen Verhältniffes dieſes Theils der 
Symbolik ſeyn, der allerdings auf den Hauptgegenſtand 
nur propaͤdeutiſche Beziehung hat. 

Sie muß ferner dogmatiſch vergleichend ſeyn d. h. die 
Aehnlichkeit, Verwandtſchaft und Identitaͤt, ſo wie die 
Divergenz und Abweichung der Dogmen verſchiedner ſich 
unmittelbar entgegengeſetzter Confeſſionen genau bezeichnen. 
Dieß folgt ſchon daraus, weil alle ſymboliſche Lehre auf 
Gegenſaͤtzen beruhet, die neben einandergeſtellet ſich gegen⸗ 
ſeitig illuſtriren: denn nicht leicht ward je in einem Glau⸗ 
bensbekenntniß eine Lehre in dieſer beſtimmten Form aus⸗ 
gepraͤgt, ohne daß ſie ein beſonderes guͤnſtiges oder un⸗ 
guͤnſtiges Verhaͤltniß gehabt haͤtte zu einer andern, aber 
aͤhnlichen entweder ſtreng oder fein von ihr unterſchiedenen. 
So unbemerkbar auch oft die Unterſchiede in einander lau⸗ 
fen, ſo darf ſich doch die Symbolik dem Geſchaͤft nicht 
entziehen, hierauf beſonders Ruͤckſicht zu nehmen; dieſe 
Wiſſenſchaft erhaͤlt dadurch einen beſondern Reiz, ver⸗ 
breitet ein helleres Licht uͤber das Verhaͤltniß der ſich zu⸗ 
naͤchſt entgegengeſetzten Syſteme und erleichtert ſich auch 


ihr Gefchäft dadurch, daß fie zeigt, wie hier oder da die 
reine Antithefis oder nur eine Schattirung oder völlige 
Identitaͤt fich finde, 

Auch geographiſch endlich und ftatiftifh muß die Sym⸗ 
bolik ſeyn, denn alle Geographie und Statiftif der chrifte 
lichen Kirche ift nur ein Theil der Symbolik und nichts 
für fih, ohne diefe, im Zufammenhang theologifcher 
Disciplinen. Nach vollendeter Erpofition des Kehrbegriffe 
der verfchiebenen Glaubensarten muß fie daher auch die 
Ausbreitung ihrer Anhänger in den verfchiedenen Rändern 
der Erde, ihre kirchliche Einrichtung, Verfaffung und 
Polizey, ihre religiöfen Sitten und Gebräudye, fofern fie 
aus ihrem befondern Lehrbegriff fließen, auc das Merz 
hältniß derfelben zum Staat, den vormaligen und gegen« 
wärtigen Standpunct ihrer Cultur und Wiffenfchaft ges 
nau bezeichnen. Die Aufgabe hiebey ift offenbar, zu zeis 
gen, wie bie Confefjion, fo fern fie in den Symbolen lebt, 
nun auch fi) nationell beweifet,, wie der Character des 
Lehrbegriffs, hervorgegangen aus dem Character einer 
befondern Maffe oder Nation, ſich wieder Außerlich aus« 
druͤckt und der ganzen Firchlichen Verfaffung , dem Cultus 
und der Disciplin, den bürgerlichen Sitten, ber Kunft 
und Wiffenfchaft gerade diefen und feinen andern Character 
verlieh, wie mit einem Wort der innere religiöfe Glaube 
bey ihnen ind Leben übergegangen fey. Das innigere und 
nähere Verhältniß einer ſolchen Eirchlichen Geographie und 
Statiftit zur Religion und zum LXehrbegriff, als zur blos 
Außerlichen Kenntniß der Völker = und StaatensGefchichte 
bedarf Feiner Beleuchtung, da es aus det Idee einer kirch⸗ 
lichen Geographie und Statiſtik von felbft und nothwendig 
entſpringt: denn das theologifche Element einer folchen Erde 
befchreibung und Völkergefchichte erlaubt kaum eine andere 
und höhere Beziehung, als diefe, Jeder umgefehrie 
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Gang, die Befchreibung der kirchlichen Einrichtung 3. B. 
nach den verfchiedenen Rändern und Völkern fett diefe 
offenbar über den Lehrbegriff, macht die Kenntniß von 
diefem nur zum Mittel der Kenntniß jener, ift alfo dem 
Zweck nach rein Außerlich, einer Geographie uud Statiftif 
im Allgemeinen mehr vorarbeitend und dienend, ald der 
Hauptaufgabe, um derentwillen es ſich doch einzig der 
Mühe verlohnt, danach zu forfchen *). Dagegen ift es 
ein ungemein anziehendes Schaufpiel und höchit belohnen: 
der Gewinn für jede Bemühung von diefer Art, alle Mite 
bewohner der Erde, fofern fie mit uns des allgemeinen 
chriftlichen Glaubens Teben , nur in ihren Gonfeffionen ges 
trennt, ſich auf einem großen Gemälde vorzuführen, ih— 
ven innern Zufammenhang, ihre Verwandtſchaft oder 
Aehnlichkeit durch den Glauben vermittelt und die einzel: 
nen Fäden zu bemerken, an denen fie mit einander durch 
religiöfes Glauben verfnüpft find, zu fehen, wie überall 
nach der eigenthümlichen Geſtalt, welche das Chriften- 
thum in ihrem Befenntniß angenommen, fich auch Außer: 





*) Diefen Gang hat freifich Hr. 
Etändfin in feinem ſchätzbaren Werk 
über die Firdliche Geographie ges 
sionmen, aber er hat es doch auch 
fiir nöthig gefunden, feiner geogra⸗ 
phiſch · fatiftifcheu Beſchreibung der 
kirchlichen Verfaſſungen in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern der Erde eine 
allgemeine kirchliche Geographie 
und Statiftif voraufgehen au Iaffen, 
in der er der Hauptidee nad, ob⸗ 
gleich ſehr Fur; auch die oben hin⸗ 
geſtellte Aufgabe volibringt, wie 
fie allein aus der Idee der Eym⸗ 
bolik reſultirt. 


Was er daſelbſt 
orgen die von und vorgtzogene Mer 


thode ſagt, ſcheinet eben ihre höchſte 
Zierde zu ſeyn und ihr unbezweifel⸗ 
barſter Vorzug. *Bey dieſer Mer 
thode würde mehr Licht auf die 
einzelnen Religionen, als auf die 
Geographie derſelben fallen, malt: 
würde meht eine geographiſche Be 
ſchreibung der Religionen, als eine 
Religions geographie der verſchiede 
hen Völker erhalten” Gegen ben 
Umftand aber , daR eine ſolche Mes 
thode viel tinbefriedigendes und Er» 
mldendes haben möchte, ließen fich 
denn sur Noth fchon einige Anftal« 
ten treffen. Kirchl. Geogr. u. Sta 
tiſtik. 1. S. 16. 
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fi um fie her Alles fo eigenthumlich geftaltet, wie fie 
zu ihrer Lehre ſich überall den angemeffenen Himmeldftrich 
gefucht und wie überhaupt ihr inneres Xeben in einer bes 
ſtimmten Eonfeffion fo fichtbar in ihrer ganzen Verfaffung, 
in ihrer Eultur und Wiffenfchaft, und felbft in ihren 
Verhaͤltniß zum bürgerlichen Leben und Staat heraudges 
treten ift und fich fortwährend bewährt. Denn weil dieß 
Alles mehr aus ihrem einmal firirten und bleibenden Lehre 
begriff fließt, ald Außerlichen Veränderungen, welche das 
Ganze berührten, unterworfen ift, fo wird das Schaufpiel 
dadurch noch unendlich gehoben, daß diefed Bild und zu— 
gleich ihre einmal beftimmte und der Hauptidee nad) bis 
auf den heutigen Tag perennirende Verfaffung vor die 
Augen ftellt. Hier erfcheiner alfo die Symbolif an ihrer 
‚ geographifch =ftatiftifchen Seite ald die eigentliche Vollen: 
dung, der Schluß und Endpunct ded Firchenhiftorifchen 
Cyclus, obgleich nicht eben darım auch ald Ziel und 
Zweck aller Kirchenhiftorie. Denn alfo hat ed Einigen 
fcheinen wollen, ald wäre die Zeit und Gegenwart, in der 
wir felbft ftehen, der wahre Zielpunct aller Vergangenheit, 
um deffentwillen alles Frühere da gewefen, als habe die 
ganze Gefchichte nur dert Werth einer Erklärung der Ge: 
genwart; fie haben daher auch diefes, zumal das protes 
ftantifche Zeitalter der legten Decennien, in welchem nach 
einem Zeitraum von fiebzehn und einem halben Sahıhuns 
dert voll Irrthum die Wahrheit and Licht gelangt fen, in 
ihren Darftellungen der Vorzeit, zumal der Firchlichen, 
zum Maaßſtab der Beurtheilung derfelben genommen und 
dadurch natürlich eine gar wunderliche Anficht der Ges 
Ihichte bewirkt, Uns fcheinet folcher Egoiemus aller 
wahren Würdigung der Vorwelt und aller wahren Ges 
ſchichte unnatuͤrlich zu widerftreben: denn aud) diefe Ge: 
genwart wird einem kuͤnftigen Zeitalter eine Vergan⸗ 
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genheit ſeyn, und Tange noch nicht als das rechte Ziel 
‚ erfcheinen und überhaupt, um eine Zeit, wie die gegens 
wärtige ift in allen Dingen, bervorzubringen, verlohnte 
es fich fuͤrwahr nicht der Mühe und Anftrengung fo vie 
ler Sahrhunderte. 

Es fey daher nur genug, nur diefe reinhiftorifche An⸗ 
fiht zu faffen, daß es allerdings fehr Iehrreich, anzie= 
hend und wichtig ift, zu erfahren, was denn nun bey _ 
allen den früheren Veränderungen bid dahin herausges 
kommen und zu welchem bleibenden, unter und noch bee 
fiehenden Zuftande das Chriftenthum fich in feinen vers 
fehiedenen Eonfeffionen durch alle früheren Ereigniffe und 
Ummälzungen burchgearbeitet und entwickelt hat. 

Es mag vielleicht unerwartet feheinen, aber es ift 
nichts weniger ald überflüffig, wenn zuletzt noch verlangt 
wird, daß die Symbolif auch muͤſſe theologiſch feyn. 
Die Forderung hat einen zwiefachen Sinn, je nachdem 
fie nämlich bezogen wird aufs Aeußere oder aufs Innere, 
In biefer Beziehung darf fie nur nie auch bey noch ſo⸗ 
viel aͤußern Verfchiedenheiten den Zufammenhang aufge 
ben, durch welchen fie dem innern Wefen der Theologie 
felbft verfnüpft iſt, theild durch die Form der Hiſtorie, 
die ihr wefentlich ift, theild durch die Materie der Dogs 
men, deren Gefchichte und fombolifche Eonftitution ihre 
Aufgabe ift. Es ift alfo ein doppeltes Band, welches die 
Symbolik der Theologie verknüpft. Und eigentlich wie 
der doch nur eind. Denn jene Trennung zwifchen fpecu= 
lativer und hiftorifcher Erfenntniß ift, die Wahrheit zu 
fagen, doch ziemlich äußerlich fehon und untergeordnet: 
an ſich find beide aus dem innern Wefen der Theologie 
felbft abgefloffen als lebendiges theologiſches Wiffen, deſ⸗ 
fen innere Einheit Feine Außerliche Verfchiedenheit unters 
brechen und aufheben kann. Diefe fo aus dem Innern 


in zwey Strömen fich ergießende theologifhe Erkenntniß 
mag denn immer und unfchädlich fo in der änfern Tren= 
nung beftehen, denn die Trennung felbft ift wiederum in 
der Natur des Verhältniffes mannigfaltiger Erkenntniffe 
gegründet. Uber fo im Zufammenhang mit den innern 
Lebenspunct der Theologie felbft aufgefaßt kann auch die 
Symbolik nie eine blos Außerliche Erfcheinung werden, 
oder eine blos Außerliche Richtung gewinnen: denn dann 
bewahret fie fi) auch als Hiftorie ihr theologifches Leben 
und auf alle näher oder entfernter liegende Puncte diefes 
Gebiets ſtroͤmet ſich mittheilend von jenem Mirtelpunct 
wahrhaft theologifche Erfenntniß aus. Und eben durch 
dieſes vermittelft ihred Zufammenhangd mit dem Innern 
der Theologie feldft in ihr entwickelte theologifche Leben 
verdienet in Beziehung nad) Außen auch die Symbolik 
einen befonderen Pla auf dem Felde der Theologie und 
ift berechtiger felbft durch jene in ihr entwickelte Idee, 
eine befondere Provinz auf diefem Gebiete für ſich zu 
verlangen. Denn in diefer Beziehung ift die Abtrennung 
einzelner Disciplinen von einander eben fo nothivendig, 
als der innere Zufammenhang aller mit dem Mittelpunct, 
alfo, daß eine theologifche Idee für jede wiederum zum 
befondern Mittelpunct erhoben wird, Durch die bisher er= 
ponirte dee der Symbolif, glauben wir, kann fie ſich 
ſchon hinfänglich berechtiget halten zu dem Verlangen, 
als ein befonderer Zweig theologifcher Erkenntniß anerfannt 
zu werden und danach den Verfuch wagen, in ihrer 
Art auch als eigene theologifche Disciplin organifirt auf— 
zutreten. 

Dazu gehoͤret denn hier noch vor allen Dingen, daß 
ſie ſich zu den naͤher oder entfernter mit ihr verwandten 
in das rechte Verhaͤltniß ſetze; welches um ſo noͤthiger 
iſt, da, was wir biöher zur Symbolik gerechnet, in drey 
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oder vier verfchiedenen Disciplinen, in jeder aber nur. 
theilweife, zerfiucelt, einfeitig und unvollfommen, ja 
meiftentheils fehr zerruf et fichtbar geworden ift. Durch 
die ihr vindicirte Methode feheinet fie zwar der Kirchens 
gefchichte am nächften zu ſtehen; denn mit diefer hat fie 
den rein hiftorifchen Character gemein und im befondern 
ift ihr jener Theil am nächften verwandt, der unter dem 
Namen der Dogmengefchichte die ganze innere Seite der 
Kirchenhiftorie ausmacht, Uber Feine von beiden ijt jo, 
wie die Symbolik, zugleich an ihr beſtimmtes Object ges 
bunden: denn in den allgemeinen Kirchen= und Dogmen: 
Hiftorien ift die Rücdficht auf die Symbole, zumal nur 
der getrennten Partheyen feit dem fechszehnten Jahrhun— 
dert nicht die einzige und die höchfte und im beiden ijt 
durch die grenzenlofe Fülle und Mannigfaltigkeit ver 
Dinge, die dort zur Sprache mujfen, fihon dafür geforgt, 
daß, wie ed fich denn auch in allen bisherigen Kirchen: 
und Dogmen- Hiftorien befindet, uber den dogmatifc)- 
fombolifchen Kehrbegriff der neueren Kirchenpartheyen eine 
große Dunkelheit übrig bleibe. Zwar ift die hiftorifche 
Unterfuchung und Methode der Symbolif gemeinfam mit 
jenen Disciplinen, aber die Form diefer Methode, der 
ganze Gang und Die freyere Wendung in ihrem Kreife 
unterfcheidet fie wieder fehr von ihnen. Was hier diefele 
bige Wichtigkeit hat, ald dad Symbol, 3.8. der Lehrbe- 
griff der Kirchenväter, hat in der Symbolif und für ihren 
Zweck nur propadeutifches Verhältniß und überhaupt Fön: 
nen Kirchen= und Dogmen= Gefchichte, da es ihnen an 
einem beſtimmten und hiftorifchen Object, als Mittels 
punct, gebricht, nicht fo begranzt und gerundet feyn, als 
die Synbolif, obgleicy nach allen Seiten offen und kei— 
neöweges gejchloffen, aber doch in allen, auch den ent: 


fernteften Puncten beftimmt durch die in ihr waltende 
Hauptidee. 


Noch weniger kann dann hier ſehr in Betrachtung kom⸗ 
men, was in einer Dogmatik, wenn fie fehr pofttiv und 
biftorifch ift, zwar aus der Eymbolif hingenommen, 
aber nicht als Symbolik aufgeftellet wird. Denn felbft 
wenn hier die Hauptideen der verfchiedenen Confeſſionen 
und Kirchenpartheyen an den dogmatifchen Vortrag anz 
. gefchloffen find, werden diefe doch nicht erjt critifch und 
von ihrem Mittelpunet und im Zufammenhang mit allen 
übrigen Grundfägen entwidelt, fondern nur als dogmen⸗ 
biftorifche Theile fragmentarifch auf die verfchiedenen Ars 
tifel der Dogmatik vertheilt, Wenn fie nicht endlich 
ganz ihren wahren Character aufgeben und in Dogmenhie 
ftorie übergehen will, kann fie von diefer Freyheit nur eis 
nen fehr bejchränften Gebrauch machen; Die eigentliche 
Unterfuchung über den eigenthümlichen Glauben der vers 
fehiednen Kirchen muß fie ven ihrem Gebiet ganz entfers 
nen. Eelbft in den älteren, halb dogmatifchen und halb 
polemifchen Werfen diefer Art ift jederzeit, was fie aus ber 
Symbolik ſich angeeignet, fehr übel zurecht gekommen: 
denn ed war meiftentheild noch nicht durch anderweitige 
Forſchung gefichtet, aber zu ihrem Zweck freylich nur defto 
willfommener. Obgleich überhaupt in jenen älteren und 
neueren Werfen, in denen die Dogmatif mit einer Dar: 
ftellung der verfchiedenen Gontroverslehren, aber freylich 
ſelbſt erft wieder controvertirt und polemiſch verbunden ift, 
manche fchagbare Notiz für die Symbolik zu finden ift, 
fo ift doch, künftig , wenn die Symbolik erft als eigene 
MWiffenfchaft anerkannt und bearbeitet worden iſt, der ums 
gefehrte Gang ungleich natürlicher, Daß nämlich. die Doge 
inatif zweckmaͤßig Gebrauch mache von deinjenigen, was 
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die Symbolik durch Critik, Forſchung und treue Hiftorie 
aufs Reine gebracht. 


Es koͤnnte leicht feheinen, als ſey die reine Idee der 
Spmbolit am befiimmteften ſchon in demjenigen aufge 
treten, was man fonft immer fombolifche Theologie 
genannt und in welche Joh, Franz Buddeus eine in ih⸗ 
ser Art vorzägliche Einleitung gegeben hat a). Allein 
entweder befaßte fie fih nur dogmatiſch nit dem Innhalt 
und der Theorie einzelner Symbole gewiffer Kirchen, fo, 
daß die eigenen Werke diefer Art nur Erlaͤuterungsſchriften 
des Innhalts beſtimmier Confeſſionen waren b), odet ſie 
eroͤrterte die verſchiedenen Symbole nur literariſch, alſo 
ganz aͤußerlich ©). Dieß iſt es denn auch allein, was 
die eigentliche Symbolik von dieſem ausgedehnten und brei⸗ 
ten Gebiet ſich aneignen und entweder unter dem Namen einer 
Geſchichte der Abfaſſung beſtimmter Symbole fuͤr eine ge⸗ 


wiſſe Kirche, oder, nur etwas allgemeiner genommen, wie 
bey der katholiſchen, unter der Form einer Geſchichte der 
Sanction des Lehrbegriffs der eigentlichen Darſtellung von 


dieſem vorausgehen laſſen kann. 
ſche Theologie hatte demna 


Die ſogenannte ſymboli⸗ 


ch nur allein entweder reinhi⸗ 


ftorifch = literarifchen oder nur fubfidiarifchen Werth für die 
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a) Isagoge, pP. 394 --477. 

db) Etwa In der Art, wie Joh. 
Guſt. Reinbeck Betrachtungen Über 
die in der Augsburg. Confeſſion ent⸗ 
haltenen und damit verknüpften 
goͤttl. Wahrheiten u. ſ. w. Berlin 
1731--41. 4 Thle. 4. weiches Werk 
bis zum 9. Theil Iſr. Gottl. Ganz 
fortgeſetzt hat und Peter Ahlwardt 
in den Betrachtungen über die 
Aussburaiiche Eonfefion. Greifiw. 
17471 — 48. 7 Ahle. 4. 


c) Wie diefed z. B. für die luthe⸗ 
riſchen Symbole befonderd geſchah 
von Waich, Baumgarten und Sehr 
fer; mit Ruckſicht auf alle Enmbole 
aber von Buddeus (a. D.), Joh. 
Georg Walch ( Bibliotheca theol. 
selecta, Vol II. Tom. I. p. 302. 
sgg.) Chriſt. Wilh. Fran Walch 
(Bibliotheca symbolica) und Kö⸗ 
cher (Bibliotheca theologiae sym- 
bolicae et catecheticae, deutſch. 
1754. P. alt. Jen. 1769 8.) 
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Polemik, fofern fie den Zugang zu dem Innhalt der Symbole 
eröffnete, daher ed denn: auch, gefchehen ift, daß fie mit 
diefer faft gleichzeitig untergegangen ift. 
Obhbgleich dem Schein, aber nicht der Wahrheit nach 
war der Gegenftand unfrer Symbolik bisher faft allein bey 
der Polemif, weldye vormals eine fo wichtige Stelle bes 
hauptete unter den theologifchen Wiffenfchaften. Denn 
‚wenn jene in treuer Darftellung der verfchiednen Syſteme 
befteht ohne Rüdficht darauf, ob es ein eignes oder freims 
des, ob es für wahr zu halten oder für falfch, fo beftand 
hingegen jene Polemik allein in der Kunft, den fremden 
Lehrbegriff mit Vorausfegung feiner abfoluten Verwerflich- 
feit durch den eigenen zu überwinden. Dabey mußte fie 
dann zwar nothgedrungen die fremden Syſteme fo gut wie 
das eigne zur Sprache bringen: aber ed gefchah dieß von 
ihr nie aus reinhiftorifchem Intereſſe und ihr eigentlich 
Weſen beftand weder in trener Erpofition der verfchiebnen 
Syfteme, noch in der Relation derfelben oder der genauen 
Vergleichung, fondern in etwad ganz anderem, eigentlich 
reindogmatifchen, nämlich in, der Kunft, mit dem eignen 
Lehrbegriff den fremden zu beftreiten, zu welchem Zwecke 
ihr felbft jene Erpofition und diefe Vergleichung nur Dies 
nendes Mittel war, Dieß iſt der Geift nicht nur aller 
jener einzelnen Eontroversfchriften fondern auch jener poles 
mifchen. Arbeiten, die einen Fünftlich dialectifchen und wifz 
fenfchaftlichen Anftrich haben und deren man aus der katho⸗ 
liſchen, lutherifchen und. reformirten Kirche ſo viele hat. 
Eine Wiffenfchaft, wie die Symbolik, war gar nicht 
eher möglich, ald bie ihr Gegenftand zu einem reinhiftos 
rifchen Intereſſe gediehen war. Go lange die Hite des 
Kampfes, die Erbitterung der Partheyen gegen einander 
dauerte, fo lange die fehmerzhaft lebhafte Erinnerung daran 
nnd die erneuerte Neflerion daruber aud) immer die wirke 
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lich ſchon vernarbten Wunden von neuem aufriß, war an 
eine unbefangene, klare und gründliche Erkenntniß freme 
der Syſteme gar nicht zu denfen. Es hat aber die Ges 
fhichte der polemifchen Behandlung und eben dadurch ges 
trübten Anficht des fremden Lehrbegriffs drey Perioden 
durchlaufen, ehe fie einen reinhiftorifchen Boden faſſen, 
auch das Gute und Wahre in jedem Syſtem unpartheiifeh 
anerkennen Fonnte und dadurch eine Symbolif möglich 
machte. Der erfte Zeitraum ift durch den lebendigen Streit 
im Leben und in der Gefchichte, der zweite ift durch den 
Streit der bloßen Neflerion und fcholaftifcher Begriffe oder 
durch den Uebergang des urfprünglichen Streits in eine be= 
fondere Kunft, der dritte endlich durch die in eine befon= 
dere Wiffenfchaft um diefe Kunſt verwandelte Streitfers 
tigkeit hinlänglich bezeichnet. 

Als durd) die Kirchentrennung zwey bis dahin vereinigte 
Syſteme von einander geſchieden und in eine feindfelig dros 
hende Stellung gegen einander gefommen waren, mußte 
jede der getrennten Partheyen auf characteriftifchen Aus— 
druck ihrer eigenthimlichen Lehre bedacht feyn, die Gren=- 
‚zen und den Unterfchied beider an allen Seiten verwahren 
"und an jede ihrer Thefen zugleich die Antirhefis heften. 
"Ganz das nämliche geſchah und in derfelbigen Art, als die 
eine der getrennten Partheyen wiederum mit fich felbft zer= 
fiel und fich in zwey characteriftifch unterfchiedene Secten 
fraltete. Das ganze fechözehnte Jahrhundert ift der Schaus 
plaß diefer großen und lebendigen Streitigkeiten. Es war 
ein Kampf um Wahrheit und Recht, um Freyheit und 
Ehre, um Leben oder Tod, den die Heroen aller Partheyen 
durchzukaͤmpfen hatten. Sich felbjt im alten oder neuer= 
worbenen Befiß eigenthüumlichen Dafeyns und Gebietd zu , 
ſchuͤtzen, die Unrechtmäßigkeit des Fremden und die Falſch⸗ 
beit der entgegengefetsten Xehre durch Wort und That zu 


beweiſen, war Aller Hauptbeftreben ; es wurde gehandelt in 
allen Dingen, wie durch die Wiffenfchaft,, fo durchs Le— 
ben; jeder Dogmatifer war auch ein tapferer Streiter; die 
Polemif wurde gelebt von jedem, weil fie felbft in Alten 
noch unmittelbas lebendig war: denn gegen einzelne oder 
alle Lehren der entgegengejeßten Kirche zu Felde zu ziehen, 
war eine practifche Fertigkeit, die jeder fchon durch feine 
ganze Stellung ald Mitglied einer abgefonderten Kirche 
lernte. Alſo trug Alles dazumal den polemifchen Character: » 
aber es entſtand noch weder die Kunſt der Controverſe, 
noch die eigentliche Polemik, jenes abenthenerliche Weſen, 
das nicht etwa die Lehren der verſchiedenen Partheyen, ſie 
zu widerlegen, ſondern nur die Methode allein, dagegen 
zu ſtreiten, in ein Syſtem bringen wollte. Vielmehr 
wurde dazumal noch der Streit allein unmittelbar gefuͤhrt, 
durch Symbole a) und Predigten, und von dieſem leben— 
digen Streit hat die Geſchichte der erſten Hälfte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts große Refultate aufzuzeigen. 
Zwar dauerte diefer Gang des Streits auch noch uber 
diefen Zeitraum merklich hinaus, aber nach und nach nahm 
er doch einen ganz andern Character an. Die zweite Pe— 
riode ift durch die Erfcheinung und Wirkſamkeit der Jeſui— 
ten und durch die Publication der Concordienformel, durch 
den, Ausbruch des dreyßigiahrigen Kriegs und durch die 
Befchmadlofigkeit einer neuen ariftotelifchen Scholaftik 





a) Weil Melanchthon in der Ano: 
logie der Augsburg. Confeſſton auf 
die Eonfutation derfelben von Geis 
ten der rom. Kirche, antwortete, 
fo fol er deswegen der Urheber der 
polemifchen ‚Theologie unter den 
Proteftanten und dieſe Echrift ſelbſt 
ein Syitem der Polemik jeyn, Schu- 
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bert Institut. theol. polem, I. p. 32, 
ie gänzlich verſchieden aber in Vers 
anlaſſung and Swec jene Schrift war 
von der ſpätern und wahren Pole 
mik, gehet mus der aerinaften Am 
ſicht und Bergleihung beider her⸗ 
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durchs ſiebzehnte Jahrhundert hindurch characteriſtiſch bes 
zeichnet. Kaum fühlten die verfchiednen Partheyen fich 
auf immer und ohne Hofnung einer Verfohnung getrennt 
und fich in dem ihnen gefegmäßig eingeräumten Beſitz auch 
uͤußerlich geſchuͤtzt, als die bloße Neflerion an die Stelle 
des unmittelbaren Lebens und Streitend trat und der Streit 
des Lebens fich in einen Streit der Schulen verwandelte, 
Unter den efuiten, wie unter den proteftantifchen Dogina= 
tifern traten berühmte Controverfiften auf; die practifche, 
bisher nach Leitung der Natur, Veranlaffung und Umſtaͤn⸗ 
de geübte Fertigkeit, zu ftreiten, ward eine befondere Kunft, 
die oft nur eine blinde Uebung polemifcher Kräfte war — 
ein Schylafticiömus in anderer Art, dem es oft nur um 
formellen Gewinn, um eine Motion des Denfens, der 
Dialectif und Syllogiftif zu thun war, nicht aber darum, 
daß durch die Anftrengung felbft etwas gefördert, veraͤn⸗ 
dert oder wefentlic) Neues und Befferes hervorgebracht 
würde, Die Dogmatik und die Kanzel waren die gemöhns 
lichen Tummelplaͤtze für diefe Athleten der theologifchen 
Eontroverfe; alle Predigten hatten dazumal gewöhnlich 
einen usus elenchticus; in Ermangelung eines neueren 
Ketzers zog man auf der Kanzel gegen einen-alten Gnoftis 
ter oder gegen Simon Magus zu Felde und unter den pros 
teftantifchen Lehrern gab es fo gut, als unter den Fathos 
lifchen eigene Contreversprediger in verfchiednen Städten, 
Der dreyßigjährige Krieg hatte auf lange Zeit alle eblere 
Beſchaͤftigung unterbrochen, aber, obgleich die Kraft ber 
Theologen zum Streit im Leben ziemlich gelähmt, fie das 
für deftomehr nur mit Eriegerifcher Wildheit in ihren Schulen 
und Schriften erfüllt; die neue barbarifche Scholaſtik des 
fiebzehnten Jahrhunderts befchranfte faft die ganze lutheriz 
ſche Dogmatik auf ein geift = und feetenlofes MWiederfäuen 
der Koncordienformel und alles theofogifche Wiſſen faft 
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ausſchließlich auf die ſpitzfindige Kunft der 

denn ſeit dem Regensburger Geſpraͤch vom Jah 

drey der vornehmſten Jeſuiten ſich mit den 
Theologen befprachen, Fam eine Menge metaphi Vi⸗ 
ftinctionen und ariftotelifcher Kunftwörter in alle theologi« 
ſche Syſteme, und eine neue Scholaftif breitete fich über 
das ganze fiebzehnte Jahrhundert aus *), unter der, wie 
immer, die Hiftorie faft zu Grunde gieng. Unter der uns 
geheuren Menge unberühmter Controverfiften haben in der 
proteftantifchen Kirche nur wenige der edlen dogmatifchen 
und an der Hiftorie gebildeten Streiter, wie ein Chemniß, 
Gerhard, Ealirtus, ihr unbeholfenes Zeitalter überlebt und 
nur durch Männer von diefem Geift und Sinn aus allen 
Eonfeffionen ift auch diefe fonft traurige Periode für das 
theologifche Wiffen nicht ohne ſchaͤtzbaren Ertrag geblieben, 
Lange Zeit betrieb Jeder, deffen Beruf es war, auch 
diefe Kunft noch auf feine Art und wie es ihm recht duͤnkte; 
nach und nach machte man gewiffe Vortheile und Hands 
griffe im Streit, die man befonders zweckmaͤſſig gefunden, 
allgemeiner ; fie nahmen zu diefem Zwecke bald mehr die 
Hiftorie, bald die Dogmatik in Dienft, bald trieben fie 
diefe Fertigfeit auch abgefondert für fih, gewoͤhnlich auch 
nur gegen bie eine und andere Kirchenparthey, mit der fie 
eben in eine beſonders feindſelige Beruͤhrung gekommen 
waren, meiſtentheils immer noch ziemlich roh, aber zu⸗ 
gleich practiſch, durch die That der Widerlegung, des 
Syllogismus, der Hitze und Leidenſchaft. Dieſe Streit⸗ 
kunſt erforderte zwar allerdings Geſchicklichkeit in der Be⸗ 
wegung und Wiffenſchaft; aber fie ſelbſt war doch noch 
nicht in eine befondere Wiffenfchaft übergegangen. Der 








*) ©, Elfwich de varia Aristo.- tuna. Pı 75 
telis im scholis Protestantium for« 
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Moment des Kampfes leitete noch die Wendungen der Cons 
teoverfiften ziemlich ficher: nun aber trat die Fältefte Re— 
flerion ein über die bejte Art des Streits gegen alle Par— 
theyen, eine ordentliche Wiſſenſchaft um die Kunſt der 
Sonteoverfe, die man erlernte, um nur im Nothfall auf 
diefe geruͤſtet zu ſeyn. Dieß geichah noch im fiebzehnten 
Jahrhundert, und zwar zuerſt in der reformirten Kirche 
und etwas ſpaͤter dann in der lutheriſchen. Dort naͤmlich 
wurde mit dem Namen der polemiſchen Theologie zugleich 
eine beſondere Wiſſenſchaft erfunden, welche die Kunſt und 
rechte Methode des Streits methodiſch lehren, die geſchick— 
tefte Art der Widerlegung des fremden und der Beſchuͤtzung 
des eigenen Lehrbegriffd gegen jeden Angriff und die voll- 
ftändige Kunft der Controverfe gegen alle Partheyen zu= 
gleich in ein Syſtem bringen follte. Alſo verlohr fi nun 
noch die practijche Beweglichkeit des Controverfiften in die 
blos theoretifche ded Polemikers. Durch die weitläuftigen 
Gontroversartifel war die Dogmatik zu einer unverhält: 
nißmäßigen Größe angewachlen ; neuentftandene Secten 
hatten ohnehin feit dem Ende, des fechözehnten Jahrhun⸗ 
derts die Materialien des Streits ſehr gehaͤuft und dieß 
gab vermuthlich den naͤchſten Grund zur Trennung jener 
von dieſer und zur Aufſtellung einer eignen Wiſſenſchaft, 
die man Polemik nannte, oder auch Streittheologie. Im 
Vortrag ſolcher Polemik beobachtete man, immer noch eis 
nen fehr verfehiedenen Gang: ‚bald wurde fie nach ber Ord⸗ 
nung der dogmatiſchen Artikel vorgetragen, fo, daß unter 
jeder einzelnen, Rubrik, die entgegengefeßte Lehre der. ver- 
ſchiedenen Partheyen polemijch abgehandelt ward , wodurch 
dann befonderö, der innere Zufammenhang. der Lehren eines 
jeden fremden Syſtems gar unangenehm unterbrochen ward, 
bald nach den verfchiedenen Syſtemen ber einzelnen Kir: 
chen, welche Merhode fi fi ch durch viele Vorzůge vor jener 
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empfahl, weil hier die Eigenthumlichfeit eines jeden mit 
den Gegenfäsen ſogleich am klarſten ins Auge fiel und der 
Feind fogleich in feiner letzten Verfehanzung, in feinen 
Princip, angegriffen werden Fonnte, 

Der Werth folcher Polemik ftieg noch im fiebzehnten 
Sahrkundert fo hoch, daß bald die ganze Theologie mit 
ihrem giftigen Geifte angeftedt war; fie wurde über jede 
andere theologifche Disciplin weit erhoben und jede andere 
hatte kaum einen höhern Werth, als den der bloßen Vor⸗ 
bereitung und Hulfswiffenfchaft zu diefer, in die Alles 
hineingezogen wurde, Polemifche Vorlefungen auf Univers 
fitäten dauerten oft drey, vier und fünf Sahre. Die Streis 
tigfeiten wurden mit der ermüdendften Weitfchweifigfeit 
abgehandelt, die Handgriffe des Ungriffs oder der Widerles 
gung mit der forgfamften Genauigkeit gelehrt; von vers 
fhiedenen neuen Methoden, die fich durch ihre Kürze, 
Neuheit und Zweckmaͤßigkeit empfehlen follten, erhielten 
mehrere ihrer Erfinder den befonderen Namen der Metho: 
diften; die Nothwendigkeit folcher Polemik baneten fie 
felbft auf ausdrückliche Ausfprüche der heiligen Schrift *) 
und alfo mußte fich dann der proteftantifche Lehrbegriff 
nicht nur gegen Katholifen und Socinianer, fondern auch 
gegen Deiften und Naturaliften, gegen Juden und Muha— 
medaner mit gleicher Gedehntheit vertheidigen laſſen. 

Alfo Fonnte dieſe Polemik felbft ohne Ziel und Gegner 
freiten und gegen folche felbft, die es der Mühe werth 


achteten, den Kampf mit ähnlichen Waffen zu erwiedern, 
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konnie doch immer von folcher Art zu ftreiten der Gewinn 
md’ Erfolg nur aͤußerſt dürftig feyn. Nach fo feltfamen 
Gebehrden und Wendungen, ald man diefe Polemik auf 
ihrem eignen Grund und Boden machen fieht, nach fo 
beillofen Entftellungen der fremden Lehre und der unvers 
antwortlichen Ungerechtigkeit, welche fie gegen dieſe fich zu 
Schulden kommen laffen, muß billig der Zweifel entſtehen, 
ob ed ihr wirklich Ernft war um Wahrheit und Willens 
fchaft, oder ob es nicht blos bey ihrem Streiten auf ein 
leeres Spiegelgefecht und eine reinblinde Motion und logis 
fche Uehung der Streitfraft und der polemifchen Syllogiftik 
abgefehen war. Die Symbolif, eingedent ihrer dee, ' 
kann mit einem folchen Beftreben faum in Verkehr treten, 
ohne fich aufzugeben, fie kann daher audy nicht nur ſolche 
Darftellungen fremder Syſteme, fondern auch die verfchie- 
denen Gründe, deren man fich dagegen bediente, durchaus 
nur auf ihrem Werth oder Unwerth beruhen Iaffen, auch 
hierin reinhiftorifch verfahrend und hoͤchſtens anführend, 
wie Diefe Polemik geftritten, nicht aber, was fie denn 
eigentlich nun erftritten,. Denn wenn ja fonft ſchon in 
allen bürgerlichen Richterftühlen niemals ein Richter ges 
duldet wird, welcher zugleich felbft ald Parthey auftritt 
und fo leidenfchaftlich , wie koͤnnte denn diefe Polemik ein 
wirklich richterlich und entfcheidend Anfehen gewinnen und 
üben, oder von und ernfihaften Glauben verlangen an das, 
was ihr felbft fo fichtbar ein Spiel war, was fie felbft nur 
durch Verlegung aller Pflichten hiftorifcher Treue und Ge⸗ 
rechtigfeit erhalten konnte und was ihr felbft fo noch nicht 
einmal jemald von einem ihrer Gegner eingeräumt worden 
ift. Jeder Sieg, den hier eine Parthey über die andere 
errungen zu haben glauben konnte, war nur ein eingebildes 
ter und kaum iſt zu denken, daß die fcharfjinnigeren unter 
diefen Polemikern fich diefes hätten verhehlen Fönnen: denn 


immer nehmen wir ja gewahr, daß die polemifchen Worts 
führer, nachdem fie ſich lange genug entweder in der Luft 
_ oder mit einem beftimmten Gegner herumgeftritten, am 
Ende doch Niemand, als ſich felbft und nur von derjenigen 
Wahrheit überzeugt harten, von der fie eö ohnehin fchon 
waren und ehe fie fich zu diefern vergeblichen Kampfe ruͤſte⸗ 
ten. Durch alle mündliche Religiongftreitigfeiten ift dieſe 
Erfahrung genugfam beftätigt worden und wie wäre wohl 
von den fihriftlicyen zu erwarten, daß ſelbſt ein wirklich 
dogmatifch überwundener, feine Unwiffenheit und feinen 
Irrthum geftehend und dem Ueberwinder die Freude des 
Sieged gönnend, uber beides ihm ein fehriftlich Zeugniß 
audfertigen follte? Daß alfo ſchon in der ganzen Stellung 
der beiden Partheyen einandergegenuber und in der Art der 
Führung des Streitd ein Fehler lag, gehet fichtbar aud) dar⸗ 
aus hervor, weil ed auf Feiner Seite Doc) jemals zu einem 
entfcheidenden Nefultate Fam. Dieß aber ift es vorzüglich, 
was die alte Polemik fo verächtlich gemacht hat, daß fie es 
niemals redlidy meinte, weder mit der eigenen, noch weniger 
mit der fremden Lehre, daß fie weder den Sieg, nod) die Be⸗ 
fiegung , fondern dad Streiten nur fich zum Hauptzweck ges 
nommen und alfo den Krieg endlos machte, indem fie, 
ohne von der Stelle zu kommen, ihn immer wieder von 
vorn begann, ja daß fie ed ſelbſt fehon in ihrem Namen 
beurfundete, fie wolle nicht mit den Waffen der Wahrheit 
und der hiftorifcher Treue und Gerechtigkeit, fondern mit 
bloßer Gewalt einen ihrer Gewalt waffenlos hingegebenen 
Gegner ununterbrochen überwinden und felbft noch nach 
feinem Untergange lieber gegen feinen Schatten und ein 
bloßes Phantom kaͤmpfen, ald den Kampfplag verlaffen. 
Nicht ohne gerechten Unwillen kann man fehen, wie diefe 
ftolzge Polemik in ihrem Gefühl der Ueberlegenheit fich den 
Sieg faft immer fo leicht gemacht, nicht nur Durch ben 
w 


Gebrauch der feichteften pofitiven Grunde für ihre eigne 
Lehre, fondern befonders durch eine fo gräulich verfälfchte, 
oft boshafte, immer aber höchft unhiftorifche Auslegung 
der fremden. Keiner der alten Polemifer hat die Kehre 
der Gegner rechtfchaffen und treu vorgeftellet; Alle haben 
dad Vorurtheil der ausfchlieglichen Nichtigkeit ihrer und 
der abfoluten Falfchheit der fremden Lehre” zu jeder Dars 
ftellung beider mitgebracht — worüber benn dieſe felbft 
nothwendig zugleich falſch geworden ift. 

Doch diefer Hochmuth, der ihren verdienten Falle vor= 
angegangen ift, war noch die argfte Verblendung nicht, 
Jedes Kampfes Ziel ift fonft in allen Dingen der Friede, 
Aber auch diefes Ziel hat die Polemik fich immer nur blos ' 
zum Schein vorgeftect, nie redlich, nie mit Mahrheit 
und Gewiffenhaftigkeit., Denn was ift jene Irenik anders, 
als ein befonderer, aber durchaus untergeordneter Theil 
der Polemik, deffen Anträge zwar gehört und unterfucht, 
auch im allgemeinen lobenswerth gefunden, im einzelnen 
‚aber doch immer verworfen werden ; was ift fie im Grunde 
anders, ald eine Polemik in anderer Art? Nicht von jenen 
irenifchen Arbeiten der frühern Zeit ift hier die Rede, die 
ins Leben eingriffen, meiftentheild gut, fromm und edel 
gemeint, auch nicht von jenen Beitrebungen, bie in der 
Periode der Controverſe meiftentheild felbft eine Lieblings— 
befchäftigung der berähmteften Gontroverfifien waren, ſon— 
“dern von jener Irenik, die fich gleich der Polemik wiſſen— 
fchaftlich gebehrdete und als ein Theil von dieſer auc) 
alle Mängel mit diefer theilte. Diefe fogenannte Frie— 
“ denstheologie hat eigentlich Köcher zuerft in ‚einigen 
wiffenfchaftlichen Zufanmenhang gebracht, ein feltfames 
Gebilde und eine wunderliche Misgeſtalt *). Er nimmt 





) Abbildung einer Friedenstheo. welche den Frieden in der Kirche ev 
logie oder ber Gottesgelahrtheit, hält and beſordert. Jena 1764. 8 


feinen Anftand, fie als einen Theil der Polemik zu be: 
trachten; denn jeder Ireniker muß vor allem die Wunde 
kennen, die er heilen foll, den Zwiefpalt, die Trennung, 
die Unterfcheidungslehren und erft nachdem er die Reli— 
gionäftreitigfeiten alle genau kennen gelernt, kann er Mits 
tel und Rathſchlaͤge zum Firchlichen Frieden verſuchen. 
Er theilet fie ferner ein in die allgemeine, befondere und 
befonderfie. In der allgemeinen Unterfuchung über die 
Nothwendigfeit, Vorrheile und Art des Firchlichen Frie— 
dens geht Alles ohne Schwierigkeit ab; nichts fcheint vor- 
trefflicher, als fo fehöne Verträglichkeit, Eintracht und 
Liebe. Diefe allgemeine Irenik befchäftiget ſich mit nichts 
Geringerem, ald der Vereinigung aller Religionen und 
bier ift auch Alles ganz kurz abgemacht mit dem einzi— 
gen Sat, wenn alle Religionen Theil haben wollen am 
Chriftenthyum und chriftlicher Gefinnung,, jo müffen fie 
nothwendig auch den. Frieden lieben und fich gern vereis 
nigen laffen, welches mit vielen Ausfprüchen Chrifti und 
der Apoftel belegt und erläutert wird. Alles verändert fich 
aber plößlich und auf die fonderbarfte Weife in dem bes 
fondern und ganz befonderften Theil diefer Friedenstheolo- 
gie, Denn hier giebt es gleich eine ächte und eine falfche 
Irenik: jene ift in der That Feine andere, als die allge- 
meine, als diefe erprobt fich hingegen gleich die befondere 
und ganz befonderfte. Aus den geringften Schritten und 
Anftalten zur Vereinigung der Katholiken und Proteftan- 
ten, der Lutheraner und NReformirten unter fich und mit 
den Socinianern (denen in diefer Friedenstheologie felbft 
der Chriften - Name abgefprochen wird S. 115.) gehet 
nur die unüberwindlichfte Schwierigkeit und die Unmoͤg— 
lichkeit felbft hervor. Alle befondere Mittel und Verſuche, 
die man bisher bei diefem Vereinigungwerke angebracht , 
werden als untcuglich befunden und abgemwiefen und das 


Reſultat diefer Friedenstheologie ift — die Entdeckung, 
dag im Allgemeinen eine Vereinigung wuünfchenswerth, im 
befondern aber nicht wohl möglid) fey. 

Obgleich num feine hohe Meinung von der Wichtigkeit, 
Nothwendigkeit und Vortrefflichkeit diefer fogenannten 
Sriedenötheologie ganz ernfthaft und fanft fortbehauptend, 
geht der Ireniker defto zorniger auf alle Vertheidiger einer 
falſchen Sriedenötheologie ein, von der fich die feinige in 
der That durch nichtö, ald den Namen und die Allgemein: 
heit unterfcheibet. Die Theologen des fiebzehnten Sahrz 
hunderts haben das falfche Treiben jener Irenik laͤngſt 
durch befondere Ehrennamen Fund gemacht. Sie nannten 
fie Babelismus, weil fie, gleichwie an Thurmbau zu Ba⸗ 
bel, die Sprachen verwirret; Samaritanismus, weil fie, 
den Samaritanern gleich, welche die heidnifche und judis 
ſche Religion mit einander verfnupft und vermifcht haben 
-follen, gleiche Mengerey einzuführen gedenkt; Neutralis⸗ 
mus, weil fie, es haltend mit allen und Feiner der Relis 
gionspartheyen in allen Stüden, es mit Feiner verderben 
will, gegen alle gleich freundlich und wohlgefinnt; Sndife 
ferentiömus , weil fie Feinen Unterfchied mehr ftatnirt zwi— 
fchen einer wahren und falfchen Religion und gegen die 
eine fich fo gleichgültig verhält, ald gegen die andre und 
Syncretismus endlich, weil fie, obgleich innerlich den 
Zwiefpalt der fireitenden Elemente nicht aufhebend, doch 
um eines dußerlichen Zwecks und Vortheild willen, einen 
momentanen Frieden beabfichtiget a). 





a) Das Wort Syncretismus ha⸗ immer nur, wenn ein gemeinftmer 
ben fie von der befonderen Ger Feind von außen fie überfiel, fo lange 
wohnheit der Einwohner der Inſel Frieden unter einander machten, 
Greta hergenemmen, nach weiher bis ſie ihm mit vereinter Kraft Übers 
fie, in befländiger Zwietradt und wunden hatten, Daher die Worte 
uneinigfeit unter einander lebend, upyrigen guynpyrigeiv, 


Sehr vieles vereinigte fich feit dem Anfang des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts, der fogenannten polemifchen Theo⸗ 
logie, famt ihrem irenifchen Theil, den Untergang zu bes 
reiten, obgleich fie ihr mattes Leben noch über die Mitte 
diefed Jahrhunderts hinaus friftete. Schon die Urminias 
ner hatten den Werth aller Polemif gänzlich geleugnet, 
ganz gemäß ihrem übrigen Lehrbegriff, der im fich felbft 
fein polemijches Intereſſe hat, noch heftiger aber die Ans 
haͤnger des Pietismus, die mit der barbarifchen Polemik 
zugleich alle fombolifche Bücher und Firchliche Orthodorie 
tief herunterfeßten. E3 nahmen fich dann aucy die Wit⸗ 
tenberger, ein Calov, ein Aegidius Strauch, ein Fecht zu 
Roſtok a) der alfo verachteren an: aber nichtö vermochte 
feitdem ihren Fall mehr aufzuhalten und fie befchleunigte 
ihn felbft auf mancherleyg Weife. Der rauhe Ton, die 
leidenfchaftliche Sprache, die ganze Art ihrer Aufführung 
fonnte fich nicht erhalten bei liberalerer Bildung und bey 
dem beffern Geſchmack, der ſeitdem in alle Wiffenfchaften 
drang; ihre Verfündigungen an der Hiftorie kamen fchon 





Yan hält unrichtig dafür, daß der nichtö ald Gleifineren und Heuceley 


heidelbergiſche Theolog Pareus das 
Wort zuerft in den theologiichen 
Sprachgebrauch eingeführt habe, in 
feinem Irenicum c. XII. p. 66. c. 
XIV. p. 77. ©. Rango de orig. 
er progr. Syneretismi c. 1. p. 4. 
p. 2. 12. Denn fhon bey den Re 
formatoren ift es nicht ungewöbn⸗ 
ih. Sehr motivirt if die Ber 
achtung, die jederzeit dieſem heillo⸗ 
fen Syncretismus wiederfahren iſt, 
da er die Uneinigkeit und uwver⸗ 
einbarfeit innerlich beftehen laßt 
und nicht zu heben vermag und doc) 
äußerlich Harmonie and Eintracht 
einführen will, die in dieſem Sal 


bewirft. Er ift daher das wahre 
Widerfpiel einer wahrhaft religidfen 
Anſicht des kirchlichen Zwieſpaltes, 
nach weicher die äußere, nothwen— 
dig beftehende Trennung darım noch 
feine innere vorausſetzt. Den Ur 
fvrung deffelben Gaben die Theolo⸗ 
sen nicht ungründlih fchon im 
Paradieh, in der Iinterredung der 
Schlange mit ber Eva gefunden. 
©. Rango hist. de or, et progr, 
Syncretismi. cap. IV. p. 35. 

a) Studium theol. polemicae 
contra fanaticos et noyatores, no- 
minatim Arnoldum, defensum, 
1794 4 N 


Marheinecke Spk. 9. Katholiciamus. I. 4 
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bey der mindeſten Beleuchtung der Critik ans Tageslicht: 
es iſt noch ungewiß, wer am aͤrgſten mit der Geſchichte 
umgegangen, ob die Polemik oder Irenik, denn dieſe ging 
immer von der Vorausſetzung aus, daß die Trennung nicht 
gros genug fey, um nicht noch eine Vereinigung zuzus 
laſſen und zu dieſem Zwecke haben alle Verfiche von diefer 
Art die Gefchichte hinlänglich verwirrt und entftellt. Dem 
bis zur Sntoleranz toleranten und allen Religionöftreitigs 
feiten abgeneigten Geifte der neuern Zeit erfchien die Pole— 
mit bald in ihrer ganzen Leerheit und Nichtigkeit. Den 
legten Stoß aber brachte fie felbft fich bey dadurch, daß 
fie den religiofen Grund und Boden, auf welchem vor Zei= ” 
ten Religionsftreitigfeiten geführt worden waren, und 
einzig geführt zu werden verdienten, verlaffend , fich felbft 
für eine blos leere Sophiftif und blos Logifche Uebung der 
Dialectik auszugeben anfing. 

Die Veranlaffung dazu gaben die gehäffigen Anfein— 
dungen der chriftlichen Religion von Seiten der Deiften 
und Naturaliften; fie warfen ihr unter andern auch die 
große Anzahl und Heftigfeit ihrer Streitigkeiten vor und 
fnchten daraus, daß fie diefelben theild ſelbſt veranlaßt, 
theild nie unterdrückt, zu beweifen, daß fie unmöglich 
göttlichen Urfprungs feyn koͤnne. Statt nun in dieſer 
hochhiftorifchen Entwickelung des Chriftenthbums durch 
Streitigkeiten aller Art und zu allen Zeiten felbft einen relis 
gioͤſen Grund zu fuchen, den Chriſtus felbft angedeutet, 
gaben diefe Polemiker, ftreitend alfo wider fich felbft, zu, 
daß durdyaus nichts Neligiöfes an diefen Streitigfeiten ge= 
weſen und hinuͤbertretend alfo felbft auf den Standpunct 
jenes Deismus fuchten fie noch von dieſem aus nur durch 
die Häglichften Gründe jenen Vorwurf abzulehnen. Sie 
übernahmen nun felbft den Beweis, daß alle Streitigfeiten 
der Ehrijten weder aus Frömmigkeit, noch aus Chriſten⸗ 
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thum, ſondern aus Naturſchwachheiten der Menſchen, aus 
Hochmuth und Ehrgeitz, aus vorgefaßten Meinungen und 
Erziehungsirrthuͤmern oder aus gar zu großer Neugierig⸗ 
keit entſtanden ſeyen a). Sie gaben zu, was ſie nie haͤtten 
thun ſollen vom Standpunct einer Polemik, daß, wenn 
ſich zeigen ließe, die Religion ſey in irgend einer Ruͤckſicht 
Quelle und Urſach ſolcher Streitigkeiten geweſen, davon ein 
ſtarker Beweis gegen die Wahrheit und Goͤttlichkeit des 
Ehriftenthums hergenommen werden koͤnne. Sie räumten 
ein, daß wenige oder gar Feine Streitigkeiten geführt wors 
den wären, wenn bie Partheyen nicht meiftend über leere 
Worte und ungefchidte Redensarten geftritten hätten — 
ſolch' einen fchlechten Sinn fanden fie in jenen grodhergigen 
Streitigkeiten, in welchen vormals die Religion ganzer 
Jahrhunderte und Welttheile fo gewaltig ald rührend fich 
offenbarte, in jenen Bewegungen, welche an allen Seiten 
die Welt erſchuͤtterten und Staat und Kirche anders ges 
ftalteten, in jenen durch religiöfe Tapferkeit bewirften 
Umwälzungen, die jest ald erhabne Epochen in der Ges 
fchichte ftehen und in jener Schwierigfeit und Unmögliche 
keit, fich einander zu erflären und zu verftehen über die 
höchften Angelegenheiten des Glaubens und Lebens, in der 
ſich fo oft das wunderbare und tiefe Verhaͤltniß der Spra⸗ 
che zur Religion, das Mingen der dee mit dem Wort und 
Ausdrud und ber innere Zwang des religiöfen Glaubens 
auf eine fo erhabene Weile beurfunder hat, 

Aufgebend alfo felbft ihren religiöfen Character, ber 
fie bis dahin allein noch ehrwurdig gemacht hatte bey 
allen Schwächen, brachte die Polemik fich vollends noch 
um jhr einziges Anſehen. Nun fuchte fie dann das matte 
und hinſchwindende Keben diefer Wiffenfchaft durch allerley 
0 It. der. von Mosheim Streit ben von Chr. Genf 9. Windheim. 
theologie der Chriſten, Heranägege I, ©. 58. ff. 
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feltfame Ausflüchte und die wunderlichften Gründe zu fü 
fientiren und wiederemporzubringen a). ber die allge: 
meinfte Verachtung traf fie noch ehe fie gänzlich unterges 
gangen war, Und man weiß nicht, ob man fich mehr des 
Laͤchelns oder des Unwillens erwehren foll, wenn Mosheim, 
zugeftehend die völlige Nuzlofigkeit aller polemifchen Beitres 
bungen, fofern dadurch einer der Gegenparthey überzeugt 
oder gewonnen werden foll, ganz treuherzig verfichert, daß 
doch wenigftens die, welche einmal in unfrer Kirche find, 
dadurch unterrichtet würden, die Wahrheit mehr einzufehen 
und dadurch vor dem Webertritt zur römifchen oder zu einer 
andern Kirche zurücgehalten würden b);, — oder wenn 
Baumgarten feine polemifche Theologie für ein malum 
necessarium hält, weldyes aber eben dadurch zu einem 
bonum extraordinarium werde ce). — 

Daß eine ſolche Wiffenfchaft und eine theologifche, die 
ſich foweit vergeffen kann, auf immer untergehe! — nur 
ihr eigentlicher Gegenftand und hiftorifcher Sharacter nicht 
denn um deffetwillen allein verdient fie in einer neuen und 
beffern Geftalt unter und aufzuleben und fortzudanern. 


— nn 





a) So ſtellte z. B. der ſonſt ſo 
ſcharfſinnige und gelebrte Mosheim 
ſolgendes Prinzip an die Spitze ſei— 
ner Polemik. ** Unter vielen Mei— 
nungen kann nur eine die wahre 
feyn , weil unter entgegengeſetzten 
Dingen nicht mehrere zugleich wahre 
fenn fönnen. Da nun Bott eine 
gewiſſe Wahrbeit den Menſchen ge 
orfenbaret hat, die ihnen zur Se⸗ 
ligkeit nöthig iſt, fo find die Chris 
ften verpflichtet , diefe Wahrheit zu 
retten, zu verteidigen u. ſ. w.“ 
Streittheol. T. ©. 102. 

b) Etreirtheotosie I. S. 138. 


c) * Wenn alio aleich, fährt er 
fort, die Veranlaſſung einer folchen 
fotbywwendigfeit unrechtmäßig und 
fivafbar ift und aus den natürli⸗ 
en Berderben hbevrübre, fo iſt doch 
der Gebrauch der Mittel dagegen 
um deswillen nicht auch ſtrafbar. 
Wie Arzneyen ebenfalls um eines 
Uebeld willen nöthig find, ohne daß 
fie ſelbſt iibel oder böſe und vers 
werflich genanut werden fünnen: fo 
verhält es fih auch mit dev vole 
miſchen Theologie.” S. Unterſu⸗ 
chung theolog. Streitigk. I. ©. 18. 
Veral. Schubert Institut. theolog. 

polem I. p. ı7. 
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Hu Katholicismus verftieht man im, Allgemeinen ges 
wöhnlid) das ganze Gebäude des Fatholifchen Kirchenthuns 
niit allen feinen Lehren, heiligen Gebraͤuchen und discipli— 
narifchen Einrichtungen , wie ed an fich ift und feit Jahr⸗ 
hunderten in der Zeit geftanden ift. Doctrin „ Cultus und 
Diseiplin find in diefem Sinne die drey integrirenden _ 
‚Theile deffelben. Sofern jedoch in jedem einzelnen dieſer 
drey Stuͤcke das eine und erſte, die Lehre, wiederlehrt, da 
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auch dem Cultus wie der Disciplin mehr oder weniger klar 
die Idee zum Grunde liegt, fo wird auch oft in der Er— 
fheinung dem einen und andern diefer drey Theile der 
Name Katholicismus befonders beigelegt. 

Diefer Begriff giebt indeg nur die Form des Gegen- 
flanded an die Hand, mit welchem fich die Fatholifche 
Kirche befaßt, wie jede andere; fie felbft und ihr eigentlich 
Weſen ift durch dieſe Merkmale noch nicht characteriftifch 
bezeichnet... Der wahre Begriff des Katholicismus muß 
hauptfächlich die diefer Kirche eigenthümliche Form bezeich- 
nen, fofern fie zugleich ihr Weſen ift und die wir unter 
dem allgemeinen Namen de& Fatholifchen Glaubens ſchon 
näher bezeichnen — eine Form, die nicht blos an der 
Lehre, fondern aud) am Cultus und der ganzen Verfaffung 
diefer Kirche wiederfehrt und ausgeprägt ift. Denn Alles 
weifet zulezt auf den innern Glauben zuruͤck, der eigentlich 
das wahre Element einer Kirche ift und fich innerlich theil® 
in der Lehre ( Doctrin) und Andacht (Cultus) offenbart, 
theils äußerlich geworden nnd von innen hervorgedrungen 
in der firchlichen Verfaffung (Disciplin), die wiederum 
ohne den Glauben, deffen Ausdruck und Erfcheinung fie 
ift, eben fo wenig etwas für fich ift, als der ganze Reich: 
thum von Geremonien ohne den in ihnen waltenden oder 
mit ihnen fi) verfnüpfenden Geift. Die Trennung alfo, 
in der fo oft der Eultus und die VWerfaffung und die Ger 
ſchichte der einen oder der andern, häufig nur zu deſto bes 
quemerer wiffenfchaftlichen Einficht und Weberficht betrach- 
tet wird‘, findet keinesweges ftatt an fich und im Geifte 
des katholiſchen Glaubens, deſſen Aeußerlichfeiten alle 
zulezt doc) in der dee und dem Ausdruck derfelben, der 
Lehre, ihre Haltung haben. Im genaueren und engeren 
Sinn wird daher unter Katholiciömus der Lehrbegriff oder 
der Glaube der Fatholifchen Kirche verſtanden. 
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So gewiß aber die Lehre der einzige und nothwendige 
Ausdruck des Glaubens ift, alfo, daß im Nothfall von 
allen Theilen eines befonderen Kirchenthums, auch von 
Eultus und der Disciplin die Bedeutung und Erklärung 
vermittelft der Lehre gefordert werden kann, fo ift doch 
darum noch nicht auch hiftorifch der ganze unendliche 
Raum, den der Glaube einer Kirche erfuͤllet, in ihre Lehre 
übergegangen, Dieß ift am Katholieismus und jedem 
Kirchenthum der Fall, das in fich felbft feine befondre Ten⸗ 
denz hat, an allen Seiten auch dem Verftande klar zu 
werden und in die Lehre einzugehn, Allerdings muß man 
‘daher der Idee nach noch unendlich mehr zum Katholicismus 
rechnen, ald davon offenbar geworden: denn alle die mög: 
lichen, unendlichen Beziehungen und Acte der Frömmig- 
feit, nur in feinem Geifte vollzogen, obgleich nie ini 
ftimmte und bfeibende Form und Fehre gefaßt, gehören 
ihm an, zum Theil felbft unter der Form der Mofterien, 
die aller befondern Erpofition nothwendig entweichen. In⸗ 
fofern wäre auch ein fehr vergeblich Beginnen, den Katho⸗ 
licismus in einem Syftem aufzubauen, wenn die Aufgabe 
ſeyn follte, fein ganzes Wefen auch dem Umfang nach zu 
umfparmen nnd vom Mittelpuncte aus jeded einzelne Theils 
chen in der Peripherie an feinen rechten und nothmwendigen 
Ort zu ftellen. Doc, in diefem Sinne kann der Katholis 
cismus niemals hiftorifch gennmmen werden, da zur Ges 
ſchichte allein gehört, was irgend einmal und irgendwo 
Har geworden; daher kann auch bier nur infofern vom 
Kat holicismus die Rede feyn, als er fich felbjt in der Zeit 
‚entwidelt und dbargeftellet hat als. anerkannt Eaynlifiier 
Glaube, or 
Schon frühe verftand man unter tatholiſchem Glauben 
. (fides catholica) der Form nach, die zugleich das Weſen 
diefer Kirche ausſpricht, denjenigen, welcher zunaͤchſt inner= 
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lich eins, dann als ſolcher auch aͤußerlich ſtets ſich gleich 
und eins geblieben iſt: in welchem Falle dieſe Einheit in 
das Bekenntniß des innerlich einen uͤbergegangen, auch 
Allgemeinheit genennet wird. Einheit und Allgemeinheit 
waren die erſten und weſentlichſten Charactere des Katho⸗ 
licismus a), wozu dann ſehr bald noch der Character des 
Alterthums kam oder der unverfaͤlſchten Ueberlieferung 

aus den aͤlteſten Zeiten b). Fuͤr katholiſch im hoͤchſten, 


ja nur idealiſchen Sinn iſt man alſo nur dad zu halten 
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berechtigt, was zu allen Zeiten und an allen Orten von 


Allen gelehrt und dafür erfannt worden iſt und man muß 
geſtehen, daß eine Kirche, gebauet aufs Chriftenthum, 
' von ber fich dieß auch hiftorifch erweifen ließe, daß fie naͤm⸗ 
| Yich daffelbe rein and aͤcht, eins und unverfälfcht ftetd in 
ſich bewahrt und an allen Orten geprediget hätte, un⸗ 


fireitig müßte die wahre und ausſchließlich ächte und zus 
verläffige feyn. Die dee alles möglichen Kirchenthums 
ift erfchöpft in der Idee des Katholicismus; jede wahre 
Kirche muß als folche eine innere Tendenz und Anlage ha= 
ben, eine Fatholifche zu feyn; fie ift Zugleich dad Verwer⸗ 
fungöurtheil über jede andere nicht Fatholifche Kirche; in 
ihrem Namen hat die Fatholifche Kirche einen Vortheil vor⸗ 
aus, von welchem fie. audy zu jeder Zeit fehr gefchickt Ges 

brauch zu machen verfiand c). | 





a) Irenaeus adv. haeres. 1. I. 
“@, 10. 1.IV. 0.3. Tertull, Prae. 
script, adv. haer. c. 32. p. 218. 


. ed. Rigalt. 


b) Iren. 1.I. e. 10. IV. 43. III. 
4. 40. V. 20. Tert. Praescer. c. 
21. 32. 35. Clem. Strom. VII. 
m. 899. ed. Potter. Origenes de 
Princip. I. p, 47. ed. de la Rue. 
Cyprian. p. 70. p. 124: Cfr, Sui. 
er, thesaur. 6. v. #AJoA, 


c) Schon in den Älteften Zeiten 
fehr oft gegen Sectirer aller Art, 
welche dieren Namen und Eharacter 
am fich nieht aufzeigen umd burch bie 
That bewähren konnten. Tert. 
Praeser. c. 37. p. 215. Lactant. 
Institutt. div. 1. IV. & 36. & 
aud gegen den Vroteſtantismus, 
der feinewieit® zwar nicht den Nar 
men und die Nothwendigkeit jener 


‚Charaktere zu jeder wahren Kirche / 


Zu diefem Namen, wie überhaupt zu diefer Lehre bare 
über und zur ganzen Exiftenz war die Fatholifche Kirche 
durch diejenigen gefommen, welche , durch. fectirerifche 
Grundſaͤtze fich auszeichnend ſchon in den erften Zeiten die 
kaum angepflanzten Gemeinden verwirreten und denen ges 
genuber die Rechtgläubigen nur defto eifriger beforgt und 
bemubt wurden um die Einheit des Glaubens und einer 
einzigen großen und ächten Gemeinde ; gleichwie hinwieder⸗ 
um, je mehr die orthodore Parthey fich in Einheit und 
Liebe verbunden zufammenhielt, die Sectirer nur deſto 
mehr , frecher und häufiger die Fahne des Aufruhrs und der 
Zwietracht gegen die Einheit der Farholifchen Kirche auf 
pflanzten d).. Die Orthodorie derer, welche das Ehriften- 
thum in feiner Achten und gefchloffenen Pofitivität zu bes 
wahren. firebten, bildete und. entwidelte ſich an der Hetero⸗ 
dorie jener Sectirer, wie diefe an jener e). Der große 


Conföderationsgeift, von welchem feit dem Anfang des 


zweiten Ssahrhunderts die katholiſche Secte befeelt war, 


erzielte auch Einheit in den Glaubenöbegriffen; ja diefe ' 


von Allen angeftrebte Einheit der Lehre war der Punkt, 
von welchem fie ausgingen bey Allem, was fie fonft noch, 





aber bafliv deſto ſtärker nur Die 
Behauptung in Anſpruch nahm, 
Daß der ſich alſo neunenden diefer 


im Yrotefantiömus wörtlich ange ⸗ 
nommene fogenannte apoſtoliſche 
Symbolum deutlich zu 


Name wirklich gebühre. Da man 
nun alſo, ohne ſich ſelbſt zu ver⸗ 
dammen / den Namen einer katholi⸗ 
ſchen der Kirche nicht laſſen konnte / 
son der man ſich abgefondert, 
fo nannte man nicht nur die An 
hänger der alten Kirche weit lieber 
Vapiſten, fondern eignete firb auch 
eine Zeitlang fetbft die Würde und 
Die Anſprüche einer katholiſchen 
Kirche an wie dieſes ſchon Dad auch 


giebt. ed. Rechenb: p. I. 


d) Bingham Origg, ecclesiast. 
LI. 0. 1. Vales, in Annotatt. ad’ 


Enseb. h. e. VII. c. 10. p. 146. 


" e)& m. Abhandlung über den 


Urſprung und die Entwickelung dev 
Orthodoxle und Heterodoxie in den 


erſten drey Jahrhunderten des Ehris 


ſtenthums; in den Studien von 
Daub und Ereuier. IIK 8». ı Gt. 
©: 68 ff. 
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estennen | 


we 


die Einheit ber Fatholifchen Kirche fichtbar und im der Er: 
ſcheinung darzuftellen ,; unternahmen. f). Aber dazumal 
fehlte eö der erft herammachfenden Kirche noch gar zu fehr 
an Fräftigen Mitteln und Aaußern Anftalten, den in ihr 
gährenden Geift des Miderfpruchs und der Sectirerey mit 
Erfolg zu befämpfen und zu dämpfen; dazumal war den 
Anhängern Ehrifti noch eine fo unbefchränfte Freyheit im 
Denten und Lehren, wo nicht vergönnet, doch möglich, 
wie niemald mehr in der folgenden Zeit. Selbſt unter den 
Lehrern , welche den theologifchen Zeitgeift regierten, und 
die Fatholifche Nechtgläubigfeit begründeten, herrfchte noch 
jet wie in vielen Stuͤcken die größefte Einheit , fo in an- 
dern die größefte Verſchiedenheit, obgleich fie eben es wa= 
ren, welche dem Katholiciömus den erften dogmatifchen 
Stoff und die wefentlichften Materialien zubereiteten. 
Schon vom zweiten Jahrhundert an beeiferten fich die 
vorzüglichften Geifter, die wefentlichen Lehren des Chris 
ſtenthums eregetifch "zu erläutern, dogmatifch zu begründen 
und fpeculativ auf die höchften Principien der Erfenntniß 
zurückzuführen. Dieſes befonders, feitdem der heidnijchen 
Philofophen fo Manche zum Chriftenthum übertraten, 
nicht befriedigt durch. die Popularität der erſten Geftalt 
des Chriſtenthums. Arm und gering war die Einficht des 
Volks und nur auf wenige meiftentheils hiftorifche Säge 
"des Chriftenthums eingefehranft: ihm war der Firchliche 
Glaube blos eine Iebendige Wahrheit und Tradition, in 
der man mehr lebte und handelte, als fpeculirte g). Aber 











„:Fy Planck Geſchichte der kirchl. 
Seſellſchafts · Berfaffung. I. S. 68. ff. 
8) Gewöhnlich waren es nur eis 
nige hifiorifhe Notizen von Jeſus 
und feiner Lehre, die Lehre von der 

Rene und Buße, vom. Glauben, 


von der Auferficehung der KTodten 
und dem allgemeinen WBeltgericht, 
die man zu Anfang des zweiten 
Zahrhunderts den Gatechumenen 
mittheilte. Was, auf diefem Wege 
in die. Deffenglichleit trat und im 
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ſchon kannte der freyere philoſophiſchgebildete Geiſt Feine 
Schranken mehr und wie ſehr auch der finftere Tertullian, 
davon das größelte Unheil beforgend, gegen Alles eifeite, 
was philofophifches Wiffen hieß h), fo war hingegen in 
dem platonifch= chriftlichen Syſtem der hohen Alerandris 
ner jede Grenzfcheidung einzelner Fächer des Willens nies 
dergeriffen, Alles als in fih Eins und zufammenhängend 
betrachtet und in diefem Lichte eined erhabenen Univerfas 
lismus auch das Chriftenthum angefchaut i). 

Was diefe Männer, was Irenaͤus und Tertullian, Zus 
ftinus, Glemend, Drigened, Cyprian und A. dogmati⸗ 
fched hinterlaffen,, geht allerdingd, aber doch in fehr ver= 
fihiednen Richtungen in das wahre Syſtem des Katholiciss 
mus ein. Zwar find fie zu allen Zeiten hochgefeierte Nas 
men, als vollgultige Zeugen und Autoritäten, aber auch 
nicht ganz ohne Gritif und unbedingt zuzulaffen. Denn 
der Aufenthalt des Tertullianus bey den Anhängern Mon⸗ 
tans und die philofophifchen Zweideutigkeiten , in die fich 
Drigened verwidelte, haben ihren hohen Ruhm und Glanz 
nicht wenig verdunfelt und ihre Orthodorie felbft der fpd= 
tern Zeit zweifelhaft und verdächtig gemacht k). 











engern Sinn Fatholifcher Kirchens 
glaube war, nannten fie regula 
 Bdei, Hauptfunme der allgemeinen 
chriftlichen Lehre. Auſſer der pole⸗ 
mifhen Geite faßte fie Ulles in 
ſich, womit fich das Wolf begnügte, 
Irenäus rechner zu dieſer noch von den 
Apoſteln hergelommenen Tradition, 
in deren Annahme alle chriftliche 
Gemeinden einig find, den Glauben 
an einen Gott, Schöpfer des Hin 
meld und der Erde, an Jeſus Ehris 
ſtus n. ſ. w. II. 4 p. 178, und 


IV, 20. p. 317. auch jhon I. to. 
p. 48. Cfr. Tertull. de veland, 
virg. c. 1. de Praescript. «. 36. 
Justin. Opp. p. 466. Euseb. V. 
13. Orig. de Princ. p. 47. 48; 
ed. de laR. 

h) Tertullian, Praescer, c. 7. 8. 
15. 

i) Clem, Alex. Stromata I. c. 
1.7. p. 338. IV. 8. p. 773. Orig. 
Philocal. I. p. 30. ed. de la R. 

k) Ben feinen Lebzeiten ward zwar 
Origenes einmal verfolge von De 


) 


Wenn dieſer überaus ſchaͤtzenswerthe Ertrag dogmati⸗ 
fcher Forſchung, eregetifcher Erläuterung und affetifcher 
Auslegung die unmittelbare Frucht ihrer frommen Uebung 
und Privatbefchäftigung war , fo erhielt hingegen der Lehr: 
begriff nun noch einen viel größern Gewinn und Zuwachs 
von ihren polemifchen Beftrebungen gegen die Sectirer der 
Zeit. Zwar ift an demjenigen, was fie gegen diefe erftrit= 
ten, nicht immer aud) der wahre Character des Katholis 
cismus ausgedrücdt und am wenigften wurde durch folchen 
MWiderfpruch die Flamme des fectirerifchen Geiftes gedämpft. 





metrind, den Bifhof von Alexan⸗ 
dria und im 3. 230. feiner Lehr⸗ 
ſtelle entiegt und bald darauf gar 
noch der Würde eincd Presbyters 
beraubt. Aber theils entſtand dieſe 
Verfolgung aus Privathaß und Neid 
und wurde nur durch der einzigen 
Vorwurf motivirt, daß Drigenes 
ſich in Paläſtina, alſo in einer 
fremden Didcefe babe zum Presby⸗ 
ter weihen laſſen, weldes den Kir 
chengefegen zuwider war, theils 
wurden auch diefe Schlüſſe von den 
‚Gemeinden in Paläftina, Mrobien, 
Phönizien und Achaja nicht ange 
nonımen. Uunter die Ketzer aeicht 
wurde Drigenes zum erſtenmal von 
Epiphanius, haeres. 63. p. $20. 
Augustin. de haeresib. c. 42. 
Walchs Kegergeih. VII. ©. 376. ff. 

In der früheren Zeit, wo noch der 
; heftige beitige Hieronnmus Freund 
und Bewunderer des Drigene3 war; 
fhrieb er über ihn: der Biſchof 
Demetrius verdammte ibn, die Etadt 
Rom trat diefen Urtheil bey und 
hielt gegen, ihn eine Verſammlung⸗ 





nicht weaen der Neuheit feiner Leh, 
ven, nicht wegen einer Keßeren, 
wie jest die würhenden Hunde fich 
gegen ihn verftellen, fondern weil 
fie den Ruhm feiner Beredfamfeit 
und Wiſſenſchaft nicht ertragen konn⸗ 
ten, weil fie, jo bald er ſprach, 
fiir ſtumm gehalten wurden. Opp. 
Tom. IV. p. II. cp. 29. p. 68. 
ed. Mart. &päterhin aber fagte er 
ſelbſt geradezu: Hrigenes ift ein 
Kieser. cp. 36. p. 275. Vergl. 
Semler vor Saumgartens Unterfuc. 
theyloa. Etreitigf. II. ©. 101. fi. 
Wie er dann fpäterbin fait um alle 
Ehre gekommen ift im der katholi— 
ſchen Kirche, ift befannt. Denn 


auch ver eifrig Eatholifhe Wilcen | 


tius von Perind vedet von feinen 
Schriften als einer fchr gefahrvollen 


Verſuchung, er, der doch auc, von ! 


der Wahrheit fortgesoaen, fagen 
konnte: man möchte beinahe lieber 
mit Origenes irren, als mit ven 
andern der Wahrheit zugethan ſeyn. 
Commoniwr. c, 23. p. 78. 


> 


Er 
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Aber es geſchah doch hauptſaͤchlich auf dieſem Wege, daß 
die Gegenſaͤtze von den Sectirerlehren ſchaͤrfer, beftimmter 
und klarer, denn zuvor, ausgedruͤckt und dasjenige mehr 
erläutert wurde, was an fich vielleicht dunkel und uners 
kannt geblieben wäre und nun als Lehre der katholiſchen 
Kirche betrachtet werden follte. Daher find alle von Secti⸗ 
sern diefer Zeit aufgeftellte Irrthuͤmer ald eben foviele Ers 
segungen des der Fatholifchen Kirche bewußt und unbewußt 
beimohnenden Lehrbegriffs anzufehen. Durch fie erft wur⸗ 
den die orthodoren Katholiker auf die Lırcken ihres Syſtems 
aufmerffam gemacht, durch fie gereigt und genöthigt, die | 
fhwachen Seiten deffelben auszubeffern, es tiefer zu bes | 
gründen und mit neuen Beweifen auszuriften und wie da= 
her der polemifche Theil ihrer Schriften an Umfang der | 
größefte iſt, fo ift auch überhaupt ihre dogmatiſche Ueber: | 
zeugung hanptfächlich erfi an diefen Widerfprüchen der / 
Sectirer gereift und in der Tiefe gründlich geworden. 

Es ift wahr, ſich felbft uberlaffen und ungeftört von 
außen und innen hatte die Fatholifche Kirche Fein Beduͤrf⸗ 
niß in fi, im Namen Aller und als Kirche den ihr gleiche 
fam eingebohrnen Xehrbegriff zu offenbaren und zu ent= 
wideln und mehr, ald jeder andern nichtlatholifchen Kirs 
de, genügte ihr das unmittelbare Leben, Denfen und 
Handeln im Geifte deffelben. Aber gegründet auch, wie 
jede Kirche, auf den Gegenfaß, begab fich fehr früh, daß 
fie durch eine freiere Philofophie, Durch die natürliche Wis 
derfeßlichfeit der Menfchen gegen jeden Außern Zwang in 
Glaubensfachen , auch durch den luxurirenden Neuerungse 
geift, der fich im felbfterdachten Meinungen wohlgefiel, 
gezwungen war, gegen diefen aus allen Kräften zu ftreiten 
und dad reine Chriftenthum durch ihre Erläuterungen, 
Vertheidigungen und alfeitigen Entwidelungen in feiner 
urfpfünglichen Aechtheit und Mofitivität zu bewahren, 


Ohne alfo nur im mindeften dankbar dafür zu feyn, daß 
auf Beranlaffung folcher. Kegereyen die rechte Lehre der Kir= 
che erft recht an den Tag und fie felbft in den Bett eines 
immer mehr erweiterten Lehrbegriffs Fam a), warf fie die 
Anhänger der ihnen entgegengefeßten Meinungen aus aller 
Gemeinfchaft mit fich heraus und fprach ihnen, von einer 
fatholifchen Kirche audgegangen oder ausgefchloffen , alle 
Anfprüche auf Ehriftenthum, Wahrheit und Seligfeit ab b). 

Eins der wichtigften Denkmale nicht nur der Sorgfalt, 
die reine Kehre gegen die Anmaßungen der Keger zu ſchuͤ— 
Gen und. die ächten Anhänger des Chriſtenthums von allen 
falfchen zu unterfcheiden, fondern aud) eigener dogmati⸗ 
ſcher Darftellung ift jenes uralte Symbolum, welches, ob= 
‚gleich nicht von den Apofteln abgefaßt, fondern urfprüngs 
lich eine feierliche Taufformel, dann in der Folge nad) und 
nach , beſonders auf Veranlaſſung fectiverifcher Meinungen, 
mit nenen Zufägen vermehrt, dem Jahrhunderte fpäter 
entftandenen fogenannten apoftolifhen. Symbolum zu 
Grunde gelegt ift: ein Aufſatz von wirklich ſymboliſchver⸗ 
bindender Autorität in der Alteften Kirche. Sowie dieſe 
Glaubendregel an verfehiedenen Orten bey den Alten c) 
verfchieden fih findet, leuchtet aus allen Abfchriften ein 
verlohren gegangenes Original hervor und um ihr von Anz 
fang an gleich defto mehr Brauchbarkeit zu geben zur Stif- 
tung Firchlicher Einigkeit unter den Diffentirenden und 





a) Doch waren e8 ja niht nur p. 9. cp. 52.55. de unit. eccles. 


Origenes Homil. 9. in Num, Tom, 
J. p. 141. fondern ſchon Zertullian, 
Praescr. p. 202. aber freylich beide 
aus bitterer Ironie. 

b) Tert. Praescr. c. ar. 32. 35. 
37. Iren. JII. 3. Orig. homil, 
HI. in Josuam, Cyprian. op. 4. 


6.5.6. 10, Lactant. Institutt. div. 
III. so. IV. 14. 

c) Iren. I. c. 2. 10. Tertull. 
Praescr, c. 13. de veland. virginib. 
c. 1. advers. Prax. c. 2. Orig. de 
Prine. I. p- 47. 


\ 
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Katholikern, nahm man die Sanction derſelben noch von 
den Apoſteln ber, da die noch nicht zu Stande und Kraft 
gefommene Kirche noch. Feine geben. fonnte: was auch im 
der That um fo leichter gefchehen konute, da ihr Inhalt 
doc) wirklich apoftolifch war d). Und foweit man von 








d) So drückt man wehl noch am 
fiberften.. und beitimmteften das 
wahre Berhätmiß der alten Glas 
bensregel zu den fpäteren ſogenann⸗ 
ten apoflolifhen Symbolum aus, 
deffen unächtheir » als ſelbſt nämlich 
noch von den Apoſteln abgefakt, 
nicht: erft beiviefen werden darf. 
Rufinus (in exposit. symb. Isidor. 
de cffic. 1. II. ce. 22.) aud Leo M. 
und nac ihnen Baronius verficern 
zwar, daß die Apoitel felbit noch 
deshalb eigends Conferirten und nach 
einer dent Auguſtinus untergefchos 
benen Homilie foll jeder der einzel 
nen Apoſtel feinen Beitrag dazu ge— 
geben und jeinen eignen Artikel 
ausgeiprochen haben, Sermo de 
temp. ap. Augnstin. Opp. T. V. 
Leo M. ep. 96: ipsius catholici 
symboli brevis et perfecta con- 
fessio, quae duodecim apo- 
stolorum totidem est si. 
gnata sententiis, tam in- 
structa in munitione coelesti, ut 
omnes haereticorun opiniones 
solo possiat gladio detruncari, 
Koran fogar Baronius einige leichte 
Zweifel nicht unterdrücken kaun. 
Annual. ecclesiast ad a. 49. n. 17, 
Deun daß es Wort fir Wort von 
ben Apoiteln abgeſaßt worden, wie 
man lange Zeit in der römifcben 
Kirche behaupter hats dagegen ftreis 








tet nicht nur das gänzliche Etills 


Schweigen des Lucas in der Up. r 


u*nd aller kirchlichen Schriftſteller 
vor den fünften Jahrhundert, font 
dern auch der Umſtand, dak ein 
von den Apoſteln auch wörtlich 
verfaßter Aufſatz gewiß nicht fo Halb 
in «fo verfdiiednen GErenpiäten in 
dev Welt herumgekommen ſeyn 
würde, als man wirklich finder; 
Noch im vierten Jahrhundert vers 
glich Rufinus drey alte Symbola 
der Kirchen von Aquileja, von 
Rom und vom Drient mit einarte 
der und mit dem fogenannten apo⸗ 
ftolifhen Symbolum und nicht eins 
von jenen lauter diem in allen 
Stücken aleib. Davon hat Du Pin 
eine einene Vergleihungstafei, wo 
man die nroßen Abweichungen mie 
einem Blick überſehen kann. Biblio. 
theque des aut, ecclesiast, I. p. 3. 
Alle Einwendungen dagegen und 
alte Berufungen auf Irenäus, Ters 
tullian, Ambrofius u. A., welche 
dad apoftof, Eymbommm den Apoſteln 
suschreiden, vertieren ſogleich ihr 
ganzes Gewicht, wenn man Die 
Ausſprüche dieſer Väter nicht auf 
die Zorn, fondern nur auf den Ir 
halt defielben bezieht. S. Gerh, 
Joh. Vossii de trib. symb, diss. rn 
p 2. squ. Nach Laurentius Balla 
zweifelte fhon Erasmus an dem 


Marheinecke Syſt. d. Katholicibnnus. I. 5 
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einer religioͤſen Normalſchrift ohne äußere kirchliche Auto⸗ 
ritaͤt eingefuͤhrt ſagen kann, daß es eine dogmatiſch ſymbo⸗ 
liſche Vorſchrift ſey, laͤßt ſich auch dieſes mit Recht von 
jenem Aufſatz behaupten e). | 
Gleichwie man nun dieſe Glaubensregel allen Sectirern 
entgegenſetzte zur Abſonderung, ſo war auch das Bekennt⸗ 
niß dazu den Katholikern ein zuverlaͤſſiges Zeichen der 
Katholicitaͤt: denn ſo liberal man auch dazumal noch an 
einander die verſchiedenſten Lehren duldete, ſo durfte doch 
keine der Glaubensregel widerſprechen ). Daher vermie⸗ 
den ſie auch mit großer Aengſtlichkeit, nur im mindeſten 
gegen die Glaubensregel zu verſtoßen; aber durch die auf 
ihre Freyheit wieder berechnete Unterſcheidung zwiſchen dem 
kirchlichen Glauben und der nicht populairen Lehre oder 
der tiefern Erkenntniß ( Gnofis) wußten fie auch das Vers 


ng, 


ſchiedenſte noch mit jenem zu vereinigen g). 


apoftolifchen urfprung diefes Eyms 
bolums, in praefat, ad lector. pa- 
raphras, Matth. — quod (symb,) 
an ab Apostolis proditum sit, 
nescio. Calvins Urtheit war ſchon 
entiheidender: Apostolicum sym- 
bolum nuncupo, de autore mi- 
nime sollicitus. — Neque vero 
mihi dubium est, quin a prima 
statim ecclesiae origine,, adeoque 
ab ipso Apostolorum seculo, instar 
publicae et omnium calculis re. 
ceptae confessionis obtinuerit , 
undecunque tandem änitio fuerit 
prolectufi. Quo intellecto de au. 
tore vel anxie laborare, vel cum 
aliquo digladiari nihil attiner, 
Instit. rel. elır. 1. II- c. 16. $. 18. 

e) Darum ward fie auch regula 


fidei, fides, BRYWV, MICTIc, ER- 





u] 
JEoıs TyG minrewg, nnpvyuo 
(praedicatio ecclesiastica, Orig. 
de Princ. praefat. $. 3. p. 57.) auch 
PERETT: genannt, weil die Gates 
chumenen fie auswendig Iernten; 
Vales, ad Sor. he L. I. c. 8. 
Euseb, h. e. V. 24. 

f} Orig. de Princ, praefat. $, 2. 
Seruetur ecclesiastica praedicatio 
per succcssionis ordinem ab Apo- 


stolis tradita et usque ad praesens " 


in ecclesiis permanens. Illa sola 
credenda est vefitas, quae in 
nullo ab ecclesiastica ct aposto- 
lica discordat traditione. Cfr. Iren. 
I. 10. 

g) Origeneß läßt mit großer 
Aengſtlichkeit ſeinem großen Werk 
von den Prineipien die Glaubens 
Megel vorangehn, anf welche er die 


— 
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Die unter fehwerer. Verfolgung dazumal heranwachſen⸗ 
de Kirche wollte fich nun auch nach Umftänden und Möge 
lichkeit einem gleichformigen Cultus einrichten und unter 
der ſanften Leitung ihrer Vorfteher und Priefter wußte fie 
felbft bey dem härteften Druck des Staats aud) in der Ges 
meinfamfeit Nahrung für ihre Andacht und Erbauung zu 
finden: denn außerordentlich fromm war diefe Zeit; dieß 
war in Betracht des Cultus die goldeng Periode der Kirche, 
noch nicht irregeleitet durch den Wahn und Eigennuß eines 
herfchfüchtigen Clerus, fondern erbaut durch das Märtyrerz 
Blut der Priefter, welches für Chriftum floß, geſchmuͤckt 
mit fchöner Einfachheit nur mit den nothwendigften For⸗ 
-- men eines chriftlichen Eultus, noch nicht beladen mit vie« 
len Aeußerlichkeiten, aber belebt- durch den immohnenven 
Geiſt der Frömmigkeit und getröftet durch ein unendlich 
Maaß des Glaubens an Gott und Ehriftus, der im Leben, 
Kummer und Tod felig macht. Wie diefer heilige Glaube 
es eingab und oft eine augenblicliche fromme Empfindung, 
fo fügte fich eine Eultusform zur andern, bis dann nur 
zu bald der Glanz und Neichthum berfelben fich immer 
mehr ausdehnte, alfo, daß felbft die Lehre almählich vor 
ihnen fchweigend zurücktreten mußte, 

Mit ähnlicher Frömmigkeit und nach den Umftänden 
der Zeit und des Orts, wie auch dem Beduͤrfniß fich rich⸗ 





. EEE SU EEE ED VEEDER Er 


| Kriftliche Lehre bauen und über 
welche er nicht hinausgehen will. 
Aber er unterfcheidet auch wieder 


(BaIvrepov anovew usua- 
Iyawan). Commentar. in Matth, 


genau die Vorftellung der gemeinen 
Leute und Ginfältigen, die fi 
mir den Kirchenglauben begnügen 
(&mhovorepos pigriores ad in- 
quisitionem diuinae Scientiae) von 
der Vorſtellung derer, Bie tiefer ſehen 


Opp. p. 852, Clem. Alex. VII, 
To. p. 866. Bon jener regula fis 
dei und dieſer Gnofis ift ausführs 
lich gehandelt worden in der YbhdL; 
über ven Urſprung der Orthod. m 
Heterodoxie / a. O. ©. 153, ff, 


5* 


tend bildeten fie verfchiedene Seiten der Kirchenverfaffung 
aus, die Disciplin entwickelte fich, fowie das Inſtitut der 
Kirche fich weiter verbreitete und befeftigte und Alles wur— 
de im Sinne ded Katholiciömus vollbracht: denn alle diefe 
disciplinarifchen Formen find nur allein aus der Idee der 
Einheit Farholifcher Kirche zu begreifen. Diefe Idee war 
das treibende und zu Allem bewegende Pıincip in den 
Heroen der damaligen Kirche, daß nämlich Einheit möchte 
herrſchen innerlich, im Geift und in der Lehre und fo auch 
äußerlich werden an allen Puncten der Kirchenverfaffung. 
Don diefer Idee geleitet Famen fie balv unter mehreren an= 
deren a) auf eine Einrichtung, welche dem Katholicismus 
ſchon jeßt und noch mehr in allen folgenden Zeiten unſaͤg⸗ 
lich nuͤtzliche Dienfte ‚leiftete und durch welche fich felbft 
ein neuer und wefentlicher Zug im Charakter deffelben 
entwickelte, 

Aus den älteften Zeiten der Kirche ftammet das Inftitut 
her, welches man in der griechifchen eine Synode, in der 
lateinifchen ein Goncilium nannte; von der Mitte des 
zweiten Sahrhunderts an war diefe Sitte fihon ziemlich 
gebräuchlich geworden b). Unvollfommen zwar dazumal 
noch diente eine Synode ſchon als das brauchbarfte Organ 
und jede durch diefelbe communicirte Lehre erhielt ebendas 
mit eine höhere, aus dem ächten Charakter des Katholi= 
cismus felbft fließende Sanction dadurch, daß fie nur im 





tius nominis christiani magna ve- 
neratione celebratur. Et hoc 


a) Planck Seh. d. kirchl. Ger 
fellih. Verf, I. ©. 68. ff. u. m. 


Abh. ©. 139. ff. 

b) Aguntur praeterea per Grae- 
eias illa certis in locis concilia ex 
universis ecclesiis, per quae et 


altiora quaeque in commume tra-. 


#antur et ipsa repraesentatio t0- 


quam dignum, fide auspicante con. 
gregazi undique ad Christun. Vi- 
de, quam bonum et quam iucun. 
dum, habitare fratres in unum. 
Tertull, de jejun, c, 13. 
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Namen Aller und der Kirche ſelbſt publicirt ward. Se 
desmal alſo, wo die Kirche als ſolche als ein aus vielen 
Gliedern beftehender Körper über einen flreitig geworde⸗ 
nen Gegenftand der Lehre, des Cultus oder der Disci- 
plin zu reden hatte, nahm fie zu diefem Mittel ihren 
Regreß und da fie auf Feine andere Art fo in allgemeis 
ner Verbindung und Webereinftimmung und fo im Nas 
men Aller und für Alle fprechen und mit Autorität ents 
fcheiden Fonnte, als auf ſolchen Synoden , fo ift man 
auch berechtiget, erft dasjenige, wo nicht allein für ka— 
tholifch, doch für öffentlich, feierlich fanctionirt Fathos 
lifh zu halten, was auf folchen Verfanmlungen uber 
eine Lehre entfchieden ward. Syn ihren Decreten, Cano— 
nen und Anathematen ward jodann immer nicht nur die 
rechte und wahre Xehre der Kirche ausgefprochen, fondern 
auch gewöhnlicy der Gegenfat der Sectirer feierlich noch 
dazu verdammt und oft gefchah das letztere ganz allein c). 
Das Anfehen und die Heiligkeit folcher Synoden war 
um fo größer, je größer die Zahl der darauf verfanmel: 
ten Bifchöfe war. Was fie, ald Repräfentanten ihrer 
Gemeinden, doc) im Namen des heiligen Geiftes auf fols 
hen Kirchenverfammlungen feſtſetzten, ward für einen Schluß 
der gefammten chriftlichen Kirche angefehen, obgleich durch 
die provinzielle Befchränfung der Synoden aud) ihre Ent= 
ſcheidung dazumal nod) eine große Befchränfung erlitt, 








c) Wald Hat Hier mit mehre 
ren Andern eine durchaus grunds 
Iofe und durch die Gefchichte nicht 
beftätigte Unterſcheidung zwiſchen 
Derreten, Canonen und Anathenas 
tismen feitgefegt, die man zwar in 
der Idee alſo trennen, aber auf 
mehrere, 5.8. gleich auf eins der 


Hauptzonzitien der Farholifhen Kir 
de, auid Tridentinum, gar nicht 
anwenden kann. Entwurf einer 
voltändigen Hiftorie der Kirchen« 
verfammti. S. 21. Vergl. Buddei 
Isagoge 1. II. e. r. $. ı. Salmon 
Traite de l’etude des conciles, P. I. 
ch. Il. art. 1. 


| 


' 
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Nachdem nun aber almählich die Priefter aus Vorfte- 
bern und Repräfentanten ihrer Gemeinden ihre Gefetsaeber 
und Negenten geworden waren, fingen fie bald aud) an, 
was fie vorher als delegirte gethan, in ihrem eignen Na= 
men, obwohl immer unter den Aufpicien des heil. Gei- 
fies und der Kirche felbft zu verrichten und nachdem es 
endlich Gott gefallen, durch Conftantinus Uebertritt die 
riftliche Kirche aus Leiden und Verfolgung zur herrs 
fchenden im Reich zu erhöhen, nahm vollends Alles plöß- 


(lich eine ganz andere Geftalt und Farbe an. Das ein: 


\fache Inſtitut der Provinzial: und Particularfynoden erz 
‚weiterte ſich im vierten Jahrhundert ſchon mehr als ein- 
mal zu dem einer öcumenifchen Kirchenverfammlun 

g, zu 
der man alle Praͤlaten aller chriſtlichen Kirchen in der 
Melt, wenigſtens im roͤmiſchen Reich, in Glanz und Herr: 
lichkeit Fonnte zufammenfommen fehen, um, verkettet fchon 
unter ſich durch gemeinfame Bande, Gefeße und Einheit 
der Firchlichen Regierung auch in großer und vielumfafs 
fender Gemeinfamkeit uber eine controverögewordene Lehre 
zu richten und zu entfcheiden. Repraͤſentirt waren auf 
diefen Conventen aller chriftlichen Bifchöfe alle Kirchen der 
römifchschriftlichen Welt und ein ungemein hohes Ge: 
wicht erhielten die Befchluffe derfelben, als religiöfer Ge— 
meinwille ded ganzen Reichs und als Gottes Ausfpruch 
angefehen d). Aber in eben dem Grab häufiger, weiter 
um fich greifend und oft uber das ganze Reich ſich erftres 
dend waren num auch die Spaltungen,- die fich entweder 
vorher ſchon über eine ftreitige Lehre gebildet oder aug 
jenen Entfcheidungen vollends entwidelt hatten: denn je 


| 





d) Nam quod trecentis placuig hil aliud existumandum est, quam 
episcopis, fagte der Kaifer Conſtan dei sententia et insidentis in eo- 
tinus DM. . in feinem Schreiben an rum mentibus Sp, 8.. S. Socrat. 
die Alexandriniſchen Kirhen — ni- h.e, 9. 


beſchraͤnkender feffelnd, je mehr:mit bürgerlichen Strafen 
verbunden, je furchtbarer und vernichtender der Ausfpruch 
einer öcumenifchen Kirchenverfammlung war, defto härter, 
unbeugfamer und fanatifcher war auch der Trotz und 
MWiderfpruch der alfo gerichteten Ketzer; Kirche und Staat 
legten zugleich ihre rächenden Hände an Jeden, der den 
Schlüffen einer allgemeinen Kirchenverfammlung wider: 
fprach und mehr denn einmal begab ſich feit dem vierten 
Jahrhundert, daß die Fatholifche Kirche, entzündet durch 
den Haß, die Verfolgung und Synodalenticheidung gegen 
einen widerfpenftigen Keßer, verwirret und beftürmt durch 
ungeheure Maffen jolcher verzweiflungsvoll und wild ges 
gen ben Untergang fich firiubender Ketzer e) auf eine 
jhaudervolle Art in hellen Flammen und am Abgrund 
ihreö eigenen Untergangs ftand f). 

Keine Zeit hat fo tragifche und Entfeßen erregende Auf⸗ 
tritte aufzuzeigen, als jene, wo das Bekenntniß der chriſt⸗ 





e) Keiner der chriſtlichen Kaiſer Kirche. Un den Bannfſluch der Kir 


übertraf an frommen Eifer gegen die 
Keger, zumal die Manichäer, den 
Theodofiug , den Jüngeren; denn 
er fah jeden für einen Empörer ge 
gen bie höchfte Gewalt im Himmel 
nnd auf der Erde an. In einer 
Zeit von funfzehn Jahren eriich er 
nicht weniger als funßzehn äußerſt 
harte Edicte gegen die Reber. Cod. 
Theodos. XV]. tie. V. 1. 6— 23. 
und überzeugt, dah die verlaffene 
Hecrde defto gewiffer in den Schaaf 
ftalt der katholiſchen Kirche zurück 
fchren würde, waren feine Straf: 


geſetze immer zuerſt gegen ihre Leh⸗ 


rer gerichtet, wie es einſt auch ge 
ſchah von Seiten der heidniſchen 
Verfolgungen gegen die katholiſche 


che knüpfte ſich ſeit dem vierten 
Jahrhundert inmer zugleich bürs 


gerliche Strafe und Ercommunicas 


tion; denn die damit belegten Ketzer 
wurden ais chrios ausgeſchieden aus 
der gefammten Ehriftenheit und der 
bürgerlihen Gefellihaft. Sozome⸗ 
nus verfichert nur noch daben, daß 
iene granfanen (Befege der from⸗ 
men Kaiſer wenigew dazu dienten, 
die Ketzerrebellen wirflih zu ber 
firaien, als unr fie duch heilſame 
Furcht auf den rechten Weg des 
Glaubens zurückzubringen. H, e. 
VII. 12. | 

f) Gibbon hist. of the dec). and 
fall of che Roman empirc, chap, 
XLVII. 


lichen Religion noch in der vollften Gaͤhrung und erft noch‘ 
in Begriff war, in irgendeiner beftimmten Art in die uns 
‚beftändigen Formen eines orthodoren Katholiciämus und 
den Charakter der Nationen einzugehen. Alle Welt, auch 
‘der gemeinfte Haufe, theilnehmend an den Angelegenheiten 
der Kirche, ward aud) in ihre Religionsftreitigkeiten ver— 
widelt g); die Bifchöfe eilten alle Augenblicke zu einer 
neuen Kirchenverfainmlung h) und mitten unter einer 
Menge fich widerfprechender und gegenfeitig fich aufheben— 
ver Ölaubensbefenntniffe i) gelangte der Fatholifche Glau— 








£) Euseb. in der vita Constan- gen, eben fo vielerley Lehren als 
tini 1. II. c. 61. Socrates h. e. Neigungen, eben fo viele Quellen 
1.1. c. 7. Theodoret h. e, 1. I. der Gottesläfterung als Fehler uns 
c. 6. ter uns giebt. Denn unfere Glau⸗ 

h) Ammianus Mareellinus macht bensvorichrirten werden willkührlich 
eine lebhafte Beſchreibung davon. gemacht und willführtich erklärt, 
Indeß, fügt er, die einfahe Ehris , Wir fehen dad Wort Homoufios 
fiugreligton mit altem Weiberaber - durch auf einander folgende Eynos 
glauben vermiſchet wurde, kam es den verworfen und angenommen 
dabın, daß die Etraßen mit Hay und wieder hinwegerflärt, — Wtr 
fen von Bifchöfen erfirller waren,  ftellen mit jedem Jahr, ja mit jes 
die mit verbängten Bügeln den dem Monat neue Glaubensfortus 
Verfammiungen zueilten und durch fare auf, um unfichtbare Geheim⸗ 
ihre öfteren Reiſen auf die Synoden niffe au erklären. Wir bereuen, 
das öffentliche Poſtweſen gerrütteten Was wir gethan haben, wir vers 
— ut catervis antistitum iumentis tbeidigen diejenigen » welche es 
publicis ultro citroque discurren- gleichfalls bereuen und fprechen am 
tibus per synodos, quas appellant, Ende den Fluch über diejenigen aus, 
dum ritım omnem ad suum tra. die wir vorher vertbeidigten. Wie 
here conantur, rei vehiculariac verurtheilen entweder dir Lehren 
eoncideret nervos. L. XXI. c. ı16- Anderer in unferen einenen Behaup⸗ 

ji) Ueber dieß Verderben klagte tungen, oder die unſrigen in den 
Niemand lauter und wehmüthiger, Behauptungen Anderer und indem 
als der freymüthige Hilarius zur wir uns einander in Stücken jew 
Zeit des Arianismus. Es iſt, ſagt reifen, baben wir und insgeſamt 
er, ein eben ſo gefährliches, als unglücklich gemacht. Hilar. Pictav. 
traurige Ding daß ed jo viefe de Trinitate ad Constant, Aug. 
Blaubensvorihriften als Meinum» L. II. c. 4. 5. sqq. 


- 





be zu immer fefterer innerer Conſiſtenz und äußerer Größe 
und Fülle k). 

Es war einer chriftlichen Theologie, die ſich aus dem 
Principien ded Chriſtenthums fpeculativ erbauen wollte, 
im höchften Grad wuͤrdig, fogleich bey dem Höchiten und 
festen anzufangen: daher mußte die erhabene Lehre von 
dem Göttlichen in Chriftus , feiner Gleichheit mit dem Bar 
ter und feinem rechten Unterfchiede von ihm, kurz die ewige 
Lehre von der Gott: Menfchheit Ehrifti ſchon fehr frühe 
angefochten und flreitig werden: denn es war aller Philos 
fophirenden, wie das Chriftenihum auch ohne Philofophie 
nur in feiner urfprünglichen Pofitivität behauptenden Theo⸗ 
logen gleich würdig, daruber den Kampf zu beginnen mit 
denen, weiche von diefer Lehre fich abgewendet oder eine 
erniedrigende Anficht davon gefaßt hatten. Die erjten 
Zweifel daran Famen von Seiten derer, die mit dem fonft 
beigmpteten Monotheismus der Chriften die Lehre von der 
‚ Gottheit Chrifti nicht zu vereinigen wußten und die erften 
Beftredungen der Speculation waren nur darauf gerichtet, 
jene Zweifel zu heben und die Lehre von der Gottheit des 
Sohnes mit der von der Gottheit des Vaters in Ueberein- 
fiimmung zu bringen. So lange der Geift und Glaube 
der Apoftel noch auf den erften Generationen nach ihnen 
ruhete, verwifchte fich auch noch hinreichend die Dualität 
in der Gottheit, welche dann bald darauf den reflectiren= 
den Geiftern entweder ald ein zweifelhaftes Gefpenft, oder 
als eine Abfurdität erfchien: jene, welche bey tieferem 
Cindringen aus dem Ganzen die Idee der göttlichen Drey- 
einigfeit nach und nach fich entwideln fahen, machten 
am Ende des zweiten Jahrhunderts die größere Parthey ; 








k) Eine kurze, aber doch vonftäns - Hunderte lieferr Du Pin am Schluß 
dige Ueberficht‘ der ganzen Eumme des erfien Theils f. Nouv. biblioth, 
von Dogmen der erfien deren Jahr⸗ des aut. ecclesiast, p. 221. sq, 


diefe erhielten fich ünunterbrochen durchs dritte Jahrhun⸗ 
bert neben ihnen, Gar tiefes lehrten die fpeculativortho- 
boren Gnoſtiker diefer Zeit, welche ſich diefe Lehre faft 
einzig zum Thema nahmen, über die göttliche Idee (Aoyos), 
durch deren Projicirung (A. wpoPoprnog) die göttliche Vers 
nunft (A. evdsaryIos) fo wenig Abbruch gelitten, als 
unfere, wenn wir fie durch Rede gleichfam erzeugen, oder 
als ein Feuer, fo ein anderes an bdemfelben angezündet 
wird, Der Fatholifche Lehrbegriff erhielt Durch die eingreis 
fenden Bemühungen der erften Theologen diefer Zeit, bes 
fonders zunächft in diefem Artikel, einen außerordentlichen 
Zuwachs, obgleich num eben dieſes das hiftorifche Intereſſe 
fehr vermehrt, daß der Eine nicht lehrte, was der Andere. . 
Was Zuftinus, Arhenagoras, Tatianus der Syrer, Jres 
naͤus, Theophilus von Antiochien, Clemens und U. hier: 
über vorgetragen, ftimmer, was auch der Katholicismus 
immer gegen diefe Bemerkung haben mag, fo weniggan 
allen Seiten mit den fpäteren ſymboliſchen Beftimmungen 
darüber zufammen, ald die Gegenfäte jener Sectirer, eis 
ned Prarend, Noetus, Sabellius unter fich; es läßt ſich 
mehr ald ein Punct aufzeigen, in welchem der fonit fo 
geiftreiche Juſtinus den fpäteren orthodoren und fombolifchs 
gewordnen Beftimmungen widerſpricht; was Die älteren 
Väter noch von einer numerifchen WVerfchiedenheit des 
Sohnes und Vaters ftehen gelaffen , löfchte der ideenvolle 
Drigened vollends -aus, behauptend eine ewige Zeugung 
des Logos, was aber der fonft orthodore Irenaͤus hierüber 
vorgebradit, ift von der Art, daß ed nicht nur der fpätes 
sen Orthodoxie, fondern aller würdigen Betrachtung der 
Sache anftößig und für einen fo erhabnen Gegenſtand 
fehr erniedrigend fcheinen muß a). 


— — —— — — — — — 
a) Zu merkwürdigen Reſultaten ſuchung darüber leiten, warum ges 
müßte überhaupt eine tiefere unter rade die erhabenſten Ideen des 





Sinzwifchen beruhigte fid) die Rechtgläubigfeit der ka⸗ 
tholifchen Kirche, ſchon hinlänglich verwirret durch ein 
Heer unvereinbarer Glaubensfäge und Meinungen über 
diefen wichtigen Gegenjtand immer noch mit den wenigen 
Morten , welche die circulirende Glaubensregel darüber 
enthielt. So fehr auch darüber zwifchen den Lehrern 
ſelbſt geftritten und fo oft auch ein einzelner Sectirer mit 
feinem Anhang aus der Kirchengemeinfchaft geworfen und 
fo oft auch für einzelne Kirchen und Provinzen ein neues 
und befrimmtes Glaubensbefenntniß aufgefeßt worden war, 
fo findet man doc) wenigftend bis aufs Ende des dritten 
Sahrhunderts weder in diefen Symbolen die dächte Lehre 
der Kirche mit Beftimmtheit und Schärfe dargelegt, noch 
überhaupt durd) allgemein anerkannte Kirchliche Autorität 
irgend etwas fanctionirt b). 





Orients fat immer in den Köpfen 
der occidentalifhen Burer gleich eine 
erafiere und gemeine Geſtalt annab» 
men, wie man auffallend nach ans 
gefteliter Vergleichung der Anſich⸗ 
ten eines Irenäus, Tertullianus 
und Laetantius über dieſen Gegen—⸗ 
ſtand allein mit der genuinen Lehre 
des Orients finden wird, 

b) Auf die zwey Glaubenbbekennt⸗ 
niffe, welche auf den beiden Enno 
den gu Antiochlen vom %. 265. u. 
270. gegen Paul von Samojata auf 


aefeigt worden find, wird fich nach 


den kritiſchen VBeheuchtungen der 
Heuern Niemand mchr berufen Fön 
nen. Denn wenn man auch den 
Brief den ſechs Birhöfe, worin 
Das erfte enthalten iſt, nicht gera⸗ 
dezu für unächt erflären fann, jo 
fehlt doch dem Bekenntniß ſelbſt, 








bey dem allgemeinen Stillſchweigen 
der älteſten Schriftſteller, durchaus 
alle ſymboliſche Gültigkeit. S. das 
Schreiben in Mansi Coneil. Col. 
lect. Tom. I. p. 1033. In dena 
zweiten Aufiag aber, griechiſch und 
fateinifch bey Mansi Tom. V. p. 
175., tft dad Geheimniß ber Pers 
föntichfeir Chriſti in einer folchen 
Art und Sprache dargeſtellet, dafı 
er feinen fpätern Urſprung auf den 
eriten Blick verväth. Vales. ad 
Euseb. p. 363. ed. Read. Basmage 
Anual. politico-ecceles. Ton, 11, 
p 418. und obgleich ihn Baronius 
noch für ächt erfannt, fo hat ibn 
Doch fchon Pagi aus guten Gründen 
verworfen. Critica in Baron. ad 
a. 271. Das befannte Symbolum 
des Märtyrer Lucian if, dın Mar 
gel einer allgemeineren Anerfennung 


— 76 — 


Zu Anfang des vierten Jahrhunderts war die theolo⸗ 
giſche Welt uͤber die Lehre von dem Verhaͤltniß des Soh— 





abgerechnet, nicht einmal Ausdruck 
der Lehre jener Zeit. denn es iſt 
in 1% unbeſtimmter Allgemeinheit 
verfaßt, daß ſich nachher die ver 
fcbiedenften Vorftellungen damit vers 
einigen ließen, eine Formel, in 
der ſich Atbanafianer fo gut als 
Arianer nachber wieder gefunden 
haben. S. Hilar. de Synod. Tom. 
I. p. 462. Athanas. de Syn. I. 
P. =. p. 735. Mansi II. p. 1390. 
Socrat, .II. 10. Doch dieje Seit 
hatte überdem ſchon einen großen 
Keichtbum ſolcher Glaubensbekennt⸗ 
niſſe: denn geleitet von der Idee, 
daß ohne fie die wahre Lehre fich 
nicht behaupten fünne, Waren in 
verfchiednen Provinzen oft nur aus 
einem augenblicklichen Bedürfniß ge 
gen einen aufgeflandenen Keger 


dergleichen entitauden, in Umlauf - 


und Anfehen gefommen, aber frem 
ih verihiedene — ein Umftand, 
der ihre fmmboliihe Geltung fehr 
beſchränkt und fie mir dem Geifte 
des Kathelicismug in einen harten 
Widerſpruch ſetzt. Dieß ift nur eine 
der Diſſonanzen, deren der ante 
nieäniihe Katholicismus noch meh— 
rere hatte. So hat man von dent 
berühmten Gregorius Thaumatur 
gus eine expositio fidei s. confes- 
sio de sacros, trinitate, die er 
unmittelbar vom Himmel erhalten 
haben will und und Gregorius von 
Nyſſa aufbewahrt hat. Opp. Tom, 
II. p. 976. Auch bei Manſi I, 
p. 1030. mit Gerh. Voſſius latein. 





Ueberfegung und bei Walch bi. 
blioth, symbolica p. 18. Dieſe 
Schrift eineg Biſchofs aus der ziweis 
ten Hälfte des dritten Jahrhunderts 
fonnte aus innern Gründen wohl 
ächt ſeyn, auch If fein Zeugniß der 
altern Edhriftfieller dagegen. ©. 
Du Pin biblioth. des aut. eccl. I. 
p. 185. Deito mehe find äußere 
Gründe danegen, daß 3. B. Athas 
naſius nichts davon erwahnt, auch 
Baſilius M. nichts. S. Martini 
Geſch. des Dogma von der Gottheit 
Chriſti I. S. 231. ff. Es hatte few 
ner die Kirche zu Rom ihr eigenes 
Glaubensbekenntniß, deſſen Rufinus 
gedenket bey ſeiner Auslegung des 
apoſtoliſchen Symbolums und wel⸗ 
ches unter den Schriften des heil. 
Cyprianus ſteht ed. Baluz. p. 154. 
Es giebt überdem noch verſchiedene 
Formulare des römiſchen Symbo⸗ 
lums, theils lateiniſch, theils gries 
chiſch, weiche Uſſer bekannt gemacht 
hat. Jac. Vsseri Armachani de 
zomanae ecclesiae symb. aposto- 
lico vetere, aliisque fidei formu- 
lis, tum ab Occidentalibus, tum 
ab Orientalibus in prima Cate- 
chesi et Baptismo proponi solitis 
Diatriba. Oxon. 1660. 4. p. 8. 
12. sqq. Rufinus führt nod ein 
anderes der Kirche zu Aanileia an 
und vergleicht noch damit ein ans 
peres orientalifhed, woben man 
nur, wie ihon Voſſius fehr gelebrt 
gezeigt, nicht Hleih an das Nicänis 
fche oder Eonftantinopolitanifche den⸗ 


N 
nes zum Water in zwey große Partheyen getheilt; jebe 
derfelben zerfiel jedoch wieder nach befonderen Modificatios 
nen derfelben in zwey oder drey befondere Partheyen; Feine 
fonnte, lebend in ihrer Weberzeugung , die fie entweder 
durch das Anſehen eined verehrten Meifterd oder durch ein 
unuͤberwindlich Wahrheitögefühl errungen, fich in der 
Ueberzeugung der andern finden und in Aegypten, und 
Avar an jenem uralten Sit der Gelehrfamkfeit und platos 
nifcher Philofophie, aber auch dem Schauplatz vielfältiger 
Streitigfeiten, in Alerandria , brach zuerft die lange vers 
haltene Flamme theologifcher Zwietracht aus und zog fich 
mit unwibderftehlicher Eile aus den Lehrfälen der Theolos 
gen über die gefammte Geiftlichfeit, das Volk, die Regies 
rung und bald über den ganzen Orient hin, Der Zwift 
eines Preöbyters, Arius, mit feinem Bifchof, Aleranvder, 
über die innern DVerhältniffe ded göttlichen Sohns zum 
Vater brachte den längft glimmenden Funfen zum völligen 
Ausbruch; Jedermann von den ſchon beftehenden Partheyen 
fühlte fi) alfobald zur Seite des einen und andern fieber: 
haft hingeriffen; Alles erklärte fich mit eben fo großer 
Begeifterung für als gegen Arius: denn durchaus eigen= 
thuͤmlich und neu war feine fchmwärmerifche Lehre, womit 
er offenbar aus der gewohnten Bahn der Firchlichen Rechts 
gläubigfeit herauswidh, Die Art, mit welcher Alerander, 
als Bifchof und Richter fich gebehrdend, feine Unficht als 
Norm und Glaubensregel aufitellete c) und den Arius vers 
dammte, entrüftete gleich gar Viele, zumal die aftatifchen 
Bifchöfe, welche längft an ähnliche Kehren gewöhnt, ſich 





fen darf. De trib. symb. diss.I. in Gebrauch. S. Walch bibl, 
thes. 30. u. 46. Diefe und andere symb. p. 59-- 74. P. 217. sg. 
Glaubensbekenntniſſe blieben, was c) Sozom. h. e. 1. I. c. 15. So- 
merfwürdig if, ſelbſt nob nach crau he, I. I. c. 5. 7. 

der Synode zu Nicän eine gute Zeit 


in Arius mit verdanmet fahen und Männer von Geiſt und 
hohem religiöfen Gefühl ftelleten ſich an die Spitze der ger 
trennten Partheyen, Rom und der Dccibent behaupteten 
ihren Pla auf der Seite der ägyptifchen Parthey des Bis 
ſchofs Alerander und auf Anrathen eines vccidentalifchen 
Bifchofs gefihah es, daß der Kaifer Conftantin der Große, 
die Streitfache beizulegen, zu einer ganz ungewöhnlichen 
Maaßregel fehritt. Eine Synode, wie fie noch nie gewer 
fen, follte, den Streit fohlichtend, zugleich die wahre und 
ächte Lehre dagegen auf alle Zeiten und für die ganze Chris 
fienwelt fanctioniren, Alſo ward im J. 325. jene berühmte 
dcumenifche Kirchenverfammlung. zu Nicda gehalten auf 
eine Äußerft feierliche und glänzende Weiſe. Die Confubs 
ftanzialität ded Sohns ward hier mit mehreren wichtigen 
Gegenfätzen gegen die arianifche Lehre ſymboliſch gemacht d). 
Gleichwie noch im dritten Sahrhundert die orthodore 
Kirche, fürchtend, es möchte durch Prareas und Sabellius, 
oder Paulus von Samofata eine Verwechfelung des Vaters 
mit dem Sohn begünftiget werden, fich mehr an den Uns 
terfchied, ‚denn an die Gleichheit der göttlichen Perfonen 
fih hielt, fo nahm die Fatholifche Orthodoxie, fich num 
gegen Arius zu behaupten gezwungen, eine ganz andre 
und umgekehrte Richtung. Ein Wort, nicht lange vorher 
noch im Munde des Paulus von Samofata ald heterodor 


— — — — — — — — — — — 


d) Theodoret. 1. I. c. 7. u. 12, 
Athanas. Opp. Tom, I. Mansi II. 
p. 636. sq. beſonders P. 666. Man 
finder überdem diefe und die andern 
Hauptentſcheidungen der katholiſchen 
Kirche über Sachen des Glaubens 
in ihrer Abſonderung von den die 
tirchliche Disciolin betrefſfenden Gr 


ſtimmungen , fo ziemlich alle zuſam⸗ 
men in Isenbiel Corpus decisionum 
dogmaticar. eccles. cathol. Con- 
Auent, 1777. 8. Das Nicäniſche 


Eymbolum hat Job. Caſpar Sui⸗ 


der in einer eignen ſehr gelehrten 
Schrift aus den Alterthümern der 
Kirche erläutert. Utrecht 17168. 8. 


verworfen e), ward nun zum feierlichfien Ausdruck der 
orthodoren Lehre gemacht f), 

Dieß und der Sinn, in welchem Athanafius das Niche 
nifche Symbolum nahm, der. wilde Zorn der Orientalen 
und die Art, wie fie den Hof in ihr Intereſſe zu ziehen 
wußten, entflammte nun erft recht alle Gemüther, alfo, 
daß nicht nur auf diefed Jahrhundert Ruhe und Frieden 
aus dem Reich verſchwunden zu ſeyn ſchien, ſondern auch 
die Kirchengemeinſchaft zwiſchen der morgenlaͤndiſchen und 
abendlaͤndiſchen Kirche geſchwaͤcht und an ihren erſten Faͤden 
zerriſſen ward g). Des heiligen Athanaſius Leben, ein 
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e) Die angebliche Urkunde des 
Streit? mit Paul finder fi bey 
Mansi I. p. 1031. sqq- 

f) Socr. h, e. 1,1, c. 8, 32, Ra- 
sil, epist. 360. Aus bloßer hiſto⸗ 
riſcher Gerechtigfeit muß man doch 
aber dabey fügen, daß keinesweges, 
wie Viele den Neueren vorgegeben, 
fih die Fatholiichen Väter hier einer 
Sneonfequenz haben betreten laſſen. 
Denn wenn die Airchenverfammlung 


au Antiochien den Ausdruck ÖLo0U- 
Giog vorwarf, fo geſchah es um 
ftreitig nur, weil Paul von Samo⸗ 
fata ſich deſſelben bediente; feine 
Jrrthümer au unterſtützen und die 
Reditgläubigen diefen Ausdruck Tier 
ber gar nicht gebraucht willen, als 
durch Bilfigung deſſelben Veranlaſ⸗ 
fung au alleriy Misverſtändniſſen 
geben wollten. Aber es läßt fich 
auch noch eine andere Unficht neh» 
men. Es iſt ja noch Jange nicht 
ſo ausgemadt, als Biele glauben, 
dag Paulus ſich Überhaupt des Wors 
tes im Sinne feiner Jrrthümer bes 


Orthodoxen 


diente. S. Feuerlein diss, dei fi- 
lium patri esse Ö00UG40Y anti. 
qui ectlesiae doctores in conc, 
Anutioch, utrum negauerint? Got. 
ting. 1755. 4. MWeniaftend kann 
ded Hilarius Zeugniß (de Synod, 
contra Arian. p. 309.) nicht jovief 
gelten, ald das des Athanafius, der 
cd ausdrücklich bezeugt, daß Paulus 
ben Ausdruck nur im Ginne der 
befititten. Athanas, 
Tom, I p. 919. sgq. Blog alfe 
weil er aus den bey den Rechtgläu⸗ 
bigen üblichen Ausdruck unrichtige 
Folgerungen gesogen, gaben fie dieſe 
Sormel gänzlich auf, Vielleicht ik 
hierauf auch zu beziehen , waß Ant 
brofius fast: die orthoboren Mis 
fire bedienten ſich des nämlichen 
Schwerts, welches die Ketzerey ſelbſt 
aus der Scheide gezogen, um den 
Kopf des verhaßten Ungeheuers da, 
mit abzuſchlagen. De fide I, III, 
5 ult. 

g) Socrat.h.e. 1, I. c. a2. cfr. 
Vales, ad Socr.l. c,p. 198. Sozom, 
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halbes Sahıhundert an die Spike der Orthodorie geſtellet, 
ift ein einziger langer Kampf für die Fatholifche Orthodorie: 
denn fünfmal vertrieben von feinem Primatenſitz Fannte er 
fein andred Vergnügen, ald die Vertheidigung der Ho: 
moufie — diefer erhabenen dee, die das einzige Gluͤck 
und der Stolz feine® unglücfeligen thatenreichen Lebens 
war. Das härtefte Schickſal erwartete die Fatholifche Or⸗ 
thodorie, als im J. 350, der Kaifer Conftans geftorben 
und alfo der Decident dem Kaifer Conftantius zugefallen 
war: denn er war ernfthaft gewillet, dem arianifchen Lehr: 
begriff auf den Trümmern der Fatholifchen Kirche einen 
vollftändigen Sieg zu verfehaffen. Auf mehr denn einer 
Synode ward Athanaftus verdammt, zum zweitenmale 
verjagt,, unter Androhung des Erild einer großen Zahl 
auf der Synode gegenmwärtiger Bifchöfe die Losſagung von 
Athanafius abgezwungen; nur drey widerfprachen, entjchlofs 
fen, um feinen Preis in den Abgrund des Arianismus 
hinabzufinfen und fie wurden ind Elend gefchidt h). 
Selbft die beiden einzigen Bifchöfe, die den Athanafius 
und deſſen Nicänifche Orthodorie nicht finfen zu laffen 
entfchloffen waren, Hofius von Corduba, felbft ein römi« 
fcher Bifchof, Kiberius, wurden zur Unterfchrift des ariani= 
fehen Glaubens bewogen, Es war ein furchtbarer Augen 





Rehrbegriffd immer weiter von ein» 
ander getrennet wurden. Vergl. 
Gibbon hist, chap. XXI. p. 148. 


1. III. c. 13. Die Eynode zu Eaw 
dica vom J. 344, befonders, auf 
der man zwifchen den Orientalen 


und Hceidentalen Srieden macen 
wollte und auf der 94 abendländis 
fche und 67 morgenländifche Bischöfe 
fi einfanden , zeigt die erften Epus 
ren und Epaltungen der griechischen 
Kirche, die denn nachher theild auch 
durch wefentiiche Verſchiedenheit des 


h) Die Leiden dieſer Zeit bar der 
fromme Athanafıug ſelbſt befchrieben, 
Apol, ad Constant. p. 2307. sq. 
histor. Arianor. ad monach. p, 
373. sq. de fuga sua p. 334. ed. 
Montfaucon, Vergl. Vincent. Li- 
rinens, 6, 6. 


- 


bli® für die Fatholifhe Kirche; der orthodore Fatholifche 
Kehrbegriff ſchwankte unficher und wankend an einem 
fhaudervollen Abgrund hin: denn dieß war der furze, 
aber traurige Zeitpunct, wo der Zahl nach die meiften Bis 
ſchoͤfe der hriftlichen Welt dem arianifchen Kehrbegriff zu— 
gethan waren und wo der Katholicismus, vom Arianismus 
überwältigt, in Begriff und Gefahr fand, von diefem 
völlig verfchlungen zu werden i). 

Durch eine wunderbare Fügung der Dinge gefchah, daß 
dennoch am Ende der Micanifche Glaube fiegte. Die Arias 
nen zerfielen zum Glück für die orthodore Kirche bald 
unter ſich in viele Partheyen, von denen wiederum eine 





i) Diefe trauriaen Schickfale des 
Patholiichen Glaubens find von den 
Gegnern deffelben ſchon oft benußt 
worden, zu beweifen, dafi diefe Kirs 
che Fein Recht habe, den Ausſpruch 
Jeſu, in welchem er feiner Gemeinde 
verheift, daf die Piorten der Hoffe 
fie nicht überwältigen follen, auf fich 
anzuwenden. Allein wenn es nur 
fonft mit den iibrigen Umſtänden bey 
diefer Beziehung jener Sentenz auf 
die katholiſche Kirche eine Richtigkeit 
bat, fo hut es mit diefer Schwierige 
feit in der That nichts auf fich. 
Denn überaus glaublich iſt, was 
Athanaſius, den diefer Gedanke auch 
fehr beunruhigt zu haben fdeint, 
nicht oft gemug verfichern kann, daß 
der orthodore Katholicismug dennoch 
den dem größeften Theil dev gemei— 
nen Chriſten, die nicht gerade in die 
theologiſchen Händel verflochten war 
zen, erhalten worden und daß ſelbſt 
die meiften der orıhoderen Biſchöfe, 
die ſich zum ariarifchen Sehrbegriff 





befannten, dieſes nur heucheltenz 
im Herzen aber der arhanafiich + mis 
cäniichen DOrthodorie treu geblieben 
waren. De decret. Syn. Nicaen, 
6.4.p. 24. Dieß hat auch der Er⸗ 
folg erprobt. Denn als fie nachher 
bey den inneren Streitigfeiten der 
Urianer einigermaaßen wieder zu 
Athen und Kraft gefommen waren, 
fchou im 3. 359. verfuchten fie e8 
auf einer Eynode zu Rimini, die 
Nicäniſche Sormel wieder su Ehren 
zu bringen, hoffend felbft, daß die 
bedrängten Anhänger des Baſtlius 
von Ankyra oder die halben Arianer 
ſich mit Ihnen vereinigen würden, 
Und obgleich ihnen diefed nicht ge 
lang, fo entfchied doch der Tod des 
Kaisers Conſtantius, der im 3. 361. 
erjolate, vollends über diefen Vers 
ſuch zu ihrem Glück und zugleich über 
thre wahre Gefinnung. Soer. L. III. 
c. 1. Sozom, V, 5, Hieronym, 
ad Lucif. c. 7, 


Marheinecke uf, d, Katholicismus. I. 6 
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die andere verfolgte. Synoden wurden bey dieſer Gelegen⸗ 
heit Schlag auf Schlag gehalten und ein Glaubensbekennt⸗ 
niß verdrängte dad andere k), Endlich gab Theodofius 
der chriftlichen Welt zwar nicht den Frieden, aber doch die 
von der orthodoren Kirche jo lang entbehrte und erfehnte 
Einheit des Glaubens. Auf einer zweiten öcumenifchen 
Kirchenverfammlung, im J. 381. zu Conjtantinopel gehals 
ten, ward das Nicänifche Glaubensbefenntnig mit einigen 
Erweiterungen beftätigt und dadurch nebft andern nuͤtzli⸗ 
chen Verordnungen auch der Fatholifchen Kirche der voll= 
kommenſte Sieg über ihre Feinde in die Hände gegeben 1). 

Auf eben derfelben Kirchenverfammmlung ward noch) ent= 
ſchieden uber einen andern wichtigen Punct des Fatholifchen 
Lehrbegriffs. Bis dahin nämlich war die chriftliche Lehre 
von der Trinität in der Fatholifchen Kirche noch nicht zu 





k) Dergleihen machten die Geg- 
ner der Nicänifchen Orthodorie eine 
enge theild gegen dieſe, theils ge⸗ 
gen fich felbt unter einander. So 
festen die orientalifchen Bischöfe auf 
einer Ennode zu Antiochien vom J. 
341. und auf der andern Untiodye 
nifchen vom 3. 345. nicht weniger 
ald vier neue Eymibole anf, worin 
fie augleich den Vorwurf, daß fie 
Arianer fenen, von ſich abichnten, 
und welche fie auf einer dritten Ey 
node zu Philippopolis wieder erneu⸗ 
erten. Athanas. de Synodis $. 22. 
Sozom. III. 5. Socr. IJ. 10. 19. 
19.20, Außerdem cirtutirten allein 
vier Formulare der Znnode zu Syr⸗ 
mich, im deren zweitem beide Aus⸗ 
drücke, fowehl Sg.oovc. als OgLoL- 


ouo. verworfen waren, Athanas, 


de Syn. $. 8. Socr. II. 30. 37. 
Sozomen. IV. ı7. Hilar, de Syn. 
odis $. 2. ©. Pet. Zorn nova 
collectio plus quamı sexaginta sym- 
bolor. inej, Opusc. sacr.p. 183.sqq. 

1) Soer. V. 6. sq. Theodoret. 
V. 7. Sozom. VII. 7. sqq. Die 
Schlüſſe dieſer allgemeinen Kirchen, 
verfammiung f. bey Mansi ]. Suppl. 
cencil. p. 247. und das dogmarijche 
Decret beſonders bey Isenbiel p ıı, 
Das hier erweiterte Symbolum iſt 
eben dasieniger welches unter dem 
Namen des Nicäniſchen eine allge 
meine Normalichrirt des chriftlichen 
Slaubend, auch für die proteitantis 
fhe Kirche, geworden if. Vergl. 
Gerh. Jo. Voss. de trib. symb. 
diss. III. $, 6. 7, 9. sgq. 


ihrem vollen Glanze durchgebrochen: denn bis dahin war 
die Lehre von der Gottheit des heiligen Geiftes noch nicht 
zur vollen Klarheit gekommen; felbft unbefcholtene und 
fonft große Lehrer der Kirche wünfchten den Namen der 
Gottheit nicht öffentlidy gebraucht vom heil, Geift m). 
Damit nıın auch daruber nicht länger ein Zweifel herrfchen, 
vielmehr eine allgemeine Lehre und Anficht davon begruns 
det werben möchte, mußte ein Keßer entftehen, ver fie 
öffentlich Ieugnere. Macedonius, Bifchof von Eonftantis 
nopel, war nur der Reprafentant dieſer in der That nicht 
fo Eleinen Parthey, weiche die Perföhnlichkeit und Gottheit 
deö heil, Geiftes aus dem Standpuncte des Eemiarianis- 
mus verwarf n). Und wie hätte fich auch von diefem aus 
eine andere Anjicht faffen laffen, alö die der Pneumato— 
machen, einer Parthey, die ſchon längft, ja feit der Ent- 
ftehung des Arianismus eriftivre, ehe nur noch an Maces 
donius gedacht und feiner Parthey der Name diefes Haupt—⸗ 
anfuhrers beigelegt ward 0). Sobald indeffen die Sünde 
ruchtbar geworden war und inner weiter um fich gegrife 
fen hatte, vereinigten fich nicht nur die orthodoreften Leh⸗ 
rer, den Irrthum den Pneumatomachen mit allen Waffen 
des katholifchen Glaubens zu widerlegen, fondern auch eine 








m) Dierk it 3. B. von Baſitius c. II. Augustin. "de haeresib, 

1 ganz auſſer Zweifel. S. Gar- c. 52. 
nieri praefat. ad Basil. O;:p Tom, 
11T. $. 3. p. Tt, Semler Einleis 
sung zu Baumgartens linterf. tbeo» 
log. Etreitigf. Th. III. ©. 173. 183. 
Petavii dogmat. theol. de trinit. 
Tom. II. 1. I, c. 10. p. 45. 64. 


o) Epiphban. haeres. 73. 74. 
Athanas, Fragmentum contra Ma- 
cedonianos, von Mentfaucon aus 
einem Manuſcript ans Licht gezogen 
in der Collect. nova patr. graecor. 
Tom IT. p. 102. ep. ad Serapionem 

n) Soer, 1, II. c. 45. Sozom. $. 10. Opp. Tom. I. P. II. p. 659, 
1. IV. 0.27. Theodoret. hist. eccl. wobei die Annierfung der Wenedicti- 
1, Il. c. 6. Fabul. haeret. I. V, ner zu vergleichen. 
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Synode zu Ulerandria vom J. 362, p) und eine Verſamm⸗ 
lung von Bifchöfen zu Illyrien vom J. 375. q) gab ihren 
Abſcheu gegen die Lehre deutlich zu erfennen; die große 
öcumenifche Kirchenverfammlung zu Conftantinopel verur⸗ 
theilte, diefelbe aufs beftimmtefte, fie erweiterte, offenbar 
gegen Macedonius, das Nicänifche Symbolum eben durd) 
diefen einen Zufag, der die Lehren von der Gottheit und 
Derföhnlichkeit des heil. Geiftes betrifft r), und warf alle 
Anhänger derfelben als fluchwuürdige Ketzer aus der rechte 
gläubigen Kirche s). 

Durch die reichhaltigen und vielfeitigen Unterfuchune 
gen über das Verhaͤltniß des Sohns zum Vater, welche 
fi nun fhon auf Seiten der Orthodoren und Aria— 
ner fehr angehäuft hatten, war auch der Weg gebahnt 
worden zu tieferer metaphyfifchen Ergrundung der wahren 
Natur des Sohns: denn diefe Speculationen durchkreuz⸗ 
ten fich Eraft ihres inneren Zufammenhanges auf verfchies 
denen Wegen und waren vom höchiten Reitz für die mor⸗ 
genländifche Kirche. Bey der aber dazumal fchon immer 
ftarrer und permanenter werdenden Lehrform des Katholi— 
cismus war immer für ein hohes Ungluͤck zu achten, auch 
bey dem redlichften Nachdenken über Sachen ded Glaus 
bens von irgend einer religiofen Idee in folcher Form er— 
griffen zu werben, in der fie nicht gleich auf den erfien 
Blick oder an fich in dad einmal vorgezeichnete Schema 








p) Mansi III. p. 347. 355. s) Gleich im erften Kanon. Mansi 

q) Mansi 1. c. p. 385. Wuh 1.c.p. 559. und im fiebenten p. 
einige orientaliihe Gemeinden im 563. Gegen die Marebonianer wur» 
%. 372. Mansi l. c. p. 472. den ausdrücklich auch mehrere fharfe 

x) Mansi l. c. p. 566. Isenb. 1, Geſetze vom großen und jüngern 
c. p. 12. Suicer. de symb. Nice- Theodofius gerichtet. Cod. Theo- 
no - Constantinopolit. illustr. p. dos. I, 11, 12. 13. 59 609. 65, de 
16, haeret, 
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der Rechtglaͤubigkeit eingehen wollte. Apollinaris der Juͤn⸗ 
gere, Philoſoph, Dichter, Biſchof zu Laodicea, Liebling 
aller Vertheidiger der athanafifch=nicänifchen Orthodoxie, 
auf deffen edlen Character felbft die fchmähfüchtige Zunge 
der Härefiologen nichts Uebles zu bringen weiß t), mußte 
diefe Erfahrung mit der Ruhe feined Lebens erfaufen. 
Seiner platonifirenden und fchnell verbreiteten Xehre widers 
forachen die rechtgläubigen Kehrer aus allen Kräften; auf 
mehrern Synoden u), auch) auf der großen öcumenifchen 
zu Conftantinopel ward fie verbannt und jeder Anhänger 
derfelben aus der Kirchengemeinfchaft geftoßen x). 

Bon der Hauptidee des Apollinarismus warb jedoch 
nur der Webergang gemacht zu einigen fürchterlichen Haͤre⸗ 
fien, welche mit ihrer vollen Begleitung auf länger denn 





t) Epiphan, haeres. 77. $. 2. 
24. wo er auch der großen Ach— 
tung gedenkt, die ihm der heil. 
Athanaſius bewieß. Theodoret. h. 
e.1.V. c. 3. der jedoch ſchon Apol⸗ 
linaris große Frömmigkeit für laus 
tee Heucheley erklärt. Philostor- 
gius h. e. 1. VIII. c. ıı, Vincent. 
Lirin. Commonitor e XVI. Der 


vernunftlofen Gott oder Chriſtus 
(zvovv xupianov). Tom. I; 
orat. St. p. 737. 

u) Wie zu Rom unter dem Bis 
{hof Damafug. Sozom.h.e }. VI. 
6: 25. Theodoret. V. 9. Mansi 
III. p. 427. und zu Untiodien im 
Jahr 379. Mansil. c.p. str. 

x) Mansi can. 7. p. 563. Nach 


große Bafılins weiß nichts auf ihn 
zu bringen, als — daß er zuviele 
Bücher geichrieben. Opp. T. II. 
ep. 253. und Alles fage. cp. 129. 
And weil er lehrte, an die Stelle 
der vernünftigen Menichenfeele fey 
in Chriftuß die Gottheit getreten, 
fo wußte Gregorius von Nyſſa nichts 
beffered gegen ibn vorsubringen, als 
die elende Witeley, er lehre einen 
fleiſcher nenGott (Fxpxsvov Ieov). 
Tom. II. p. 47. sq. und: Grego⸗ 
sinus von Nalanzus, er lehre einen 


Kings. Vermuthung ward eben auch 
auf dieſer Synode die Lehre von. der 
Höllenfahrt Ehrifti in dad Symbo ⸗ 


um eingerücdt, um die Fatholifche 


Lehre darüber gegen Apollinarig zu 
fiyern. Hist. symb p. 200. Durd 
befondre Geſetze der Kalter, zumal 
des Theodoſius M. wurden die Apols 
linariften auch als infam aus der 
menſchlichen Geiellſchaft ausgeſchloſ⸗ 
fen. Cod. Theod. I; XII. sq. de 
haeret. A 
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ein Jahrhundert die katholiſche Kirche zerruͤtteten, von 
denen die eine zwar faſt ganz ohne allen Ertrag für die 
fonıbolifche Orthodoxie ſich endigte, die andere aber ihr 
dafür mehr als eine neue Beftimmung ihres Kehrbegriffs 
einbrachte, Zu Anfang des fünften Sahrhunderts geichab, 
dag Neftorius, der Biſchof von Eonftantinopel durch den 
von ihm verworfenen Ausdrud: Mutter Gottes fi) in 
den Verdacht einer Trennung beider Naturen, ja fogar der 
Lehre von zwey Perfonen in Ehriftus gefegt und nicht allein 
bey feiner Gemeinde Aergerniß, Spaltung und Haß ver: 
anlaßt hatte. An die Spige feiner Feinde ftellete fich der 
berrfchfüchtige und zweideutige Heilige Eyrillus, Patriarch 
von Nlerandrien und reizte durch Briefe an Kaifer, Bi— 
fchöfe, Mönche und Volk, alle Melt erft recht gegen den 
armen und unverftandenen Neftorius auf y). Er wußte 
felbft den römifchen Bifhof Coͤleſtius und viele Perſonen 
am Faiferlichen Hof für fi) zu gewinnen, zumal die Eu: 
nuchen und Meiber. Aber Neftorins Fingte dagegen ihn 
ſelbſt einer Verfälfchung der reinen Lehre an und des Apol⸗ 
linariemus; auch fiel er in Ungnade bey dem Kaifer, weil 
er den Frieden geftört in der Faiferlichen Familie. Nefto: 
rius war eö, der den Kaifer Theodofius II. felbft un. Ent: 
fcheidung feiner Sache auf einer allgemeinen Synode bat 2). 
Sie wurde im Jahr 431. zu Ephefus gehalten, aber auf 
eine Weife, welche fie der Ehre einer allgemeinen Kirchen- 
verfammlung ganz unwärdig macht, Alles ward hier mit 





y) Socrat. h. e. 1. VII. c. 29. 34. 2 Das kaiſerliche Ausſchreiben 
Euagr. h. e. 1. J. c. z. Die ver- einer allgemeinen K. V. nach Ephe⸗ 
ſchiednen Echriften des heiligen CE» ſus (. ben Mansi griechiſch und far 
rillus gegen Neſtorius hat man alle teiniſch IV. p. 122. und noch ein« 
aufanınıen im 4. Bd. der Manficchen mal eingeſchaltet lateiniſch V. p. 
Ganımlung. p. 587. sqg. und im 5317. 599. 

5. Bd. p. 1.59% 
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unglaublicher Eilfertigkeit betrieben. Noch ehe der Patriarch 
von Antiochien mit feinen orientalifchen Bifchöfen ange: 
fommen war, eröffnete der Negypter feine Synode, foderte 
als Kläger den Neftorius vor und alfo ward diefer gleich) 
in der erften Sitzung ald Ketzer verflucht und abgeſetzt a). 
Theodoſius cafjirte die Acten diefer Verſammlung b), die 
Morgenländer hielten fogleich auch eine Verſammlung; 
Aufruhr und Thärlichfeiten begleiteten faft jeden Schritt 
tiefes Conziliumd. Der Kaifer erklärte hierauf durch neue 
Commiffarien den Neftorins, Eyrillus und Memnon, den 
Etadtbifchof von Ephefus für abgeſetzt, woruͤber aber des 
Cyrillus Parthey in die höchfte Wuth gerieth, zumal eine 
unzeheure Menge von Mönchen, die auch wirklich ihren 
Cyillus rettete. Zu Chalcedon, wohin ſich der Kaifer 
felbft begab, wurde die Verweifung des Neſtorius wieders 
botlt, Eyrillus aber und Memnon wieder in ihre Aemter 
eingefet c). Dieß war der Ausgang einer durchaus fchis- 
matifchen Synode, die nicht nur Fein weſentlich Reſultat 
gab uber die Streitfrage, fondern felbft die Entfcheidung 
über die beflagten Verfonen einem bloßen Machtſpruch des 
Kaifers überlaffen mußte d). 








a) Mansi IV. p. 1123. lat. V. p. 
531.5q. C£r. Socr. VII. 34. Euagr. 
I. 4. 

b) Mansi IV. p. 1378- sq. 

c) Socr. l. c, Liberat. breuiar. 
— 

d) Womit dann ſehr wohl beſte⸗ 
‚ ben Fam, daß fie doch ein Entſchei⸗ 
dungsurtheil über die dogmatiſche 
Frage abgeben konnte. Isenb. p. 51. 
Die fo übel beigelegte Erreitigkeit 
machte dann nod) einen gewaltigen 
Riß in die morgenländiiche Kirche: 
denn der geichlofene Frieden ſelbſt 


veranlafte eine Trennung unter den 
DHrientalen, die durd) vierzehn Jahr⸗ 
bunderte fortdauernd ſich bis auf 
unſre Zeit herab erhalten bat. Es 
behauptete fich die Parthey der Ne 
ſtoriauer in eigener kirchlicher Ber 
faſſung, breitete ſich mächtig aug 
und pflanzte ſich unter mancherley 
Drucd und Flor ſelbſt in die ferggn 
Gegenden von Indien umd China 
fort. Assemani biblioth. oriental. 
II. P. III. de Syris Nestorian, 
%,3-,p- 67. III. P, UI. p.217. sqq. 
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Folgenreicher und tiefer einwirkend auf das Syſtem 
der katholiſchen Theologie war die damit zufammenhäns 
gende Ketserey des Eutyches, nebſt allen den unüberfehlis 
chen Greuelfcenen des Monophyfitismus e). Noch immer 
waren die Gemüther in der heftigften Gährung. Des Ey: 
rillus Lehre von Einer Natur lag feirdem im beftändigen 
Kampfe mit der Lehre von Zwey Naturen; Eutyched, ein 
alter Archimandrit,, ward auf einer Synode zu Conftanti: 
nopel im J. 448. von Slavianus jener Xehre wegen ali 
Ketzer verdammt f). Das Haupt diefer Monophyſiten 
und Vertheidiger des Eutyches war ber Patriarch vm 
Alerandrien, Diosfurus, der, was Cyrillus unvollentet 
gelaffen , vollenden wollte. Schon waren aud) wieder die 
Meiber und Eunuchen am Hof in fein Intereſſe gezogen 
und Theodofius fah ſich bewogen, die Sadye vor eine mue 
Synode zu bringen. Diefe im Jahr 449. zu Ephefus ges 
baltene g) und ſchon von Leo M. durch den Namen der 
Raͤuberſynode infamirte Kirchenverfammlung war alkin 
von Dioskurus fürchterlicher Fauſt geleitet und das fchänd- 
liche Organ , durch das man , den Eutyches nur bemugend 








e) Worüber, wie über alle diefe 
Härefien, die gigantifchgilehrre Ge, 
ſchichte der Kegereyen von Wald 
nachzuleien im VI. VII. u. VIII. ®». 

f) Mansi VT. p. 649. sqqg. Li- 
berat. breuiar. hist. Eutvch. z. ı2. 

g; Mansi VI. ven p. 587 an, 
die Acten p. 605, auf ber Eymode 
zu Ehalcedon vorgelefen und in dem 
VPbhotocolle der erften Handlung diefer 
dcumeniſchen 8. ®. enthalten. Auch 
jene Synode follte eine dcumeniiche 


feyn, if aber nachher im diefem , 


Charakter nicht anerkannt worden, 


Es ift bekannt, wie die verwerfe⸗ 
nen Rotten von Geiftlichen hier auch 
ohne nur den Echein von Gerech 
tigfeit und Wohlftand zu behaupten, 
den Patriarchen Flavianus mit Füſ⸗ 
ſen zu Tode traten und die anderen 
Biſchöfe fo lange prügelten und ie 
Ketten und Banden warfen, bis fe 
feine Verdammung unterfchrieben 
batten. Dan fehe nur den Brief 
des Diaconus Hilarius an die Prins 
zeſſinn Pulcheria in der Eorrespons 
denz des Biſchofs Leon p. 925. im 
2. Bd. der Opp. ed, Ballerin, 


als Veranlaffung und Vorwand, die Agyptifche Orthodorie 
der geſammten Chriftenheit aufzwingen und Cyrillus Lehre 
fombolifh machen wollte h). Auch diefe Periode herr: 
ſchender Keßerey war für die orthodore Kirche, wie einft 
die Zeit ded herrfchenden Arianismus, eine harte Prüfung: 
doch diegmal rettete, wie fo oft, ein römifcher Biſchof 
die Fatholifche Orthodorie ia). Den furchtbaren Irrthum 
zu vernichten drang Leo vor und nach Theodofius Tode 
auf eine andere Kirchenverfammlung und die mit ihrem 
Gemahl Marcianus auf den Thron erhobene Pulcheria gab 
der Sache bald eine andere Wendung, Die Synode wurs 
de zuerft nach Nicaͤa auögefchrieben und hierauf zu Chal— 
cedon gehalten im J. 451., die vierte der öcumenifchen 
Kirchenverfammlungen k). Hier wurden zuerft alle Acten 
der zweiten Synode zu Ephefus caffirt, der Patriarch) 
Dioskurus ward feines Amtes entſetzt und ein früherhin 
von Leo an Flavianus gefchriebener Brief 1) in einer ihm 





h) In den Lehrbegrif aufgenoem» 
men wurde freylich auf diefer zwei⸗ 
ten epheſiniſchen Kirchenverſanm⸗ 
lung nichts Neues, weder dognda⸗ 
tiſch, noch polemiſch. Aus den 
Handlungen aber, aus dem Urtheil 
über die Orthodoxie dei Eutuches 
vud der Verdammung des Slavias 
nus, gehet unzweideutig hervor; 
daß dem Geiſte nach hier die Lehre 
von Einer Natur die kirchlich recht⸗ 
gläubige war. S. Walch a. O. 
S. 264. Tillemont Memoir. pour 
serv. à Phist ecclesiast. Tom. XV. 
p. 560. Die Schlüſſe diefer ſchänd⸗ 
lichen Kirchenberſammlung wurden 
auch vom K. Theodoſius ſoͤrmlich 
beſtätigt. Mansi VII. p. 495, 594. 


\ 


i) Dierfwürdige, obgleich etwas 
dunkle Worte f. in dem Briefe des 
Hilarius an Pulcheria, der in der 
Sammlung der Briefe Leo's der 
46. ift. Opp. IT. p. 923. 

k) Liberar. breuiar.c. 13. p. 681. 
Euagr.h.e.1. Il. c. 1. 2. p. 259. 

1) Tomus, ed Henke. Helnıst. 
1781. Diefe doamatiiche Abhand⸗ 
lung, nachher faft in alle Leetiona⸗ 
rien aufgenonmten, bat in der Lehre 
von Chriſtus klaſſiſche Auroritãät und 
dieſem Dogma zuerſt die Form ae 
geben, die ed nachher immer behal— 
ten hat. Es in der 28. Brief in 
Leo's Briefſammlung. Opp. ed. 
Ballerinor. I. p. 801. Griechifdie 
Mönche wußten ſich die Vortrefh lich⸗ 


a | 
‚gleichlautenden Lehrformel zum Symbol der Nechtgläubig- 
keit in diefem Artikel erhoben m), 


Auf diefe Entfcheidung folgten die entfeglichften Unrus 
‚ben und Greitelthaten der Monophnfiten. Ungerecht zwar 
ift, was da erfolgte, auf Leo's Rechnung zu fegen, doch) 
nieht unhiftorifch, ihm mit feiner Formel, die Niemand 
von ihm begehrt hatte, als erfte Veranlaffung alter der 
monophyfitifchen Unmenfchlichkeiten anzufehn. einen 
Sieg zu Chalcedon mußte die Kirche mit Zahrbunderte 
lang fortgefeten Zerrüttungen und virlem und theurem 
Märtyrerblut bezahlen. Durch Palaͤſtina, Alerandrien 
und Antiochien erhob ſich ein fürchterlich Mordgefchrey 
gegen die Chalcedonifche Kirchenverjammlung n). Indeß 
im Dccident diefe Chalcedonifche Kirchenverfammlung Leo's 
ununterbrochen in Anfeben blieb, lief im Orient eine un— 
überfehliche Rotte von Mönchen und Bifcyöfen, entbrannt 
son heillofeften Zanaticismus, fortwährend Sturm dagegen 
und an dem Kaifer Bafilisens, durch den Zeno I. vom 
Thron gefturzt war, erhielt die Monophnfitenparthey einen 
furchtbaren Gönner und an feinen Enkyklion die Chalcedo: 
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keit dieſes Briefe nicht anders, denn 
durch eine göttliche Eingebung und 
durch ein Wunder zu erklären. 
Tillem. XV. p. 539. 


m) Die Acten der Chalcedoniſchen 
Enmode f. ben Mansi VI. p. 553 — 
1101. und VII. p. 1 — 4al. sq. 
Gie begreifen zugleich die von Erbe 
ſus, welchen wiederum die von ons 
ftantinopel unter Flavianus einver⸗ 
Leibe find. Diese Verwirrung und 
Sinſchichtung ift leicht feörend und 
muß mit Eorgfalt beobachtet wer» 
den. Der Hauptgewinn in dogma⸗ 


tifher Hinfiht war die Lehre, daß 
in Chriſtus zwey Naturen ZIUYxXi- 
TWwg, KTPERTWG, KÖMIDETWG 


und KXKOMICTWE vereiniget feyen. 
Mansi VII. p. III. sq. Auch die 
Schlüͤſſe diefer öcumen ˖ K. V. wurs 
den durch kaiſerliche Geſetze beſtätigt. 
Mansi VII. p. 478. Cod. Justin. 
1. III. de s. trin. cath, 

n) Euaägr. 1. II. c. 5. p. 263. sQ. 
Das Schreiben vom faiferlichen Hof 
und andere f. ben Mansi VII. p. 
483. sqı und Leo’d Briefe Opp. I. 
p. 1189. Liberat. brew, c, 14,18. sq. 
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nifche Synode und ihre Lehre von zwey Naturen eine wil: 
de Berdammung 0). Mit Hülfe der Anhänger jener Syn: 
ode aber eroberte Zeno das Reich wieder im J. 476.; des 
Baſiliscus Edict wird annihilirt und alle Greuel der Mos 
nophyfiten fangen wieder von vorn an p). Zeno's Heno⸗ 
ticon q) riß nur die der Kirche gefchlagene Wunde von 
neuem auf und machte den Schaden nur Arger; die durch 
die Eintrachtsformel entzundete Fadel der Zwietradht r) 
fhlug unter dem Kaifer Anaftafins vom J. 491. an ihre 
wilde Flammen nach allen Seiten hin. Doch da die Ver: 
wirrung bereits aufs höchfte geftiegen war, nahte fich auch 
das Ende des Gluͤcks der Monophyſiten; die Bekenner der 
Chalcedonifchen Lehre waren fehon unter Juſtinus I. die 
ftärfere Parthey geworden und unter der Regierung des 
fürwisigen Juſtinians ward vollends das Reich von ber 
verderblichen Landplage der Monophyfiten gereinigt, haupts 
ſaͤchlich durch ein in diefen Fällen ſchon oft angewendetes 
Mittel, Zuerft befahl er auf gut Faiferlich das Bekennt⸗ 
niß zu den vier Öcumenifchen Kirchenverfanmlungen s) 
und fihrieb dann felbft noch eine fünfte dazu aus, nach 
Sonftantinopel, aufs Jahr fünfhundert und drey und 
funfzig ). Alle Lehrvorfchriften der vier vorhergegans 





0) Diefe epistola encyclica f. bey 
Euagr. h. e.1. Ill. c.q. 


p) Euagr. 1. III.c. 8, Liberat. 


c. 16. SQ. 

4) Griechiſch bey Euagr. III. c. 
14. Lat. bey Liberat. c. 17. Vergl. 
Paul Ern. Jablonsky diss. de he- 
notico Zenonis, Francof. 1737. 

r) Euagr. L I. c. 16. Liberat. 
1.IL c. 17. sq. 

s) Das Geſetz iſt zwar nicht mehr 


vorhanden: denn wenn auch 1. V. 


<. de summa trinit. wie Baronius 
will, ad a. $22. Nro. 27. in den 
Anfang der Regierung des Kaifers 
am fegen wäre, jo iſt doch darin der 
vier Synoden nicht gedadıt. Die 
ESache ſelbſt aber berichtet Viet. 
Tunun. chron, p. 328. Vergl. 
Euagr. h. e. 1, IV. c. 9. 10. 

t) Es fann und wohl verziehen 
werden, wenn wir, ben diejer ges 
drängten Darftellung, nicht, wie 
wir Anfangs gewollt, hier der vers 
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genen öcumenifchen Conzilien, zu Nicaͤa, Conftantinopel, 
Ephefus und Chalcedon wurden dafelbft wiederhohlt und 
beftätigt und fireng als Norm des Glaubens anbefohlen, 
Sie felbft hat Feine neue Lehrvorfchriften binzugethan, aber 
fraft jener Beftätigung der vier erſten allgemeinen Syno⸗ 
den ift hauptfächlich gefchehen, daß fie zufanımen in der 
morgenlandifchen und abendländifchen Kirche bis auf den 
heutigen Tag als der Inbegriff gefanımter Firchlicher Or: 
thodorie betrachtet und refpectirt worden find. 

Außer diefen größeren Kirchenverfammlungen ward noch 
eine Menge Eleinerer Synoden gehalten, auf denen noch 
mancherley über den Fatholifchen Glauben verhandelt und 
entfchieden ward. Auch ward nicht leicht eine Synode 
gehalten vom dritten bis zum ſechsten Jahrhundert; auf 
der nicht ein neues Glanbensbekenntniß zum Vorſchein 
gefommen wäre, bald von Häretifern u) bald aud) von 
orthodoxen Lehrern. x) auögeftellet, zur Bezeigung ihrer Ka= 
tholicität, 








wicelten Streitiafeiten über die Dr Kirchenverſammlung zu Ephefus von 


thodoxie des Drigenes oder über die 
Schre der Theopafchiten, fiber den 
berühmten Zufaß zu dem Trisagion 
oder der gar feltiamen Etreitigfeit 
über die drey Kapitel d. b. über 
die Drthodorie oder Heterodoxie 
des Theodorus von Mopsvefte, 
Theodoretus und Ibas erwähnen, 
obgleich fie, genau genonmen, ber 
wahre Gegenftand und die letztere 
befonders die nähe Beranlaffung 
der fünften allgemeinen Eynode was 
ren. Die Acten derfelben,, nur noch 
Sateinifh, f bey Mansi IX. p. 
173. sqgq. 

u) Eins der merfwürdigften ift 
das Symbolum, welches auf der 


y 


dem Presbyter Eharifius übergeben 
ward, als von Neftorius gekannt 
und gebilligt. Thevdorus von Mops⸗ 
vefte war ohne Zweifel Berfaffer 
davon, wiewohl Einige es dem Nies 
ſtorius ſelbſt aufchreiben. Es ſteht 
in den Acten der K. V. von Epheſus 
bey Mansi IV. p. 1347. und bios 
lateinifch noch einmal in den Acten 
der Ehalcedon. Eynode Mansi VI, 
p. 889. und dev zweiten. Cpolitani⸗ 
fen Mansi IX. p. 271. 

x) Dahin gehören vornehmlich die 
von Hilarius, Baſilius M., Epis 
phanius und dem ehrwürdigen Gy 
rillus von Jeruſalem. Der erftiere 
ftellete zwey and, von denen das 


Zweites Kapitel, 





Im Deeident. Pelagianismus und Auguſtinismus. Semipela⸗ 
gianismus. Reichthum der Enltusformen. Fall der Willen 
Schaft. Streitigkeiten, Papſtthum. Schofaftif. Kanonticheg 
Recht, Freyere Gecten des dreyzehnten Jahrhunderts. Drang 
nach Licht und Freyheit im vierzehnten und funfzehnten Jahr⸗ 
hundert, Reformation. 





Soweit gedieh vorzüglich der Form nach das katholiſche 
Lehrſyſtem in feinen wefentlichfien Beftimmungen auf orien= 
talifhen Grund und Boden. Ganz anderd hingegen er 
ging es ihm feit dem vierten Sahrhundert im Occident. 
Die Fühneren metaphyſiſchen Speculationen des Morgen: 
laͤnders konnten zwar in dem flachern und unbebauten Bo= 
den der Phantafie deö Abendländers weit weniger Wurzel 
faffen: aber doch fanden fie auch bier befonders bey den 
Möndyen Eingang , deren ganze Beftimmung auf Contem: 


nun, 


eine im zweiten Buch ad Constan- 
tium fteht, das andere in der Schrift 
de synodis. Von Bafıliud Confeſ⸗ 
fion f. Hieronym. de script. eccles. 
©. 69., u. Sozom. h.e. III. 13. 
Epiphanins verfaßere swen Glaubens⸗ 
formulare, von denen das eine bey 
der Taufe gewöhnlich recitirt wur 
de. Auch er nenner das eine nicht 
nur sanctam ecclesiae fidem, ſon⸗ 
dern giebt es auch ſelbſt für ein 
von den Apofteln hevrührendes aus, 
womit er eben auch nichts weiter 
fügen wollte, als daß der Inhalt 
deffelden durchaus apofioliſch fen. 
Ancorat, sc, 120, In2. Das in der 


vierten Eatechefe des Cyriſlus von 
Jeruſalem enthaltene Eumbolum 
kommt zwar dem Inhalt nach dem 
Nicäniih » Conſtantinopolitaniſchen 
fehr nahe, allein ſchon die darin Flar 
ausgeivrochene Homoiuſie beweiret, 
daß ed mit dieſem nicht identiich 
war, wie Dudin behauptet, Com. 
mentarii de scriptorib, eccl. I, 
Sic. IV. p. 459. sqg. Aus Eyrils 
lus einzelnen Säßen der Erklärung 
deſſelben in der fechsten big achtzehn⸗ 
ten Gatechefe hat es der Benedictiner 
Toutté in seiner Ausgabe des Ey 
rillus zufammenaeftelit p. 85 Bergf, 
Walch Biblioth. symbol. p. 43. 


plation und Anſchauung göttlicher Dinge gegründet war. 
Nachdem daher der heilige Athanafius das Möndıthum 
ind Abendland eingeführt, fieht man auch die Mönche 
vorzüglich Theil nehmen an den Streitigkeiten des Orients; 
doch nahm auch bey ihnen, wie bey den Dceidentalen über: 
haupt, der ganze Drientalismus einen ganz anderen Cha⸗ 
rafter an. Dem Weſen nach ging diefer allerdings auf 
den Occident uber: denn die ganze Verfaffung der Kirche 
und alle Eirchlichen Geſetze behielten auch hier ihre Kraft 
und Gültigfeit a); aber doch änderte fich gar Vieles hier 
in der Art. Es war im Grunde nur eine einzige Seite, 
an welcher der Katholicienus im Dccident originell aus⸗ 
gebildet ward, aber eine folche, an der man im Orient 
bisher kaum zufällig vorubergeftreift war b) und von der 





a) Theodofius, deren Frömmig⸗ zumal noch einige fromme Männer, 


feir im Orient und Dceident geprie⸗ 
fen wird, hatte 3. 8. die Cheorie 
der Verfolgung feſtgeſetzt; die Aus 
übung ‚übernahm fon Maximus, 
fein Rival und Mitregent, dev erfte 
unter den chriftlichen Gürften , der 
um eines heterodoren Lehrſatzes wil 
len das Biut feiner occidentalifchen 
Unterthanen fließen ließ. Aus der 
Verwandtſchaft oder Identität der 
Grundjüge Priſcillians, eines ſpa⸗ 
nischen Biſchofs, mit dem Mani» 
chäismus und dem unbegrenzten 
Haß, den man überall gegen diefe 
Ketzerey hegte, iſt hauptſächlich die 
fürchterliche Rache und Strafe zu 
erflären, womit man gegen Priſcil⸗ 
lianus verſuhr. Er wurde im J. 
345. nach den officiellen Ausfpruch 
eines Inquiſitionsgerichts mir meh⸗ 
reren feiner Freunde zu Trier eut⸗ 
bauptet. Es fchauderten zwar das 


wie Ambroſius und Martinus von 
Tours bey diefem unglückſeligen Bor; 
gang. Aber feirdem find in ebendem 
Lande, aus welchen: fich die Ders 
folgung zuerſt gegen Priſcillianus 
erhob, die weiteren Verſuche durchs 
beilige Inquiſitionsgericht ungleich 
raffinivter und erquifiter und felbft 
zu einer Art befonderer Kunft gewor« 
den. Sulpic. Seu. hist. saeral. II. 
c. I. diat. c. 11. Ambros, Opp. 
II. epist, 29. 

b) Es verdienet daher auch als 
eine befoudere Merkwürdigkeit am 
geſehen zu werden, daß man im 
Orient fich in dierem Erreit zwiſchen 
Auauflinus und Pelagius fo wenig 
zu finden wußte, daß weder Eocra- 
ted noch Sozomenus, noch Theode: 
retus defielben auch nur mit einem 
Wort gedenfen. Welche andere Ur⸗ 
face kann dieſe befremdende Ev 


doch ein ganz neues Licht auf dad ganze Syftem und Ger 
bäude der Kirche fallen mußte, Um daher auch von diefer 
wichtigen Seite zur Offenbarung und Clarheit zu gelangen, 
erweckte fich der Katholicismus vom Anfang des fünfıen 
Jahrhunderts in zwey außerordentlichen Geiftern die Werk— 
zeuge, durch welche, was in dogmatifiher Anthropologie 
Lehre der katholiſchen Kirche werden follte, für alle Zus 
kunft beſtimmt und entfchieden werden mußte, Aus dem 
höchit hiftorifchen und univerfellen Streit zwijchen dem 
Münch Pelazius und dem heiligen Auguſtinus über Erb- 
fünde, göttliche Gnade, Freyheit des Willens u. f. f. c) 
erfennt man zwar deutlich genug des Velagius Lehre, aber 
die Form ded Katholicismus ging nicht fo beitimnit 
und fiharf und unwandelbar daraus hervor, wie es im 
Orient gefchehen war in den Streitigkeiten über den Los 
gos und die Naturen in Chriſtus: denn nur Weniges 
entfchied die Kirche dabey in ihrem Namen d) und gar 











fdyeinung haben, da doch fonft ans 
zunehnten, daß diefe Streitigkeit im 
Deient gewiß nicht. unbefanne war, mehr vorhanden find. Augustin. de 
fondern vielmehr, wie bekannt, fihb gest. Pelag. c. 2. 22. de pecc. orig. 
zum Theil ſelbſt in diefen hinein zog? ©. 2. rerract. L II. ec. 33. Daum 

ce) Auguſtinus de gest. Pelag, zu Diospolis, auf der Pelagius 
und in allen den Schriften, welche freygeſprochen ward Aug. retract. 


Cache zuerſt zu Carthago im J. 
412. von welden die Acten nicht 


zufammen im X. Bd. der Bened. 
Ausg. f. Opp. flehen; einzelue, Hier 
ronymus, Oroſius, Prosper, be 
fonders einige gelehrte Benedictiner, 
Jeſuiten und proteitantiiche Schrift 
ftelter haben die innere ind äußere 
Geſchichte des Prlanianiönnis und 
Auguſtinismus ausführlich beichrier 
ben. 

d) Es wurden zuerſt nur einige 
Particularſynoden gehalten in biefer 


l. II. c. 47. de gest. Pelag. c. ır. 
35. Hierauf folgten im J. 416, 
zwey Kichenverfammlungen zu Gars 
thago und Diileve wider die Pela— 
Hianer. ©. die Briefe Auguſtins im 
jweiten Theil der Benediet. Ausg. 
Wie viel Eynoden zu Carthago dar 
über gehalten worden, darüber ift 
Streit. Gewiß ift, daß eine noch 
im, 3. +18. daſelbſt aehalten ward, 
weide für die afrifanifche Kirche 


nicht fo allgemein e) daß fie hätte an ihren eigenen Aus⸗ 
fpruch müffen gebunden bleiben; daher erlaubte fie ſich 





allgemein war. &. Quesnelli diss, 
de conciliis africanis in Pelagia- 
nor. caussa celebratis ab obitu 
Innocentii J. ad Zosimum etc. 
Opp. Leon. II. p. 335. 

e) Es wurde dann zwar auch auf 
der öcumeniſchen Kirchenverfumms 
lung zu Epbefus vom J. 431. Per 
lagius mit Neftoriud verflucht. Al⸗ 
lein wie ungerecht es damit zuge—⸗ 
gangen war, iſt bekannt genug. 
Erſtlich iſt gar nicht abzuſehn, wie 
und am welcher Seite man des Per 
lagius Lehre mit der des Keftorius 
in Verbindung ſetzen Fonnte und zum 
andern war ber jene Lehre durch 
aus noch nichts auf dem Gomsilio 
ſelbſt vorgekommen. Inzwiſchen ers 
hielt doch die afrikaniſch « auguſtini⸗ 
ſche Orthodoxie dadurch auf einer öcu⸗ 
menifchen Kirchenverfammlung und 
eben damit für die ganze Kirche die 
feierlichfte Sanction. S. Mansi IV, 
p. 1320. sq. und der Pelagianismus 
wurde noch dazu durch bürgerliche 
Nerordnnungen verdammt. Immer 
aber ift und bleibt die nur eine po» 
temijche und durchaus Feine dogma⸗ 
tifche Entfheidung. Von Seiten der 
orthodoren Kirche hat man in diefer 
Sache fein einziges Glaubensbekenn⸗ 
niß. Von Seiten der Pelagianer 
hingegen giebt e$ eine ganze Menge 
von Gonfeffionsfchriften, beftimmte 
Darfteltungen ihrer eigenthämlichen 
Lehre, nur muß man dann audı, 
wie Garnier gethan aus den häres 
fiotogifhen Begriffen feiner Kirche 





heraus, nicht nur die von Pelagius 
und Cöoleſtius anführen, fondern 
auch Theodorus von Mopsveſte zu 
diefer Secte rechnen, jofern er die 
Erbfünde im Sinne des Auguftinus 
leugnete und einen gewiſſen Rufinus/ 
von welchem nicht einmal ausge 
macht ift, 05 e8 der befannre Press 
byter von Aquileja iſt, der mit Hies 
ronymus auch über Origenes ſtritt. 
Garnier freylich drückt ſich hier— 
über ſehr beſtimmt aus: — suam 
(Confessionem) scripsit Theodo- 
rus Mopsvestenus, quam Marius 
Mercator interpretatus est, suam 
Rufinus Syrus, quam e tenebris 
eruit pater Sirmondus , suam Pe- 
lagius, qua se purgaret apud In- 
nocentium, suam pariter Coelestius, 
quae nunc editur integra, duas 
scripsit ad Zosimum summum 
pontificem Julianus, e quibus una, 
quam nomine octodecim episco- 
porum Siculorum post damna- 
tionem Pelagii Coelestiique misit, 
nunc primum publicatur et ea 
quidem integra: alterius fragmen- 
ta sunt apud Mercatorem in sub. 
notationibus , - quamquam potest 
habere speciem antiquam profes- 
sionis fidei-epistola, siue quam 
Coelestius clericis romanis suae 
partis, siue quam Julianus Rufo 
Thessalonicensi episcopo scripsit. 
Garnieri dissert. de libellis fidei 
scriptis ab auctorib, et praecip, 
defensorib. haeres, Pelagianae; 
quinta in Sylloge dissertatt, eius 


auch bald nachher fo große Abweichungen von dem Lehrs 
foftem des Meifterd, mit deſſen perfönlicher Hochachtung 





ad hist. Pelagianor. pert. Opp. 
August. Tom. XII. p. 189. sqq. 
Die Eoniefiion von Theodorus fteht 
bey Garnier in der 1. Differt. c. 2. 
p. 62. Die beiden Staubensbefennts 
nie von Rufinus a. O. p. 190, U. 
43. Am gewiſſenſten iſt, dab nicht 
nur Cöleſtius dem röm. Biſchof Zo- 
simus ein Glaubensbekenntniß übers 
gab, August. de grat. Chr. c. 30. 
33% de pecc. orig, 1. II. c. 2, ſon⸗ 
dern auch Pelagius ein bis auf we 
nige Säge und Ausdrücke ganz orthos 
dores Glaubensbefenntnig nah Rom 
an den Biſchof Innocentius I. ſchickte, 
‚um die ihm gemachten Anklagen von 
ſich abzuwenden, narb Aug. de grat. 
Christi c. 30. p. 163. pecc. orig. 
c. 17. 21. p. 174. syg. und us 
ftreitig fein anderes iſt 08, nad den 
Auszügen zu urtheilen, die Augus 
ſtinus davon glebt, als diefer libel- 
lus fidei von Pelagiusr der lange 

Zeit fogar fr orthodox gehalten und 
daher um fo leichter, je orthodorer 


ed lautete, unter die Werfe des Hie - 


ronymus gekommen iſt unter dem 
Titel: Symboli explanatio ad Da- 
masum ed. Vallarsi Tom. XI. p. 
146. Merkwürdig iſt, daß feltft 
der ortbodore Kaiſer Karl der Große 
und die Bifchöfe auf dem Conzilium 
au Frankfurt diefe Gonreffion mit 
großem Beifall ald ein treffliches 

GBlaubensbefenntniß adsptirten und 
ed ehrlich von Hieronymus zu has 
ben verficherten. Capitular. de non 
adorand, imaginib. 1. IIL, c. 1. 





fie nennen es confessionem fidei 
catholicae, quanı a sanctis patri. 
bus accepimus, tenemus et purd 
corde ceredimus; ja, nachdem daß 
Glaubensbekenntniß recitirt ift, f&s 
gen fie fogar noch hinzu: haec est 
catholicae traditionis fidei vera 
integritas , quam sincero corde 
eredimus et dfatemur et in hoe 
opere b. Hieronymi, verbis ex- 
pressam taxavimus, Haecest vera 
fides, hanc confessionem conser» 
vamııs atque tenemus, quam quis« 
quis inconvulse et intemerate cu. 
stodierit, perpetunm sälutem ha- 
bebit. ib. und dleſes geſchah auf 
einem Eonzilium. Weil dier.s after 
fo fat unglaublidh lautet, daß a 

einer fo zahlreichen Synode ſolch ein 
ſchlimmer Irrthum mit untergelau⸗ 
fen, so iſt der große Gerh. Joh. 
Voſſtus der Ortbodorie mit der ſcharf⸗ 
finnigen Bermuthung zu Hilfe ger 
fommen, daß diefed Glaubensbekennt⸗ 
nifi zwar wirklich von Hieronymus 
berrühre „ Pelagius aber fchlau es 
von ihm abgefchrieben, tbeiig um 
feine Ortbodorie und Uebereinſtim⸗ 
mung mit einem fo großen Kirchen 
vater zu beweifen, theild um, was 
ibm zur Saft gelegt war, zur Hälfte 
wenigftens den h. Hieronymus zu 
juwähen, der fonf fir einen ars 
fen Gegner ded Pelagianismus ge 
halten ward. Histor. Pelagianor, 
1, I. c. 8. P. 559. Mein es if 
fehr zu zweifeln, ob der determunice 
te Hieronymus fo aveidentig, all 


Marheinecke Soſt. d. Ratpolicihmms. I. 7 
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fie Boch nachher die verſchiedenſten Grundjaͤtze zu vereini⸗ 
gen wußten. Aber durch den Eintritt jenes großen Streits 
in die Gefchichte ward auch ebenfobald der Sache nach der 
ganze damalige Lehrbegriff völlig umgebildet und auf eine 
Art entwicdelt, von der fich die Schwingungen nod) bis 
auf den heutigen Tag herabverbreiten £): denn durch diefe 
totale Reform ward nicht nur mit einer Menge neuer Ideen 
auch eine Menge neuer Runftwörter in das Syſtem gebracht, 
fondern durch diejen Diffenfus der beiden Partheyen, nur 
etwas höher, allgemeiner und wiffenfchaftlid) genommen, 
ward auch das wahre Verhältniß der Religion zur Moral 
erfchöpfend und gründlich feftgeftellet. Dieß war das ei— 
gentlich ideelle Moment in den hiftorifchen Gegenfätzen der 
beiden Partheyen und daher war aud) natürlich, daß dieje 
Discufiionen ſich nach und nad) uber alle Theile des Lehr— 
begriff verbreiten mußten, fofern fie nur mit der religicfen 
und fittlihen Natur des Menfchen zufammenhängen g). 


— —— 








dieſes Glaubensbekenntniß doch int 
mer lautet, geichrieben und ob Pe 
lagius hätte ohne Gefahr, entdeckt 
zu werden, fi den Betrug einiger 
Modification, die man doch immer 
auch an dem Emmbolum zugeben 
muß, erlauben können. Aber noch 
bis in die neuere Zeit hinein ift es 
bald fiir Hieronymus, bald rar Ars 
guftinus Arbeit ausgegeben worden, 
big Launoy's Eritif die Sache 
entfchieden. Dissert. de auctore 
vero professionis fidei, quae Pe. 
lagio, Hieronymo et Augustino 
tribui vulgo solet. Opp. I], p. 302. 
Wonach auch Garnier ſich entichier 
den, l. c. p. 211. 
f) Wir gedenken nur dev Scholar 
Miter, des thomifiiichen umd ſcoti⸗ 


ſt iſchen Schulen, Luthers, Erasmus, 
ber Trienter, Galvins, der Jefuiten 
und Jaufeniften, der Gontariften, 
Arminianer, des großen Grotind 
und Toffins und meinen, daß die 
neuere Theologie von der verderblis 
dien Krankheit des Pelamanisnuus 
und Rouſſeauiſchen Hyperpelagianis⸗ 
mus nur durch die Wiedererweckung 
des heiligen Auguſtinus gerettet wer⸗ 
den fonne. 

g) Hieraus, aus dieſem reinwiſ⸗ 
fenichartlihen Gehalte des Streits 
muß man ſich auch die ſonſt befrems, 
dende Erſcheinung erflären, daß die 
Pelagianer mit ihrer Lebre fo wenig 
die Kirche beunrubigten und niw 
gends, wie doc raft alle Kegerfecten 
gethan, eine abgeionderte Gemein 


Der Form nad) ift allerdings der Pelagianismus im der 
Batholifchen Kirche ſtets verdammet und der Auguftiniss 
mus orihodor, der Sache nach aber jenes moderate Sys 
ſtem in der Kirche herrfchend geblieben, das. unter dem 
Namen des Semipelagianismus befannt geworden. Denn 
entweder war man fchon im fünften und fechsten Jahrhun⸗ 
dert unwiffend oder uneins darüber, was Pelagius und 
Auguftinus gelehrt, oder, was ungleich wahrfcheinlicher 
ift, man wollte Die firenge Theorie Auguſtins im Lehrbegriff 
yon der Gnade, Erbjüunde und Freyheit nicht wiffen, und man 
ſchob alfo nachher feinem erhabenen Namen die Grundfäge 
des Gaffianus unter, an die er nie gedacht h), Von 
Marfeille aus entwidelte ſich zunächft diefe neue Lehre und 
diefer mächtige Widerfpruch gegen Auguftinus hartfcheie 
uende Lehre i) und pflanzte fich bald durch ganz Gallien 
fort. Nachdem dann Auguſtinus im J. 430. geftorben 
war, fiel feiner Lehre noch die letzte Stuͤtze feines perfönlie 
chen Anſehens k). Zwar nahm fich der römifche Bifchof 
Köleftinus der gefährdeten Orthodorie an, aber vergeblich, 
Der Bifhof Fauſtus von Riez erhielt von einer eigenen 
Kirchenverfammlung zu Arles im J. 475. gehalten ben 
Auftrag, die Schlüffe derjelden gegen die Auguftinifche 
Prädeftinationslehre eines gewiffen Presbyters Lucidus 








de errichteten. Die Diſſidien wur⸗ 
den wenig oder gar nicht äußerlich, 
fondern blieben innerlih, auf dem 
Gebiete des Geiſtes und der Willen: 
ſchaft. 

h) De institutis coenobior. l. 
XII. Collatioues patrum XXIV. 
De incarnatione J. VIL Wald 4. 
O. V. p. 1. ff. 

i) Prosper giebt davon dem Au⸗ 
guftinus ſelbſt noch Nachricht in el 


nem eigenen Briefe Opp. Aug. II. 
p. 62$. und Hilarius p. 628. 


k) Noch ein Jahr vor feinem Tode 
fhickte der alte Dann zwey Bücher, 
gegen Caſſianus geſchrieben, nad 
Gallien, de Praedestinatione Sanc. 
tor. Opp. X. p. 521 — 542, und 
de dono perseuerantiae lib, Opp. 


X. pP 542 an) 568, 


vi 


itoch weiter zu entwickeln 1), Nun verband fich dann zwar 
bald nach dem Anfang des ſechſten Jahrhunderts ein un— 
geheurer Schwarm ſcythiſcher Moͤnche mit dem roͤmiſchen 
Stuhl, um mit dern Pelagianismus auch den Semipela— 
gianismus zu ftürzen m) und Fulgentius, der Bifchof von 
Ruspe, führte im Namen der afrifanifchen Biſchoͤfe für 
Anguſtinus die Feder n) und endlich gefchah fogar, daß 
der Semipelagianismus auf einer gallifchen Synode zu 
Dranges im J. 529. förmlich proferibirt wurde 0) und 
der römifche Stuhl confirmirte die Acten diefer Synode p). 
Nichts deftoweniger hat, wie gefagt, der Semipelagianid« 
mus fich dem Geiſte der Fatholifchen Kirche angeſchmiegt 
und überall, felbft am römifchen Stuhl Eingang und 
Beifall gefunden: denn fihon die Art, wie man einer 
Dunklen Perfon oder Schrift unter dem Namen Prädeftis 
natus die ftarfften Lehren des Auguſtinus aufbürdete q), 





1) Opp. Fausti in Bibliotli. max. 
PP. Lugd. Tom. VIHT. p. 524. sqq. 
"Mansi VII. p. 1008. Von einer 
Synode zu Byon im folgenden Jahr 
erhielt er dann noch den Auftrag, 
Zufäge dazu zu mache 

m) S. bat Gluubensbefenntniß , 
weiches fie dem romiſchen Stuhl 
übergaben, in der Bibl, max. PP. 
p. 534. sg. Vergl. Aug. Opp. X, 
p. 98. ff. Mansi VIII. p. 1198. sqgq. 

n) De veritate pracdestinationis 
‘et grat. libr. III. und andere Schrif⸗ 
ten Biblioth. m. PP.IX.p. 232. qq. 
uUnd weil man glaubte, daß die 
-Mfrifaner, Die epistola synodica 
episcoporum Africanorum in Sar- 
-dinia exulum, wohrjcheintich von 
Kulgentius aufgeht » auf einer 
Sirchenverammlung verfaßt hätten, 


fo fteht diefe Epiftel auch bey Mansi 
VII. p. 597. sqqg. auch August, 
Opp. X. p. 102. 

o) Concilium Arausicanum II. 
ap. Mansi VIII. p. 711. 89q. auch 
in August. Opp. X. append. p. 
106. Isenbiel. p. 97 — 109. 

p) Du Selir III indeffen geſtorben 
war, ertheilte Bonifacius II. den 
Acten vie Gonftemarion Mansi 1. c. 
p. 135. August, Opp. l. c. p. 
109. sq. 

q) Denn die vermeinten Prädefis 
natlaner waren in der That feine 
andere, als Auguftinus erflärte und 
tree Anhänger E Semler His 
ftorie der Glaubenslehre vor Baums 
gartens Unterſuchung theolog. Etrch 


tist. III. 312. 
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noch mehr die Art, wie man im nennten Jahrhundert mit 
Gottſchalk umging , ald er den reinen Auguftinismus wies 
der erwedite r), läßt über die wahre Gefinnung der. Kirche 
‚in diefem Artitel feinen Zweifel übrig. 

Auf diefe MWeife entwickelte fich der Fatholifche dehrbe— 
griff in den erſten ſechs Jahrhunderten. Die ihm durch 
Varticular- und Univerſal-Conzilien ertheilte Sanction 
behielt für die folgende Zeit ſtets volllommene Kraft und 
Güftigkeit, Nimmt man dann zu diefen formellen Bes 





r) Er wurde frait des Urtheils— 
fpruched einer Synode zu Chierſy 
(Carisiacum) von J. 849. und fraft 
der Regel des h. Benedict für wür— 
dig erklärt, mit Ruthen gegeißelt zu 
werden, welches auch geſchah, ſo 
lange, bis er faſt ganz entſeelt ſich 
entſchloß, feine Echrift, eine Samm⸗ 
lung von Stellen aus der h. S. und 
den Kirchenvätern in ein vor ihm 
angesiindetes Feuer zu werfen. Er 
‚ Wurde dann ach feiner Prieſterwür⸗ 
de förmlich entkleidet und in rin 
ſchmachvolles Gefüänanig und den 
Hungertode zur Beute vorgeiworfen. 
Harduini Conc. V. p. 17, sq. 
Zwar nahmen noch Biete jich dazu⸗ 
mal dev unterdrückten Lehre an, 
aber der mächtige Hinemar trat feleft 
noch mit einer Schrift hewver, in dev 
er feine Misverſtändniſſe des augu⸗ 
ſtiniſchen Lehrbegrifſfs und deſſen 
rechtes Verhältniß zum Semipela— 
gianiſmus eben’ fo augenſcheinlich 
bewieß, als feinen unüberwindli— 
chen Haß genen Gottſchalk und 
Cnach einer kurzen, aber treffenden 
Eritif der Benedictiner ) aualeich be: 


wieh,. daß er Fein Thevlog war. 





Als endlich nach einer zwanzigjäh—⸗ 
rigen Gefangenſchaft dem ſterbenden 
Mind ein nach Hincmard Lehre ge 
formtes Glaubensbekenntniß gebracht 
ward, blieb er, unwandelbar ſich 
weigernd, es anzunehmen, ſeinem 
alten Glauben getreu und ſo ſtarb 
er im J. 869., ohne das Abende 
mahl emofangen zu haben, ohne 
begraben zu werden in die geweihte 
Erde und ohne ein einig Gebet file 
feine fronime Seele. S. Mabilieu 
Praef. ad Sec. IV, P. II. p. 47. 
Hist. lit. de la France V. p. 532, 
Vsher Hist. Godeschalci. Hanau, 
1662. 8. Gerh, Jo, Vossii Hist. 
Pelag. 1. VIL c. 4, Die beiden 
Hauptwerke, in denen man Altet 
in diefer Sache Wichtige zuſammen 
und Gottſchalks Lehre vertheidigt 
fündet, find Gilb. Mauguin Vete. 
rum auctorum, qui nono secula 
de praedest, et grat. scripserunt, 
opera et fragmenta cum historiz 
et genuina praefat. Paris. 1630, 
2 Voll. 4. und Henr. Noris Syn- 
opsis hist. Godeschalcianae, Opp. 
Tom, IV, p. 677. sog. 
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ſtimmungen deſſelben noch den ganzen dogmatiſchen Vor⸗ 
rath, wie er ſich theils unter den Streitigkeiten, theils 
auch unabhängig davon in den Privatbemuͤhungen der an⸗ 
gefehenften Lehrer in der orientalifchen und occidentalifchen 
Kirche bis aufs Ende bes festen Jahrhunderts hin uns 
glaublich hoch aufgethürmt hatte, fo laͤßt ſich von dieſem 
Puncte aus die ganze Maſſe deſſen ſchon hinlaͤnglich uͤber⸗ 
ſchauen und ſchaͤtzen, was unter dem Namen der Fatholis 
ſchen Lehre der Welt ehrwuͤrdig iind heilig war, Die Pris 
vatarbeiten jener großen Männer des vierten und fünften 
Sahrbunderts befonders, .eined Cyrillus von Serufalem, 
Baſilius M. der beiden Gregore, des Chryfoftomus, umd 
Anderer in der morgenländifchen und des Lactantius, His 
larius, Ambrofius, Hieronymus, Auguflinus, Leo M. 
und Anderer aus der abendländifchen Kirche gingen. alle 
auf den verfchiedenften Wegen mehr oder weniger in den 
Geift und die Form des Katholicismus ein; doc) fanden 
in der controverögeworbenen Lehre die Entjcheiduingen der 
fünf oͤcumeniſchen Kirchenverfanmlungen nicht nur im 
Morgenland, fondern auch in der übrigen chriftlichen Welt 
alö die leuchtendften Gejtirne und Wahrzeichen Fatholifcher 
DOrthodorie fterd Allen vor Augen. Die Ucten derfelben 
wurden dann vollends gefchloffen durch Vincentius von 
Lerins: denn er machte am Ende des fechöten Jahrhunderts 
den Webergang aus der goldenen Periode des claffifchen 
Alterthums der chriftlichen Kirche zu der eifernen der dogs 
matifchen Autorität. Er wollte, fters ſchon ruͤckwaͤrts 
gewandt, und fich befcheidend, daß er nichts Neues mehr 
zu dem Borhandenen hinzuzufügen vermöge, nur den Glau⸗ 
ben and Alte tief begründen s), er [hob an allen Seiten 





s) Er wollte, ſagte er, nichts ta et apud nos deposita, relato- 
»ortragen, nisi a maieribus tradi- ris fide potius, quam auctoris 
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und Thüren des großen Gebäudes Fatholifcher Mechtgläur 
bigfeit die letzten Riegel vor: denn alles. Neuere war ihm 
in Vergleid) mit dem Alten und fchon Vorhandenen 
aͤußerſt verhaßt ald unfatholifch und Teterifch t). 

Im fiebenten Jahrhundert wird man plößlich von eis 
nem merkwuͤrdigen Glaubensbekenntniß uberrafcht, wels 
des, den heiligen Athanafins zugefchrieben u), feitdem 
eine wichtige Stelle in der Kirche behauptet hat und von 
den vornehmften chriftlichen Kirchenparthenen gleichmaͤſſig 
als Symbolum angenoinmen worden it. Form und In— 
halt find fprechend Dagegen, daß ed vom heil, Athanaſius 
fey: denn weder feine Zeitgenoffen, noch die nächftfolgen= 
den Schriftiteller ſchreiben daffelbe. ihm zu; der Mangel 
deffelben in den alten Codicibus, der Werhfel der Webers 
fhrift, die Beziehungen auf fpätere Dinge und die ur: 
fprunglich Tateinifche Abfaſſung, weifet ihm feine Stelle 
im Anfange des fiebenten Sahrhundert* an x). Bon 
feiner Generalfynode adoptirt kann es auch in der fathos 














praesumtione.  Commonitoriun 
adv ®Maeres. ed. Raluz. p. 278. 

t) Adnuntiare ergo aliquid Chri- 
stianis catholicis praeter id, quod 
acceperunt, nunguam licuit, nus- 
quam licet, nunquam licebit; et 
anathematizare eos, qui adnun- 
tiant aliquid praeterquam quod 
semel acceptum est, nunguam 
aon oportuit, nasquam non opor- 
tet, nunguam non oportebit. l. c. 
p. 288. 

u) Athanasianum, auch Quicun. 
que genannt, weil es fich mit den 
Worten anfängt, quicunqgue vult 
salvus esse, aute omnia opus ha- 
bet, ut tenear fidem catholicam. 


» 1» 


x) Bernh. de Montfaucon dis- 
sert. in Symb, Quicunque in 
Athanasii Opp. Tom. II p. 719 — 
738. Gerh. Jo. Vossius de tribus 
symb. dissert. II. p. 39 — 59, 
Selbſt Baronius der dad Eimnbolum 
font dem Atbanafius sufcbreibtr 
fast doch, aliquando tandem post 
multa annorum curricula inven- 
tum. Ann. ad a. 390. Voss.l. c, 
Voſſius enticheider fich das 
bin, daß dieſes Glaubensbekenntniß 
zu Pipins oder Carls d. Gr. Zeiten 
abgefaßt worden fen und unter aus 
dern zunächſt der Etreit über den 
Asaang des b. Geiſtes Beranlaffung 
dazu gegeben habe. 1. c. p. 58. 


- 
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liſchen Kirche nur als eine Privatſchrift gelten und wie ſo 
viele andere von Hilarius, Baſilius und verſchiedenen Ans 
dern y). So fehwer ed aud) ift, dem eigentlicyen Verfaſſer 
deffelben herauszufinden, fo bleibt doch immer merkwuͤr— 
dig daran, Daß, obgleich der Neftorianismug und Eutys 
chianismus fichtbar darin beftritten worden, und ſelbſt 
bes Ausgangs ded heiligen Geifted vom Vater und Sohn 
darin Erwähnung gethan , Doch der athanafifchen Homouſie 
mit feinem Worte Meldung gefchehen iſt =). 

Schon um diefe Zeit war aber auch der Fatholifche 
Lehrbegriff unter den Händen der frommeften und gelehrs 
teften Kirchenväter nicht allein vermehrt und bereichert, 
fondern auch vielfach beſchraͤnkt und von feiner urſpruͤng⸗ 
lichen Reinheit adgewichen. Befchränft war das laute 
Denken über Sachen des Glaubens durch die ftetö wachen: 
ben Wächter des chriftlichen Ziond, durch Symbole und 
Kirchenverfammlungen, auch felbft durch den Alles übers 
waältigenden und mit fich fortreißenden Strom des immer 
noch fehr vermehrten Fatholifchen Eultus, Denn mur zu 
bald war diefe fehwelgerifche Fuͤlle des Cultus und die 
immer noch vergrößerte Maſſe heitiger Gebräuche in ein 
merklich Misverhaͤltniß getreten zur Doctrin; die myſtiſch— 
ſymboliſchen Andeutungen der Ideen und der fluͤchtige 
Geiſt der Andacht, der zarte Hauch eines momentanen 











y) Doc ſchärfte ed nicht nur 
Hinemar von Rheims im Jahr 852. 
alten feinen Geifttichen ein, fondern 
auch Gregor IX. empfahl es noch 
im 3. 1233. den Griechen durd) feis 
nen Legaten. Auch Eugenius IV. 
fpricht sehr beſtimmt von dieſer ſym⸗ 
boliſchen Schrift in feinem deore- 
tum pro Armenis: Sexto compen. 


. , diosam illam fidei regulam per 


⸗ 


beatissimum Athanasium editum 
ipsis praebemus etc. 

2) Gennadius, der Patriarch von 
Eonftantinopel war über dieſes außer⸗ 
ordentliche Glaubendftück ſo erſtaunt, 
dag er es freymüthig für das Werk 
eines Betrunfenen hielt. ©. Petav. 
dogmat. theol. II. L VII. c. $, 
p:687. Tillemont Memoires eccle- 
siast. Tom. VIII. p. 667. sqg. 


Gefuͤhls, aus welchen ſoviele der Ceremonien urfprünglich 
erblüheten, »verfagte ſich dem Falten, ruhig veflectirten 
Begriff und vergeblich war eigentlich felbft jede doctrinelle 
Entwicelung derfelben a): denn wer durch diefe zu jenen 
fommen will, erhält fo wenig jene in ihrem wahren: Ges 
halt, als das religiöfe Gefühl nur durch den Verftand zu 
erregen und in Wallung zu fegen ift. Nur auf den Erfins 
dern und wenigen ihrer Auserwählten ruhete jener hohe 
Geiſt, der felbft die frarr daftehende Form von neuem bes 
lebt. Nur wenigen war ed zu allen Zeiten vergoͤnnet, 
eindringend in ihr myſtiſches Dunkel mit ihrem Geift »ie 
an fich fonft leere Form zu erfüllen. Seitdem ſteht dieſe 
grenzenlos bereicherte Pracht für Laufende ohne Leber und 
Geift, ohne Sinn und Bedeutung‘ da, für die Menge 
nur dumpfe Töne und aus der Ferne heruͤberſchallende Ans 
Hänge eines höheren Lebens, ebenfo dunkle und fchauer- 
liche Gefühle erregend , überirdifche Andeutungen, 'an die 
fich eine fromme Empfindung, wo fie ift, beften kann, 
myftifche Geftalten, die vor den Augen des großen Haus 
fens ohne Inhalt und Sprache ſich herumbewegen, 
dem. Eingeweihten hingegen und Geiftvollen bedeutſam 
und geiftig b). 


a) Dabin gehören aus den drey den Geremonien und Ritus der das 
und zwanzig Predigten oder Card maligen katholiſchen Kirche und find 


cheien des Cyrillus von Jeruſalem 
aus dem vierten Jahrhundert ber 
fonders die fünf letzteren, unter dem 
Namen der myſtogogiſchen Gatecher 
fen befannt » welche beionders von 
den Sacramenten handeln und die 
nur den Gläubigen zu eröffnenden 
Aufſchlüſſe neben Über die Taufe, die 
Sarbung, das Abendmahl u. ſ. w. 
Eie unterrichten uns mehr als viele 
andere Echriften dieſer Zeit von 


am beften herausgegeben von dem 
gelchrten Benedictiner Toutte. 1720, 
fol. 

b) S. Pierre le Brun Explica- 
tion literale et bistorique de 1a 
Messe, Tom. II. p. 73. ff. in die 
ſem gelehrten Werke find auch die 
Hauptſtellen der Theologen dieſes 
Zeitraums mit großer Beleſenheit 
erläutert worden. 


- Ein Zeitalter vo mds fo ganz ohne Gritif, wo die Les 
gende und Wunderhiſtorie ind Unendliche vervielfältigt, 
zwar zumachft ni zur Nahrung der Andacht, aber doch 
auch Gegenſtand des dogmatifchen Glaubens war, eine 
Zeit, wo der aus dem Heidenthum ohne alle Scheu fo viel⸗ 
fältig. entlehnte Reichthum an Cultusformen c) oder. aus 
der noch trüberen Quelle der Tradition, herausgefloßene 
Strom neuer heiliger Gebräuche d) Alles bedeckte, war 
nicht. dazu geeignet, den reinen und feiten Weg. der Spe— 
culation‘ zu ‚betreten und ſchon der heilige Augnjtinus 
wünfchte eine Menge von Geremonien wiederabgefchaft, 
die. außer den Grenzen der Firchlichen Worfchrift blos 
durch die zügellofefte Wilkuͤhr eingeführt, die Gewiffen 
mit Fnechtifchen Laſten befchweren, fo, daß der Juden Zus 
fiand, fagt er, felbft erträglicher fey e). Je weniger 
dabey der. Flare Begriff galt und. die gleichmäjfige Einficht, 
fondern Alles. dabey in ein. heilig. Dunkel gehullet war, 
deſto ficherer Fonnte.diefer Cultus mit feinem ganzen ſelbſt⸗ 
erwählten: Reichthum der Aufficht und den Befchränkfun: 
gen Firchlicher Nechtglaubigkeit entgehen. Daher allein 
die fo unbefchranfte Lizenz in der Art und eine fo auf: 
fallende und unkatholifche Verfihiedenheit in den Objec— 
ten diejer Verehrung; Durch Synoden und Verordnungen 








c} Basnage hist, de l'egl. II. 4. 
p. tı7a. - 

d) Basilii Opp. III. e. 27. p. se. 
ed. Garnier. Es verdienten wohl 
einmal eine beiondere unterfuchung 
jene einzelnen Gänge und Canäle, in 


* Denen unter dem Mamen der katho— 


liſche Tradition jener alte fromme 
heidnifche Euymbotidmus, theils ſchon 
im Drient im 4 u. 5. Jahrh./ theils 
auch im Abendland ben Befehrung 


dev oceidentalifchen Heiden, zumal 
der. Germanen im 7 u. 8. Jahrh. 
Heidenthum fib mit Chriftenchum 
vermiſchte. Man vergleiche nur die 
Briefe Daniels von Wincheſter an 
Nonifacind und Gregord an. den 
Mind Auauflin. jene in Würdt- 
wein epist. Bonif. ep. 67. und die 
fen in Beda Hist. ecclesiast. I. 30, 
e) Opp- II. ep. 55. p. 107. 


einzelner Bifchöfe und Fürflen ward zwar auch der’ litur⸗ 
giſche Ritus nach und nach moͤglichſt auf-gleichen Fuß 
geſetzt und Garl der Große befonders fuchte die üppigen 
Auswuͤchſe des fuperftitiöfen Kultus als Glockentaufe, 
Verehrung immer neuer Heiligen und ihrer Bilder und die 
Schwärmerenen herumziehender Bußender und Wahrfager 
durch eigene Geſetze abzufdjneiden, Aber immer mehr 
wich die Wiffinfchaft zurüd vor den Nenferlichfeiten eines 
immer fchärfer, volfiändiger und markirter hervortreten: 
den Gultusz; der fromme Betrug. war erlaubt und eine 
ungeheuie Menge erdichterer Fabeln, Wundergefchichten 
und Legenden, ohne Werth für die Hiftorie, aber voll 
hohen Sinned und heiliger Galbung an fich erfeßte fehr 
bald die Miffenfchaft f). Eine immer dickere Nacht ver 
Unwifjfenheit brach ein: denn durch die alten heftigen 
Streitigkeiten über die wichtigften Artikel des Lehrbegriffs 
fchien endlich die Wahrheit für jechliche Zukunft an den 
Tag gefommen zu fenn. Die Zeugniffe der Vaͤter galten 
für Griteria der chriftlichen Wahrheit und Anthologien und 
Sentenzenfammlungen aus ihren Schriften, patriftifchs dog⸗ 
matifche Chrefiomathien traten an die Stelle der eigenen 
Forſchung 8). Bis auf Earl d, Großen mifchten ſich auch 








f) ©. Semler selecta capita, 
Tom. Il. p. 55.60. Die Adırung 
der Wifienfcharten war noch im 
fiebenten Jahrhundert gros, nur 
die Umſtände und ber alfeitine Drang - 
der Zeiten hinderten ihr Gedeihen. 
Wie eifrig hatre nicht Sarfiodorus 
die Gelehrſamkeit zumal unter den 
Mönchen zu fordern und zu erhal 
ten gefucht durch feine Schrift de 
institutione diuinar. literar. cap. 
28. 29, Aber die meiften hielten 


ſich mehr an dad, was Gregoriuß 
M. lehrte, in welchem de aufers 
ordentlihbe Frömmigkeit faft alle 


Wiſſenſchaft erdrückte, und alſo ae 


ſchah der Verfall der Wiſſenſchaften, 
die nur in den Klöſtern noch ein 
Aſyl finden konnten. S. Mabillon 
Act. S. $. Ord. Bened. Tom. II. 
p. 479. 513. 2 

g) An ſolchen patriftifchdonmati, 
fchen Anthologien, wie aud an Yes 
genden, Pönitensialien, Sacramen 
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die Fuͤrſten des Occidents theils aus zu großer Unwiſſen⸗ 
beit, theils weil der algewaltige Geiſt der Zeit ſich alſo 
veraͤndert hatte, wenig oder gar nicht mehr, wie die im 
Drient, in bie Händel über Sachen des Glaubens; fie 
maaßten es ſich nicht an, über Orthodorie und Meteros 
dorie entfcheiden zu wollen und ſchon zufrieden, nur ihre 
eigene Nechtglänbigfeit im förmlich abaelegten Glaubens 
befenumiß von den Bifchöfen anerfannt zu fehen, ſchwu⸗ 
ren fie nur im Krönungseid, Alles zur Aufrechthaltung 
des Äächten und zur DVertilgung des faljchen Glaubens 
aufzubieten. — Faft ein ganzes Jahrhundert ging hin, 
ohne daß man aud) nur an ein Gonzilium dachte, bis 
endlich der heilige Bonifacius fie wieder in Gang brachte, 
doch nicht fowohl um über Dogmen zu entfcheiden,, ‚als 
nur über Gegenftände der Firchlichen Disciplin. Ein großes 
Gluͤck für die Erhaltung einiger Wiffenfchaft und zugleich 
ber Foftbarjten Denkmale des Alterthums war die bey dem 
Gottesdienft eingeführte Iateinifche Sprache: denn wenn 
auch der enge Mönchögeift ſovieles ruhig untergehen ließ, 
was feine unmittelbare Beziehung hatte auf fein befondres 
Bedürfnif, fo war er doch fihom durch diefe Sprache an 
die Schriften der Alten gewiefen und mit ihnen in Berbins 
dung gefeßt: den Bifchöfen aber war meiftentheils der 
heilige Auguſtinus und Gregorius M. die einzige Quelle 
fatholifcher Lehre h). : 





tarien, Miffalien u. (. w. war dad man in Stephan Balüze Annterf. 
fiebente und achte Jahrh. nicht ums ad Rheginon. Prumens. einige He 
fruchtbar. ©. Pfaff. disquisitt. de bendige Züge. p. 540. 

liturgiis missalibus, agendis et h) Hist. lit. de la France par 
libris eculesiast. oriental. et oc- "les moines Renedictins, VIE, Siecte, 
eident p. 34.599. Von der furchts Tom, III, p. 428. sqq. 

baren Unwiſſenheit diefer Zeit finder 


Im übrigen ſchmiegte der Geift der Zeit ſich geduldig 
in die Seffeln einmal beftimmter und vorgefchriebener 
Rechtglaͤubigkeit i). Je mehr der Cultus alle Doctrin 
überwog, deſto weniger Werth ward auch aufs Predigen 
gelegt. Schon im fiebenten Jahrhundert Fam das Predi— 
gen der Bifchöfe ganz außer Gebrauch und fo oft aud) 
Fürften und Bifchöfe auf Eonzilien dazu ermunterten und 
diefed Organ de3 Katholicismus zu erhalten fuchten, fo ſtand 
doch theild die Unmiffenheit, theild die Bequemlichkeits⸗ 
liebe, theils auch die Einmifchung der Bifchöfe in weltliche 
Händel diefer Befchäftigung fehr im Wege, die einft das 
Lieblings = und befondere Amts-Geſchaͤft der Bifchöfe ger 
wejen war.k). Cine gelehrte und fofiematifche Erpofition 
tatholifcher Lehre aber war nicht mehr im Geifte diejer in 


fremde Autorität bereits fo feſtgeſchmiedeten Zeit 1). 





i) In Carls d. ©. Eapitularien 
wir achoten , im öffentlichen Bor 
trag der Religion ftreng in den Gren⸗ 
zen Eirchlicher Orthodoxie einhersus 
gehen mit ſteter Berührung des apo⸗ 
ftolifihen Eymbolums , Abſingung 
der Palmen und Erflürung des B. 
u. Wie diefer für feine Zeit fo übers 
aus gelehrte Fürſt, mit welchen 
nur wenige BViſchofe eine Werglei. 
chung aushielten, die Nacht des ach⸗ 
- ten Jahrhunderts beleuchtete, wie 
er durch Inſtitute, Char und Bei⸗ 
fpiel wirfte für Erhaltung der Wiſ⸗ 
ſenſchaft ift ebenfo befannt, Ald was 
er zur Verbeſſerung des ausichweis 


fenden Clerus that. Der Gefeße darı ‘ 


über ifi eine große Menge in den 
Gapitufarien z. B. I. p. 159. 275» 
493. 4. a. ed. Baluz. 

: k) Im achten Jahrhundert warb 
dafür geforgt, daR an Sonn⸗ und 








Sefttaaen wenigftens der Gotteddienft 
nicht ohne cine Prediat von einem 
Priefter gefeiert ward. Seit Gregor 
d, Gr. waren au ſchon die Biblis 
fchen Perikopen in Gebrauch, über 
welche befonders im fränkiſchen Reich 
mehrere Predigtiammlungen zu 
Stande kamen. Eine ſolche Samm⸗ 
lung von Predigten der berühmteſten 
Kirchenväter (FHomiliarium) tief 
Carl d. Er. ſelbſt durch Paul Dies 
conus und Ulcuin veranſtalten; eine 
andere verfertigte Beda; aus ihnen 
ichöpite der träge und ſchlaffe Geiſt 
und das Leien der Bibel verlohr ſich 
auf diefem Wege befonders bald im 
ein bloſes Leſen und Hören der 
Perikopen. 
Denn des Johanneß von Da 
maskus vier Bücher vom orthodoxen 
Glauben, ſchon ganz in ſcholaſti⸗ 
ſcher Art abgefaßt und nachher auch 
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Dennoch erfehütterten einige neue und große Streitigs 
feiten auch in diefen Sahrhunderten die Kirche fowohl im 
Morgen: ald Abendland und ftörten die .Geifter unanges 
nehm, aber wohlthätig und nuͤtzlich aus ihrem Schlum⸗ 
mer auf, In dem Monotheletenftreit des ftebenten Jahr⸗ 
hunderts zehrte fich ſchon die legte Streitfraft der Orien⸗ 
talen auf. Ohne Bedeutung für den Katholicismus war 
ber materielle Gewinn davon: defto merfwürdiger ward 
die Form bdeffelben mobdificirt fowohl durch zwey durch 
den Monotheletismus veranlaßte Faiferliche Edicte, als 
auch durch eine dritte allgemeine Kirchenverfjammlung zu 
Gonftantinopel, die in der Reihe der öcumenifchen die 
fechöte ift m). Die Lehre von zwey Willen in Ehrijtus 
ward hier zur einziggeltenden Kirchenorthodorie gemacht, der 





ind lateiniſche überfegt, find mehr 
für die griechiſche, als lateiniſche 
Kirche wichtig geworden, obgleich 
allerdings die Erſcheinung dieſes 
großen Werks Im achten Jahrhun⸗ 
dert an ſich etwas Wunderbares hat. 
Noch weniger gehöret hieher das 
Glaubensbekenntniß von Michael 
Syncellus, welches Montfaucon her⸗ 
ausgegeben hat. Biblioth. Coisli- 
Aaiana. p. 90. oder das Eymbolunt, 
weiches Leo III. in den Hceident 
ſchickte, in Baluzii Miscell. VII. 
p- 18. Am weniaften aber kann 
‚bier wohl Earis Wert de imagini- 
bus 1. IV. und das in demielben be« 
findliche Bekenntniß katholiſcher Lehr 
xt, III. p. 259. ed. Heumann, in 
Betracht kommen, da es tbeils an 
ſich nichts Neues enthält, theils auch 
unftreitig nicht von ihm, fondern 
wahrfcheiniih von Alcuin herrühtt. 
&, Heumanni praef, p, 51. sq. 








m) Die Gefchichte des Monorhe 
letismus finder ſich in den Aeten deh 
Konzitiums von Gonftantinovel vom 
J. &o u. 681. bey Harduin Tom, 
III. p. 1043. sgq. Die dogmatifche 
Entfcheidung bey Isenbiel p. 152 — 
175. Baronius bat noch einige 
Driginalurfunden dazu aus dem Var 
fican ans Licht geyogen ad h. a. u. 
Pagi hat defien Chronologie berich 
tigt. Vergl. Du Pin nouv. bibl. 
des aut. eccl. I. p. $7. Basnage 


hist. de l’egl. I. p. 541. sq. Die 


Ektheſis des Kaiſers Haracliud vom 
J. 638, den Typus vom Kaiſer 
Eonftins im J. 648. f. bey Harduin 


L. c. p. 791 — 826. und die Schlüffe 


der römifchen Kirhenverfammiung 
dageaen im folgenden Jahre, in wels 


‘che auch jene beiden Edicte wieder 


eingeichachtelt find, auch bey Isen- 


.biel p. 240 — 267, 
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Monotheletiemus flüchtete fi) in die Gebirge Libanons 
und der Sturm, der fich unter den monotheletifchgefinn: 
ten Kaifer Philippicus Bardanes vom Anfang des achten 
Sahrhunderts wider die orthodore Kirche erhob, war nur 
von kurzer Dauer. Faft nie noch waren Orthodorie und 
Heterodorie in diefem Grad Gegenftände fürftlicher Wil: 
führ und Laune geweſen, in welche die Bifchöfe demuͤthig 
ſich fügten: omovozie nannten fie dad. Nach kaum zwan⸗ 
zig Jahren richtete Anaftafius wieder auf, was Juſtinia⸗ 
nus zu Boden geworfen und die Bifchöfe priefen wieder als 
Drthodorie, was fie eben vorher als Keßerey verdammet 
und verfluchten die Männer, denen zu Ehren noch kurz 
vorher Statuen waren errichtet werden im Faiferfichen 
Pallaſt n). So wenig wußten die Vifchife oft, was fie 
bey ihren dogmatifchen Ausdrüden und Beſtimmungen fich 
denken follten und fo gefchat auch ohne Zweifel, daß felbft 
ein römifcher Bifchof mit feiner Xehre von Einer Wirkung 


v 








n) Der ganze Streit hatte, genau 
genommen, nicht ſowohl dogmati 
fched, als hiſtoriſches Intereſſe. Nadı- 
dem einmal die Srage, ob in Ehris 
ſtus zwey Willen und Wirkungen ge⸗ 
weien , zur Epradıe gekommen war, 
war dieſes nur zu bedenfen als die 
Hauptſache, daß man auf eine ges 
ſchickte Weife mit dem Vekenntniß 
jener Lehre von Einer Wirfung um 
die gefährliche Klinve des längſt vers 
worfenen Eutychianidmus eben fo 
glücklich berumfomnien, als mit dent 
Bekenntniß zur Lehre von zwey Wir 
‚ungen die Werwerfung des ebenfo 
iehr verdammten Neſtorianismus vers 
einigen mußte. Dieſe Zurückbezie⸗ 
Hung dch vorliegenden Thema auf 


frühere Ketzereyen aab eigentlich der 
an fih nicht fo tief denmatiichen 
und fveculativen Eade rin großes 
hiſtoriſes Leben: denn Orthodorie 
beruhete, wie die Dogmatik, dazu 
mal ſchon allein auf Tradition, oder 
auf dem Veweiſe, daß ältere und 
unbeicholtene Lehrer alfo gedacht und 
geredet hätten, gleichwie man jegt 
auch bey jeder Gelegenheit zur Bes 
flimmung einer Kegerey ſich eines 
befondern Kegerparalleliömus bedien⸗ 
te, Eraft deſſen man ſchlechthin den 


Neueren, um fie gleib auf dem 


kurzeften Wege zu verdammen, zu⸗ 
ſchrieb, was an den Alten bereits 
verdammet war, — 
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in Chriſtus auf jener allgemeinen Kirchenverſammlung zu 
Conſtantinopel verdammet werden konnte. o). 

Indeß von Spanien und Frankreich aus ſich durch zwey 
Biſchoͤfe, Felix und Elipandus eine neue Ketzerey, nach 
welcher Chriſtus nach ſeiner Menſcheunatur nicht Gottes 
eigener, ſondern nur angenommener Sohn ſeyn ſollte —, 
auch nach Deutſchland heruͤberzog und die lateiniſche Kir— 
che, den Papſt Hadrian, Leo und Alcuin, auch Carl d. 
Gr. ſehr beunruhigte p), brannte ſchon die Flamme eines 
noch wilderen Krieges, der ſich theils uͤber die Lehre vom 
Ausgang des heiligen Geiſtes q), theils auch noch uͤber 





0) S. Basnage hist. de l'eglise 
I. p. 391. sq. Bossuet Defensio 
declarationis, quam Clerus galli- 
canus etc, — sanxit. P. IL, 1. ı2, 
c 2% p. 182, Und dieſer Papſt 
wird nicht nur von den beſſern ka— 
sholifhen Kirchenhittorifern für eis 
nen Ketzer angefehen, fondern ift 
auch noch mehrmals nachher , felbft 
von feinen Nachfolgern als folcher 
verurtheilt und feitdem mehrmals 
ſelbſt in Ritmalbüchern und Brevie⸗ 
ren als damnatae memoriae aufs 
geführt. ©. Richer Hist. conc, 
general. p. 296. sg. Du Pin nouv, 
bibl. VI. p. 67. sg. Wenn alfo 
wahr ift, jagt Wiogheim, daß eine 
allgemeine Kir chenverſammlung nicht 
‚irren könne, fo iſt Honorius unftreis 
tig ein Keßer. Institut. hist. eccle- 
siast. antiqu. et rec. p. 245. 

p) Schon im 3. 788. ward Sell 
von vielen Bifchöfen im Föntglichen 
Pallaſt zu Regensburg verhört, ded 
Srrtbums überwiefen und als Keger 
verdammt und hierauf nad. Rom 





zum Papſt Hadrian I. und in; Ger 
füngniß gefchicht. Im Jahr 794. 
hatte dann Carl d. Gr. lämmtliche 
Bifchöfe feines großen Reichs aug Ita⸗ 
lien, Deutichland, Gallien und Aqui⸗ 
tanien zu Srankfurt am Mayn vers 
jammelt wegen des Bilderkrieges; 
aucd des Papited Abgefandte waren 
dabey zugegen. Carl felbit führte 
Sen Borfig und fprach nach Vorle« 
fung einiger Actenſtücke, zu den 
veriammelten Bifchöfen: quid vobis 
videtur? Hierauf ward die neue 
Adoptionsthevrie noch mehrfach vers 
danımt. ©. Alcuini Opp. Tom. IL; 
Vol. If. p. 923. sgq. Watch IX, 
667. ff. 

q) Denn die Rateiner hatten in 
die Nicäntihe Formel der Epolitas 
nifchen Synode vom 3. 381. zu den 
"orten: Sp. qui procedit ex patre 
das Wörtlein filloque hinzugeſetzt. 
S. Mabillon Acta Sanct. ord. Be. 
ned. saec. IV. P, I. praef. p. 4.» 
Diefen in Gallien befonderd ſchon 


formlich ſymboliſch gewordenen Zu 
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einen Gegenſtand des katholiſchen Cultus entzuͤndet und 
eine immer groͤßere Trennung der orientaliſchen und occi— 
dentalifchen Kirche zur Folge hatte. Der verfchiedene Na— 
tionalcharacter des Morgen und Abendländers hatte im 
Lauf der Zeiten bereits immer mehr Feftigfeit und eine 
befiimmtere Pıhyfiognomie angenommen und fchon in die 
fer polemifchen Stellung der orientalifchen und occidenta= 
lifchen Kirche gegen einander lag unvertennlich der Saame 
zu kuͤnftiger und gänzlicher Trennung beider, welche auch 
durch ben Patriarchen Photius von Conftantinopel wirklich 
ber Hauptfache nad) ſchon volzogen wurde, 


Einen überaus beträchtlichen Theil des Fatholifchen 
Eultus machten von Alters her, d. h. vom vierten Jahre 
hundert an, die Bilder aus. Aus einem religiöfen Keine 
entfprungen, war die Verehrung derfelben hie und da ſchon 
mehr oder weniger in Superftition, Bilderdienft und Bil⸗ 
deranbetung übergegangen. Leo der Iſaurier aber hatte 
in den Bildern, die er im J. 726. zuerft höher hängen, 
hierauf ganz wegichafien ließ, zugleich einem großen Theile 
der Chriftenheit den Krieg angefündigt und weil die Sache 
nicht eben einen theologiichen Xehrfag betraf, fondern nur 
einen Gegenitand der öffentlichen Gotteöverehrung , fo 
glaubten nicht nur Gelehrte, fondern aud) Ungelehrte aller 
Art, Mönche, Soldaten, Fürften, Bauern, Männer und 
Weiber mitſprechen zu koͤnnen. Zwey Gregore, Bifchöfe 
von Rom, nahmen ſich der gefährdeten Orthodorie an: 
aber Leo wurde durch ihre ftolzen und übermüthigen Briefe 
und die ſtarke Widerfetzlichkeit der Bilderfreunde von einer 








fa erflärten die Drichtalen für eine am. Serge. Vossius de trib. symb, 
Verfälichung des Symbelums. Auch dissert. III. p. 65. Jo. Georg, 
dieſes Streites nahm fi Carl d. Gr. Walch Historia controversiae de 
auf feiner Synode zu Aachen fehr processione Sp. S, Jenae 1757. 
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Leidenfchaft zur andern fortgeriffen. Die Welt theilte fich 
dazumal in Ikonolatren und Ikonoklaſten: Johann von 
Damaskus, der legte der griechifchen Kirchenväter, ftand 
‚auf Seiten der Bilder. Hierauf berief Leo's Sohn, Con— 
ftantinus Copronymus im J. 754. eine Synode nad) Con— 
ftantinopel, auf welcher nicht weniger denn dreyhundert 
und acht und dreyßig morgenländifche Bifchöfe verfanmelt 
waren und weiche von den Griechen die fiebente der oͤcu— 
menifchen Kirchenverfammlungen genennet wird r). Hier 
ward beliebt, daß nicht mur alle Verehrung, fondern auch 
jeder Gebrauch der Bilder überhaupt verboten, verflucht 
und verdammet bleiben follte. ber dennoch fiegte die 
DOrthodorie des roͤmiſchen Reichs und die Bilderverehrung 
der Decidentalen,, nachdem vom J. 780. an Irene den Kai: 
ferthron beftiegen und mit Papſt Hadrian. ein formlich 
Buͤndniß gefchloffen hatte. Von Alters her war Nicha 
feiner erften großen Synode wegen der Welt ehrwuͤrdig 
und glaubengebietend geweſen: dorthin alfo verlegte die 
Kaiferin eine zweite im Jahr 787. auf welche mit unglaub— 
licher Gefchwindigfeit alle Acten der angeblichen ſiebenten 
Kirchenverfammlung caffirt und die Bilder in alle Ehren 
und Würden iviedereingefegt wurden s). Rom und Italien 
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r) Die nur zum Theil noch übrig 
gebliebenen Acten dieſes Conziliums 
f. bey Labbe VIII. u. IX. Beral, 
Natal. Alex. hist. eccles.sec VIII. 
et IX. Basnage hist. de l’eglise. II. 
1. 23. p. 133. sq. der aber etwas 
zu merklich die Parthey der Ikonv⸗ 
klaſten genonimen bat. 

s) Auf dieſer Kirchenverſammlung, 
die eigentlich den Namen und die 
Ehre des ſiebenten ẽcumeniſchen Con⸗ 
ziliums hat, ſchrien 350 Biſchsfe 


den Schlüſſen Beifall zu, welche, 
in griechiſcher und lateiniſcher Spra⸗ 
che, nebſt verſchiedenen anderen Stü⸗ 
cken im VIII. Bd. der angef Con— 
zilien Sammlung fiehen p. 645. sqq. 
Isenbiel p. 175 — 229, Jene grie— 
Kirche Ennode aber iſt weniafteng 
bis aufs 10. Jahrh. noch nicht in 
Deutichland acceptier geweien, ſonſt 
hätte ver fuldiſche Annaliſt nicht ſchrei⸗ 
ben fönnen: l'seudosynodus Grae- 
corum pre adorandis imaginibus 


ns _ 


fielen der neuen Nicänifchen Synode und dem Urtheil des 
Dapftes unbedingt bey: aber die Kirchen von. Frankreich, 
Deutfchland, England und Spanien folgten dem Kaifer 
Sarl d. Gr. anf einem Mittelweg nach, auf welchem vie 
Bilder zmar nicht ald Gegenftände gottesdienftlicher Wer: 
ehrung, aber doc) ald ehrwuͤrdige Denkmale des Glaubens 
betrachtet werden follten t). Den von römifchen Bifchöfen 
verfegerten griechifchen Kaifern ging unter diefem Streit 
Rom verlohren und ein großer Theil der ihnen bisher uns 
terworfenen Länder in Stalien: die Päpfte beibirkren die 
Trennung Roms und Staliend von den Griechen -durch - 
Mebertragung der Kaiferwürde an den minderorthodoren 
Karl und alfo ward jene große Veränderung im europaͤi⸗ 
ſchen Staatenſyſtem, durch welche die Päpfte über die 
Maafen fehnell zu immer höheren Stufen des Glanzes und 
der Ehre hinanftiegen ,. hauptfächlich durch diefen Bilder: 
frieg bewirkt und befchleunigt. 

Denn von nun an, feit der Mitte des achten Jahrhun— 
dertö beinerkt man zugleich an allen Seiten Ailes eilferti= 
geren Schrittes in dem Grichäft begriffen, eine wunderbare 
Abhängigkeit der hriftlichen Welt von Rom immer mehr 
zu begründen in der Tiefe und auszudehnen in die Meite 
und Breite. Von nun an vereinigte fich aber auch Alles 











habita er fülso septima vocata ab sqg. Mabillon Acta S. Ord. Be. 


episcöpis- damnatur,. ad a. 793. 

t) Earl der Große ließ, ohne Zwei⸗ 
fel durch Alcuin, vier Bücher de 
imaginibus verfaffen, bie er an den 
Papſt Hadrian fchickter um ihm zu 
überreden , daß er den Schlüffen der 
zweiten Nicäniſchen Eynode nicht 
beifallen follte. S. Fr. Spanheim 
Hist. imaginum restituta p. 443. 


ned. saec. IV. praef. p. s. sq. Auf 
feiner Synode zu Srankfurt am Mayn 
vom 3 794. ſprach er ein ſtrenges tive 
theil gegen den Aberglauben der 
Grichen und die Schlüſſe ihrer 
byzantiſchen Ennode. Eine Wider 
leaungsfchrift von Papſt Hadrian ſ. 
im IV. Th. der Hardoniniſchen Eon⸗ 


zilienſamml. &. 774. #. 
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maͤchtig, Menſchen Wille, Kraft, Ohnmacht, allerley 
Kunſt und einiger großer Ereigniffe unerklaͤrlich Zuſam— 
mentreffen zu Gunften des apoftolifchen Stuhls und feines 
großen Entwurfs. An diefen Stuhl hatte ſich ſchon feit 
SSahrhunderten ein Geift der Herfchfucht und Gewaltgier 
in furchtbaren Zügen zu erkennen gegeben und nicht leicht 
fonnte ein Papſt ihn befteigen, ohne fogleid) , wer er auch 
uͤbrigens war an ſich, ſchwach, umwiffend oder feig, fur 
gleich. von der Idee des Papſtthums ergriffen zu werden. 
Es begab fic) aber, daß mit einigen in der Mitte des 
. achten Jahrhunderts eingetretenen Ereigniffen und politi— 
ſchen Veränderungen im Verhältniß der europaifchen Staus 
ten auch eine totale Revolution in Firchlichen Dingen und 
eine ganz andere Stellung des römifchen Stuhl gegen die 
chriftliche Welt erfolgte. Die Abſetzung des fchwachen und 
ungeehrten Frankenkoͤnigs Childerich und die Thronbefteis 
gung des franfifchen Majordomus, Pipinus, waren von 
Umftänden begleitet, die ſich kaum vortheilhafter zu Guns 
ften des Papfts vereinigen Tonnten: denn durch den Papft 
wollte Pipinus Herrfcher werden uber fein Volk und un: 
verleglich und ficher, wie jener es war durch Religion über 
die Welt. Und eö wird bemerkt, daß feit dieſer Zeit die 
Ehrfurcht gegen Rom unermeßlich geftiegen und das Mal: 
fahrten vom Franfenland aus nad) Rom ungleich häufi- 
‚ger geworden fey. 

Die gegenfeitigen Dienfte, welche die Paͤpſte und fraͤn⸗ 
kiſchen Fuͤrſten ſich leiſteten, die Huͤlfe, durch die Pipin 
den heil. Stuhl gegen die Longobarden ſchuͤtzte, die Ne: 
volution in Stalien und die Schenkungen Pipins find 
gleichſam die Zwijchenglieder, welche die alte und neue 
Firchliche und politifche Geſchichte verknuͤpfen und des 
Papſts Gewalt aufferordentlidy erhöheten, Carl der Große 
vollendete, was fein Vater begonnen, durch die Kaifer 


frone, die er geduldig von Papit Leo empfing zu Nom 
und womit dad abendländifche Kaiferthum wiederhergeftels 
fet ward u). Der Gewinn, den die Päpfte aud allen die: 
fen Ereigniffen zogen, war ganz unermeßlich; der Geld⸗ 
vortheil und Reichthum war in der That noch das Ges 
ringfie gegen die hohe dee , die auf diefe Weife nicht nur 
immer fefter an den roͤmiſchen Stuhl fid) knuͤpfte, fondern 
auch allenthalben und tief unter das Voll und im die Ans 
fiht der chriftlichen Nationen gebracht wurde, ‘Eine zwar 
alte an ſich, aber in diefer Urt ziemlich neue Gewalt. rich« 
tete num fich in der Kirche auf und verfchlang alle Rechte 
und ‚Befugniffe der allgemeinen Kirche. Die Repräfentar 
tion der Kirche, bisher nur auf allgemeinen Kirchenver- 
ſammlungen gefchehen , riß nun ein einziger Bifchof aus⸗ 
ſchließlich an fich ; die Dunkelheit der Zeit beguͤnſtigte diefe 
hohe Anmaaßung und alle noch übriggebliebene  Gelehr: 
ſamkeit und Wiffenfchaft fchien einzig nur dazu da zu ſeyn, 
zu beweifen, daß es fo ſeyn müffe-und von * an 
alfo geweſen ſey. 

Je mehr des Papſtes Hoheit wuchs, deſto va ging 
Disciplin und Lehre zu Grunde: nur wenige Päpfte im 
Verhaltniß zu den Vielen, die ed mußten, haben den ins 
imer höher geftiegenen Misbräuchen in beiden redlich abs 
zubelfen gefucht x). Die Sorge des Bifchofs zu Rom 
für die Kirche und die ihm anvertranete Fuͤrſorge fir das 
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u) Muratori Annali d'Italia, 
Tom. VI. p. 339. sq. Natalis Alex. 


Hist. ecclesiast.. Sec. IX. diss. ° 


I. p. 390. sq. Giannone Istoria 
eiuile di Napoli. Tom. I, p. 395. 89. 
P. 517 — 524. Pagi Oritica ad 
a. 730. Gaillard Hist. de Charle- 
magne, Tom.II. p. 386. sq. Pant 


Geſchichte des Papſtthums im deſſen 
Geſchichte der kirchl. Geſellſchaſte⸗ 
Verfaſung. Bd. III. u. ff. 

x) Wie früherhin ein Damaſus, 
Errgiuß, Leo, Gregor, fo Leo IX. 
Urban II., Paſchalis II. Eugen IH. 
Alerander III, und mehrere andere 
aus dent KL. 12, u, 73. Jahrhundert. 


= Me 


Sedlenbefte der Chriftenheit verwandelte fic) in eigennuͤtzi— 
ge, herſchſuͤchtige Sorge für einen römijchen Stuhl und 
Sürftenhof, meiftentheils in-Oppofition gegen Die weltliche 
Fuͤrſtengewalt, gewöhnlich. auf Unfoften der geſammten 
Chriſtenheit, immer gegen ofjenbare Lehren des Chriftens 
thums. Denn Alles an ſich zu reißen. und zu verfchlingen, 
alle. Gewalt im Himmel und auf der Erde deöpotifch zu 
ben ‚war das höchfte Vefireben: der Fühnften und; fraftigs 
ſten unter den Päpften und unter den Dingen , die fieallein 
an ſich bringen, allein verftehen und; beherrfchen wollten, 
war auch die Lehre; daher derfo.oft misverfiaudene Grund: 
fa ihrer Untruͤglichkeit in Sachen. des Glaubens, Die 
einen ganz anderen und beffern Sinn. hat in dem. wahren 
Syſtem der Kirche; daher die Lehre der falfchen Decreta: 
Yen, daß man ohne Erlaubniß. des Papftes feine Kirchen: 
verfammlung halten dürfe y); Nachdem ſie dann alfo 
num auch diefes Inſtitut almäblich ganz im ihre Gewalt 
gebracht und. vom 12. Jahrhundert an fat zu jeder Kir— 
chenverfammlung ihre Abgeordnete fandten, jo kam na= 
tuͤrlich diefe Gewohnheit, dergleichen Synoden zu halten, 
immer mehr und mehr in Abnahme, je überflüffiger fie 








v) Dist. 17. Diefer Grundfag, der 
das bis dahin geltende Syſtem der 
Kirhe vom Grund aus ummarf, 
war bis aufd neunte Sahrhundert 
neu und unerhört. Gelbft die Cor- 
rectores romani haben bei Aus 
beſſerung des Gratianifchen Decrets 
anerfannt, daß zu den Provinziak 
ſynoden des Papſts Dazwiſchenkunſt 
nicht vonnöthen ſey. Allerdings war 
ſchon vom vierten Jahrhundert au 
anf feine Theilnahme an allgemei⸗ 
nen Kirchenverſammlungen fehr ges 


ſehen, wie denn ſchon Socrates 
und Sozomenus dieſes aus der allı 
gemeinen Eichlichen Würde, welde 
der Papſt befleiver, ableiten. Soer. 
h. e. I, II. c. 8. Sozom. I. III. 
<. 8. Aber wo geichicher denn bey 
jenen Öcumenifchen Kirchenverfamme« 
{ungen, deren doamatischen Werth 
die Päpſte ſelbſt niemals in Zweifel 
gezogen 3. DB. der Gonftantinopo- 
iranischen im 3. 38r. von Theodo⸗ 
fing berufen, eines Papſtes Ev 
wäbhnung? 
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war; denn am Ende ward Alles doch durch die Hand des 
NPapſtes, wie er wollte, geleitet und ausgemacht, nichts 
aber eigentlich mehr unmittelbar im Namen und als Wille 
der ganzen Kirche fanctionirt 2). Seitdem die Legaten 
des Papſts Fraft pfendifidorifcher Decretalen daS Recht zu 
präfidiren begehrten, nahm auch der Gebrauch der Conzis 
lien in Deutfchland merklich ab a). Der tiefe Verfall 
alter Eirchlichen Zucht und Ordnung , welcher wie von vie— 
len Urfachen, fo auch) von diefer befonders herrührte, daß 
dad Papfichum fo colofjalifch wuchs, bewegte zwar noch 
von Zeit zu Zeit die edleren Nepräientanten der Kirche, dem 
Uebel abzuhelfen:: aber es war nur die einfeitige Huͤlfe der 
Particularfynoden, die nie das Ganze des Syſtems und 
der Verfaffung berührten und die Lehre am wenigften und 
unmittelbar betrafen b). Statt der fonftigen Synodals 
entjcheidungen uber Gegenftände des Glaubens breitete ſich 














z) Thomassini vet. et nova ec. lieismus gehandhabt ward; aber 


eles. discipl. P. I.1. IT. c. 13. Ger- 
son. Opp. Tom. IJ. p. 409. sqq. 

a) Harzheim Conc. germ. Tom. 
1I. p. 706. 8. 5, 

b, Aufier den einzelnen Sunoden , 
die z. B. im 13. Jahrhundert unter 
Innocentius IV. und Gregor X, 
sehalten wurden, die Discivfin zu 
verbeſſern, den Klerus auf die Kir— 
"engeichäfte zu verweilen und das 
Volk im Glauben zu beveftigen und 
ſittlich zu beffeun (f. Mansi XXIII, 
p. 620. u. XXIV. p. 80.) wurden 
zwar auch vom Anfang des 12. Jahrh. 
an (1123.) bis auf den Anfang des 
16. Jahrh. hin noch fünf fogenanns 
te allgemeine Conztlia, allein in 
Kateran zu Rom gebalten, auf des 
nen andy Die reine Lehre des Katho— 


schon der Ort, wo fie gehalten wur⸗ 
den und die Nahe des Papftes ent 
ſcheidet über ihren Werth in Beier 
hung auf den Katholicismus der Kies 
che. Indeſſen gelten fie äußerlich 
doch und forntelt als allgemeine Kies 
dienverfammlungen, was fie aber 
über die Lehre feftfekten, etwa ne» 
gen Peter von Bruns, Arnold von 
Briren, die Albigenfer und Walden⸗ 
fer ift in der That an ſich von feiner 
beträchtlihen Wichtigfeit für dag 
dogmatiſche Enftem. Nur wurde 
doch dabey noch zuweilen feſtgeſetzt, 
daß Alles durch die Mehrheit der 
Stimmen entſchieden werden ſolle, 
wie auf dem lateranensi III. can. 
16. ap. Mansi XII, p. 217. 
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uͤppig wuchernd ein Wald paͤpſtlicher Decrete und Bullen 
aus in dunkler, ſcholaſtiſcher Sprache und oft abſichtli— 
cher Zweideutigkeit, aber alle mehr oder weniger nur dar— 
auf berechnet, daß ftatt des ehrwürdigen Organs des Ka— 
tholicismus nur die einfeitige Stimme des römifchen Bis 
ſchofs gelten und ftatt der Canonen Funftig die Entſchei— 
dungen des römifchen Monarchen gehört werden follten c). 
Denn um dad Man$ der übermüthigen Anfprüche zu vol— 
lenden, ward auch der Grundſatz von der Alleinherrichaft 
des Papftes auf alle Weife geltend gemacht, feine Monars 
chie auf dem Untergang aller Rechte der übrigen Bifchöfe, 
als die nur feine Vicare und Conmiffarien feyen, feftge: 
ftellet d) und diefe erorbitante Lehre von der untrüglichen 
Allgewalt des Papftes, auch über die Lehre, und von feis 
ner grenzenlofe Erhabenheit, auch über alle Canones einer 
Kirchenfanmlung , felbft zu einem der wichtigften Lehr— 
puncte, felbit zu einem Glaubensartifel gemacht e). 

c) Planck Geſch. der kirchl. Seſellſch. e) Dief warb von dem Mönch 


Bert. IV. Bd. 2. Th. E. 738. ff. Gratianus in feinem Decret zuerft 
d) Und unter den vielen Nachthei⸗ beſtimmt erflärt, ohne auch nur 


len, welche die Deeretalen dem wah⸗ 
ven Katholicismus brachten, iſt kei— 
ner der geringſten, daß fie eigentlich 
erſt im Abendfand eine bleibende 
Oppoſition aujrichteten zwiſchen den 
Dierroppliren und dem römirchen Bis 
ſchof und eine ſtumme und laute Wis 
derjchlichkeit gegen die Anmaaßun⸗ 
gen des Leuteren und wiederum einen 
Swiefpalt zwiſchen den Metropolis, 
ten und ihren Didcefanbifhöfen er» 
zeugten, die natürlich in dem neuen 
eanoniichen Recht für fich bedeutende 
VBortheile fanden. Man kann den 
Zwieſpalt von dieſen Zeiten an bit 
auf die neueſten Tage durch die Ger 
chichte Ber Kirche verfolgen. 


"den mindeften Beweis fiir diefe außer 


ordentliche Behauptung aufsuftellen. 
Caus. 15. qu. 1. c. 16. Dieh war 
Gregors VII. Meinung: denn md» 
gen nun die ihm zugeſchriebenen 
Dictate ächt ſeyn ader nicht, fo 
ſtimmet doch mit dem Geiſte dieſes 
Papſts der 52. ganz unerbörte Ars 
titel volllommen überein: quad ro- 
mana ecclesia nunquam errauerit, 
nee in perpetuum scriptura te. 
stahte erratura sit. Dieß war der 
That und Gefinnung nach herrſchen⸗ 
der Grundiag bid auf die Reforma⸗ 
tion, obgleich fich immer bedeutende 
Etimmen dagegen erflärten. 
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Und wie wurde nicht alles dieſes begunftigt und ſelbſt 
hervorgebradyt durch den wunderbaren Geift des Mittele: 
alters, der das heilige Inftitut der Kirche nicht anders, 
denn al3 ein unmittelbar göttliched Leben und Wirken ber 
griff und gläubig in allen Dingen anerfannte, Gott und 
Kirche Randen vor den Augen diefed Zeitalterd in einem 
geheimnißvollen Bunde, fo, daß die Kirche nur in Gott 
und Gott nur in der Kirche gefchauet ward. Jede Art 
von Kunft, Wiffenfchaft und Gelehrfamkeit war in den 
Händen der Geiftlichen, zumal der Mönche und ebendaher 
überall mehr oder weniger tingirt von dem religiöfen Geifte 
der Zeit und das innere, durchaus geiftige Weſen des Chri- 
ſtenthums, welcyes eine nothwendige Richtung zum Wiſſen 
hat und zur fteten Belebung und Nahrung des Geiſtes, 
fonnte bürgen dafür, daß, wenn auch alles Aeußerliche 
vergehen wurde, biefe innere Tendenz; und Anregung 
zur Wiffenfchaft nur mit ihm felbft zu Grunde gehen koͤnne. 
Noch im zehnten Jahrhundert fuchten Kirchenverfamms 
lungen der übergroßen Ignoranz der Cleriker aus allen 
Kräften zu fteuren f): aber der Fraft= und thatenvolfe 
Charakter überwog in Jedem die Neigung zur Wiffenfchaft. 
Wenn von einem Bifchof nur gefodert ward, baß er den 
Glauben (credulitas) von der heiligen Dreyfaltigfeit, die 
Fertigkeit des Vortrags heilfamer Wahrheiten aus der 
heiligen Schrift, nebft der Kunde der Kirchengefeße inne 
haben folle, fo verlangte hingegen Hincmar von Rhein 
von feinen Parochen nur, daß fie dad Symbolum und Va— 
terunfer nach rechtgläubiger Väter Lehre felbft erklären 
koͤnnten, ſich mit der Liturgie befannt machen und üben 
follten im Vorlefen und Singen, Auch das Predigen wur: 
de den Prieftern eingefchärft: aus den oft wiederhohlten 











f) Hist, liter, de la France, JV, p. 250, sqq. 
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Geſetzen aber iſt ſicher zu ſchließen, wie wenig ſie dieſes 
zu ihrem Amtsgeſchaͤft rechneten. Vom zehnten Jahrhun⸗ 
dert an gehen nur einzelne Lichter durch die allgemeine Fin— 
ſterniß: doch nicht allein die Nacht hebt ihren Glanz, ſon— 
dern auch ihre eigene innere und große Natur: denn nichts 
fonnte den Genius unterdrüden, von welchem gelcitet eine 
Roswitha, ein Abbo von Fleury, ein Gerbert, welche bei: 
de fich in der Mathematik auszeichneten, bewundrungs« 
würdige, wenn gleich nur blinde Griffe thaten in den 
Schat tiefer Erkenntniß. Der pofitive Gewinn, den die 
grihodore Theologie aus den dogmatifchen Bemühungen 
eines Rhabanus Maurus, Servatus Lupus, Hincmar von 
Rheims, NRemigius von. Lyon, Johannes Scotus und 
Lanfrancus 308.8), zeigt fich allein faft in den Streitigs 
keiten, in welche diefe Männer verwicelt wurden. "Auch 
von frühesen Keßern hatten ſich bis ins eilfte und zwölfte 
Sahrhundert hin Viele erhalten, einzeln. und in großen 
Gefelfhaften, Paulicianer, welche ſich im eilften Jahr— 
hundert aus dem Morgenland tiefer ind weftliche Europa 
zogen und felbft von Arianern will man noch einige Spu— 
sen haben im Abendland h). | 

Wichtiger aber und von weit größeren Folgen waren 
die Streitigkeiten über einen bis dahin faft gar uoch nicht 
polemiſch ventilirten Gegenftand. Längft zwar hatte der 
Geift der Zeit die von dem älteren Glauben an ein myſti— 








2) Hist. lit. de la France. IV. Semler, daß diefe Eectiver nicht 
p. 150,59. V. 50. 544. 59. 416.59,  biftorifch , fondern dogmatiſch, dem 
VII. Einteit. VIII. p. 260, Acta’ Geifte und der Gefinnung nach, mit 
Sanctor. I. Febr. p. 500. den Driginalfegern dieſes Namens 

bh) Vghelli Italia sacra. Tom. V, zufammenhingen, nach dent belich, 
p- 429. Semlers Kirchengeſch. des ten Ketzerparallelismus aber für jene 
10. Jahrh. ©. 320. Es iſt jedoch Ketzer ſelbſt ausgegeben wurden, 
anzunehmen, wider Mosheim und 


ſches Dafenn Chrifti im Abendmahl ausgehende Richtung 
. genommen zu der Behauptung einer wahren Verwandelung 
des Brodted und Weins in dem Leib und das Blut Ehrifti: 
aber, immer. war man im Occident noch nicht zu seiner 
gleichförmigen und ſymboliſchſixirten Lehrart darüber ges 
langt... Diefes beweifet felbjt die zweideutige, unbeitimms 
te und abweichende Art, womit Rhabanus, NRatram und 
Johannes Scotus gegen Vafchafius Radbert Fämpften, al$ 
diefer. in ber Mitte des neunten Jahrhunderts die Brodts 
verwandlungslehre beftimmter und unverwicelter , alö je 
zuvor, auszufprechen verfuchte i) ; aber dem zehnten Jahr⸗ 
hundert drang fid) die myfteriöfe Transfubftantiationsidee 
-immer-umwiderftehlicher und durch Zeichen und Wunder 
auf, alfo, daß im eilften jeder Widerfpruch dagegen ſchon 
von der Sünde der aͤrgſten Keteren begleitet war. . Daher 
wurde der edle Berengarius von Tours k) mit feinem Wis 
derſpruch Dagegen fo übel empfangen von feiner Zeit, zus 
mal von Lanfranc, der nicht ruhete, als bis er auf mehr 
als einer Synode verdammet worden war, Die Gewalt 
feiner Seinde zwang ihn mehr als einmal zur Unterfchrift 





i) In der Edhrift de corpore et 
sanguine domini, welcde Edm. 
Martene herausgegeben in der am- 
pliss. collect, veter. script. Tom. 
IX. p. 37%. sq. Mabillon Annal, 
0.5. B. Ik p. 539: Acta S.O.B. 
Sec IV. P. II.p 126. sq. Sem- 
ler selecta cap. II. p. 34%. sq. Fa- 
bricii Biblioth,. lat. med. aeui, 
Tom. I. p. 660. sg. 

k) Die pofitive Lehre Berengars 
iſt ſo ſchwankend und unteftimmt , 
daß alle fpätere Partheyen, daß Kas 
tholiten fowohl > als Lutheraner und 
Reformirte bald ihre eigne Lehre, 


bald die ihrer Gegner ihm zuichrei 


ben fonnten. Wenn man aber auch 
nicht mehr fich über feine thetiſche 
Lehre vereinigen kann, fo ift Doch 
feine amtitberiiche auſſer Zweifel, 
namlich feine Beſtreitung und Ver⸗ 
werfung der Brodtverwandlungss 
lehre. Dich it beionders durdy eine 
Schrift Berengars auſſer Zweifel 
geſetzt, welche Leffing aus der Wols 
fenbürteliihen Bibliothek and Licht 
gezogen. Berengariud Turonenfidr 
oder Ankündigung eines wichtigen 
Werks defielben u. f. w. Braune 
fhweig. 3770. 4 
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einer feinem Glauben entgegengefetsten Formel; aber jedes: 
mal wiederrief er, was er befchiworen, wenn er fich außer 
Gefahr ſah; Gregor VII. behandelte ihn mit ausnehmen⸗ 
der Billigkeit. Er erklärte laut gegen die Erklärungen 
mehrerer feiner Vorgänger, Berengarius fey Fein Keker; 
aber endlich fahe auch er ſich gezwungen, auf einer neuen 
Synode zu Rom vom %. 1079. ihn zur Unterfchrift eis 
ner Formel zu zwingen, in der der orthodore Glaube der 
Farholifchen Kirche über das Abendmahl beftimmt genug 
ausgeſprochen war. Nach diefer Beltimmung, wodurd) 
det tatholifche Glaube geretter fehien, machte es wenig 
Auffehen, daß Berengarius abermals wiederrief, was er 
zu Rom befchworen und man ließ ihn doc endlich in 
Freyheit und Ruhe fterben 1). 

Das tiefere Mittelalter war zwar die Zeit der härteften 
Gegenſaͤtze in allen Dingen; aber der Katholicismus die 
Form, die an allen ausgeprägt war, die Farbe, die an 
allen glängte und der einzige Bindungspunct aller. ‚Wenn 
die wogende Maffe von Thatkraft fich dort von innen 
ergoß in einer Speculation und Myftif, welche das Hoͤch⸗ 
fte anftrebend , in der Form des Scholaſticismus nur dies 
fem Zeitalter eigenthümlich war m); die fprudelnde Kraft 
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J) Hist. lie. de la France. VTII. 
p. 197. sg. Edm, Martene The- 
saur. aneedotor. IV. p. 99 — 109. 
Basnage hist. de l’egl. reform. 
Toni. I p. 105. sq. Hist. de l’eglise 
Il. p 1391. sq. 

m) Worüber vie) au fagen wäre; 
wir aber nennen nur die- wichtige 
‚ Men Repräfentanten des Scholaſti⸗ 
eidmus — einen Anfelm von Canter⸗ 
bury, Hildebert von Mans, Petrus 
Lombardus, Robert Pulleyn, &il 


bert von Porree, Alexander von 
Haled, Albredt d. Großen, Tho—⸗ 
mas von Aquin, Duns Ecotuß, 
den heil. Bonaventura. Von Mn 
ſtikern ift faft genug: dem einzigen 


heil. Bernhard zu nennen, deſſen 


Autorität bey allen übrigen die höch⸗ 
ſte und entſcheidende war. Wichti⸗ 
ger iſt, zw bemerken, daß der fa, 
tholiche Lehrbegrif durch alle diefe 
Männer nicht nur einige ftarfe Mos 
dificationen erhielt, ſondern auch 


nach außen aber fih in Ritterthaten und Kreuzzügen ers 
fhöpfte, deren hohe Wirkungen ganz Europa berühren 
und anders geftalteten n), fo war es dort nur der firchlis 
che Kehrbegriff, welcher nach. Aufführung aller möglicher 
Gründe für und wider durch Ariftoteles und Auguſt inus 
follogiftifch zerlegt und beveftiget wurde und bier allein 
das Chriftenthum, die Religion und die Liebe, von der 
Alles verflart und verherrlicht war. Denn da ed nun 
feine Menfchen mehr gab, fondern nur Chriften, warf 
die Religion einen milden und magifchen Schein auf alle 
Verhältniffe des Lebens, die Kinfteſten Schwärmereyen 
der Religion und Liebe vereinigten fich mit den ſtuͤrmiſchen 
Ausbrüchen roher Kraft und aus allen Gedanken, Tha⸗—⸗ 
ten und Gefängen diefer wunderbaren und romantifchen 
Melt Eingen Kiebe, Chriftenthbum, Ehre, Lebensmuth 
und Heiterkeit, Begeifterung und Bewunderung ritterlis 
cher Heldenthaten. 

Die geiftliche Herrfchaft Roms über die Welt ftand da— 
zumal in ihrem höchften Punct und Glanz, von wo fie 
faft nur wieder zurücgehen konnte und es war eine Folge 
des neuen durch die Kreuzzuͤge befonders aufgeregten Gei⸗— 
ftes, daß ein außerordentlicher Eifer in der Wiffenfchaft 
eniftand und vor Allem durch die neue Fanonifche Rechtss 
wiffenfchaft das Papſtthum foͤrmlich in ein Syftem ges 
bracht und alfo feine Dauer und Feftigkeit gegen den 
Sturm von Sahrhunderten beveftiget ward 0). Nichts 





einige wirklich neue Dogmen, wo—⸗ 
hin die Lehre von einem Schat übers 
Rießender Werke gehört und die da, 
mit zufammenhängende Lehre vom 
Ablaß, die Lehre von der Eonch 
mitanz, vom opus operatum und 
einige werentlich neue Beſtimmun⸗ 
gen der Gatisfactiondidce. 


n) Heeren Essay sur l’influence 
des Croisades, trad. par Villers, 
Par, 1808. 8, 

0) Dieß erfte Gebäude des Fir 
lichen Rechts führte ein Mönch zu 
Bologna, Gratianus, auf im 2. 
1151. ©&. Christ. Fr, Glück Prae- 
sognita univ, iurispr. ecclesiast, 
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vermochte ſeitdem paͤpſtlicher Weltherrſchaft zu widerſtehen 
und der Katholicismus nahm davon mehrere neue, vorhet 
ganz unbekannte Eigenthuͤmlichkeiten an. Neue Verords 
nungen in Ruͤckſicht der Disciplin, des Cultus und der 
Lehre, groͤßtentheils auf Synoden gemacht, auf denen der 
Papſt ſelbſt oder einer feiner Legaten praͤſidirte, gaben ihm 
an einigen Seiten eine ganz andre Geftalt, wie zuvor; 
wie denn ſchon durch Gregor VOL zu derfelbigen Zeit, 
wo die Ehe ald eind der Sacramente betrachtet wurde, 
dem Clerus dad Zoch der Ehelofigfeit aufgezwungen, durch 
Innocenz IH. aber mehr als ein Xehrfaß, wie der von der 
Transfubftantiation und der Ohrenbeichte in-den Firchlichen 
Lehrbegriff aufgenommen wurde p). 

Zu derfelbigen Zeit regte ſich an verfchiedenen Orten, 
zumal im mittäglichen Sranfreic), der alte und nie ganz 
ausgeſtorbene Eectengeift auf eine furchtbare Meife. Ka— 
tharer , Petrobrufianer, Arnoldianer, Waldenfer und Albis 





band und das ganze Syſtem des Ka⸗ 
tholieismus die Form und Farbe der 
Rechtswiſſenſchaft annahm, eine ei⸗ 
gene Sammlung ſämmtlicher Glau—⸗ 
bensbeſtimmungen der früheren Gons 
zilien und die geſammte kirchliche 


p. 31. sq. J. A. Boehmer de va- 
ria decreti Gratiani fortuna p. 
XX.sq. Beil dann ſchon Gratian 
ohne alle Eritif aus der Liigenfamnts 
jung Iſidors ſovieles in feine Com⸗ 
yilation aufgenommen, fo fuhren 


die Kanvniften nad ihm fort mit 
Aufnahme der päpftlichen Geſetzes⸗ 
fchreiben (decretales) in das ka— 
noniſche Recht. S. J.'H. Boehmer 
de decretal. pontif. rom. variis 
eollectionib. et fortuna. p. XXI. sq. 
und diefes ging fo fort durchs 13. 
Jahrh. Planck Geſchichte der Firch!. 
Gef. Verf. IV. 2. Abſchn. p. 74%. ff. 
Es ift bemerfbar, daß feit diefer 
Zeir, wo die geiſtliche Jurisprudenz 
ſich mit der Theologie fo innig ver, 


Theologie ein Corpus iuris dogma. 
tici oder diuini ausgemacht härte. 
p) Diefer furchtbare Papſt hielt 
im J. 1215. jene große vierte later 
ranenfifche Kirchenderfammiuna, auf 
der er nit einem Mahle fiebzig 
Verordnungen machte, zu Vergrö— 
ßerung der värftlihen Macht und 
zur Berbefferung des Elerus, wenig 
oder nichts aber zu Bereicherung 


des Lehrbegrimd. Isenbiel p. 269. 


Mansi XXIL S. 981. sq. 
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genfer athmeten einen freyeren, manichäifehen q), allen 
den ftarren Formen eines Fatholifchen Kirchenthums höchjte 
abgeneigten Geiſt und ſtets fich berufend auf heilige Schrift 
und urfprüngliche Verfaffung des Chriſtenthums beleuchtes 
ten fie mit diefer Fackel das ganze Verderben der Kirche 
und ihres Lehrbegriffs, fie fuchten die ganze damalige 
Verfaffung der Kirche an der Wurzel anzugreifen und fie 
im Zundament zu erfehüttern r). Eine Maffe von vielen 
Tauſenden hatte fich gegen die Kirche zufammengethan und 
diefe Secten breiteten fich auf eine aͤußerſt reißende Weiſe 
und immer weiter aus. Die Alles wohl in Bedacht ges 
nommen Fann man die Maafregel Faum zu ernfthaft und 
unnatürlich finden, welche die orthodore Kirche dagegen 
ergriff: denn fehr natürlich regte der Gertengeift den Ber: 
folgungsgeift. der Entholifchen Kirche gegen fich auf, alfo, 
daß ein Kampf auf Tod’und Leben entftand. Eigene Une 
terſucher, Auffpurer und Forfcher (inquisitores haereti- 
cae prauitatis), wozu man befonders die neuen Bettels 
und Prediger = Mönche brauchte, hatten das Gefchäft, wo 
antifatholifcher Geift ſich blid’en ließ, denfelben fogleich zu 
denuntiren und mit Hülfe der bürgerlichen Obrigfeit zu 
dämpfen und auszulöfihen und hieraus entwickelte fich ald« 
dann im dreyzehnten Sahrhundert das furchtbare Inquiſi⸗ 
tionögericht (s. officium), weldyes, eigentlich erft auf 





an] 


g) D. h. einen folhen Geiſt, der 
feiner Idee nad, aber nicht, wie Moss 
heim und Andere wollten, auch änßer⸗ 
lih und hiſtoriſch manichäiſch war. 

r) Welched der eigentlihe Unter— 
ſchied zwifchen diefen Secten und den 
früheren des 4. 5. u. 6. Jahrhun⸗ 
dert war. Denn Arianer, Pelagins 
ner, Neftorianer und Monotheleten 


griffen doch nur einen beſonderen 
Theil des kirchlichen Lehrbegriffs an, 
dieſe hingegen die Grundverfaſſung 
der katholiſchen Kirche ſammt ihren 
Lehren, behauptend, daß ſie eine 
vollig verunglückte und noch dazu 
ginzlic verdorbene Anſtalt ſey. S. 
Planck Geſch. d. k. G. V. IV. Bd. 
2. Th. ©. 446. ff. 
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der Synode zu Toulouſe im J. 1229. in feiner ganzen 
entfeglichen Geftalt formlich organifirt s), fich jeden zum 
Opfer abichlachtete, an welchem auch nur der Schein und 
Verdacht der Keserey ſich blicken ließ. Empoͤrend und 
gräßlich find alle die Veifpiele diefer Kegerjagd und nur 
die liebevolle Abficht diefes furchterlichen Haſſes, Alle zur 
Seligfeit des Katholicismus zu verhelfen, Fann das ſtren— 
ge Urtheil mildern, welches man fonft über diefe Men« 
fohenquäler und Mordbrenner auszufprechen geneigt ſeyn 
möchte. 

Der Zeitramm des von feinem Culminationspuncte ver 
trogradirenden Papismus im vierzehnten und funfzehnten 
Jahrhundert bietet zugleich eine Reihe großer Montente 
dar, wo der Katholicismus in feinen wahren Herven ge: 
waltfam fich regte unter der Laſt päpftlicher Herrfchaft 
und ald bejtimmte und bleibende Oppofition gegen Die: 
felbe. Die unvertilglichen Anfprüche eines inneren Prote— 
ftantismus in der Fatholifchen Kirche felbft,, verbunden mit 
dem in diefer bis zur höchften Potenz und Excentricitaͤt 
gefteigerten Syſtem des Despotismus, des Glaubenszwan—⸗ 
ges und päpfilicher Tiranney bilden zufammen ein Schaus 
fpiel, in welchem Kraft mit Kraft ringend, Licht, anz 
Fimpfend gegen Finfterniß, Freyheit, fich entwindend den 
Feſſeln der Sclaverey, eine Kataftrophe vorbereiteten, die 
eine totale Veränderung der Welt und Kirche nach fich 
ziehen mußte. Nicht mehr durch Bannfluche, Verdam⸗ 
mungen und Scheiterhaufen war der Geift zu daͤmpfen, 
der in Wiclef und Huß und fovielen aus allen Ständen 
und Ländern und felbft in Rom, der in einem Gerfon , 
. DUilly, Clemengis, Savonarola und Weffel Ahndungen 
eines religiöfen Freyheitsſinnes anticipirte, für welche nur 





s) Limborch Hist. inquisitionis  Conc. VII, p. 175. SQ. 
1. I. c. 10, p. 39. sı. Harduin. 


die Zeit noch nicht reif genug war. Es war diefer Geift, 
der auf dem Conzilium zu Eoftnig t) und Bafel u) der 
päpftlichen Herrfchaft eine blutende Munde ſchlug und ein 
Conzilium Fühn über den Papſt erhob x) — ein Grund- 
ja, ber lange Zeit niedergedrücdt, ſtill und verborgen 
dem wahren Katholicismus beiwohnte, fo lange das 
Papſtthum die Zugel der Welt und Kirche allein in Haͤne 
den hatte, Nachdem durcd) fortgefegte, ftille und Iaute 
MiberfeglichFeit die Außenwerfe des großen Gebäudes ſehr 
befchädiget waren, erbauet in jener Nacht und Finfters 
niß, wo die Geifter und Wiffenfchaften fihliefen , erhob 
fich Alles almählich, wie aus einem langen Schlafe, als 
nur die Wiffenfchaft die erften Strahlen eines helleren Lich“ 
tes in dafelbe warf und der Fadelfchein der Aufklärung 
und Gelehrfamkeit feinen innern Bau immer mehr und 
an allen Seiten beleuchtete. Das neubelebte Studium 
des Alterthums, der Bhilofophie, der Hıftorie, Kunft 
und Sprache der Griechen und Römer führte die edelften 
Schätze der claffifchen Literatur ins Abendland zuruͤck und 
Alles drängte ſich begierig dem neuen Lichte entgegen oder 
erwärmite ſich an dem neuentzundeten Feuer, welches die 
Welt erleuchtete y). Es entftand ein lebhafter Kampf zwis 
ſchen den fleifen Formen des Scholafticismus, in denen 
dazumal fortwährend das Dogmenſyſtem der Kirche gefefz 





t) Mansi Tom. XXVII. p. 519, 
sqg. cum append. Tom. XXVIII. 
Magnum oecumenicum Constan- 
‚ tiense concilium — VL Tom. com» 
preh. opera Herm, van der Hardt, 
Francof, et Lips. 1700. fol. Tom, 
VII. Berol. 1742. Histoire du Conc. 
de Constance par Lenfant, nouv. 
edit. Amst. 1727. 2Tom.4. Job. 
Müliers Geſchichte ſchweizeriſcher 


Eidgenoſſenſchaft. III. Band. ©. L. 
u. Io. ff 

u) Mansi Tom. XXIX. tot. 

x) Conc. Const. Sess, IV. et V. 
ap. Mansi 1. c. p. 585. 

y) Rofcoe Leben Papſt Leo X, 
Aus dem Engliichen von Glaſer, mie 
Unmerfungen von Kenfe I. II. u. 
III. Th. 


Marheinecke Syſt. d. Katheliciimus. I. 9 


N 
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ſelt lag, und zwiſchen den freyeren Bewegungen jedes an 
der ſchoͤnen Literatur gebildeten Geiſtes. Und nicht fo ges 
funfen, ald man wohl fonft geglaubt, war dazumal Gott= 
feligfeit und Froͤmmigkeit; fondern ebendieß war die Seite, 
von welcher ein befferer Zufland der Dinge nicht nur vor= 
bereitet wurde, fondern auch wirklich ausging. Nicht 
nur, daß der Myfticismus von Anbeginn an eine bleibende 
DOppofition genommen hatte gegen den Scholaſticismus, 
der eben im vierzehnten Jahrhunderte fich auf feinem hoͤch⸗ 
ſten Gipfel zeigte, wie auch gegen alle Miöbräuche der 
Kirche, fondern gerade noch im funfzehnten Jahrhundert 
war gottfeliger Eifer überaus rege und die Liebe zur hohen 
Myftit durch frommer Männer Schriften fehr verbreitet. 
Thomas a Kempis, Heinrich Sufo, Johann Tauler und 
Johann Ruysbroed, Johann Gerfon, Dionyfius der Kars 
thäufer, Hieronymus Savonarola und die deutfche Theo: 
logie wurden überall fleißig gelefen von Gelehrten und Uns 
gelehrten. Und diefe Männer und Alle, welche mit gleis 
chen Geift ſich in ihre Schriften verfenkten, waren es 
auch, welche am lebhafteften dad Verderben der Kirche 
. erkannten und fich defto tiefer zurudzogen in die unbe: 
ſchraͤnkte Religion freyer und ungefeffelter Andacht; fie 
conftituirten eine innere Kirche im Gegenfatz gegen die fo 
fehr außerlich gewordene und durch Gebrechen aller Art zer: 
rüttete Barholijche und diefer Geift hatte fie längft auch 
binweggehoben über die befchränfenden Formen des beftes 
henden Kirchenthums. Laut Flagten einzelne Stimmen 
die Negierer der Kirche an, laut fehilderten andere die 
Mängel des herrfchenden Syſtems. 

Gleichwohl bewegte fih Welt und Kirche gebuldig im 
mer im alten Gange fort und nur durch wehmuͤthige Kla⸗ 
gen entfchädigten ſich felbft die Weiferen für den Zwang, 
womit fie in den allgemeinen Strom der Zeit fortgeriffen 


wurden. Die katholiſche Kirche felbft verlangte im funfs 
zehnten Jahrhunderte die Neformation , aber es war auch 
nur eine Reformation , eine Verbefferung der Kirche, wels 
che fie wollte, nicht aber den Proteſtantismus, durch defz 
fen nothivendige Tendenz fie im Fundamente erſchuͤttert 
und im Princip angegriffen werden mußte: Daher wollte 
Erasmus felbft nicht einmal, daß man die Kirche, fondern 
nur, daß man in der Kirche reformiren folle und daher 
follte man auch das Unternehmen des hohen Geiftes, der 
die Arbeit volzog, beffer Regeneration nennen oder Neftaus 
ration, als Reformation, Hier war es nicht genug, eins 
zelne Theile des Syſtems auszubefjern, fondern ein ganz 
neues Princip und Leben mußte an die Stelle des alten 
welf, blaß und Frank gewordenen treten, Dieß Fonnte 
felbft nicht durch eine Neforimation an Haupt und Glies 
bern gefchehen, wie fie auf früheren Conzilien vorges 
ſchlagen und beabfichtiget worden war, Die Zeit wat 
gefommen , wo die Vernunft fich emanzipiren und beit 
Joche eines Äußeren Glaubenszwanges entziehen wollte, 
Da trat ein gottbegeifterter Mönd aus feiner Klofters 
zelle auf den Schauplag der Welt und hob mit gewal⸗ 
tigem Arm das herrfchende Welt: Staaten= und Kirchen: 
Spftem aus feinen Angeln. Furchtbar durch feine Kraft; 
ehrwuͤrdig durch feine Frömmigkeit und mächtig durch feis 
nen Geift ward er der Schöpfer des Proteftantismus und 
nachdem er halb Europa bald dem Joche des Papftthums 
und dem Äußeren Zwange des Katholiciemus entzogen, 
blühete aus einer vergangenen Melt voll Dunkelheit eine 
neue voll Licht und Leben, Cultur, Wiffenfchaft und Hu: 
manität zum Segen der Menfchheit auf 2): 








2) Manckd Geih. des proteftänti Auf der Reformation Luthers: Mit 
ſchen Lehrbearifis. i: 2. u. 3. Bd: Beylagen von Henke; 
Villers Preisſchrift über den Ein ge 
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Drittes Kapitel, 


Veranlaſſung zu einer neuen deumenifchen Kirchenverfamm« 
fung. Allgemeines Verlangen derfelben. Schwierigkeiten und 
Hinderniffe. Anſtalten dazu. Oecumeniſche Kirchenverfamm- 
lung zu Zirient. 





None Luthers Reformation der Kirche bald nach dem An- 
fang des fechezehnten Jahrhunderts wäre es ohne Zweifel 
nie zur großeften und wichtigften aller öcumenifchen Kir— 
chenverſammlungen der Eatholifchen Kirche gefommen und 
ohne den durch ihn begründeten Proteftantigmus unftrei= 
tig nie zur Sanction eined in feiner Art vollendeten und 
ſeitdem erft recht abgefchloffenen Fatholifchen Lehrbegriffs. 
Der Katholiciönus Hatte im alten Glauben an fid) und 
feine innere Vollendung Fein Bedurfniß in fich, die Lehr- 
fäte feines Glaubens ald beftimmte Doctrin der Kirche 
auszufprechen, wenn er nicht theild durch das Beiſpiel de= 
rer, welche ſich von ihm getrennet , dazu veranlaßt, theils 
durch den Drang der Nothwendigkeit und durch die unwi— 
derftehliche Gewalt des Proteſtantismus dazu gezwungen. 
worden wäre. Schon in jenem Streit Luthers mit Ed 
und Sylveſter Prieriad über den Ablaß, fehon im J. 1518. 
hatte jener die Macht des Papftes zumächft nur in diefer 
Beziehung und mit fhonender Hand angetaftet, bald aber 
ward er durch den Troß feiner nur immer auf die Macht: 
vollfommenheit des Papſtes ſich berufenden Gegner zu der 
Behauptung geführt, daß der That und Kraft nach die 
Kirche nur auf einem Conzilium rede, daß der Papft unter 
demfelben ftehe und ein folches Conzilium, die Misbräuche 
abzufchaffen und die reinere Lehre wiederherzuftellen und zu 
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begruͤnden, ein dringend Beduͤrfniß ſey a). Die Wider⸗ 
ſpruͤche der Gegner, noch mehr der innere Zuſammenhang 
der einmal auf dieſe Art beruͤhrten Materien fuͤhrten ihn 
immer tiefer in die Sache, bis er, immer freyer feine Mei: 
nung erflärend, obgleich noch ſtets mit perfönlicher Ehr: 
furcht gegen Papſt Leo X., endlich nad) vergeblicher Ap⸗ 
yellation an den Papft, von welchem er nur den Bann er: 
warten durfte, unverhohlen an ein Conzilium appellirte, 
welcheö über den Papft fey b). Bon diefem Puncte aus 
that Luther auf fortgefegte Einrede des Gegners alfebald 
einen noc) wichtigeren Schritt: denn ald Ed unvorfichtis 
‚gerweife die alte‘, noch kaum geheilte Wunde berührte, 
‚welche das Goftniger Eonzilium durch: Huſſens Verdam— 
mung allen bievern Gliedern der katholiſchen Kirche gejchlas 
gen, trat Luther frey mit der Behauptung auf, daß erft= 
lich ebendafelbft-der Papſt unwiderfprechlich unter das Con: 
zilium geſetzt, diefes felbit aber, Huſſens Lehre verdam: 
mend als ärgerlich, irrig nnd ketzeriſch, dem Irrthum 
und der Ungerechtigkeit unterworfen geweſen, weil es den 
fuͤnf erſten Conzilien der Kirche offenbar widerſprochen 
habe ©). Hierauf erfolgte dann jene beruͤchtigte Bannbulle 
des Papſtes d), welche die erfie Scheidewand aufführte 
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a) Ego ecclesiam virtualiter non 
scio, nisi in concilio. Alioquin 
si quiequid fecit ecclesig virtualis 
i. e. Papa, factum ecclesiae dici- 
wir, obsecro quanta monstra in 
ecclesia pro benefactis numerabi- 
mus, Luth. Opp. Jen. lat. Tom. 
I. f. 62. cfr. Resolutiones I f. 
10I, sgq. | 

b) Salig Hiftorie der Augsb. Eon: 
feſſion I. ©. 16. Salig Hiſt. des 
Trident. Comiliums. I.S.7. Die 


geſchgh ſchon bey dem Nussburgi- 
ſchen Colloqium mit dem Gardinaf 
Cajetan, daun auf dem andern zu 
Leipzig mit Eck im J. 1519, und “ 
hernach am 17. Nov. 1520. 


c). Pallaxicini I. c. 15. Galig 
Hiſt. der Augsb. Eonf. I. ©. 21. 
Hift. des Trid. Eon. I. S. 8. Planck 
Geſch. des Pproteftant. Lehrbegr. I, 


.d) Sleidan. Commentarii I. Il. 
p. 39. Sarpi Histoire du Conc. de 
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zwiſchen einer alten und nenen Kirche. Hier warf ihm der 
Papſt unter andern auch dieſes vor, daß er trotz aller an 
ihn ergangenen Warnungen es dennoch gewagt, ſich auf 
ein kuͤnftig Conzilium zu berufen, da dieſes doch durch einen 
feiner naͤchſten Vorgänger verboten worden unter Stra= 
fen, womit man die Ketzer züchtige e). Luther aber be: 
Hagte fih, daß er eher verdammet, als verhöret wor⸗ 
den, daß der Papft feine Birte um ein. frey Conzilium 
nicht erfuͤllet und wiederhohlte nun feine Appellation von 
neuem f). Unftreitig war es ihm voller-GErnft nicht nur 
mit dem Wunfch eines folchen Conziliums, fondern felbft 
mit der Hoffnung , durch eine folche gemeinfame Berathung 
allen Misbräuchen in Disciplin und Lehre ein heilfames 
Ende zn machen. Entfernt genug von dem Gedanfen ‚der 
fih ihm in Verlauf der Sache von felbft auforang, daß 
ein ſolches Konzilium nur dazu dienen werde, die Gemis 
ther und Partheyen weiter auseinander zu bringen, boffte 
er noch nach Abftellung der von ihm gerügten Misbräuche 
volle Berföhnung mit der katholiſchen Kirche und es wirft 
Teinen Schatten auf Luthers Heldenbahn, daß er, nicht 
ahndend, was über ihn befchloffen war , ruftig und tapfer 








Trente. I. p. 26. Pallavicini I. e) Papſt Pius II. Hatte bereit? am 
e. 20. Planck I. ©. 258. fi. Die | 18. Jan. 1460. auf dem Eonitium 
Bulle war datirt vom 15. Jun. des zu Mantua die Verordnung de non 
%. 1520. und verdammte gI Artikel appellando ad Coneilium gemacht 
der futberifchen Lehre. Ueber die und Julius IT. hatte ſie auf feiner 
Bulle Leo's hat ra Paolo fehr um römiſchen Synode vom J. 1512. er. 
zeitig, zum Theil ſehr boshaft plai⸗ neuert. ©. die Acten bey Labbe Cone, 
fantirt, zumal über die fangen Ya Tom. XIV. Ealig I. S. ı6. Spon- 
zioden ; aber Pallavicini hätte eben, dan. ad a. 1460. Nro. 1. 

fowenig nöthig gehabt , fich sur Ber 

theidigung des Styls derfelben auf f) Nach Sleidan. 1. II. p. 37, am 
Ariſtoteles und Eicero’d Mede pro 17. Nov. 1520. Luth. Opp. II. 
Muraena zu berufen. Sarpi I.p. P. St, 

29. Pallav. I. car. | 


fortfchreitend ſein angefangenes und zu einem ganz andern 
Ziel, ald er e8 felbft wollte, hingelenftes Werk verfolgte g). 
Gleichwie von Seiten des Oberhauptö der Fatholifchen Kirche 
jene Bulle die beftimmte Erklärung war, daß Luther mit 
feinen Anhängern für Keter und vom Körper der Fatholis 
fhen Kirche abgefchnittene Glieder zu achten ſeyen, fo 
war bie faft gleichzeitig gefchehene Verbrennung der Bulle 
und des Fanonifchen Nechts und das darauf erfolgte Ma= 
nifeft eine erwieberte Kriegeserflärung und das Signal zu 
eigener Eonftitution einer abgefonderten Kirche, Inzwi—⸗ 
fchen blieb auf beiden Seiten die Hofnung auf ein Conzi⸗ 
lium, deffen Nothwendigfeit man nun immer allgemei= 
ner fühlte, faft noch als die einzige Vermittlerinn zwifchen 
den fchon getrennten Partheyen ftehen. Auf dem Reiches 
tage zu Worms hatte man vorgefchlagen, Alles dem Urs 
theil eined Fünftigen Eonziliums zu unterwerfen und Lu⸗ 
ther ſich auch dazu erboten, falld man vorher aus feinen 
Schriften diejenigen Artikel, die man anftößig gefunden, 
ausgezogen hätte und den Urtheilefprucdy auf das Zeugniß 
der heiligen Schrift gründen würde. Das Letztere füns 
digt dem Geift der neuen Parthey aufs beſtimmteſte an, 
ward aber auch bald eins der frärkften Hinderniffe, das 
Vorhaben ind Werk zu fegen : denn alle Plane zu einem 
vermittelnden Conzilium mußten nothwendig fu;eitern an 
diefer einen dee, welche ſchon immer klarer der Mittels 
punct der neuen Parthey geworden war, Jedes Conzilium 
einer Fatholifchen Kirche Fonnte zwar, wie alle bisherigen, 





g) Ealig vertheidiaet oder ent than. 1. &. 27. So follen oft bie 
fhuldiget, gleichſam einen ſtillen Heroen in der Hiftorie nach einem 
Tadel vorausfegend, Lutbern ordenv Plane handeln, der doch, ehe fie 
lich darüber, daf er auf ein Conzi-· Ähm reafifirt harten, einzig Gottet 
Uum provocirte, weil er ed in der  verborgener Plan und Rathihluß 
darten Blüthe der Neformation ger war. ; | 
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auch nach der. Schrift entfcheiden, aber weder die Ent- 
fcheidungen der früheren noch die Kehrausfprüche der Theo⸗ 
Iogen, zumal der Scholajtifer, noch die Gonflitutionen 
der Paͤpſte auöfchließen oder verwerfen und jede Sanction 
folcher Entſcheidung eines Conziliums am Ende doch immer 
nur entweder im Namen der Kirche oder des Papfis ges 
fcheben, Luther hingegen und feine Freunde begehrten 
keine Kirchenverſammlung der Art, wie bereits feit acht 
Sahrhunderten gehalten worden waren, fondern ein freyes, 
ehriftliches Conzilinm; fie wollten ihre Lehre einzig nach 
der h. Schrift geprüft und beurtheilt wiſſen und nicht nad) 
nienfchlichen Satzungen und bald nach feiner Abreife von 
Worms pflegte Lurher zu fagen, er habe noch nicht tapfer 
genug. dafelbft geredet, er jey nun von ber. Göttlichkeit ſei⸗ 
ner Lehre fo feft überzeugt, daß er fie, falls die Engel vom 
Himmel: jelbft kamen, doc) ihrem Urtheil nicht unterwer= 
fen würde, fondern daß Menfchen und Engel felbft einzig 
nad) ihr gerichtet werden müßten. Ä 

Die verfihiedenen Forderungen an ein ſolches Conzi⸗ 
lium von dem verſchiedenen Standpunct der dabey intereſ⸗ 
ſirten Perſonen machte uͤberhaupt von nun an die Convo⸗ 
sation und Haltung eines ſolchen zur ſchwierigſten Aufs 
gabe. Den Reformatoren war ‚offenbar die Lehre die 
Hauptfache: denn felbit die thatigjte Verbeſſerung der 
Kirchendisciplin und die Abſchaffung der Misbrituche, auf 
weld,e fie. drangen, forderte andere Grundjäge, als die, 
nach welchen man bisher von Rom aus gehandelt hatte. 
Die Zürften hingegen, weniger ſich Fümmernd um Die 
Doctrin, verlangten bey diefer Gelegenheit nur die weltlis 
he Surisdiction den Prieftern und Bifchöfen wieder aus 
den Händen zu winden und überhaupt die Geiftlichteit, 
wo möglich, in jene glüdfeligen Zeiten der erften Jahrz 
hunderte zurüdzuverfegen, wo an Reichthum, Macht und: 


Ueberfluß noch nicht zu denken war. Da nun zu ſolcher 
Reform, wie Luther fie wollte, in der That wenig Hofz 
nung war, fo befümmerten ſich auch die Fuͤrſten eben nicht 
eifrig darum, ob ein Conzilium zu Stande fam oder nichts 
denn falls es auch wirklich geſchah, erblidten fie immer 
doch nur folche allda verfammelt, deren naͤchſtes Intereſſe 
gewiß nicht feyn Fonnte, die Macht und Tiranney der 
GSeiftlichkeit zu beſchraͤnken. Wenn der römifche Hof im 
glüclichften Fall dem Verlangen eined Conziliums nach⸗ 
gab, fo war ed doch immer nur wieder ein ſolches, wie er 
ed brauchen Fonnte zu feinem Zweck, gewiß nicht, um 
fich felbft zuerft zu reformiren und fich alle die reichlichen 
Duellen zuerft zu. verfehließen, aus denen bisher die wil— 
Führlichfte Herrfchaft über den Glauben und die Reichthuͤ⸗ 
mer der Chriftenheit gefloffen war, Gleichwohl drängten 
jetzt den Papft mehr ald jemals fowohl die wiederhohlten 
Appellationen an ein Conzilium, als die ungeheuren Maffen 
von Misbräuchen, die fehon feit hundert Fahren fich wies 
der. auf die alten gehäuft, fowohl die lauten Stimmen des 
Voeolks, unter welchem Lutherd Schriften fo tief gewirkt, 
als der Anblik des allenthalben verwundeten Papftthums 
und die ihm täglich mehr verweigerte Obedienz, wo nicht 
/ſchleunige Hülfe dem Uebel fteuerte. ine allgemeine Kir- 
chenverſammlung Fonnte auch für Leo X. nur die leßte Zus 
flucht in einer Art von Verzweifelung feyn oder in drins 
gender Noth. ine Particularſynode zu Rom, oder fonft 
wo im Kirchenftaat mußte nothwendig jeßt ihres Zweckes 
verfehlen. Denn foviel aud) fonft noch die Päpfte, noch 
Leo's Vorgänger und er felbft durch eine Kirchenverfamme 
lung im £ateran ausgerichtet h), jetzt waren die Umftände 








h) In der eilften Sitzung des fin. unter 2eo gehalten im 3. 1416. war 
sen Enteranenfichen Comiliums noch eine Bulle des Papſtes bekannt ge 
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ganz andrer Art; nicht mit Fuͤrſten und Praͤlaten allein, 
die man an ihrem eignen Vortheil noch gewinnen konnte, 
ſondern mit ganzen Voͤlkern, mit der deutſchen Nation 
beſonders hatte es der roͤmiſche Stuhl zu thun. 

Alſo war.die Lage der Dinge, als Hadrian VI. den hei⸗ 
ligen Stuhl beſtieg i) und alſobald einen ganz neuen Weg, 
die Wuͤnſche der Nationen zu befriedigen, einſchlug. Durch 
die ſchnoͤde Behandlung, die er, in fcholaftifcher Theologie 
gebildet, der Lehre, Luthers wiederfahren ließ, als einer 
thörigten, wahnwigigen. Grille, reißte er zwar diefen und 
beffen Freunde nicht wenig gegen fich; aber durch die Bes 
seitwilligfeit, womit er die eingeriffenen Uebel und Miss 
bräuche und die Nothwendigfeit einer Reformation aner— 
kannte, ward er ihnen felbft zum Zeugen der Wahrheit, 
wie den Anhängern und Schmeichlern des römifchen Hofes, 
fehr verhaßt k). Der Papit hatte einen unwiderftehlichen 
Trieb zu veformiren und wünfchte, mit feinem Kirchenvers 








macht, in der die pranmatifche Sanfı nit nur von Boffuet anerkannt: 


tion, die feit dem Conzilium au Bas 
ſel eine der Grundfäulen gallicanis 
fcher Kirchenfreyheit geworden wars 
umgeftoßen und aufgehoben wurde. 
Der Gewinn ded roͤmiſchen Stuhls 
von diefem einen Ecritt war un⸗ 
überfehlich grod. ©. Fleury 1. 124. 
Sarpi I. p. 41. Allein nicht nur die 
Gültigkeit des Concordats ward jes 
derzeit vom franzöfiichen Clerus und 
der Univerfität zu Paris angefoch⸗ 
ten, fondern felbft die Gültigkeit und 
Aechtheit jened Conziliums. Es was 
ren nur wenige italieniſche Viſchöfe 
darauf verfammelt, weil dazumal 
weren der heftigen Bürgerfriege der 
Zugang zu Rom an allen Geiten 
{wer umd gefährlich war. Dieß iſt 


Defens. declarat. cler. gallic. 1, VI, 
c. 18. fondern fogar von Bellarmin 
de authoritate concilior. 1.I.c. 17. 

i) Leo X. ftarb am 2. Dee, 1521, 
im ſechs und vierzigſten Jahre feines 
Lebens, feines Pontificars dem neun 
ten. Mehr dur Zufall ald Abſicht 
ward ein in armer Familie gebohr⸗ 
ner, ehrlicher Niederländer, Biſchof 
von Torrofa und Eardinal zum Papf 
erwählr am 9. Jan. 1522, und fam 
aus Epanien, wo er ſich befand, 
am 29. Auguft su Ron an. Guic- 
ciardini ]. 14. p. 418. 5 

k) — fu Ecclesiastico ottimo, 
Pontefice in verita mediocre, fagt 
Yallavicini ſehr maiv von ihm, I. 
© 9 
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beſſerungseifer zunaͤchſt am roͤmiſchen Hof ſelbſt anzufan⸗ 
gen. Schon in der Jnſtruction, die er feinem Legaten 
Cheregati für den Reichötag zu Augsburg gab 1) hatte er 
diefen Wunfch in merkwürdigen Yeußerungen zu erfennen 
gegeben. Aber bald umſtrickt und überwunden durch die, 
welche bey Erhaltung der alten Unorönungen den größeften 
Vortheil hatten m), gab er diefen Entwurf bald als eben 
fo unzeitig als unihunlich wieder auf, fich begnügend das 
mit, fich ſelbſt ein apoftolifches Leben zur Pflicht zu mas 
chen und durch ein edles DBeifpiel zu wirken n). Das Ans 
erbieten des Dapftes zur Reformation der Kirche ward von 
dem Reichötage zu Nürnberg mit Danf angenommen und 
die Reichöftände erfuchten ihn in ihrer Antwort o), mit 
Verwilligung feiner römifchfaiferlihen Majefiät ein frey 
chriſtlich Conzilium, als gen Strasburg , Maynz, Coͤlln, 
Mez oder nac) einer andern bequemen Stadt tentfcher Na⸗ 
tion auszufchreiben,, die Convocation aber nicht über ein 
Jahr hinauszufegen und den Layen wie den Geiftlichen Zus 
tritt und Rede zu vergonnen, wie fie ed zu Gottes Ruhm 
und der Seelen Heil zuträglich finden wurden: alle diepus 








1) Ben Goldast. Constit. Imp. überhaupt im Stillen. Pallav. 1. II. 


. Tom 1. f. 450. Bergl. Pallavicini 


LI c. 7. 

m) Belonderd durch den Gardinaf 
Franz Soderini, den Biſchof von 
Yränefte , der. jede Reform für höchſt 
gefährlich und Verachtung der deut 
(chen Annelegenheit » als zu unbe 
deutend für den Papſt unter den je⸗ 
gigen Umftänden und einen Kreuzzug 
für ungleich swechmäßiger hielt. 
Sarpi I. p. so. 

n) Auch befabl er, vorfichtia zu 
ſeyn in Ertheilung des Ablaſſes der 
Disyenfen u. ſ. w. und reformirte 


c.6. Vergl. Onuphr. in der vita 
Adriani. Beihränft und gebunden 
durch das Unglück der Zeiten beflans 
te ih Hadriam, daß ein Papf ein 
unglücklich Geſchopf fen, nicht im 
Stande, etwas Gutes durchzuſttzen 


bey noch fo gutem Willen und Bor: 


ſatz Sein Eoitaphium lautete daher 
auch ſehr ausdrucksvoll: Hic situs 
est Adrianus VI]. qui nihilsibi in. 
telicius in vita .duxit, quam quod 
imperaret. Onuphr. |, c. 

o) Sleidan, L IV. p. 5o, Pallav, 
LIL c. 8. 
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tirliche Sachen ſollten indeß auf das Conzilium aufgeſpart 
und der Druck neuer Schriften verboten werden. Allein 
der Antrag in dieſer Form misfiel dem Nuntius ſehr und 
er erklaͤrte, daß nicht von guter Wirkung ſey, wenn man 
durch ſolche Ausdruͤcke dem Papſt die Haͤnde binden wolle, 
wie die von Einſtimmung ſeiner kaiſerlichen Majeſtaͤt oder 
Berufung des Conziliums in dieſe und jene Stadt. Dar: 
aus fah jedermann, wie der römifche Hof am weniaften 
geneigt fich zeige, zu Beilegung der in Deutfchland ente 
ſtandenen Religionsdiffidien au) nur das Mindefte aufzu= 
opfern. Je näher man der Idee eines Conziliums Fam, 
defto mehr Schwierigkeiten offenbarten fich, zumal in dem 
Intereſſe deö römifchen Hofes, der fic) für jet jede Colli— 
fion mit dem Kaifer über das Recht der Berufung und bie 
Art der Einrichtung beffelben zu erfparen für nöthig fand, 
Alfo ward nun der Plan zu einem Gonzilium wieder bey 
Seite gelegt p) und Hadrian farb uber feinen Planen weg, 
nachdem er noch aus einer aus jieben und fiebzig Kapiteln 
beitehenden Schrift die hundert Gravamina kennen gelernt, 
welche das deutfche Neid) gegen dem römifchen Stuhl vors 
gebracht .g). 
Clemens VIL., fein Nachfolger vr), richtete vor Allen 
fein Augenmerf darauf, wieder gut zu machen, was fein 
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p) Luther that dieſem Papſt 96 in marginem annotatiunculis illud, 





wiß Unrecht, wenn er, an ſeiner 
Aufrichtigkeit zweillend, glaubte, der 
Dapft gedächte nur darum fo langſam 
und Schritt vor Schritt verfahren zu 
müffen in diefer Sache/ damit ein 
Eonzilium nimmer zu Stande käme. 
Hoc scriptum, fagt Cleidan von 
der Inſtruction, die er feinem Les 
gaten gab, Lytherus, postea ser- 
mone populari convertit et additis 


quod Pontifex ait, pedetentim 
oportere procedi, sic accipiendum 
esse dieit, ut singuli pedes arque 
passus intervallum habeant ali- 
quot seculorum. Sleid. 1.IV.p. $o. 
q) Sen Goldast. Const. Imp. L 
f, 456. sq. und Galig I. ©. 33. 
&. Mand IL. ©. 159. fr 

x) Nach einem ſtürmiſchen Con 
clave von. fait awen Monaten am 


Vorgänger verdorben hatte. Der befchwerlichen Verbind⸗ 
lichfeit, ein Konzilium zu halten, und der nod) läftigeren. 
Beſchwerden der deutfchen Stände wußte er nicht befier los 
zu werden, als wenn er, beide ignorirend fo handelte, als 
ob gar nichts der Art vorgefallen wäre. Die deutfchen 
Stände fuchte er durch die Inftruction, die er feinem Lega— 
ten für den bevorftehenden Reichötag zu Nürnberg gab s), 
zufrieden zu ftellen, daß diefer nämlich an der unteren 
Glerifey reformiren folle, weil man doch einmal reformirt 
haben wollte in Deutfchland. Doch. diefer Spott, den 
Deutjchen geboten, verfehlte feine Wirfung ebenfo- fehr, 
als die Verftellung des Legaten, der von den hundert Be— 
fchwerden,, an den Papſt gejandt, ald von einer Privats 
ſchrift verächtlich fprach, die ihm und dem Papft nur ges 
legentlich zu Gejicht gefommen t). m Reichsabfchied u) 
ward fefigefetst, daß der Papft in Einfiimmung mit dem 
Kaifer an irgend einem fchieflichen Ort in Deutfchland bald 
ein frey Eonzilium berufen folle und die Neichsftände ſoll— 
ten fich auf den 11. November zu Speier abermals verſamm⸗ 











19. Nov. 1523. gewählt. Guicciard, 
1. 15. Onuphr. in der vita Clem, 
Pallavieini 1. II. c. 9. 

5) Der Legat war der befannte 
Laurentius Campegius. Constitutie 
ad removendos abusus et ordina- 
tio ad vitam Cleri reformandarı 
etc. ap. Goldast. III. £. 478. Sleid. 
1. IV. Wir bedienen ung von hier 
ar, wo die Begebenheiten eine bes 
fondere Beziehung auf das Conzilium 
nehmen, eier neuern Sammlung faft 
aller dahin aehörenden Aetenſtücke, 
die man dem berühmten Jodocus le 
Plat verdanft: Monumentorun ad 
historiam coneilii Tridentini po- 
tissimum illustrandam spectantium 


amplissima collectio,Lovanii.178r, 
7 Voll. ing. Womit wir die (chöne 
Nachleſe einigerfeltener und bis dahin 
ungedruckter Documente verbinden 
werben, welche Planck in einer Reihe 
Göttingifherefltprogramme ausden 
Schätzen der Univerfitätsbibliothef 
befannt gemacht hut. Anecdota ad 
hist.conc. Trid.pert. bis jest 17 Fark. 

t) Sarpi I. p. 65. Selbſt Palla⸗ 
vicini giebt au verfichen, dan der Le⸗ 
gat zu diefer Verftellung Befehl er—⸗ 
balten hatte, um deſto vortheilhar 
ter mit den deutihen Ständen zu 
unterbandeln. II. c. ız. Vergl. 
Wand II. ©. 166. ff. 

u) Publicirt am 18. April 1524. 


len, um für die Eröffnung deffelben vorläufig Alles in Be⸗ 


reitfchaft zu halten, Ueber diefen Reichsabſchied bezeigte 


der Kaifer den deutfchen Fürften feine höchfte Unzufriedenheit 
in aͤußerſt heftigen Ausdrüden: er warf ihnen vor als bes 
fondere Anmaaßung, daß fie, ohne zunächft ſich an ihn zu 
wenden, mit dem Papft über ein Gonzilium unterhandelt 
hätten, welches er fchon bey diefem bewirken werde, wenn 
er es wolle. Es war aber unftreitig der Krieg mit Frank: 


"reich , der den Kaifer zu diefer harten und unerhörten Spras 


che gegen deutfche Fuͤrſten bewog, der Krieg, in welchem 
Carl den Papft durch diefen Freundfchaftöbeweis nur fefter 
an fein Intereſſe knuͤpfen wollte und Clemens nahm nun 
auch gleicy Alles mit großem Vergnügen zuſammen, was 
gegen die wirkliche Veranſtaltung eines Conziliums fich 
nur fagen ließ, vor welchen er eine conftante Abneigung 
hatte, Hinlaͤnglich befchäftigt mit den weltlichen Gefchäfr 
ten ded Staats und beforgt nur für die dußerliche Erhal: 


tung des Pontificatd unter großen Umwälzungen der Dinge 


in der Nähe und Ferne hielt er ein Conzilium nicht nur 
für überflüffig , die inneren Angelegenheiten der Kirche aufs 
Clare zu bringen, fondern felbft für ſtets gefährlich und 
fchädlich dem heiligen Stuhl. Diefen Grundſaͤtzen getreu 


‚wußte er wahrend feines ganzen Pontificatd jedem drins 


genden Geſuch um Veranftaltung einer Kirchenverfainnt= 


Jung mit großer Geſchicklichkeit audzumeichen und wie 


einft, pflegte er noch bey Hadrians Lebzeiten zu fagen, 
des gefährdeten Papſtthums Zuflucht die Veranftaltung 
eines Conzilium aewefen , fo beftehe nun die Sicherheit ded 
Pontificats in Vermeidung deffelben x). \_ 





x) Clemens (ab woLl ein, daß ten der Lehre und Dideipfin, fondern 
biefimat notwendig auf einem Gore auch von der Autorität des Pap⸗ 
dilsum nicht nur von einzelnen Puna ſtes ſelbſt würde die Rede ſeyn; dar 
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Die großen Unruhen, welche im J. 1525. Europa er: 
fchütterren, der Bauernfrieg in Deutſchland und Carls V. 
Krieg mit Franz I. in Italien befchäftigten, bald mithan= 
delnd, bald erwartend den Ausgang, alle Partheyen fo, 
daß an Haltung eined Conziliums vor der Hand nicht zu 
denfen war. Erſt im folgenden Jahr, nach jener beruͤhm⸗ 
ten Schlacht bey. Pavia y), ließ der fieghafte Kaifer auf 
dem Neichstage zu Speier durch feinen Miniſter verfpres 
chen, daß er nach) Kom zu gehen befchloffen habe, um die 
Kaiferfrone dafelbft zu empfangen und mit dem Papft über 
die Berufung einer Kirchenverfammlung zu handeln 2). 
In der That aber war dieſes unter den damaligen Um— 
ſtaͤnden am wenigften- zu erwarten, da eben der Papft mit 
Franz den heiligen Bund gegen den Kaifer gefchloffen und 
fi) alfo gegen diefen bewaffnet hatte. Man erfuchte das 
her den Kaifer um ein Nationalconzilium in Deutfchland 
nnd falls er die Bitte nicht gewährte, um Auffchub der 
Execution des Wormſer Edictö bis auf eine oͤcumeniſche 








her vflegte er auch zu fagen, ein 
Conzilium fen immer ganz nützlich, 
ſobald man nur von andern Dingen 
handle, als von der Gewalt des 
Papſtes. Pallavicini l. Pu 3. 7. 
Fleury L, 129. Nro. 31. Auch konn» 
te man wirklich und confequent nicht 
mehr auf einer folchen Kirchenver⸗ 
ſammlung von Luthers Lehre han⸗ 
dein, da fie einmal bereits von Leo 
derdammer worden war, ohne die 
Gewalt des .apoftoliihen Stuhls zu 
tompromittiren. Sarpi I. p. 69. 
Und unter den Umſtänden, in denen 
ſich die Angelegenheiten in Deutſch⸗ 
land und das Ponrificas befand, er⸗ 

Härte fich auch der Vapſt über die 


gefährlichen Folgen eines Conziliums 
ganz offen und päpftlih gesen den 
Kaiſer, als dieſer ihn noch im J⸗ 
1530. darum verſuchte. Si come 
per le malattie della Chiesa nou 
v’ha piu salubre medicamento 
d'un Concilio opportunamente con- 
giegato, cosi non v’esser veleno 
più pestilente d’un Concilio cele- 
brato in tempi ed in circonstanze 
per cui ella venga disordinata. 
Pallavicini 1. 3. c. $. 

y) Roberiſons Geſch. Carls V. II. 
©. 323. ff. Pland II. ©. 358 fi. 

z) Sieidan. 1. 6. p. 96. Sarpi 
I p. 71. 


— 144 — 


Kirchenverſanmlung a). Die Berufung auf ein Conzilium 
war um diefe Zeit nur ein tauglich Mittel, fich von beiden 
Seiten einzuwiegen und durch die dadurch belebte Hofnung 
einer Miedervereinigung andern gewaltfamen Aus bruͤchen 
der Erbitterung einigermaaßen vorzubeugen b). Der Papſt, 
nachdem er in Krieg gegen den Kaiſer vom Gluͤck ſich ver: 
laſſen fah, zeigte einige Neigung zu einem Conzilium, um 
der Welt in feiner Perfon einen würdigen Regierer der 
Kirche zu zeigen. In einen befondern Eonjtftorium c) 
zeigte er den Eardinalen, den Zorn Gottes zu fänftigen, 
die Nothwendigkeit einer Reform und zwar zunichit im 
Haufe des Herrn felbft und feinen Entfchluß , ein Generals 
conzilium zu veranftalten, um allen Schismen ein Ende 
zu machen. Nach der ausdruͤcklich von ihm hinzugefügten 
Erklaͤrung, daß ein folches Conzilinm die Dämpfung der 
Kebzereyen fih zum Hauptzwe nehmen folle, fahen num 
Luther und feine Freunde ganz deutlich, was fie von jedem 
Conzilium zu erwarten haben würden und in der ganzen 
Erklärung des Papftes fah alle Welt, daß felbit fein Vor— 
faß nicht einmal ehrlich und aufriehtig war d). 

Um diefe Zeit war ein Umftand dazwifchen. gefommen, 
der die Hofnung eined nahen Conziliums nicht wenig vers 
größerte. Der Papft hatte den Kaifer aufs enipfindlichite 
beleidigt durch alferley Drohungen und Befckuldigungen 
und feine eigene Treulofigkeit mit der Pflicht eines Oberz 
birten der Kirche entfchuldigt e). Hieruͤber aufgebracht 





a) Diefer Beſchluß des Reichttags c) Bom 13. Sept. —— 1526. 
war eine Wirkung des Torsauer Guicciard. J. 17. 
Bündniſſes, am 4. Mai des J. 1526. d) Guicciard l.c. Sarpil.p 75. 
geſchloßen. Planck II.S. 371. u. 381. e) Pallavicinil. 2.6. 13. Monuni, 
b) Schmidt eich. d. DeutfhenV. HI, p. 240. u. 
€. ıy$. 


fchärfte Carl ihm in zwey gleichen Reſcripten f) die Pflich⸗ 
ten eines geiftlichen Hirten ein, appellirte in aller Form 
an ein Generalconzilium, fowohl wegen des Unrechts, das 
er ihm angethan, ald wegen der Unorönungen in der Kirs 
che, welche endlich einmal zu berucdfichtigen feyen und 
zeigte, wie er ernfthaft gewillet fey, die leeren Vorſpiege— 
lungen des Papftes in That und Wahrheit zu verwandeln. 
Er wußte, daß der Papft nicht empfindlicher, ald mit der 
Forderung eined Conziliums zu kraͤnken und in Verlegenheit 
zu fegen war; er Fannte Clemens befonderen Haß und deſſen 
befondere Gründe Dagegen ; er Fannte daher auch die ganze 
und tiefe Wirkung der Rache, die er durch dieſes ernfthafte 
Verlangen einer Kirchenverfammlung an Clemend nahm. 
Um die Wirkung davon noch zu verftärfen, bezeigte der 
Kaifer nod) in einem eignen Brief g) dem Cardinals-Col⸗ 
legium feinen Schmerz darüber, daß der Papft, feiner 
Wuͤrde vergeffend, die öffentliche Ruhe geftört und durch 
feine Unbefonnenheit fich felbit zu Kriegesdrohungen gegen 
den Kaifer und Beſchuͤtzer der Kirche habe verleiten laſſen. 
Bisher nicht achtend auf Die gerechten Forderungen eines - 
Conziliums, welche die Deutfchen fo oft wiederhohlt, habe 
er Miles gethan, durch jede Verfammlung der deutfchen 
Stände eine Trennung Deutfchlands vom heiligen Stuhl 
zu verhindern, nun aber fordere er fie, die Cardinale, auf, 
den Papft von feinen verderblichen Gefinnungen abzubrins 
gen und. ihn zur Berufung eines Conziliums zu bewegen 
oder, wenn er fich weigere, auf ihre eigene Hand ed ges 
fesmäffig und in aller Form felbjt zu veranftalten, falls 
aber auch fie auf feine billige Forderung nicht achten würs : 








f) Goldast. I. f. 479. u. 499. g) Sleidan. 1.6.p.89. Monum. 
Sleidan. 1. 6. p. 88. Monpni. |]. 1I. p. 290. sg. Schmidt Geſch. 3 
c. P. 247. sqq. Deutſchen V. S. 170 fi. 


Marheinecke Syſt. d. Katholicismus. I. 10 
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den oder ihre Erfüllung verzögern wollten, fo würde er 
ſelbſt Eraft feiner Faiferlichen Autorität Alles ind Werk zu 
richten fuchen. Eine folcye Appellation vom Papſt an ein 
kuͤnftig Conzilium, von einem Kaifer gefchehen laut gegen 
die Conftitutionen von Pins IL. und Julius IT., und eine 
ſolche Einladung an die Cardinale, das Conzilium aud) 
ohne den Papſt zu berufen, wäre vielleicht unter andern 
Umjtänden von bedeutenderen Folgen gewefen, alö die 
fihwache Uppellation des Gardinals Colonna, ded Nebens 
buhlerd von Clemens, worin er den Papſt felbft aufforders 
te, auf einer zu Speier zu haltenden Kirchenverfammlung 
zu erfcheinen h). Uber unter den furchtbaren Sturmen, 
die nun uber Rom fi) zufammenzogen und unter den 
Greueln der Verwüftung an heiliger Stätte, unter denen 
der Papſt felbft fich in die Engelsburg flüchten mußte und 
felbft in die Gefangenfchaft des Kaiſers gerierh, hatte Dies 
fer auch fein Intereſſe mehr, auf feinen harten Forderun— 
gen zu beftehen, zufrieden , ihn ſchon jo hinlänglich gedes 
muͤthigt zu fehen i). In dem Friedenöfchluß aber k) 
brachte der Kaifer noch die Bedingung an, daß ein allge 
meined Gonzilium follte gehalten werden, um Luthers 
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h) Ohne Zweifel verwechſelte bier 
der Cardinal eine Reichsverſanim⸗ 
luug zu Speier mir einer Kirchen— 
verſammlung daſelbſt, von der doch 
nie die Rede newefen war. Planıf 
II, & 3401. 

i) Guicciard, 1, 17. 18. Pallav. 
1. 2. c. 10. Sleid. 1. 6. p. 91. Sa— 
lia 1. ©. 41. Schmidt. a. D. ©. 171, 
Er behielt den Papſt, obgleich Außer 
lich Mitleid zeigend an dem Unglück 
deſſelben, doch ein halbes Jahr in 
feiner Gefangenſchaft welches Pal 


favicini nur den Dfficieren des Kai 
fer; Schuld giebt, welche die Berehle 
deſſelben nicht vecht verflanden oder 
nur zu ihrem Vortheil benusten. 1, 
c, 14. & ift nidt unwahrſchein⸗ 
lich , das Earl Luft hatte , den Papſt 
nad Evanien zu fransportiren, um 
des Triumphs zu genießen, inners 
halb ziwey Jahren einen König von 
Sranfreih und einen Papſt von 
Italien nach Epanien gerührt im 
haben. 
k) Kon 26. Nov, 1527. 
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Lehre auszurotten ). Das Beduͤrfniß eines Sinlins 
ward nach ſolchen Erklaͤrungen immer weniger noch unter 
den Anhaͤngern der Reformation gefuͤhlt, ſondern beſchraͤnk⸗ 
te ſich immer mehr nur auf die, welche der katholiſchen 
Kirche tren blieben, Als die Reformation in der Schweiß 
immer weitere $ortfchritte machte, erklärten acht Cantone 
ihre Anhänglichkeit an die Xehre der römifchen Kirche und 
ermahnten den Canton Bern, nichts in Firchlichen Dingen 
zu neuern, weil diefed weder einer einzelnen Nation, noch 
einem befondern Lande, fondern einer allgemeinen Kirchen: 
verfammlung zufomme m). Aber zur wirklichen Beranz 
ſtaltung eines folchen Conziliums ward in den beiden folz 
genden Jahren auch micht ein einziger Schritt getham 
Selbft in dem Friedenzfchluß Carls mit Franz, zu Cam⸗ 
bray, durch welchen der Papft feine ganze vorige Größe 
wiedererhielt, begnügte man ſich mit der allgenteinen Lea 
bereinfunft, daß, wenn die Anhänger Luthers noch Länger 
auf ihrem Eigenfinn beftehen würden, der Kaifer, um fie 
davon zuruͤckzubringen die weltlichen , der Papit aber die 
geiftlichen Waffen ergreifen follte. Dieß war das unbe: 
fiimmte Refultat von der beftimmten Forderung des 
Papftes , die Lutheraner durch Gewalt und Waffen zur 
Dbedienz gegen ben heiligen Stuhl zu zwingen ind dem 
ebenfo beftimmten Verlangen des Kaiſers nach einer allges 
meinen Kirchenverfammlung. ; 

Auf und nad) dem Neichetage zu Augsburg vom J. 
1530. offenbarte fich erft recht Mar, wie der Kaifer , in 
feiner Stellung zwifchen dern Papft und den Proteftanten, 
von allen Verhandlungen Flug und politifch feine Wortheile 





bh — cum debitis et legitimis est, celeritate; hieß es in dieſen 
modis et loco debitoet cum eatum, Sriedendinftrument. Tallav. i: 3 
rerum obseruatione, quae iura ex- 6.14. | 
Boseunt, omnique qua fieri pat- m) Sarpi I. p. 36, 


ig” 
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ziehend, die Schicjale der einen und die Anſpruͤche des 
andern gefliffentlich in einer gewiſſen Unentfchiedenheit 
laffen wollte und dazu befonders bald das Verfprechen, 
bald das Verlangen einer allgemeinen Kirchenverfammlung 
benugte, um Alle in der für feinen Plan vortheilhaften 
Suſpenſion zu erhalten. Das allgemeine Conzilium war 
ein Phantom in feiner Hand, womit er den Papft ſchreck— 
te und die Proteftanten hinhielt, wie das eine und andere. 
feinen übrigen Entwürfen angemeffen war. 

Bey jedem neuen Andrang des Kaiſers auf ein Conzi- 
fium n), wußte der Papft durch immer neue Gründe ihm. 
die Nothwendigkeit deffelben auszureden 0). Sein unüber= 


windlicher Abfchen Dagegen wuchs mit jedem Tage p). Als 





n) Schon bey der Krönung des 
Kaiferd zu Bologna im 9. 1529. 
war wieder von einem Consilium die 
Dede geweren zwifchen ihm und dem 
Yapft; dann im folgenden Jahr hat ⸗ 
te der Kaifer abermals eine Synode 
sur Beilegung alter Diifidien ſchon 
nach einem halben Jahr zu verans 
ſtalten verfprochen. Aber der päpſt⸗ 


liche Nuntiud bey dem römifden 


König Yerdinand, Paul Berger hat 


te ausdrücklich Uuftrag, Alles zu, 


hintertreiben, was Auf dem Reichds 
tage zu Augsburg von Haltung eines 
Conziliums verhandelt werden wür⸗ 
de. Hierauf hatte der König Franz 
im 3. 1531. dem Kaifer und Papit 
die dringende Nothwendigkeit deffels 
den vorgeſtellt. Salig I. ©. 48; ff. 
0) Fra Paolo läßt den Papſt zu 


Bologna eine förmliche Rede halten 


an den Kaifer fiber die Schwierig 
Zeit, Weberflürigkeit und Geführ ei» 
ned Conziliums. I. p. 95. Plane 





Il. 1. Th. ©. 13. ff. Wenn fir auch 
nicht fo gehalten iſt, jo geftebet doc. 
Yallavicini ſelbſt, dab fie allerdings 
fo konnte gehalten werden, weit fie 
ganz weile und fronm wäre. 1. 3, 
c. 2. Weiſe und fromm war es je⸗ 
doch wenigitens nicht von einem 
Yapft, wenn er den Kaiſer unter‘ 
andern auffovert, mit Feuer ımd 
Schwerdt lieber, der deutihen Ent 
pörung ein Ende zu machen, als ed 
su einen Conzillum kommen zu la 
fen. Sarpi I. ©. 95. ’ 

p) Guicciard. 1. 20. Pallav. 
2. c. 5. u. 10. Eine wichtige rs 
fache feines Sträubens war unſtrei⸗ 
tig auch die Furcht vor dem deutichrn 


Bifchöfen, denen doch Luther, moch⸗ 


ten fie ihm auch noch fo hartnäckig 
widerfireben, über den Papſt die 
Augen geöffnet. Denn obgleich mit 
dem Papſt nemeinfame Sache füh—⸗ 
rend gegen Luther und deffen Ans 
hänger hatten fie dennoch alle Ur⸗ 


— 149 — 
daher der Kaiſer zu Augsburg binnen ſechs Monaten ein 
Eonzilium bey dent Papft zu bewirken verfprocher, fo war 
diefer ahfs höchfte erbittert daruͤber, daß jener nicht nur 
überhaupt fo hartnaͤckig auf einem Conzilium beftand, fons 
dern fogar die Zeit der Berufung und Haltung vorgefchries 
ben hatte. Gleichwohl ſah er fich durch die erfte Nachricht 
feines_Legaten davon in die Nothwendigfeit gefet, irgend 
einen beftimmten und entfcheidenden Schritt ‚zu thun, um 
wo möglich doch ficy zum Urheber des Conzilinms zu ma⸗ 
chen, falls ihm nicht laͤnger auszuweichen. Seine Klug⸗ 
heit war gros genug, fein Misvergnuͤgen über des Kaifers 
eigenmächtig Derfahren zu verbergen, aber auch ftarf ges 
nug, jedes Conzilium, felbft wenn er dazu fehreiten muͤß⸗ 
te, doc) in die Länge hinauszuziehen und zu hintertreiben. 
Er schrieb alfo an mehrere Fürften und Könige q) daß nach 
alten Verſuchen, Lutherd Ketzerey zu erfticden ‚nichts weis 
ter’übrig bleibe, als ein: Generalconzillum zu halten und 
‚forderte fie auf, eine jo heilige Sache zu unterftüken, das 
freye und allgemeine Conzilium, welches er fobald als 
möglich an einen bequemen Drt in Italien halten wolle, 
mit ihrer Gegenwart zu beehren oder wenigftens fich durch 
Gefandte repräfentiren zu laſſen. “Die Unbeftimmtheit der 
Ausdrüce, die weder den Ort, noch’ die Zeit, noch die 
Form der Synode bezeichneten, die fchon befannten Grund- 
ſaͤtze des Papftes, die es in Feinem Fall erlaubten es zu 








fach, mit dem römifchen Hof unzu⸗ 
frieden zu feyn, der fie durd feine 
Collation der Beneficien, durch afle 
die Refervationen, Dispenſationen 
u. ſ. w. an ihren geiftlicben Rechten 
gar zur fühlbar kränkte. Man vergi. 
nob-Schmidt a. O. ©. 218. und 
Über Enris Abſichten die ſcharfſinni⸗ 


ge Bermuthung von Pland a. S 
©. 1%. 

gq) Am x. Dee. bed 3. 1530 
Sieidan. 1. 7. p. I16. an den Kür 
ig Serdinand. Monum, II. p. 
501. sq. wo auch die übrigen Schrei 


ben am die übrigen Fürſten fichen. 
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denjenigen. kommen zu laffen, was er verhieß, ließen 
eben in, dieſer Verheißung eine leere Vorfpiegelung fehen, 
die. nur ein Erzeugniß der North und Umftände war, Dem 
Kaifer fing.es unftreitig nun immer mehr Ernft zu werben 
an mit einer, Kirchenverfammlung : des Sieges gewohnt 
wollte er auch dieſe Schwierigkeit noch und des Papſtes 
Halsſtarrigkeit dazu überwinden r). Er erklaͤrte alfo, er 
befände ſich in der Alternative einer Wahl zwifchen einem 
Krieg gegen. die Proteftanten und einer Kirchenverfamm 
lung und da die Türken zunächft ſich rüfteten zu einem 
Kriege. wider ihn, fo bat er den Papft,. mit ihm zu der 
andern Maaßregel zu ſchreiten. Nach dem einmal gethas 
nen Schrirt Eonnte fich auch der Papſt nicht weigern, 
aber er fegte feine Bemuͤhung um Beranftaltung eines Con⸗ 
ziliums auf eine folche Art fort, von der er wußte, daß 
der läftige P lan des Kaifers fich nothwendig daran zerfchlas 
gen muͤſſe. Zum Verſammlungsort fchlug er eine von 
den Staͤdten des Kirchenſtaats vor, Bologna, Parma, 
Pinzenza , gefunder Luft und fähig, eine gute Zahl Frems 
der zu faffen und zu ernähren; jede war ihm recht, nur 
nicht jenfeitö der Gebürge und auffer Stalien gelegen. s). 

r) Gar zu oft hatte man ih nun,  diekeit. S. die ausführliche. Ge 


auch. schon Patholiicher und prote— 
Mantifcher Seits auf ein folches Com 
zilium berufen, ald daß es noch län— 
ger wäre zu vermeiden geweſen. 


Das vom Kaifer mit ſchlauer Kun 


heit eingeleitete Zwiſchenſpiel der 
Bergleibsbandlungen au Augsburg 
im $. 1530., moben fp Vieles bis 
aufs künitige Conzilium ausgeſetzt 
und hundertmal an dieſes appellirt 
wurde, machte auch die Veranſtal⸗ 
sung einer ſolchen Kirchenverſamm⸗ 
lung zur unausweichdaren Nothwen⸗ 


ſchichte derſelben bey Planck III. 
I. Th. ©. 104. fi. i 

s) Pallay. 'L, 3. c.$. Sarpi L 
r. 114. In die Forderung, dag 
Eonzilium in Deutfchland zu halten, 
ſagte er, könne er unmänlich willi⸗ 
gen, meil Stalien das nicht ertra⸗ 
gen könnte, wenn ein ander Land 
(ol einen Vorzug erhielte, und 
Eyanien und Frankreich aus Achtung 
gegen den heil. Stuhl Italien gern 
den Vorzug vor Deutſchland geben 
würden, auch dürfte ja nicht der 
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Ueber die Art, wie das Conzilium zu halten ſey, meinte 
er, koͤnne Feine Schwierigfeir eintreten, da man ja hierin 
das Mufter fovieler vor fich habe, über die Perfonen eben: 
ſowenig, da alle Welt fidy von jeher der Entfcheidung der 
Bifchöfe und Aebte auf einer Kirchenverfammlung unter: 
worfen,, in deren Namen die Decrete gemacht würden, 
wenn der Papft nicht felbft zugegen wäre, fo wie, wenn 
diefer auf der Eynode wäre, Alles allein in feinem Namen 
verhandelt würde, nur mit Cinftimmung der verfammle- 
ten Väter. 

Inzwiſchen bewilligtet der Kaiſer den — den 
Religionsfrieden bis auf die Zeit des nahen Conziliums ): 
er bedurfte derſelben gegen die Wafſen der Tuͤrken, ſich 
richtend nach entgegengeſetzter Maxime, als zu Rom, wo 
man den Grundſatz hatte, daß Ketzer immer weit mehr, 
als Unglaubige zu verfolgen ſeyen u). Der Papſt, als er 
ſahe, wie der Kaiſer ſo buͤndig verſprochen, ein Conzilium 
zu betreiben, angeſagt binnen eines halben Jahrs und an— 
gefangen in eines Jahres Friſt, ſah ſich in neuem Gedraͤn— 
ge x), murrete ſehr und nach einer neuen Unterredung mit 











superior, 


Kranke felbit, fondern der Arzt die 
Medirin beſtimmen: Deutichland ſey 
aber vollig angeſteckt, Italien bins 
gegen noch unverdorben und beharr⸗ 
lich in der Nbedienz gegen den rönt. 
Stuhl. Jenes Bild ward nachmals 
im J. 1541. vom König Ferdinand 
auf den Papſt ſelbſt umgewandt: 
wenn der Papft ein rechter Arzt ſeyn 
wollte, ſagte er, fo miiſſe er zum 
Patienten geben und nicht der Pas 
tient zum Arzt. Galig I. ©. 263. 

t) Ap. Goldast. Constitut. Imp. 
Il. f. 172. Hortleder I.c. 10. £. 67. 
Plant a. O. G. 231; f. 


u) Thuan. Historiar. 
sec, 1. II. Nto. 4. 

x) Die katholiſchen Etinde und 
Geſandten beionders - pingten det 


Kaiſer um ein Conzilium, wenig 


fteug verlangten fie ein nationelles: 
nur durch diere Hofnung, fanten fie, 
hätte das Volk (ih noch abhalten 
laffen , mit dem Strome des Refor⸗ 


mationsweſens jortsuschen, aber es 


würde abfallen, wenn es nicht Dat 
su einem Gonziliun käme; alſo er 


ſuchten fie ihn das Conzilium beym 
Papſt zu bewirfen oder, fallt dierer 


nicht wolle, es selon ansinfchreiten- 


dem Kaifer zu Bologna fah er, wie fehr es ihm Ernſt fen 
mit feinem Vorſatz und verband fich ſeitdem wieder enger 
mit dem König von Frankreich, von welchem er wußte, 
daß er immer bereit feyn würde, die Plane des Kaifers zu 
vernichten. Nicht blos zum Schein fandte er alfo einen 
Nuntius nad) Deutfchland herüber an den Churfürften zu 
Sachſen, ſchrieb Briefe an Fatholifche und protejtantifche 
Fürften, um die Sache des Conziliums nachdrüclicher, 
als bisher, zu betreiben y): denn bey dem Papſt blieb es 
Grundfag, daß, wenn die Deutfchen nicht ein foldhes 
Conzilium annehmen wollten, als er ihnen vorzufchreiben 
für gut finde, fie dann mit Gewalt gezwungen werden 
mußten. Jenes aber fah er mit aller Zuverficht voraus z), 
und dieſes erwartete er mit ebenfo großer Zuverficht vom 
Kaifer: in jedem Fall glaubte er dann gegen alle Vor: 
würfe gefichert zu feyn. Die proteftantifchen Stände, 
dazumal a) zu Smalcalden verfammelt und wohl durchs 








Der Kaifer nahm Bott und die Melt 
su Zeugen, dak cr Alles gethan, 
was in feinen Kräften ſtehe: aber 
der päpſtliche Gefandte, Alcanver, 
wußte es aleih über den Kaiſer zu 
erhalten, daß diefer zuletzt die katho⸗ 
liſchen Etände mit ihren Bitten nach 
Mom an den Papſt verwieh. Se- 
ekendorf. hist. Jutheranismi 1, III. 
6.9. Salig I. ©. 61. 

y) Monum. II.p. sıo.sgg, Sarpi 
I. p. 121. Pallavicini 1. 3. co. 13. 
Seckenderf 1. III. sest. 7. $. 17. 
Ealig 1. &. 65. Sleidan. 1. 8. p. 
330. Auch der Kaifer fchrieb an die 
Stände und fihickte Geſandte an die 
proseftant. und Fatholifchen Gürften, 
m Alles zu einem Gonzilium in 
Bewegung zu ſetzen. An Pie Stän⸗ 


de fchrich er am $. Januar 1533: 
der Papft, nachdem er die Gefähr— 
lichkeit und Echwehre der gegenwärs 
tigen Läufe und der gemeinen Stäns 
de des Meichs Rathſchlag, Gutbe⸗ 
dünken und Bitte vernommen, habe 
in die Ausſchreibung des Conziliums 
sany autwilliglich und mit 
begierlibem Gemüthb gewile 
tiger. Schmidt a. O. S. 293. Vergk 
Planck a. O. S. 250. 
2) Auch wußte er ſchon die Bow 


ſchläge fo einzurichten, daß fie nicht 
Fonnten angenommen werden. ©. 


diefeiben bey Salig I. ©. 67. und 
Sarpi I. p. 121. 

. a) © war im Junius des Jahri 
7533. und die Antwort der Stände 


auf die Propofision dei Nuntius if 


ri EEE 
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ſchauend die Abſicht des Papſtes gaben zur Antwort b), 
daß fie, zwar danfend dem Kaifer wegen feiner Bemüs 
hung und feufzend nad) einem Gonzilium, doc) ein fol- 
ches anzuerkennen und zu beſchicken nicht im Stande feyen, 
wo ihre Sache nicht nach heiliger Schrift, fondern nad) 
päpftlichen Decreten und längft angefochtenen Schulopis 
nionen erwogen. werden ſollte. Ein folches, wie ed der 
Papſt verheiffen, fey weder-ein freyes, chriftliches, noch 
aligemeines, nach Gottes Wort fich richtendes , fondern 
nur deö.Papfis Gewalt befräftigendes, von ihm’ allein 
abhangendes und die Gewiffen zwingendes Gonzilium. Es 
fey ein verfänglicher Antrag, ein folches Conzilium zu 
halten, wie dergleichen von Anbegin an wären gehalten 
worden: wäre darunter gemeint ein foldhes, wie in den 
erften Jahrhunderten oft gehalten worden, fo würden fie 
es nicht ausſchlagen; alle folgende aber ſeyen auf Mens 
ſchenſatzungen und Papftgefege gegründet ce). Setzt erft 
mußten die Proteftanten, hatten fie es nicht ſchon zuvor 
gethan, alle Hofnung aufgeben, ſich mit dem Papft über 
ein Conzilium zu vereinigen; jetzt Fonnten fie auch nicht 
mehr, wie fie bisher gethan, fi) noch mit Anftand auf 
ein Conzilinm berufen und die Hofnung verfchwand auch 
wirflich unter ihnen in eben dem Grade immer mehr, 





nicht vom legten Julius, wie Palla⸗ 
vicini berichtet a. D. fondern von 
legten Junius, mach Sleid. 1. 8. 
p. 214, 

b) Hortleder IL } I, 
Sleidan. 1. c, 

c) Luther fiellete, ohne Zweifel 
auf ded Ehurfürften und der andern 
Protefianten Verlangen, vier Ba 
Denken aus über dad päpfiliche Pros 
ject/ an deren zweyen er wenigftend 
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allein Antheil Hatte und erinnerte 
bey jenem Artifel, das Conzilium 
nach alter Art zu halten: er fen 
bübiſch und verrätberifch geſtellet, 
ſcheue das Licht, munkle im Dum 
fein, als ein halber Engel und hal 
ber Teufel. „Das will er ein Con⸗ 
zitium beißen, fchrieb er; aber um 
ein ſolches Conzilium bittet der Tem 
ſel, ih nicht. Opp. ed. Altenb. 
VL £ 130% 
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als Fatholifcher Seit das Verlangen und Bedürfniß defs 
felben immer ftärfer wurde und häufiger wiederhohlt d). 
Daß es nach allen bisherigen Schritten endlich zu einem 
Gonzilium kommen würde, war im höchften Grad wahrs 
ſcheinlich: denn wie lange auch nody Clemens fich fträub: 
te e) und wie gluclich er auch bis dahin jeder näheren 
Beſtimmung diefes Punctes ausgewichen war, durd) feis 
nen Tod f) wurden zwar die Verhandlungen von neuem 
auf einige Zeit verzögert und unterbrochen , aber doch nicht 
mehr völlig abgebrochen und aufgegeben. Einig über den 
Punct, daß ein Konzilium nächftend folle veranftaltet 
werden g), war von dem neuen Papft und ben Fürften 





d) Luthers Ausſpruch als Reſul⸗ 
tat des vierten Gutachtens kann als 
die Geſinnung feiner Parthey gelten. 
„Machen ſie dann oder machen ſie 
nicht ein Conzilium, fo konimt Tag 
und kommt auch Kath. a. O.. 
Der König von Frankreich hingegen 
bezeigte von nun an immer ftärteres 
Verlangen darnach und der König 
Heiarich von Enaland, mit weldem 
der Papſt ed völlig verdorben, appel- 
lirte im 3. 1533. förmlich von Papſt 
an ein allgemeined Conzilium. Sa— 
lie I. ©. 73. Selbſt die Italiener 
drangen in Hand von Planitz, dem 
churfürſt. ſächſiſchen Geiandten am 
kaiſerlichen Hof zu Bologna, daß er 
beym Kaiſer ſich fiir fie um ein Con⸗ 
zilium verwenden möchte. Salig 
a. O. ©. 75. 

“e) Schmidt a. O. S. 291. nach⸗ 
dem er noh im März das Ungliick 
gehabt, zu fchen, wie im ganzen 
Königreich England alle päpſtliche 
Gewalt und Jurisdietion vernichtet 


wurde. Burner Hist. reform. an- 
glic. P. I.L U. Pallavicini I. 3. 
c. 15. 

f) &lemens VII. ftarb nach einer 
langen granfheit am 25. Sept. 15354. 

g) Eogar unter den Artikeln, in 
denen die Gardinale vor der Wahl 
eined neuen Papfted die unter dem 
verftorbenen eingeriffenen Misbräus 
che zu bezeihnen und Reformationds 
vorfhläge zn machen pflegten, befund 
fih dießmal der Punet, den, der 
neue Papft eingeben und beſchwö—⸗ 
ven follte, daß er binnen eine? Jah⸗ 
res Friſt ein Conzilium halten folle. 
Ehe aber der Eid dazu aufgeſetzt und 
das Eonckave kaum gefchlofien war, an 
dem nämlichen Tage, am 13. Oeto⸗ 
ber ward der Cardinalbiſchof von 
Oſtia, WUlerander Farnefe, der Di 
can des heit. Collegiums und noch 
von dem vorigen Papft kurz vor ftir 
nem Tode zu feinem Nachfolger em⸗ 
problen, zum Pay gewählt und 
nahm den Kamen ‚Paul III. am. 


jeßt nur noch die zweite, fihwierigere Frage zu beantwors 
ten, wann, wo und wie ed zu Stande kommen folle. Den 
Dorfag, ein Conzilium zu halten, bezeigte auch Paul IN, 
gleich im Anfang feines Pontificats: aber die Verftellungds 
kunſt war nicht Die geringfte feiner geiftlichen Herrſcher⸗ 
tugenden. Unter den leisten ſechs Päpften in alle Geheime 
nie der Volitif eingeweihet benutzte er das allgemeine 
Verlangen einer Kirchenverfammlung , in das er aud) eins 
ſtimmte, zu feinen politifchen Zwecken und während der 
Verhandlungen daruber und durch fie felbft führte er meh⸗ 
rere feiner übrigen Plane aus. Noch vor feiner Krönung 
erklaͤrend, er wolle den Artikel von Haltung eined Gonzis 
liums,. obgleich er ihm nicht bejchworen , doch halten, 
feste er- gleich eine General: Kongregation von Cardinalen 
nieder , welche vorläufig alle Anftalten dazu treffen follte: 
eine Deputation von drey Gardinalen mußte befonders des 
liberiren über die Zeit, den Ort und andere Beduͤrfniſſe des 
Conziliums. Um aber gleich von Anfang an den Samen 
der Zwietracht und des Widerſpruchs in den Faum locker 
gewordenen Boden. auszuftrenen,:gab er den Gardinalen 
zu verfiehen, da. die Reformation der Geiftlichkeit die erfte 
Aufgabe des Conziliums werden würde und man doc) nicht 
mit Anftand bey ihnen felbft auf dem Conzilium anjans 
gen Fonnte, fo möchten fie vorläufig anfangen, ſich felbft 
zu veformiren und alfo mit gutem Beifpiel vorangehn h)« 
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Thuan. 1. I, Nro. 12. Sarpi I. 
p. 134. Pallav. 1, 3. c. 17. unter 
vielen Unrühmlichkeiten wird ihm 
auch Schuld ‚gegeben, daß er kurt 
vor jeiner Erwählung fich fo geſteller, 
als könne er vor Alter nicht mehr 
Reben und gehen, um bey den Car⸗ 
dinalen die Hornung einer baldigen 
neuen Papſtwahl au erwecken, dann 


aber nad feiner Wahl auf einmal 
verjüngt, wie cin Ndker, frech, tro⸗ 
Big und verwegen geworden. Galig 
I. ©. 81. 

h) Ein Paar Mionate nachher 
machte ev dem Ulerander Farneſe, 
einen vierzehniähriaen Knaben ſei—⸗ 
ned natürlichen Sohns, Ludinig Far⸗ 
nee und den Gui + Yfiague Sforza« 
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= richt Leicht hielt Paul feitdem ein Conſiſtorium, wo 
er nicht von der dringenden Nothwendigfeit eines Conzi⸗ 
liums fprach, auch fandte er fehon den Nuntius Verger 
nach Deutfchland ab, um die Gefinnungen der Proteftane 
ten zu erforſchen, wo fie wohl und wie fie am liebften ein 
Conzilium möchten gehalten fehen. Der Nuntins ftellete 
vor, daß der Papft gewillet fey, mit dem Kaifer und den 
Königen über das längft erfehnte Conzilinm nicht mehr, 
wie bisher, zum Schein, fondern ernfthaft und in der 
That und Wahrheit zu handeln i); daß der Papſt bereits 
fein Auge auf die Stadt Mantua geworfen, da es in 
Deutfchland unmöglich Fönnte gehalten werden, wegen ber 
vielen Anabaptiften, Sacramentirer, und andrer Gectis 
rer und Thoren; Alles , was die Art und Form des Con⸗ 
ziliums betreffe, mußte der Nuntius fagen , werde der 
heilige Geift auf dem Conzifium felbft ſchon in Ordnung 
bringen d. hieß, das muͤſſe blos der Autorität des heilis 
gen Stuhls überfaffen werden 1). Alſo dachte der Papft 
das neue Conzilium ganz im feine Gewalt zu bringen: 
aber die zu Smalcalden verfammelten proteftantifchen 
Staͤnde zeigten dem Nuntius, wie dadurch die vom Kais 





den fechdsehmiährigen Sohn feiner 
natürlichen Tochter Gonftantia, zu 
Cardinalen. Was fie zu jung wär 
ren, fagte er, koͤnne er ibnen von 
feinem Alter abgeben. Onuphr. in 
der vita Pauli III. 


: 3) Nou quidem nd speciem, 
sei serio et reuera Sleid. ], 9. 
So überzeugt war diefer Papft , daf 
alie vorhergehende Verſprechungen 
eined Conziliums nicht ehrlich ges 
meint gewefen jenen. Die weiterem 
Unſtrengungen des Nuntius / beſon⸗ 


ders ſeine Zuſammenkunft mit dem 
Churfürſten Johann Friedrich zu 
Prag, von der Fra Paolo und Pal 
lavicini nichts wiſſen, erzählt Sa⸗ 
lig J. S. 84. 


k) Mir dieſer Auslegung des An⸗ 
trags von dem Legaten ſtelleten alſo 
nicht eben, wie Planck behauptet, 
die Proteſtanten ihn falſch vor. A. 
D. ©. 279. Denn was ließ ſich im 
Grunde ander: davon denken und 
von ver Geſinnung des Kegaten und 
Papſtes ?- 
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fer ihnen verſprochene Freyheit an der begehrten Kirchen— 
verfammlung gänzlich verlohren gehe und wie hingegen auf 
dem rechten, freyen und. chriftlichen Conzilium nicht ein= 
mal blos die Geiftlichen, am wenigften der Papft allein, 
fondern auch die Kayen gehört werden und ihre Stimmen 
abgeben müßten 1). 

Je naͤher man nun dem Entſchluſſe Fam, eine Kirchens 
verfammlung zu errichten, defto ſtaͤrker trat das verfchies 
dene fich durchfreuzende Intereſſe des Kaiferd, des Pap⸗ 
fies , der Protefianten und des Königs von‘ Franfreich 
hervor. Nach dem Bericht. feines Nuntius Fannte ber 
Yapft keinen andern Weg mehr, die Proteftanten zuruͤck⸗ 
zubringen von ihrem Irrthum, als die Waffen; der Kai— 
ſer, welchen der Papſt von der Nothwendigkeit dieſer Maaß—⸗ 
regel zu uͤberzeugen ſuchte, beſtand dagegen immer auf 
dem ſanftern Wege einer Kirchenverſammlung: denn er 
hatte vor der Hand ſein Auge auf das durch den Tod des 
Herzogs Franz Sforza erledigte Herzogthum Mailand 
gerichtet, welches der Papſt hingegen gar zu ſehr einem 
Italiener wuͤnſchte und der Koͤnig Franz ſuchte ſich mit 
den Proteſtanten zu verbinden wider den Kaiſer und ſeine 
Anſpruͤche auf das Herzogthum mit dem Schwerdt zu ver⸗ 
folgen. Schon hatte er Savoyen und Piemont mit ſeinen 
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1) In ihrer Antwort vom 21. 
- Der. 1535. Hortleder I. c. 20. f. 
so: Sleid. 1.9. p 144. Sarpi I. 
p- 143. Pallavicini 1, 3. c. 18, 
Nach feiner Rückkehr nah Rom flat 
tete der Nuntius Bericht ab von 
der Wirkung feiner Eendung; er 
hatte in einer perfönlichen Zuſam⸗ 
menkunft mit Luther den Geiſt feis 
ner Parthzey kennen gelernt und vers 
ſicherte, die Proteſtanten wollten 


zwar noch immer ein freyes chriſtli⸗ 
ched Conzilium an einem bequemen 
Det im Reich, wie es dev Kaifer 
ihnen verſprochen, von Luther aber 
und feiner Partbey fen doch im 
Grund feine Rückkehr mehr zu hof 
fen, ald etwa noch durch den Zwang 
der Waffen Sleidan. I. c. Salis 
I. &. 88. Vergl. land IIL 1. Th. 
©. 27% 
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Truppen bejetst und eben nun, da Stalien wieder im Feuer 
ftand, Carl und Franz einen offenen Krieg führten in 
der Picardie, Provenze und in Piemont, that der Papft 
einen ernfthaften Schritt zur Berufung eines Conziliums, 
Er fah es beftinmmt voraus, daß es unter den gegenmärs 
tigen Verwirrungen am wenigften würde zu Stande kom⸗ 
men: aber er glaubte fich dann auch, wenn ed nun wirk— 
li) nicht zu Stande Fam, um fo gewiffer außer aller 
Schuld. Aber der Kaifer kam im Anfang Aprils 1536. 
zum Ueberfluß ſelbſt noch nach Rom, unterredete fich fie: 
ben Stunden mit dem Papft und hielt felbit noch am 
17. April vor dem Papft, allen Gardinalen und vielen 
Gefandten eine ftundenlange Nede in fpanijcher Sprache, 
worin er die beiden Urfachen feiner Reife entwicelte, erft= 
lich, ein Conzilium zu bewirken beym Papft und fich uber 
Franzens Treulofigkeit vor aller Welt zu bejchweren m). 
Des Kaifers perfönliche Forderung wirfte dann auch fo 
ftarf auf Paul, daß er alfobald Anftalt machte. Er fetste 
eine Commiſſion von ſechs Gardinalen und drey Biſchoͤ— 
fen nieder, fich über die Art der Ankündigung des Con— 
ziliums zu befprechen; am 2. Juni ward ſchon die Con— 
vocationsbulle im Conſiſtorium publicirt, hierauf von 
fuͤnf und zwanzig Gardinalen unterfchrieben und der Ans 
fang des Conziliums in bderfelben auf den 23. Mai des 


Jahrs 1537. fefigefegt n). 





m) Hortieder 1.  2r. f& 89. Gehorſam der Kirche zurückzubrin⸗ 


Sleidan. 1, X. p: 264. Raynaldi 
adh. a. Bey dieſer Gelegenheit ges 
ſchah von ibm jene berühmte Her⸗ 
ausforderung zum Zweykampf an 
Franz I. wobey der Sieger feine 
Macht dem Papſt übergeben, dad 
Tomilium fordern, die cher sum 


gen und twider bie Türken zu ziehen 
ſich verbindfih machen follte. Salig 
I. €. 93. Von einer früheren Her 
ausforberung f. Schmidt Geſch. d; 
Deutſchen. V. S. 172. 

n) Auch wurden am 9. Juni Prey 
Sardinale erwählt, weiche die Bulle 


Jedes Wort in der Bulle war auch genau abgemeffen, 
um das Fünftige Conzilium dadurch gleich auf den rechten 
Ton zu ftimmen, wie er dem römifchen Hof am ange: 
meffenften war, Frenheit des Conziliums zwar hoffen zu 
Iaffen, aber auch dem Anfehen des Papftes nichts zu vers 
geben und einige Hauptpuncte waren offenbar abfichtlich 
zweifelhaft und unentfchieden gelaffen, um erft die Mei— 
nung der Gegenparthey darüber zu vernehmen 0). Als 
Zweck diefes Conziliums war die Ausrottung aller Ketzer 
regen und Irrthuͤmer auf dem Acker des Herrn, die Befs 
ferung der Sitten der Chriftenheit und die Veranftaltung 
eined Kreuzzugs wider die Ungläubigen angegeben, Mantua 
aber ald der Verfammlungsort der Synode feftgefetst p). 





an die europälfcben Fürften über 
Bringen follten, Caraceioli an den 
Kaifer , Teivulti an den König von 
Sranfreih und Quignoni an den 
römiſchen König Ferdinand und fonft 
noch viele Nuntien an die Fürſten 
und Biſchöſe abaefertigt. König 
Heinrich VIII. wurde auf das Com 
zilium nur eitirt, um feines bisheri⸗ 
gen Vetragens Rechencchaft zu geben. 
Salig I. &. 94. Sleidan. L. X 
p. 163... Pallavicini 1. 3. c. 19. 
Sra Paolo if in den chronologifhen 
Ungaben hier voler Sehler, die 
ſchon le Eourayer berichtiger hat. I; 
p. 146. Die Bulle ſelbſt ſ. bey 
Hortleder I. c. 22. u. Ealig a. O. 
Miehrere Acktenſtücke in den Munum, 
II. p. 531. sggq. 

0) So blieben auf Anrathen Vers 
gers die Worte weg: secundumm for- 
mam praecedentium conciliorum,, 
weil die Deutichen die Comilien im 





Coſtnitz und Bafel noch nicht Vergef 
fen hatten. Enlig J. ©. 9a. 

p) Ira Paolo und nad) ihm Salig 
gedenfen noch einer befondern gleich“ 
zeitigen Bulle, die Reformation der 
Etadt und des Hofes iu Rom in 
weltlichen umd geiftlichen Dingen 
besveffend. S. Hortleder 1. I. c. 24. 
f. 96. worin er alle Laſter und Miss 
bräuche der heiligen Stadt Kom, 
von welchen alte Ehriften die rechte 
Lehre und gute Sitten zu lernen 
pflesten, noch vor dem Conzilinm 
zu reformiren fi vornabm, um; 
wie er fid) ausdrückte, wenn er fein 
eigen Haus gereinigt, die andern 
deſto leichter fegen und kehren zu 
fönnen. Nach Salig wurde fie um 
27. Auguft 1537. öffentlich ange 
ſchlagen und auch Pand jagt: das 
Reiormationsproject für feinen Hof 
war chen fertig auf dem Papier, 
NM. O. ©. 280. Da jedoch dieſer Be⸗ 
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Der Ort und die Form des Conziliums waren, wie 
ſchon das Ausſchreiben dazu verrieth, von der Art, daß 
die Proteſtanten entweder ſelbſt nun gegen das Conzilium 
proteſtiren mußten oder es wenigſtens doch nicht anerken⸗ 
nen, am wenigſten ſelbſt Theil daran nehmen konnten. 
Nichts anders hatte auch Paul gewuͤnſcht und beabſichtigt. 
Das bloße Gerücht davon erregte fehon viele Senfationz 
der Papft fendete vorbereitend einen Nuntius hin nad) 
Deutfchland mit der gemeffenften Inſtruction; dieſer 
entledigte ſich aber nur bey den Fürften, aber bey Feinem 
der Theologen feines Auftrags q) und die Erwartungen 
der Proteftanten verwandelten fi) in große Angft und Ber, 
kuͤmmerniß, weil fie von den Kriegesrüftungen des Kaifers 
beforgten, er werde mit Franz verbunten fie mit Krieg 
überziehen r). Der unglüdliche Feldzug ded Kaiferd wi- 
verlegte diefe Gerüchte von ſelbſt. Defto angeftrengter 
waren ihre Berathfchlagungen darüber, wie man der Bulle 
begegnen müffe. Schon ward noch einmal eine Reviſion 
des proteftantifchen Lehrbegriffs veranftaltet, um zu wiffen, 
bey welchen Artifeln man bleiben und nicht nachgeben 
muͤſſe s). Luther ſetzte die Natur und Gewalt eines Con⸗ 
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richt auf das einzige Zeugniß Slei⸗ 
dans gegründet iſt 1. X. P. 165. 
Raynaldi aber und Pallavicint, bie 
die Erfcheinung der Bulle erft ind 
Jahr 1540, ſetzen, auch Onuphrius 
und andre Geſchichtſchreiber keiner 
ſolchen Bulle gedenken beym Jahr 
1537. io gehört fie ohne Aweifel 
erft in diefe fpätere Zeit. 

g) Seckendorf. 1. III. sect.XVI. 
$, St. 

r) Schon König Ferdinand wider 
Prach dem Gerücht, am 7. Zul 
der Kaiſer ſelbſt, am welchem dieß 


gliano gedrungen war. 


Gerücht bis in fein Lager bey Savi⸗ 
In der Ants 
wort darauf baten die Proteitanten 
su leich um ein andred freyes Con⸗ 
zilium. Salig J. S. or. Ein tms 
gegründeter Urgwohn war aber eben» 
fo ſtark auf Eeiten ded Kaiſers: 
den auch er glaubte, daß fich die 
Proteſtanten mit Sranfreih und 
England wider ihn verbunden hät, 
ten: auch deswegen fchickten fie Ger 
fandte an ihm. Salig a. D. 
s)-Sür den bevorfichenden Con: 
vent zu Smalsalden. Der Churfürſt 
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ziliums aus einander t). Die evangelifchen Fürften bes 
ratbfchlagten fich ; die heffifchen Theologen gingen foweit 
zu behaupten, nicht der Papſt, fondern der Kaifer allein 
habe das Recht, Conzilien anszufchreiben; Melanchthon 
hingegen zeigte, wie nach diefem unrichtigen Grundſatz 
alfo die unter des Kaiferd Herrfchaft nicht ftänden, auch 
zu dieſem Gonzilium zu kommen gar nicht verpflichter 
wären, Andere meinten, man koͤnne, nur nichts nache 
laffend in der Lehre, dem Papſte ſich unterwerfen in Gere 
monien und gewiffermaaßen auch in der Reftitution der 
Kirchengüter; Andre machten ihr Gutachten kurz, behaups 
tend, man müffe dem Papft nur zu verftehen geben, er 
fey der leidige Antichrifi. Es wurde den Protefianten 
überaus ſchwer, zu dem Gonzilium in die rechte Stellung 
zu kommen und mochten fie am Ende thun, was fie woll⸗ 
ten, fo konnten ihnen vielleicht die Decrete der neuen Kir— 
benverfammjung mit Gewalt, vielleicht mit deö Kaifers 
weltlichen Arm aufgedrungen werden. Auch diefe Beforgs 
niß Fam unter ihnen zur Spracdye und felbft die Witten: 
berger hielten es nach götslichem und menfchlichem Recht 
nicht für verboten, fich in folhem Fall felbft dem Kaifer 
zur Gegenmwehr zu feßen, 

Nachdem auch der Faiferlihe®efandte, Matthias Heldt, 
die Furften und Ehurfürften zu dem Conzilium nach Mans 





verlangte am IT. Dec. von den Wit 
tenbergifchen Theologen diefe Nevis 
fion der Slaubensartifel, um fie als 
eine dogmatifche Gegenwehr gegen 


die Kirdenverjammlung bey ver 


Hand zu haben, Salig S. 103. 

t) „Etliche D. Martin Luthers 
Sprühe, was ein Gonzilium für 
Gewalt und Macht hade;’ 30 Süs 
ge, worin er zeigte, daß keine Ge 


malt Ehrifti und der Apoftel zu vers 


- gleichen ſey und mit einem plfanten 


Geitenblif von den gewöhniichen 
Conzilien faate: fie fagten ganz recht, 
daß fie die hriftiiche Kirche bedeute 
ten, das iſt, fie wärens ebenio, 
als ein gemalter Menſch einen wahr: 
baftigen Menihen bedeute. Tom, 
VL Altenb, £. 1033, 


Marheinecke Eyſt. d. Katholicismus. I. 11 
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tua eingeladen im Namen des Kaiferd u), ermwiederten fie, 
erinnernd an alle biöherige Verhandlungen mit den voris 
gen Päpften: daß diefe Bulle Pauls III. allen gerechten 
Forderungen der Proteftanten entgegen, den -Befcheiden 
und Reichsabſchieden, ded Kaiferd Verfprechungen felbft 
zuwider, auch fonft noch gefährlich und betrüglic) fen. 
In diefer Bulle fen, Ahnlich der von Leo X. gegen Luther, 
‚oder der noch berüchtigteren Abendmahlsbulle, unter 
den Irrthuͤmern und Keßereyen, deren Ausrottung fich 
das Conzilium vorgenommen, nichts anders als die beffere 
Lehre der Augsburgifchen Confeffion verftanden, die man 
ſchon vorläufig in der Bulle verdamme, Jede Bewilligung 
eines folchen Conzilium von Seiten der proteftantifchen 
Kürften, zeigten fie, fey eine wahre VBerdammung. der eir 
genen Lehre und Anerkennung deö Papſts ald Richter in 
‚ihrer Sache, in der er doch jelbft als Parthey befangen 
fey. Verlangend ein freyes, chriftliches Conzilium hätten 
fie ftet3 nur ein folcye& begehrt, wo weder der Papft noch 
feine Leute, ihm verbunden durch Eid und Pflicht, Rich— 
ter wären, ſondern, wo fie frey und ungehindert ihre Bes 
fehwerden und ihre reine Lehre vortragen, pruͤfen und 
würdigen laffen fünnten. Es fey des Reichs Beſchluß und 
des Kaifers eignes Verfprechen, daB ein foldyes follte in’ 
Deutfchland gehalten werden, Mantua aber viel zu fern, 
als daß mit Verlaffung ihrer Gemeinden die Prediger und 
Theologen dahin fich verfügen koͤnnten, und überhaupt der 
Ort nicht, wohin die vorläufig fehon ald Keter Gebrands 
marften ohne Gefahr, troß aller Verfprechungen und Kos 
ungen, vom Krieg umgeben, auf den Gebiet eines Hers 
5098 , deſſen leiblicher Bruder einer der vornehmften Car— 





u) Sleidan. ]. 11.p. 167. Sarpi Hortleder I, 26.899. Ealig, 
I. p. 148. Pallaviini I. 4.0.2, 6. 113. 
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dinale, reifen, felbft nicht mit ficherm Geleit fi) begeben 
fönnten, weil man aud) davon Beifpiele habe, daß diefes 
von einer Kirchenverfanimlung nicht gehalten worden. 
Alfo baten jie nun den Kaifer, auf Gründe folchen Ges 
wichts gnädigft Rüdfiht zu nehmen und fie mit einem 
ſolchen Eonzilium ganz zu verfchonen. Was der Faiferliche 
Gefandte darauf erwiederte, fruchtete ebenfo wenig, als 
die perjönliche Erfcheinung des päpftlichen Gefandren mit 
feinen Breven an die einzelnen Fürften und Churfürften x). 
Die Proteftanten publicirten hierauf eine förmliche Recu— 
fationsfchrift wider das ausgefchriebene Conzilium, weiche 
fie an alle Proteftanten im Reich und faft an alle chriſt⸗ 


liche Fürften in Europa herum ſchickten y). 





x) Peter Vorſt fam am 25, Febr. 
zu Emalcalden an und logirte mit 
dem kaiferlichen Gejandten in einem 
Haufe. Eeine Aufnahme war nicht 
von der (hmeichelhafteten Art. Der 
Ehurfürfi, dem er jeine Breven über 
reichte, nabm fie lächelnd an, legte 
fie unentfiegelt auf den Tiſch und 
ging mit feinen Käthen weg; her—⸗ 
nach ließ er ihn gar noch erfuchen, 
feine Breven nur wieder zurückzu⸗ 
uchmen, weiler für fich nichts thun 
Tönne, Der Landgraf wollte den 
Nuntius gar nicht ſprechen und lich 
ihm immer, wenn er fich meldere, 
fügen, ex babe feine Zeit. Inzwi—⸗ 
schen beiuchte er Luthern, der dazu⸗ 
mal frank war, defto häufiger und 
ganz Öffentlich vor den Augen des 
Nuutius. Sleidan, l. II. p. 306. 
Ealig I, ©, 118. 

y) Urfaden, ſo die Ehurs unb 
Sürften, aub Stände und Stüdte 


dev Bekenntniß wahrhaftiger gott⸗ 





licher und evangeliſcher Lebre allen 
Königen, Hoheiten und Porentaten 
der Chriſtenheit dur ihr Schreiben 
au erfennen gegeben, darumb fie 
Papſtes Pauli, des Namens des 
dritten, ausgeichrieben Comilium, 
das er auf den 23. Mai gen Mantum 
angeſagt, billig verdächtig, auch zu 
gemeiner chriftlicher Einigkeit niche 
dienftlich achten und halten. Deutich 
und lareinifch bey Hortleder 1. I. ©. 
29. £. ızo, Sleidan. XI p. 291. sq. 
Monum, II. p. 575. sg. Diefe 
Schrift wurde faſt gleichzeitig mit 
den Smalcaldiſchen Artikeln bekannt 
gemacht, nebſt der Schrift von der 
Gewalt und dem Primat des Papſtes 
bey dem Conzilium und von der Ju⸗ 
risdiction der Biichöfe. Jene Artis 
fel find von Luther aurgefegt una 
zuerſt von ihm feloft im Jahr 1538. 
herausgegeben : Artikel, fo da hät⸗ 
ten follen aufs Conzilium zu Mam 
tug oder wo es wurde ſeyn, übers 


II* 
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Ein unerwartet Hinderniß zwang den Papſt, ſein auf 
den 23. Mai angeſagtes Conzilium bis auf den 1. Novem⸗ 
ber auszuſetzen. Der Herzog von Mantun machte ihm 
Schwierigkeit wegen der Sicherheit feiner Stadt, in die 
er, allen Tumult zu verhüten bey fo großer Menge von 
Fremden , eine in päpftlichem Sold ftehende Garnifon vers 
langte z). Der Papft aber gab ihm darauf zu verſtehen, 
daß, da die dort verfammleten Geiftlichen Feine Krieges— 
perfonen wären und falls eine Garde nöthig, diefe von 
dem Conzilium felbfi angeordnet werden koͤnnte, fo wuͤr— 
de jede Mili den Ketzern gleich verdächtig fcheinen, des 
ren man auch in Mantua ebenfo wenig ald zu Coftnit 
bedurfte, wo man aud) ohne Soldaten und Tumult die 
Ketzer beftraft. Als aber nun gar der Herzog während 
des Conziliums die Surisdiction behaupten wollte über 
die Geifilichkeit,, fo gab ihm der Papft fehr hoͤhnend fein 
Befremden darüber zu erfennen, daß er ihm, dem Haupt 
der Geiftlichkeit, die Oberherrfchaft abzufprechen gewillet 
fey, bie ihm aus göttlichen und menfchlichen Recht ges 
bühre und felbft die Lutheraner nicht in Anfpruch nahmen; 
ganz unerhört fey ed, fügte er noch hinzu, daß er die 








antwortet tverden von unſeres Theils 
wegen und was wir annchmen oder 
geben Fünnten oder nicht. D. Mars 
tin Luther. Die Schrift über den 
Papſt ift von Melanchthon ad calc, 
Artic. smalcald, und bar wie dieſe 
ſymboliſche Autorität erhalten. ed, 
Rechenb.'y. 298. sg. Enlig I. ©. 
131. Vergl. die febarflinnigen Be 
merfungen darüber von Plan, a 
O. ©. 298. ff. 

z) Er that durch feinen Geſandten 
das Verlangen / daß der Papft 150 


Mann zu Fuß zur Beſchützung der 
Stadt und. 100 Reiter zur Escorte 
fir die Reiſenden auf feine Koften 
halten jolite. Das lestere Icugnet 
Pallavicini, und allerdings char auch 
der Papſt davon feine Erwähnung, 
dag er auch die Koften dazu hätte 
hergeben ſollen, weder in der Pros 
rogationebulle, noch fonft in den 
Greven an der Anifer und den rö⸗ 
miſchen König. Pallavicini l. 4 
©. 3. Sarpi I. p. 150. 
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Geiftlihen auf einem Gonzilium mit ihren Leuten der 
weltlichen Gerichtsbarkeit unterwerfen wolle a). Am 
20, April erſchien alfo eine Bulle des Papſtes b), in der 
er, mit Schmerz fich entfchuldigend und auf dem Herzog 
bie Schuld verlegend, das Eonzilium auf ein halbes Jahr 
weiter verfchob. Er fehlug durch feine Nuntien dann drey 
Städte vor im Venetianifchen Gebiet, Padua, Verona, 
Vizenza oder noch lieber im Kirchenftaat Bologna, Pia 
cenza; auf Trient, welches der König Ferdinand vorges 
fchlagen, weil ed den Lutheranern fo nahe, ward gar nicht 
reflectirt und weil nun unter den Verhandlungen darüber 
ber Termin fihon wieder verlaufen und der Winter fchon 
vor der Thuͤre war, fo verlegte der Papft die Synode von 
neuem auf den 1. Mai deö Jahres 1538., wo fie dann zu 
Pizenza follte gehalten werden ce). 

Snzwifchen wurden die Proteftanten jedem Eonzilium 
immer abgeneigter und von England erfchienen zwey Außerft 
heftige Manifefte gegen den Papft und fein Zaudern mit 
dem Gonzilium: die harten Wahrheiten darin mußten 
den Proteftanten ebenfo willfommen feyn, ald dem roͤmi⸗ 
feben Hof unangenehn und der Papft befchäftigte ſich 
indeffen mit einer Neformation feines Hofes, welche zu 
bewerfftelligen er vier Gardinale und fünf andre Prälaten 
auserwählt hatte, die aber auch, wie die vorhergehenden 
Plane der Art, ohne wefentliche Wirkung verblieben d). 








a) Es lehrten ja felbit die Docto« 
ren des kanoniſchen Rechts „ fügte der 
Map oder — Bra Paolo Goshaft 
hinzu, daß auch fogar die Goncubis 
nen der Prieſter unter geiſtlichem 
Gericht Händen Sarpi I. p. ısı. 
Pallavicini negirt dieß Alles und 
beruft ſich daben auf geheime Eors 
vespondenzgen. 1, 4. & 3. 


J 


b) Raynaldi ad a.1537.Nro. 25. 
Monum. II. p. 584. sq. 

c) Raynaldi I c. Nro. 54. ad a. 
1538. Nro. 9. Monum. p. $89. 

d) Einer der liſtigſten Eardinale, 
der eine wirkliche Refoumation dem 
Papſt ats höchſt unklug vorfieltte, 
ließ den Reſormationsplan wenig— 
ſtenz in Deutſchland in vielen Copien 
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Es gab in dieſer Zeit ſoviel Anderes zu thun, eine Reiſe 
nach Nizza, den Kaifer zu verſoͤhnen mit Franz, im Grun⸗ 
de, um Mailand an einen feiner Nepoten zu bringen e), 
ferner auch, Heinrich) VII. endlich zu bannen wegen feiner 
Manifefte, welches dann auch auf eine faft unerhörte Meife 
gefhah und niemals mehr nachgeahmt von einem der fols 
genden Päpfte f). Die geringfte Einwendung des Kais 
ferd und Könige gegen den fchnellen Gang des Conzilium 
war ihm ſchon recht und ald er um jene Zeit, die zur 
Eröfinung der Kirchenverfammlung fefigefet war, von 
feinem Legaten zu Vizenza die Nachricht erhielt, daß noch 
bis auf diefe Stunde Fein einziger fremder Prälat ange: 
Tommen fen, fo ſchickte er erft zwey Breven an bie Legaten, 
daß fie das Conzilium nur nody nicht eröffnen follten g) 
und prorogirte dann nicht ungern die Synode durch eine 
eigne Bulle h) von neuem bis auf die Oſtern des folgen- 
den Jahrs. 


Den feltfamen Plan, durdy ein fo gewaltfames und 
doc) fo unfraftiges Mittel, ald ein Conzilium, die Pros 
teftanten wieder zu gewinnen oder zurüczuführen in die 
verlaffene Kirche, hatte der Papft gewiß ſchon längft aufs 
gegeben: denn nad) Allem, was bisher fehon an ihnen ver: 
ſucht worden war, wußte er diefen Plan theil® nicht mehr . 
mit der Ehre feines heiligen Stuhl zu vereinigen, theils 











leugnet, It gar zu ſeicht. 1.4. c. 6. 
Sleidan. ]. c. 


herumlaufen , nicht ohne Vorwiſſen 
des Papfled, wie Sleidan fast, ut 


sic ipsius aliquod studium appare- 
»et emendationis, etc. #. 12. p. 
18%. Pallav. ]. 4. c. 5. 


©) Diefe heimliche Abficht der Reife 


des Papſtes leugnet ſelbſt Pallavi⸗ 
tini nicht und was er davon noch 


f) Sarpi I. p. 158. 

x) Monum. Il. p. 617. 

h) Nicht vom 28. Juli, wie Fra 
Paolo fagt, fondern vom 28. Juni. 
Sarpil.c. Raynaldi Il. « Nro. 39. 
Monum. 1. €, p. 618. 


auch auf Feinen glücklichen Erfolg zu berechnen i). Sich 
mit ihnen auf einer Kirchenverfammlung anf etwas weis 
tered einzulaffen , denn anf eine Wiederhohlung des fchon 
geiprochenen Banned über die Proteftanten, ſchien fehr 
gefährlich und unflug und was konnte es nuͤtzen, den 
Bann zu wiederhohlen, ohne die Gewißheit,, ‚ihn auch 
fraftig durchführen zu koͤnnen gegen eine Parthey, der 
dazumal felbft der Kaifer nicht mehr, gewachſen war k). 
Wenn aber das bisherige Bemuͤhen nicht bloße Spielerey 
geweſen war, fo.fah ſich auch Paul gezwungen, die Anz 
falten ; zu einem Conzilium wenigſtens für feine. eigene 
römifchFatholifche Kirche auf die ernſthafteſte Weiſe forte 
aufeßen. Doc) werfuchte er vorher noch einmal den Weg 
eines gütlichen Vergleiche. Einer Verabredung mit dem 
Kaifer zufolge fandte er denfelben Kardinal Aleander noch 
einmal nach Deutfchland 1) der in folchen diplomatifchen 
Geſchaͤften wohl befannt, durch fein Benehmen gegen Lu: 





i) Luther verfertigte gerade in die 
fer Zeit feine geiſtvolle und hiftoris 
fhe Echrift von den Comiliis uud 
Kirden. Tom. VII. Jen. Germ. 
f. 218. worin er wiederum laut er 
Flärter daß bey einem päpftlichen 
Sonzilium für ihn uns feine Greuns 
de nichtd herausfomme. „Daß alfo 
wahr bleibt, was Gregorius Naztar 


zenus lang vorher geichrieben : wenn. 


man die Wahrheit fagen foll, fo halt’ 
id, daß man aller Viſchöfe Conzilia 
fliehen foll, denn ich Fein gut Ende 
der Eonzitien gefehen hab, auch nicht 
des Bof.n Abſchaffung, fondern Ehr⸗ 
ſucht, Zank aus Vorgehen u. f. w.“ 
„In dem Kindergiauben ftecft mehr, 
als in allen Gonzilien und Auguftis 
nus hat mehr gelehrt,. als alte Con⸗ 


silia, Als die weiter nichtt können, 
alö anathematizare.’’ a. O. 

k) Die, Proteftanten konnten das 
sumal fchon 30,000 Mann Infan⸗ 
terie und 19,000 Wann Eavallerie 
aufbringen ; durd den Tod des vor⸗ 
mals fo erzkatholiſchen Heriog Georg 
von Meißen fielen deffen Länder dem 
Herzog Heinrich, feinem Bruder, zu, 
deffen Söhne die beiten Churfürften 
Moritz und Auguſt waren und durch 
deren Sutritt sum Smalecaldiſchen 
Bunde der Proteftantisnus neue 
Stügen und. bedeutenden Zuwacht 
an Macht erhielt. Salig I. ©. 162. 
5) Von welder Sendung Fra 
Paolo nichts berichtet, Pallavicini 
aber ausführlich ſpricht 1, 4. c. 8. 
Rersl. Planck a. O. 2,5% 8. 9 
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ther und durch fein Beftehen auf der Execution des Worms 
fer Edicts zwar am römifchen Hof fehr beliebt, aber den 
Deutfchen dafür defto verhafiter und in feinem Betracht 
der Mann war, ein fo fchwierig Gefchaft zu vollbringen. 
Drey Inſtructionen hatte derfelbe vom Papft empfangen, 
unter denen das dritte Diplom von einem Vergleich der 
Lutheraner mit der römifchen Kirche handelte, aber auch 
fo lange geheim gebalten werden follte, bis es fich zu 
einem einigermaaßen'glüclichen Ausgang angelaffen. Aber 


die Proteftanten befümmerten fi wenig um folche Vor: 


fchläge und hatten eine neue Verfammlung vor zu Eiſe— 
nach m), und hernach zu Frankfurt am Mayn, wohin 
auch der Kaifer einen Commiflarius ſchickte und wo man 
daruber einig ward, daß auf dem zu haltenden Colloquium 
zu Nürnberg am r. Mai des Jahrs 1539. freundfchafrs 
lich und ruhig ber die Neformationdangelegenheiten ges 
handelt werden ſollte. An diefem Vorhaben fah fehon der 
Papſt feinen .ganzen-Bergleichsplan fcheitern: auch fchlofz 
fen fie des Papſtes Legaten ausdrücklich von diefen Fries 
densverhandlungen aus. Der Papft fand ſich dadurch 
aufs tieffte beleidigt, theils weil ihm ſchon diefes empfind- 
lich war, daß man ohne feine Veranftaltung ein folches 
Coll oquium veranftaltet,, theild weil diefes in jedem Fall 
der Reputation feines Conziliums zum häßlichen Prajudiz 
gereichte, theild aber auch, weil man feine Legaten fogar 
von aller Theilnahme daran ausgefchloffen, Er bot dems 
nach alle feine Kräfte auf, den Kaifer von aller Theilnah—⸗ 
me daran wegzubringen n); er beffagte fich gegen ihn 











m) Welches Yallavseini komiſch Arguments bediente, welches Boſſuet 
genug an den Rhein verieht. 3.4. und Montesauieu und wie Viele! 
“8. nachher wiederhohlten, daß auch 

n) Woben er fich unter andern darum der Kaifer nicht auf die ent 
auch / und zwar zuerſt / dos elenden ſernteſte Weiſe die Proteſtanten ber 


aber manche Vernachlaͤſſigung, die er ihm. wiberfahren 


laffen 0); er fandte eilends den nachmaligen Gardinal 
Rieci nach Spanien an den Kaifer, um den Beſchluß des 
Frankfurter Eonvents zu zernichten und dad Colloquium 
zu bintertreiben und befahl dafür feinem Nuntius, bie 
Bande der Fatholifchen Ligue in Deutfchland nur defto 
ftraffer anzuziehen. Der Kaifer fand felbft feinen anders 
weitigen Vortheil dabey, die Natification der Befchlüffe 
des Frankfurter Conventö zu verweigern p) und das Col⸗ 
loquinm zu hintertreiben: denn er beforgte mit Recht, daß 
leicht ein Nationalcolloguium daraus hätte entfiehen Fön- 
nen. Dagegen ließ ihn der Kaifer willen, daß, wenn er, 
noch länger verfchiebend das laͤngſt verfprochne Conzilium, 
es nicht innerhalb achtzehn Monaten beriefe, er ed aus 
Faiferlicher Gewalt felbft thun oder eine Nationalſynode 
halten woller Er fchlug ihm felbft eine folche vor, be: 
fchickt von beiden Religionstheilen und ließ ſich das Vers 
fprechen des Papſtes wohlgefallen, zur Aufrechtbaltung des 
Fatholifchen Bundes eine Summe Geldes nach Deutfchland 


* 





günfigen zu wollen ſcheinen dürfte, 
weil dieſes gegen ſeinen eignen Vor⸗ 
theil wäre, da ſonſt ganz Deutichs 
land lutheriſch nnd er ſeine ganze 
Gewalt verlieren würde, weil dieſe 
Seete jeglicher⸗ Eouverainität abs 
geneigt nichts als die zügelloſeſte 
Srenheit predigte, Sarpi I. p. 162, 
Pallav. 1. 4, 0. 9, Raynaldi }, c. 
Nro. 9. 

0) Der Paiferlihe Commifarius, 
der Erzbiſchof von Lund, Veſal, 
ward beſchuldigt, daß er ſich habe 
deſtechen laſſen. Salig I. ©, 172. 

P)ı Doc lieh dieß der Kaiſer noch 
immer im adfichtlicher Unentſchieden⸗ 


heits deun gleich nach dieſer Aeuße⸗ 
rung feßte er Ginzu: porro animad- 
vertendum, ne aberrantes a file 
eatholica efferantur in extremam 
desperationem ex denegata: illius 
foederis confirmatione — wodurd 
er im Grunde jened Verſorechen 
wieder zurucknahm oder eigentlich 
nichts über die game Sache zeioh 
virte. Raynaldi 1. e. Nro. 17. 
Dafr ſpricht auch fein Beſtehen auf 
einer Nationalfimobe und dann wie⸗ 
der auf einem Generalconziiium, wel⸗ 
ches beides doch nicht gut mit ats 
ander zu vereinigen wan 


zu fchiden, bie er mit feinem Beitrag vermehren wolle, 
Da nun aber inzwifchen der König von Frankreich einem 
päpftlichen Conzilium abgeneigt werden und feiner der 
Fürften einen Theologen nach Vizenza gefchickt, auch fonft 
noc manches Hinderniß dazwiſchen eingetreren war, bes 
ſonders eine Berathichlagung über Huͤlfe gegen die Türken 
und der Kaiferinn Tod, fo feßte ſich auch der Papft, ers 
wartend eine beffere Conftellation der Dinge, über jeden 
Zwang eined Termins hinaus und fchob in einer eignen 
Bulle q) das verfprochne Conzilium vsieder von neuem auf 
ganz unbeſtimmte Zeit hinaus: Dieß hieß offen gehan: 
belt und ohne Zweidentigfeit,. Die Uneinigfeit der Fürs 
ften mußte ihm dießmal den, feheinbarftien Vorwand ge= 
ben. -Die fo oft wiederhohlte Sufpenfion des Conzilium 
auf beftimmte Zeit verwandelte er im eine auf ganz ums 
beftimmte, um doch wenigitens feinen Glauben bey der 
Melt und feinen Credit zu retten r), 

Zwar wollte noch einmal jet der Kaifer dad Mittel 
eined Colloquiums verfuchen, um beide Partheyen zum 
Vergleich zu bringen und die Proteflanten mußten in einent 








g) Vom ro, Yun. 1539. Ray- 
naldiad.a. 1539. Nro.26. Pallav. 
1. 4. c. 9, Monum. II. p: 630. 

- 2) Dieh gab auch der Cardinal 
Sarnefe ald den Hauptgrund der 
neuen und unbeflimmten Suſpenſion 
an und der: Papſt nachher ſelbſt au 
verſtehen in der Indictionsbulle def 
Gonztliums zu Zrient: nos, cum 
eerneremus, ne ad dictum quidem 
resurrectionis festum alios praela. 
209» Vicentiam convenisse prore- 
gationis namen iam fugientes, 
quod tam saepe frustta fuerat re- 


petitum, celebrationem generalis_ 
concilii ad nostrum et sedis apo- 
stolicae beneplacisum suspendere 
maluimus. Bulla indict. vor den 
Canonen des Gon; ed, le Plat. p. «. 
Auch zeigte fchon Farneſe dem Kais 
fer und römifchen König, daß ein 
Eonsilium für die Proteftanten dei 
wegen ganz vergeblich fen, weil es 
ſich auf eine unendliche MWienge von 
Doamen nothwendig einlaffen müß⸗ 
te, die man ihnen boch nicht leicht 
mehr nehmen fönnte. Sarpi E 
p. 166. " 
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eigenen Gutachten ſelbſt die Mittel, die Art und den Gang 
ſolchen Vergleiches zeigen s). Aber auch dieſer Schritt 
blieb wieder ganz ohne weſentlichen Erfolg. Er ſandte 
zwey ſeiner Miniſter nach Smalcalden, damit fie den Pro: 
teſtanten Vorwürfe wegen ihrer Unverſoͤhnlichleit machen 
und ihn zum Schiedsrichter im ihren Streitigkeiten erwähz 
len möchten. . Er fehrieb einen neuen Reichötag nad) Speyer 
aus auf den 6. Julius, welcher aber zu Hagenau im Elfaß 
gehalten ward, wo man ein Kolloquium zu Worms verabs 
redete, weiches jedoch bald und ohne Erfolg wieder abge: 
brochen ward t). Die Proteftanten beftanden daſelbſt 
hanptfächlich nur auf ihrer Lehre, fo wie fie in der Augs⸗ 
burgifchen Confeſſion enthalten ſey; die Katholifchen aber 
auf Reftituirung der Kirchenguter. So fehr der Papſt es 
feinem: Sjntereffe zuwider fand, es zu einem Colloquium 
über die flreitige Lehre in Deutſchland kommen zu laffen, 
fo gab er doc) dem Zug des Kaifers nach, ber hierauf ſei— 
nen Groskanzler Granvella mit einigen Theologen nach 
Worms gefendet und auch er fandte nun den apoftolifchen 
Nuntius Thomas Compegius hin, überzeugt, daß ed ein 
geringeres Webel fey, in das Colloquium einzuftimmen, 
als es ganz ohne feine Theilnahme u) vollzogen zu fehen. 





.s) Die dazumal im J. 1540. von legt, daf der Papft dem Kalter er 


den vroteftantifhen Theologen abge 


faßten Bedenken oder andere fmalcals- 


diſche Artikel, (onft ganı unbekannt, 
Hat Saligder Vergeffenbeit entriffen. 


I. ©. 196. ff. Sleid. 1, ı2.p. 125. 


.t) Sarpi I, p..167. Pallavicini 


1.4. ce. 10. ıt, Sleidan. l. 13. p. » 


206. Planck III. 2. Ch. ©. 52. ff. 
€. 68. fr . 

u) Was Fra Paolo hier dem 
aäpftlihen Nuntins in den Mund 


lanbt, ein Colloquium in Deutich« 
land zu Halten, welches ein Vorſpiel 
fen könnte für das nächſtens zu hal⸗ 
gende Eonzilium und wozu er behälfe 
ch ſeyn wolle — ift Alle zu uns 
wahrſcheinlich und widerſpricht theilg 
den häufigen und heftigen Neußeruns 
gen der Päpfte , auch Pauls, gegen 
jedes Eolloauium, tbeild durfte e 


wohl ein Nuntind wide gut wagen, 


bier in Gegenwart ded Laiferlichen 


zum „E72 — 


Auch kam fehon Berger zu dem Colloquium, nicht als 
Gefandter des Papftes, fondern mit dem Charafter eines 
Gefandten von Franfreich ; aber er diente unter dieſem 
Namen nur dem heiligen Stuhl x) und hatte die unume 
wundene Abficht, das Colloquium aufzuloͤſen, weil es 
ſchon gar zu viel von einem Nationalconzilium an fich 
hatte. Der beym Kaifer refidirende Nuntius- hörte auch 
inzwifchen nicht auf, dem Kaiſer vorzuftellen, wie unfehls 
bar dieſes Colloquium ein Schisma bewirfen und ganz 
Deutfchland lutheriſch machen würde. Alſo ward durch. 
diefe geheimen Triebfedern die feit drey Tagen zwifchen Eck 
und Melanchthon in Gang gefommene Conferenz ploͤtzlich 
gefprengt, Granvella zurüdberufen und Alles auf den naͤch⸗ 
ſten Reichdtag zu Negensburg y) verfchoben. Nun war 
der Zeitpunct gefommen, wo die Sache einen anderen 
Gang nehmen und ſich ihrem Entfcheidungsziel nähern 
follte, Der’ Frieden war unter den. hriftlichen Fürften 
wiederhergeftellt und Fein Hinderniß mehr von diefer Seite 
gegen eine Kirchenverfammlung, 
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Miniſters von einer Erlaubniß zu 
ſprechen, die der Papſt den Kaiſer 
gegeben; theils hatte ja der Cardi⸗ 
nal Farneſe und deſſen Begleiter 
Cervini eben noch Alles angewandt, 
den Kaiſer von jeinem Project eines 
Colloquiums abzubringen, Sarpi I. 
p. 168. Eben fo unrichtig ift, wenn 
er deu Nuntius fagen läßt, der Papſt 
fen entſchloſſen, das Conzilium an 
eiiten beauemern Ort zu berufen: 
Denn Sleidan läßt den Nuntius nur 
fügen, der Dapfı habe dad Conzilium 
aufgeſchoben: in aliud tempus reje- 
eisse, Sleid. I. 13. p. 208. und 


Pallavicini leiht ihm die ungleich 
waͤhrſcheinlicheren Worte: er werde 


das Conzilium berufen qualore fosse 


gradito all Imperadore ed alla 
Germania. Pallav. l. 4. c. 12. Dieß 
iſt durch die von le Plat bekannt ge⸗ 
machte Rede des Nuntius beſtätigt. 
Monum. II. p: 689. 

x) Verbo quidem tanquam Gal.. 
liae Regis causn, sed re vera 
missus a Pontifice, qui swis rebus 
illum magis inservire putabat, si 
quidem alieno nomine ibi versa. 
retur. Sleid. l. c. 

y) Aufden 15. Januar 1541. 
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Die doctrinellen Vergleichöhandlungen, zu Regensburg 
am 8. April des J. 1541. zur Fortfegßung des MWormfer 
Colloguiums begonnen, waren unftreitig redlich gemeint 
vom Kaiſer, der perfönlich dabey zugegen war z), auc) von 
den Proteftanten, wie von ten im Ausgleichungsgeſchaͤft 
begriffenen Theologen der Fatholifchen Kirche: aber der roͤ⸗ 
mifche Hof gab fie nur zu, weil er vorausfah, daß nichts 
dabey herausfommen und doch der Zeitpunct eines allges 
meinen Conziliums dadurch noch länger verzögert werben 
würde. Der fihlaue Legat Contareni, der zu diefem Ge: 
fehäft gefendet worden war, hatte geheime und fehr ger 
meffene Inftruction, nicht über einen gewiffen Punct hin⸗ 
auszugehn, die Kehre vom Papft und einem Gonzilium 
recht hoch zu fpannen und nichts ohne des Papſtes Einwil« 
ligung adzufchliegen a); der Kaiſer aber betrieb die Vers 





2) Es kann daher Niemanden leicht 
werden, in Plaucks Urtheil über die 
wahren Gefinnungen des Kaiſers da⸗ 
beyeinzuftimmen. Er fallet am Ende 
feiner vortrefflich durchgeführten Ger 
ſchichte dieſer Verhandlungen das Ur⸗ 
theil, daß Carl eine entſchiedene Ab⸗ 
neigung gegen jeden Vergleich gehabt⸗ 
daß er in dieſer ganzen Sache mit 
lauter Täufchung umgegangen und 
dag ihm die ganze Sache eine bloße 
Gpieleren gewefen ſey. S. 170. ff. 
Kiel natürlicher ift wohl, das Gegen: 
theil anzunehmen, da Garl durch fein 
ganzes öffentliches Reben bewieß, wie 
Gharafterlofigfeit mit Kraft zu ver 
einigen und daß er zu Allem fich 
durh den Moment, die Umſtände 
und die Noth bewegen und ziehen 
bieh und in den entgegengefeßteften 





Dingen mit ganzer Eeele lebte und 
bunbelte. 

a) Er war aber ſchon in Born 
geratben, ald Eontareni nur einige 
Formeln nachgelaffen in dem Artifel 
von der Nechtfertiaung. Er verlang» 
te, daß er wohl immer etwas ſchär⸗ 
fer ſeyn Fönnte in dem Artikel von 
der Euchariſtie. Auch bemerfte ee 
feinem Regaten, daß man um fo 
dreifter fenn könne ben diefem Collo⸗ 
auiun, da ihm der Kaifer und feine 
Dilnifter zu verftehen gegeben, daf 
Altes fir ihn ganz unſchädlich abs 
laufen folle. Pallav. 1. 4. c. 14. 
In der That war der Legat io gr 
bunden, daß er eigentlich den Auf 
trag batte, rein nichts nachzuges 
ben, fondern nur die bißherige Stels 
lung Roms gegen bie Proteftanten 
iu behaupten and fortiufegen. 


De 
gleihöhandlungen aus allen Kräften und mit würdigem 
Ernft. Schon in der erften Sitzung ded Reichstags am 
8. April communicirte er den verfammleten Ständen den 
Plan der Vereintgung vermitteljt eines Religionsgeſpraͤchs 
und wählte am 23. April von beiden Partheyen die ger 
ſchickteſten aus zu folchem hohen Gefchäft, Fatholifcher 
Seitd Johann ER, Zulius von Pflug und Georg Grop: 
per, proteftantifcher Seits Philipp Melanchthon, Martin 
Bucer und Johann Piftorius. In einer Rede voll Ernft 
und Würde b) ermahnte er fie, fich aller Leidenfchaften 
und Vorurtheile entfchlagend einzig. nur Gottes Ruhm 
im Ange zu haben und auf daß Alles mit Anftand vollzos 
gen würde, ward Friedrich von der Pfalz und Granrella 
ernannt, den Vorfiß zu führen. Ben dem Colloquium 
felbft ward das fogenannte erfte Negensburgifche Interim 
zum Grunde gelegt c). Nachdem man es beiderfeits ge= 
lefen, gepruft, mehrere Tage darüber disputirt, einige 
Artikel gegenfeitig gebilligt, andere mit gemeinfamer Eins 
willigung anders gefteller, blieben nur neun oder zehn 
noch übrig, über die man ſich gar nicht vergleichen Fonnz 
te d). Der Kaifer Fam danfend in die Verfammlung der 





b) Bucer Acta Colloqu. Ratisb, drey und zwanzig Artifein. Sleid. 


ben Hortleber I. 1. I. c. 37. f. 203, 
Pallavicini 1. 4. c. 13. Sarpi I. 
p. 172. 

e) Nach Saligs Bermuthung von 
Gropper aufgeſetzt und nah Eckt 
Meinung nicht ſcholaſtiſch genug, 
fondern gar zu fichtbar aus ber heilis 


gen Schrift und den Kirchenvätern | 


genommen. Hieraus und aus an⸗ 
dern Zeichen ergiebt ſich, daß ihm 
das Geſpräch ein Aergerniß war, 
I. S. 219, Das Buch beſtand aus 


l. 14. p. 214. Raynaldi ad h. =, 
Nro. 12. Monum. III. p. 10 —44. 
Pland III. 2. Th. ©. 85. ff. 

d) Ueber die Bewalt der Kirche, 
das Sacrament der Buße, Über die 
Hierarchie, über den Cölibat, über 
das Abendmahl, die Anrufung dee 
Heiligen, die Dieffe, den Gebrauch 
des Kelchs und noch einige andere, 
Granvella zeigte fich bereit, den 
Ausdruck Transiubftantiation fahren 
iu laſſen, weil er nicht daſſe fürs 


Stände am $. Sunius und gutmüthig erflärend, wie zu 
feinem befondern Wohlgefallen ſich die Collocutoren über 
eine gute Zahl der fireitigen Artikel, welche nicht die. 
geringften feyen, vereinigt und alfo Hofnung gemacht 
hätten, auch über die andern noch einig zu werden, wozu 
er fie eifrigft erımuntern wollte, Schon waren aud) die 
Meinungen darüber, wie weit und ob nicht noch etwas den 
Katholifchen nachzugeben fey, ünter den proteftantifcyen 
Ständen gerheilt, Durch die. Vorfiellung des Ehurfürs 
fien Joachims IE von Brandenburg, in der er ihnen ent« 
weder Ruh und Frieden oder Krieg im Meich von ferne 
fehen ließ, waren ſchon Einige weich und fehr friedfertig 
geworden oder glaubten ſich ganz fihon dem Kaifer in die 
Arme werfen zu müffen, Andere aber blieben unbemwegt und 
auf der Meinung, daß, wenn auch das Reich darüber zu 
Grunde ginge, man doch nicht von der rechten Lehre weis 
chen duͤrfe e). Luther meinte, diefe ganze Vergleichs— 
handlung in der Religion fey nur eine Maynzifche und 
päpftliche Taͤuſchung ). Ihn erfuchten dann noch die 








te den Gonzilien das Recht, Slam 
bensftreirigfeiten zu enticheiden , im» 


Voll. Schmidt a.d. S. atu1. Das 
unglück war, wie man fieht, bier 


ganz daſſelbige, wie auf dem Reichs ⸗ 
tage zu Augsburg zehn Jayre vor 
her: man war einig über die mins 
derbedeutenden und uneinig gerade 
in den wichtigften Puncten. Sleidan, 
1. ©, Ueber jene Puncte fetzten die 
Proteſtanten dann eigne Artikel auf, 
deutſch bey Bucer in Actis 1. c. bey 
Hortleder und lateiniſch bey Goldast 
Constitut. Imp. II. f. 200. und in 
den Monum. ]. c. p. 44. 

e) Um meiften verführerifh und 
in Thefi nicht Übelflingend waren 
Die Vorſchlage Zoachims: man könn» 


merhin Iaffen, wenn Mur die heilige 
Schrift daden die Regel und Norm 
bliebe. Ferner: man konne den 
Papft für den vornehmften”Patris 
archen erkennen, wenn er nur dab 
Evangelium nicht verfolgen wollte. 
Die letztere nannte Luther eine 
Rede vom Schnee, der vorm Jahre 
gefallen. Seckendorf 4. III. sect, 
23. $. 89. Ealig a.d. ©. 222. 
f) Daher wollte er au feinen 
Ehurfürften durchaus nicht verſonlich 
nach Reaendburg laſſen, obgleich e& 


der Kaiſer ſehr gewünſcht uud Dede 
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Stände zu Regensburg , daß er Maaß haltend und Ge— 
duld übend, wie er oftmals gefagt, nad) Regensburg 





bald viele Umſtände gemacht hatte. 
Der Ehurfürft nahm aber gleich Lu⸗ 
thern in Rath und dieier wider, 
rieth ed ihm: „Ew. €. 5. Gnaden, 
ſchrieb er, ift gerade der vechte Dann, 
den der Teufel vor andern Fürſten 
ſuchet und meinet-* Er fürchtete, 
man möchte in den Churfürften gar 
su ſtark dringen, etwas nadsuge 
den, fo, daß er zuletzt kein Wehr⸗ 
wort fände. Dany und Heinz 
Heinrich von Braunſchweig), fagte 
er, würden nimmer fromm. Als 
er hernach von den Vergleichshand⸗ 
fungen hörte , bezeugte er feine Freu⸗ 
-de darüber, dab Melanchthon die 
jiveen Teufel satisfactio und missa 
fo recht wohl besahler und fein gan» 
zer Rath war, dak der Churfürſt 
die Augsburgiſche Eonferfion und 
ihre Apologie nach Regensburg ſchi⸗ 
cken möchte » von der man doch mit 
gutem Gewiſſen nicht weichen könne. 
Ealig I, S. 224. Als aber hernach 
der Landaraf von Heften su Regens⸗ 
burg geäußert, daß er de3 Friedens 
wegen in neutralen Dingen wohl 
erwas nachgeben wolle, fo war es 
ohne Zweifel Luther , der deu Chur⸗ 
fürften zu einem heftigen Schreiben 
an feinen Geſandten bewog, worin 
er ihm vorftellete, daß man nicht in 
neutvalen Dingen ſich von der fas 
sholifhen Kirche getrenner und wenn 
der Landgraf die Reſtitution der Kir⸗ 
chengüter und Klöfter auch au den 
neutralen Dingen rechnete ( wieman 
ihn in Verdacht hatte), fo müßte er 
ja mit der ganzen Möncheren bie 





gottlofen Lehren iwieder einführen: 
Luther war bewegen auch mit Bur 
cer nicht fehr zufrieden und fchrieb 
daher au den Ganzer Brück: der 
Landgraf und Bucerus befiimmiers 
ten ſich weit mehr um die vierte, 
al um die drey erfien Bitten im 
Baterunfer, man miiſſe fih vor 
falihen Brüdern weit mehr als vor 
offenbaren Feinden in Acht nehmen; 
er wiſſe, daß es Gottes Sache fen, 
dic er angefangen; wer nicht mit 
wollte, fuflte vahinten bleiben. Se- 
ckendorf 1. c. sect. 23. $. 86. Sur 
fig ©. 225. Bucer und Melanch⸗ 
thon hatten das Echicrrei aller Frie⸗ 
densftifter, fie verdarben e3 mit beis 
den Partheyen. Bey dem Kaifer und 
den SKatholifhen wurden fie der 
Halsftarrigkeit befchuldigt und von 
den ihrigen der Belindigfeit. Der 
arme Bucer ward nicht allein von 
Luther getadelt, fondern auch noch 
von Paltavicini befhimpft. Denn 
diefer will wien, daß er, fonft ein 
fo großes Orakel, von dem varftlis 
chen Legaten Gontareni Almoſen ger 
bettelt, aber nichts von ihm erhal 
ten babe, damit er nicht in den 
Verdacht käme, durch Geichenfe die 
Keger beftochen und befehrt zu haben. 
Dieh gehoͤrt zu den elenden Hiftorien 
eines Pallavicini, der unter andern 
aud den päpftlichen Yuntius Berger 
nah Rom ſchreiben läht, wie er 
Lutbern in einem ichlechten kahlen 
Kock angetroffen, weil er Feine ans 
dere Einnahme gehabt, nis jeinem 
Vrofeſſorsgehalt und dic Eutherifchen 


fommen und fich vollends in den übrigen Lehren mit ihnen 
vergleichen möchte, Uber er fendete nur eine fchriftliche 
Antwort hin g), daß ſich mit jenem Theil zu vertragen, 
unmöglich. ſey, auch nicht in des Kaifers Vermögen ftän= 
de, wie gut erd auch meinte. Sein Churfürft brach hier= 
auf plößlich alle Pacificationgverhandlungen ab, proteftirs 
te felbft gegen die ſchon verglicyenen Artikel und einzig 
haltend an die Augsburgifche Confeffion erklärte er, nichts 
koͤnne ihn vermögen, wieder unter päpftliches Joch zu 
treten. Zu gleicher Zeit rief er Melanchthon, Amsdorf 
und Erucigern zuruͤck, da die Univerfirät ihrer nicht län= 
ger entbehren koͤnne. Ohne Zweifel war diefes Luthern 
und den Katholifchen gleicgg lieb, die doch nie ernfihaften 
Willen und Luft gezeigt, fich zu vergleichen, aber fich jegt 
nur ärgern mußten, daß fie in einigen Puncten fchon fo 
bedeutend nachgegeben und aufgeopfert h). Deswegen 
ftimmten aud) die Drthodoren unter ihnen, da fie fahen, 
wie die Verhandlungen ſich zerfchlugen,, ihre Forderungen 
nur immer höher; Einige wollten alle Acten diefes Collo— 
quiums caffirt, Andere auch nicht die mindefte Aenderung 
in den päpftlichen Verordnungen angebracht wiffen und 
Johann Eck erklärte, wie ihm das Faiferliche Buch, abge: 
hend von den gewöhnlichen theologifchen Redensarten, 
voll großer, unleidlicher Irrthuͤmer, niemals gefallen. 
Dadurch fanden ſich Gropper und Pflug wieder beleidigt und 
beflagten fich fehr darüber. Die Gefandten von Chur Coͤlln, 
Pfalz und Brandenburg aber, movderater gefinnt, wollten 
wenigftens die verglichenen Artikel vom Kaifer befräftigt, 








ihren eignen Leuten nichts gäben, Wittemb. Tom. XIT. f. 305. 


fondern nur das ihrige zu nehmen h) Die Evangelifchen wenigſtens 
vflegten. Pallavicini L 4. 14. rechneten es fih zur Ehre an, dag 
Nro. 1. 12. man ihnen in vier Artifein fo ſchon 


g) Tom. VII. Altenb. £.483, uns nachgegeben. Salig I. S a34, 
Marheinecke Euft.d, Katholiciſsmus. I, 12 
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die unverglichenen aber lieber dem kuͤnftigen Conzilium 
vorbehalten wiſſen i). Dem Papft war natürlich die ganze 
Vergleihshandlung höchft unangenehm und ärgerlich k), 
befonders dieß, daß der Kaifer fich fo herausgenommen, in 
Lehrartiteln Frieden und Vergleich zu ftiften und fo dem 
Papft und feinem Conzilium ind Amt zu fallen. Er 
fchrieb dem Kaifer ſchon gar zu günftige Gefinnungen ge- 
gen die Proteftanten zu, da er ſich merken ließ, daß er um 
der Religion willen fie nicht befriegen wolle. Dazu war 
ed aber ohnehin jett nicht mehr die rechte Zeit: er hatte 
der Proteftanten Huülfe nöthig gegen die Türfen, die Zeit 
eines africanifchen Zugs war nghe und ein Friedensbruch 
mir Sranfreich aller Wahrfchalichkeit nach jeden Augen⸗ 
blick zu beforgen. Jetzt glaubte der Papft alfo eine ans 
dere Stellung nehmen und eine andere Sprache führen zu 
müffen. Um den Anfchlägen des Kaiferd zuvorzufommen, 
die dem Anſehen der Kirche gefährlich feyen und um ihn 
von weitern Vergleichöhandlungen abzufchreden, verfün: 
digte er in einem befondern Confiftorium feinen beftimm- 
ten Entſchluß, ein allgemeines Conzilium auszufchreiben 
und ließ die Nachricht davon durch feinen Legaten fogleich 
an den Kaifer gelangen. Diefer Art von Drohung feßte 
der Kaifer die beherzte Antwort entgegen: daß der Papft 





Zweifel von feiner gelinden Denfart 


i) Bucer in Actis ap. Hortled. 
1. c. Nro, 292. Sleidan. 1. 14. 
p- 216. 

k) Er ergeinmte deswegen ber 
Edntareni , den man in Kom ſchon 
eines Hanges zum Lutherthum bes 
ſchuldiate. Non bonam gratiam 
iniit apud Pontificem et Collegium. 
Sleidau. l. 14. Die Veranlaſſung 
zu dieſem Verdacht nahm man ohne 


über den Artikel von der Rechtfer⸗ 
tigung her, worin er nicht weit 
von den Kutberanern abwich. Gleis 
dan berichtet wenigſtens: qui fami- 
liariter illum nouerant, de iusti- 
fieatione hominis recte sensisse 
dicurt. 1. c. Fr. Pallavicini 1. 4. 
e. 15. Veral. auch Planıt a. O. 
&. 162. 


am beften thun würde, wenn er mit feinem Anöfchreiben 
fo lange wartete, bis ihn der Reichötag darum gebeten, 
doch willigte er endlich darein, nur, daß man: inzwifchen 
die Handlungen uber den Reiigionöfrieden fortfeßen. folle,: 
Der Eluge Legat aber erhielt ſelbſt diefes vom Kaifer,, daß 
er felbit die ſchon verglichenen Artifel nicht gelten ließ und 
alfo gingen nun auf allen Seiten die Früchte der muͤhſam⸗ 
ſten Operationen wieder verlohren 1). Beide Partheyen 
beriefen fich, obgleich aus ganz verfchiedenen Abfichten und 
Gründen auf ein Conzilium, dem auch nad) folchen Ver⸗ 
handlungen nicht länger auszumeichen war. Die Deute 
ſchen begehrten noch immer ein rechtfchaffenes, freyes, 
riftliches Conzilium in deutfcher Nation, weit von dieſem 
allein Heil fr fie zu erwarten; der Legat beſtand atıf eis. 
nem Generalconzilium, weil diefem allein oder der ganfen 
Kirche zufomme, über Glaubendfachen zu entfcheiden m), 
In dem Reichsabſchied n) erflärte endlich der Kaifer, daß 
alle Handlungen auf ein gemein, chriftlih Comzilium in 
deuticher Nation oder auf ein Nationalconzilium oder auf 
eine andere Reichöverfammlung follen verwiefen' werden, 
dafi er bey feinem Zug nad) Italien mir dem Papft felbft. 
wæegen einer deutfchen Mahlftatt handeln wolle und in Ents 
ftehung entweder eines National= oder General: Konziliums- 
nad) achtzehn Monaten einen Reichstag berufen werde, 
wozu dann auch der Papft einen Gefandten ſchicken würde, 

Diefer Reichdtag zu Regensburg war eigentlich die 
nächfte und letzte Urfach des nun doch endlich bewirften 





I) Pallavieini 1. IV. c. 14. Nro, 
13. c, 15. 

m) Ap. Hortleder in.Buc. Act. n. 
689. f. 338. Goldast Il. c. f. 229. 

n) Bucer I, c. n. 705. Worauf 
dann noch Tine für die Proöteftanren 


böchſt befriedinende Declaration er⸗ 
folgte, deren überaus günſtige Ges 
ſinnung fib nur aus feiner unaun⸗ 
ftiaen golitichen Stellung, zumal 
gegen Frankreich / erklären läßt. ih, 


12% 


! 


Conziliums. Es war dafelbft zu Berkandlungen uber dog⸗ 
matiſche Gegenſtaͤnde gelommen, denen der Papft und feine 
Legaten bieher immer am forgfältigften ausgewichen waren, 
die aber nach diejen Eräftigen und beiderfeitigen Anregun⸗ 
gen nicht länger in folcher Unentfchiedenheit gelaffen wer⸗ 
den konnten. Set mußte die Welt wiffen, nicht allein, 
was die Proteftanten glaubten und lehrten, fondern auch 
mas die katholifche Kirche dagegen und eine Erklärung 
darüber, fo lange umgangen vom Papft, ward ihm nun 
durch den ummwibertreiblichen Drang der Umftände abges 
zwungen. Zugleich zeigte fidy auch ſchon die Form immer 
beftimmter. , welche das nun befchleunigte Gonzilium 
annehmen mußte. Auf dem Neichötage überzeugten 
fich die Proteftanten erſt recht, Daß weder von dem Con⸗ 
zitıum, noch überhaupt von einem folchen etwas für fie 
zu hoffen ſey, auf welchem fich nur ein papftlicher Legat 
befände. 

Der gen Regensburg nach achtzehn Monaten auöges 
fihriebene Reichötag ward zu Speier gehalten und beſchleu⸗ 
nigt wegen der Türken in Ungarn und deshalb großer Ges 
fahr dentjcher Nation. Im Januar ded Jahrs 1542. 
ſchon ward er ewöffner vom König Ferdinand ım Namen 
feines Bruders und im März dafelbft mir allem Ernft und: 
Willen aud) vom Eonzilium gehandelt mit dem päpftlichen 
Muntius, Johann Moroni, dem Bifchof von Modena. 
Durch diefen ftellete der Papft ver, wie er, zwar fehr ges 
‚ neigt zu einer Kirchenverfammlung, aber in hohem Alter, 
und großer Schwachheit, ftarfer Reifen und deutſcher Luft 
ungewohnt, ein Conzilium unmöglich in Deurfchland hals 
ten koͤnne und als der Nuntius nun gefehen, wie den 
Ständen weder Mantun, noch Ferrara, weder Bologna 


X 


noch Piazenza gefallen, ſchlug er endlich Kambray vor 


oder Trient, nahe an Italien und Deutſchland gelegen, 
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auch dem öfterveichifchen Staate zugebörend 0). Schon 
auf die nächiten Pfingften wollte der Papft die Kirchenver: 
fammlung eröffnen, weil aber die Zeit gar zu Eurz war, 
beftimmte er den Anfang auf den 13. Auguſt. Die kat ho⸗ 
lifchen Fürften bezeugten dankend ihre Zufriedenheit mit 
dem Entfchluß des Papfts und der vorgefchlagenen Stadt; 
den Proteftanten gefiel weder der Ort ded Conzil ums, 
noch, daß es vom Papft berufen werde: alfo ward auf 
dem Neichötag zu Speier in Betreff des Conziliums Feine 
beftimmteRefclution genommen p). Der Papft aber kuͤn⸗ 
Digte im einer eigenen an alle chriftliche Fürften berumges 
fendeten Bulle q) fein Conzilium zu Trient auf den 1, No— 
veniber des Jahrs 1542. an und fo fehien denn endlich 
nah) fo vielen Schwierigkeiten, Unterbrechungen und Weis 
gerungen der Zeitpunct gekommen zu feyn, wo auf einer 
oͤcumeniſchen Kirchenverſammlung der katholiſche Lehrbe⸗ 
griff im Gegenſatz zu dent proteſtantiſchen feierlich ſymbo⸗ 
liſch gemacht bervortreten follte, 








chriſtlichen Gürften ataen Ihn 9% 





0) Ferdinand und die katholiſchen 


Etände zogen , aber ‚vergeblich, 
Eölin vor oder Regensburg. Planck 
a. O S. 200. Nach des Kaiſers 
Wunſch und Verabredung mit dem 
Papit ſollte das Gonsilium zu Bis 
zenza gehalten werden und der Papft 
theilte auch diefe Reiolution dem 
Eenat von Venedig mit. Bon vier 
fem erbiele er aber einc weigernde 
Antwort, in der er dem Papſt vor 
flellete, wie bey dee gegenwärtigen 
Eonit:itation der politiſchen Dinge 
Die Republik unmöglich ihre Stadt 
su einer jo anichnlichen Verſamm⸗ 


dung hergeben könne, da der Euls | 


tan Eoiyman dieſes fo deuten Eonus 
te, als folle daſelbſt eine Ligue aller 


ſchloſſen werden, Sarpi I p. 180. 

p) Sleidan.1.14,p 224 Raynaldj 
ad a. 1532. Nro, 1. 12 16. 

g) Dieſe Indietionsbulle in zwar 
fianirt am 22, Mai, aber nicht, wie 
Fra Paglo falsch berichtet, an dieſem 
Tage auch publicirt / sondern erſt 
am 29 Junius Sarpi I. p. 181. 
Noch unrichtiger ſetzt Gleidan die An⸗ 
faguny auf den 1. Junius L 14. p. 
228. Die Vulle icht try Raynaldi 
al b. a. Neo, 13. bey Hortleder L 
Ll.c 36 am. corcıctifteu aber ohne 
Zweifel vor der critiſchen uisgabe 
der Cauonen und Decrete dei Tricns 
ter. Gonzitiums von Jodocus le Plac. 
Antwerpen. 1779, & 
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Neue Bebinderun; ver Eröffnung des Conziliums. Suſpen⸗ 
fion deffelben. Neue Anfaaung. Eröffnung. Formalitäten der 
erſten Scffion. Zweite. Dritte Gikung, 





Nie Bulle, zunächft enthaltend eine kurze Gefchichte aller 
der biöherigen Bemühungen des heiligen Stuhls, Frieden 
und Gintracht unter den Völkern und Fürften in politifchen 
und geiftlichen, Dingen wiederberzuftellen und aller der 
Sorgen bes Papftes und der Hinderniffe befonders, die 
den Plan zu einem längft von ihm gewünfchten Conzilium 
jedesmal wiedervereitelt, war Doch mit ebenfo großer Froͤm⸗ 
migfeit, ald Klugheit und Schonung gegen die Proteftans 
ten abgefaßt. Der Keger war nicht einmal mit einem 
Worte gedacht, weit weniger die Ausrottung deutfcher Kes 
gerey zur befonderen Aufgabe der Synode gemacht a). 


- a) Ss finden-fid blos die allge⸗ 
meinen Ausdrücke darin: Sanantlae 
reipublicae christianae oausa, ad 
dei gloriam et laudem et christiani 
*totius populi salutem absolvendam 
etc. Dod wird auch der Merde 
diffentirender Meimmaen und des 
Colloquiums in Dentichland aedadır 
und nachdem am Ende bemerfr wor⸗ 
den, daß das Conzilium folle gebats 
ten werden, quo melius atque com- 
-modius quae ad integritatem et 
“yeritatem christianae religionis, 
quae ad honorum morum reductio- 
nem emendationemgue malorum, 
"quae ad Christianorum inter se tam 
principum, quam populorum pa- 


ed 








cem „ unitatem concordiamque 
pertineant, heißt es fchon aus einem 
etwas andern Ton ummittelbar days 


‚auf: et quae ad repellendos impe- 


tus barbarorum et iufideliun:, qui- 


"bus illi universam Christianitatem _ 
obruere moliuntar, sint necessa- 


ria, deo nustris consultationibus 
praeeunte et lumen sapientiae 
suae ac veritatis mentibus nostris 


-praeferente agi in dicto sacro o®- 


enumenico concilio etc. I. €. p. 7, 
unter welchen Barbaren und Uns 
släubigen ſich doch entweder die Pros 
teftanten oder die Türken su denken 
frey gelaffen war. 
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Auch durfte dieß eben nicht noch einmal wieberhohlt wer: 
den, da ed aus früheren Anfündigungen und dem ganzen 
Gang der Verhandlungen fchon ald befannt vorauszufeßen 
war. Alle Prälaten und Furften Deutfchlands aber wa— 
ren inöbefondere aufgefordert, durch ihre Gegenwart diefe 
Kirchenverfanimlung zu zieren, weil fie ja überhaupt haupt⸗ 
ſaͤchlich um ihretwillen und auf ihr Begehren veranftaltet, 
auch auf ihr Verlangen ſelbſt diefer Ort dazu ausgewählt 
worden jey b). 

Die Bulle trat in eine Zeit, die ſolchem Vornehmen 
fehr wenig günftig war. Es war zu erivarten, daß die 
Proteftanten gewiß fih dem Gonzilium verfagen würden, 
Durch den Braunfchweigischen Krieg befonders eben jehr 
fühn gemacht c) und dem Feinde furchtbar geworden, 
proteftirten fie auch gleich auf dem nächften Neichtteg zu 
Nürnberg wider dad vom Papft nad) Trient ausgefchrie- 
bene Eonzilium d). In demjelbigen Monat brach ein neuer 
Krieg zwifchen dem Kaifer und dem König von Franfreic) 
aus ce). jener, als er in Spanien die Bulle des Papftes 
empfieng, bezeigte dem Papft feine höchfte Unzufriedenheit 

darüber, daß er ihn, der doc) foviel gearbeitet, ein Con⸗ 
zilium zu Stande zu bringen, dem König von Frankreich 











b) — Quod maxime quidem a prae- 
latis prineipibusque Germaniae 
deum ipsum atquıe nos impetrare 
aequum est, ut cum eorum prae- 
cipue sausa ipsisque cupientibns 
eoncilium indictum sit et in ea 
viuitate indictum, quae ab eis est 
desiderata , non grauentur ipsi 
sua cunctorum praesentia id «ele- 
brare et ornare. 1. c. 

ce) Der Churfürſt und Landaraf 
hatten eben im Julius mit einer fehr 


anfehnlichen Armee alle Lande des 
Herzogs Heinrich von Braunichweig 
big auf Wolfenbüttel und Steinbrück 
in ihre Gewalt gebracht und Hein» 
rich hatte ſich mit feinem Erbprin⸗ 
sen Earl Victor nah Baiern geſlüch⸗ 
tet, Enlig u. DO. ©. 259. Planck 


a. O. &. 201. fr 


d) Im Reichsabſchied am 26. Aug. 
1542. Pallavicini l. 4. c. 17. 
Monum., III. p. 133. sq. 

e) Sleidan, l. 14. p. 228, 


gleichgefetst habe, der nur Alles gethan, es zu verhin- 
dern f). Er verlangte, der Papft folle fich ald Feind des 
Königs erklären, weil diefed das einzige Mittel fey, das 
Conzilium zu Stande zu bringen; fonft möchte er Franz 
allein die Schuld zufchreiben , wenn es fobald noch nicht 
gehalten würde. Franz hingegen drücte hierauf, um allen 

Vorwürfen zu begegnen und fih im Ruf der Rechtglaͤu— 
bigfeit zu bewahren, die LZutheraner durch fcharfe Edicte 
und Strafen g) und erließ zum Ueberfluß an den Papft 
eine Vertheidigung gegen Carls Befchuldigungen,, voll Sn= 
vectiven gegen den Kaifer h). Inzwiſchen behielt der Papft 
feine ruhige Haltung zwifchen beiden erzürnten Fürften fo 
gut, ald möglich, fuchte Frieden zwifchen ihnen zu ftiften 
und wegwendend fein Auge von dem ſchon lodernden Krie= 
geöfener verfolgte er feinen Plan und fandte feine Legaten 
Pariſius, Moronus und Polus nach Trient, denen hiers 
auf alfobald nebft einigen Bifchöfen von Neapel die Ge— 
fandten des Kaifers folgten, Mendoza und Granwella i). 














f) Deutſch und Tat. Hortleder I. 
c. 39 £.356. Monum. |. c.p. 134. 
Er verglich darin den Papſt mit dem 
Hausvater, ſich mit dent wohlgera 
thenen Eohn, der allezeit fleißig ges 
arbeitet, den König Franz mit dem 
ungerathenen und verlohrenen Zohn, 
den der Papſt nun über ſeinen älte⸗ 
fen Sohn erhoben habe. Er be 
ſchuldigte überhaupt den König vie 
fer Ungerechtigkeiten und Enden, 
unter andern auch, daß er ed beim 


lich mit den Türken und yutberanern 


gehalten. 

g) Alle, weiche Bücher befäßen, 
die der. Lehre der römiſchen Kirche 
zuwider jenen, die heimliche Ver—⸗ 


fammiungen hielten oder die Bor 
fchriften dev Kirche verichten, nicht 
fafteten, oder nicht im Iateiniicher 
Sprache beteten, follten denuntiirt 
und nach Vefinden beitraft werden, 
Sleidan. ]. c. 

h) &3 wäre eben Fein Freund⸗ 
fhaftsftück und ein ſchlechter Gehor⸗ 
fam des älteren Sohnes, fagte er, 
daß er den Water gefangen genom⸗ 
men, feine Stadt gerlündert und zu 
feiner Entfundigung dann in Ep 
nien Betftunden gehalten habe, 
Sleid.1.c. Pallav. 1. 5. c. ı. Nro. 
3. Sarpi p. 183, 

i) Pariſius, ein geichickter Cano⸗ 
ni, Moronus ein feiner und fehr 


Diefe begehrten num zwar fogleich die Eröfnung des Conzi⸗ 
liums: aber die Legaten hatten genaue Befehle, nicht nur, 
fi) mit den Keßern vor Eröfnung der Synode nicht einzus 
laffen, vielmehr ihnen nur höflich zu begegnen, fondern 
auch dad Conzilium nicht eher anzufangen, ald bis eine 
gute Zahl Bifchöfe aus Italien, Deutfchland, Franfreich 
und Spanien angefonmen feyen, falld aber dieſe zu lange 
verzögerten,, nur dahin zu fehen, daß die Schuld des Vers 
zugs nicht auf fie und den Papſt fiele. Wie hätten auch 
mögen zu folcher gefährlichen Kriegeszeit viele Praͤlaten 
nah Trient fommen? Der Papft berief auch einige der 
Bifchöfe dahin, deren die Päpfte immer eine gute Anzahl 
zur Hand hatten, wo etwas den römifchen Hof betreffens 
des zu verhandlen war: den übrigen weniger vertrauten 
gab er zu verftehen, fie könnten fich foviel Zeit nehmen, 
als fie wollten. Der Papft hielt es ohnehin jeßt wieder 
mit Frankreich k): alfo erklärten feine Legaten zu Trient, 
daß man mit fo wenigen Bifchöfen unmöglic und um fo 





gerwandter Staatsmann: den Polus, 
einen englischen Bifchof (Poole), 
fandte er abfihtlih hin, um, nad 
Fra Paolo, dem König von England 
zu zeigen, daß ob er gleich ſich von 
der vomi chen Kirche abgeſondert;, 
er doch großen Antheil an dem Con⸗ 
silium Hütte. Sarpi p. 185. Sie 
wurden aber nicht, wie er berich⸗ 
tet, am 26, Uug. fondern am 15. 
Det. erft, nach Raynaldi alh. a., 
nach Pallavicini aber erſt um 16. 
abgeſchickt, um auf dem Conzilium 
zu präſidiren, und kamen erſt am 
22. Nov. zu Trient an, als ſchon 
ber vorgeſchriebene Zeitpunct der Er⸗ 
oͤfnung des Conziliums vorüber war, 


Die kaiſerlichen Geſandten kamen 
erſt am 3. Jan. des J. 1543. au. 
Hiernach muß berichtiget werden, 
was Fra Paolo ſagt, daß die Ge—⸗ 
ſandten des Kaiſers und Vapſtes zur 
vorgeſchriebenen Zeit angelangt 
ſeyen. 

k) Er hätte ſich, hatte der Parft 
dem Granmwella erflären Hafen, 
fchon ein Glied von feinem Leibe aus⸗ 
geichnitten, nämlich den König von 
England; er wolle nicht auch gern 
noch fich vollends mitten von einans 
der fpnlten, wenn ihm nun auch 
noch Frankreich ahgefchnitten würde, 
Selig. & O. ©. 264. 
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weniger die Kirchenverſammlung eroͤfnen koͤnne, da man 
ſehr wichtige Dinge zu verhandlen haben werde. Als nun 
die kaiſerlichen Geſandten erwiederten, Daß man doch im— 
mer vorlaͤufig bey dem am wenigſten controvers gewordnen 
Kapitel von der Kirchenverbeſſerung anfangen koͤnnte, ſo 
wandten die Legaten dagegen ein, daß dieß nicht ohne die 
verſchiednen Nationen geſchehen koͤnne, deren Repraͤſentan⸗ 
ten man noch erwarten muͤſſe. Der Papſt berief auch 
wirklich fortwaͤhrend die Bifchöfe der einzelnen Länder nach 
Trient 1). Mendoza wohnte inzwifchen erft dem Reichs⸗ 
tage zu Nürnberg zu Anfang ded Jahres 1542. bey und 
als er dort fertig war, ging er nicht nad) Trient, fondern 
an feinen Gefandtfchaftepoften nad) Venedig zuruͤck. Nach 
einer perfönlichen Zuſammenkunft des Kaiferd mit dem 
Papſt zu Buffetto im Jun. 1543, wo jener diefen zur Feind⸗ 
fchaft gegen Frankreich bewegen, dieſer hingegen von jenem 
das Herzogthum Mailand für feine Enkel zu erhalten ger 
dachte, beide aber nur mit gegenfeitigen leeren Freund⸗ 
fchaftöverficherungen von einander ſchieden, verſchwand die 
Hofnung der baldigen Eröfnung einer Kirhenverfammlung 
immer mehr. Des Kaiferd Verbindung mit dem ercome 
municirten König von England gegen Franz brach alles 
gute Vernehmen ab und der Papft erklärte fich ganz oͤf⸗ 
fentlih nun für Franfreich, das ihm noch eben in Bedruͤ⸗ 
ckung und Beſtrafung der Iutherifchen Keber einen fo aus: 
gezeichneten Beweis von Freundfchaft gegeben. Unter fol 
chen Umftänden war an ein Conzilium nicht zu denken; 
am 6, Jun. 1543. fufpendirte aud) fehon der Papft die 
Synode vorläufig bis auf gelegenere Zeit und nach fieben= 
monathlichen Aufenthalt der Legaten zu Trient zogen fie 








1) Die Sranzöfichen m einem Her am 26. Dec. Raynaldi ad h. a. 
Breve vom 16, Dctob. die Schwer Monum. Jl. c. p. 153.59. 
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fih unter verfchiedenem Vorwand von dort ganz zuruͤck m), 
Die Kriegedunruhen erlaubten auch das ganze Jahr 1513 
hindurch Faum einen Gedanken an das Konzilium. Die 
Spannung zwifchen dem Papſt und den Kaifer ward ims 
mer größer. Noch eben hatte der Kaifer den päpftlichen 
Legaten fogar von dem glänzenden Reichötag auögefchlofs 
fen, der im Februar 1544. zu Speier gehalten ward und 
der ganze NeichKabjchied dafelbit , in welchem Alles wieder 
auf ein General= oder National» Conzilium verfchoben 
ward n), war dem Papſt außerft verhaßt, weil der Kais 
fer allein fich foviel herausgenommen, Schon am 9. Febr. 
gab er daher den Ständen fein höchftes Misfallen in einen 
eigenen Breve zu erfennen, das er ald Antwort nad Spa⸗ 
nien ſchickte; aber am 25. Auguft fiel er noch den Kaifer 
befonderd mit dem heftigiten Vorwürfen an. In einem. 
eignen pathetifchen Echreiben o) beflagte er fich zuerft aufs 
bitierfte über den feelenverderblichen Reichsabſchied zu 
Speier, verglich den Kaifer mit einem der Söhne Eli's, 
fich felbft mit dem Hohenpriefter Eli, der durch zu große 
Gelindigkeit ſich Gottes- Gerichte über den Hals geladen, 
Dort zu Speier, halt er ihm vor, fey des Papſtes Macht 
aufs fchmählichfte geſchaͤndet und nur zur Ehre des Kai: 

ſers fey er geneigt zu glauben, daß diefes nicht fein Werk, 
ſondern die Folge der verderblichen Rathfchläge einiger ges 
gen den heiligen Stuhl übelgefinnter Perfonen gewefen fey. 


m) Sleidan. 1. 15, p. 239. Sarpi 
1. I. p. 187. Pallav. 1.$. c. 2.5q. 
Monum. 1. c p. 195. sq. 

n) Sleidan. l.c. p. 243. Thuan. 
1.2. Nro. 3. Sarpi p. 189. 

0) Admanitio paterna Pauli IIT, 
Pontificis ad invictiss. ‚Caesarem 
Carolum V. qua eum castigat, 


quod se Lutheranis praebuerit ni- 
mis facilem; drinde, quod tam 
in cogenda synodo, tam in defi- 
niendis fidei controversiis aliquid 
potestaris sibi sumserit. Monum. 
lc. p. 237.54 Pallavieini L <, 
0.6, Sieidan, l. 16, inie, 


Er hält ihm zur Strafe die Namen Nero, Domitianus, 
zur Nachahmung die Namen Conftantinus, Theodofius, 
Carl d. Gr. vor, an einer ganzen Reihe von Fürften zeigt 
er, wie, je nachdem fie Petri Stuhl geehret, auch fie wieder 
von Gott behandelt worden ſeyen p). Das Schreiben enthielt 
zugleich der wildeften Ausfälle auf die lutheriſchen Ketzer fehr 
viele und dieſes erbirterte die Gemüther fehr und wandte fie 
vollends ab von jedem Conzilium q). Der Kaijer aber 
antwortete fpanifch, er verdiene alle die Vorwürfe des 
Papftes nicht, zog eilends auf Frankreich hin und ſtand 
nach zween Tagereifen bereitö vor Paris. Als aber eben 
Franz vollfonımen in feine Gewalt gegeben war, ward 
wider Erwarten und zu großer Beſorgniß der Proteftanten 
hauptfächlicy auf Zureden der beiden Beichtvaͤter des Kai⸗ 
ferd und der Königinn Eleonore der Frieden zu Crespy 
gefhloffen, am 24. September. Der Kaifer ſah, wie 
Deutfchland indeß in feiner Freyheit wuchs , alfo wollte er 
feine Kräfte nicht ganz verzehren und unter den Friedens- 
artifeln befand fich auch, daß beide Fürften fich zur Wie— 
derherftellung der alten Religion vereinigen wollten und 
die Eintracht der Kirchen fürdern r). 

Nicht lange darauf, als alle Welt fah, wie Carl mit 
einem Kriege gegen die Proteflanten umgehe, trat plößlic 
der Papft mit einer neuen Convocation der Synode zu 








p) Schmidt (Seh. d. Deutfchen des Tridentinischen Conziliabuli, mit 


V. ©. 483. f. 

- 9) Luther gab im biefer Zeit eine 
feiner heitiaften Schritten beraus: 
wider das Papſtthum zu Rom vom 
Teufel aeftiftet, mit einer ſehr ders 
ben Abbildung geziert ; hierauf eine 
uoch beifiendere Schrift unter dent 
Titel: Prophetihe Abkonterfeiung 


einem noch ärgeren Bildnik. Selbſt 
feine Freunde machten ibm Vorwür⸗ 
fe darüber. Ealia. 1.8.3397. 
r, Schmidt Geſch. d. Deutichen 
V. €. 390. und Meuere Geich. d. 
Deutiben L & 1. ff. Planck a. O. 
©. 351. fi. » 
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Trient hervor, deren Eroͤfnungstermin er ſchon auf deu 
15. März des folgenden Jahrs anberaumte s) und vie 
feiner Abficht nach eine offenbare und vorläufige Kriegders 
Färung war und um auch hierin die Hand nicht aus dem 
Spiel zu verlieren, fandte der Kaiſer felbit Geſandte an 
Fürften und Bifchöfe, um fie zu dem bevorftehenden Con⸗ 
zilium einzuladen. Daher war ihm höchft unangenel;m, 
daß der Papft nun fo außerordentlich eilte. Er wollte, 
hauptfächlicy um der Proteftanten willen, die er fo lange 
auf ein Conzilium hin vertröftet, das Conzilium nicht alien 
durch die Hand des Papftes zu Stande gebracht wiflen, 
fondern felbft gern für den hauptfächlichften Urheber deffels 
ben gelten: gewiß aber nur, um dann, nad) Verweiges 
rung der Protefianten, einen Grund mehr gegen fie zu 
haben ). Warum der Papft aber die Eröfnung feiner 





s) Die Bulle: laetare Jerusalem 
war vom 19, Novemb datirt. Mo- 
aum. l. c. p. 255. sq. Auch eilte 
der Papſt, um nit von den beiden 
Sürften dazu bewogen oder gezwun⸗ 
gen zu werden: denn in den Frie—⸗ 
Bensartifeln fand auch, daß man 


gemeinfchartlih an der Nefornarion. 


des römiicben Hofes arbeiten wolle, 
der alles Zwiefpaites Urſach ſey und 
dem Pavſt zur Berufung des Conzi⸗ 
liums bewegen. Paliavicini berich 
ter zwar / daß davon nichts in ben 
Eapitutationen vorgefommen fen; 
aber Onuphrius fagt es beftimnit ger 
nug: Cognoscens vero, quae in 
pace Crespinii contra romanam 
curiam Reges agitauerant, conci- 
-Mum bello hactenus impeditum 
dehuo convocauit in sequentis anni 
mensem Martium, in der vita 





Paul. Sarpi 1. II. p. 199. Pallav, 
1, 5. e.7. Thuan. 1.1. Nro. 13. 
t) Auch ließ er ja aleih durch 
einige Theologen zu Lowen die Doge 
men, die auf den Gonzilum :oilien 
zur Eprade kommen, in Artikel 
verfafien, in 32 Kapitel, welde, . 
auf feine Etelle in der heiligen 
Schrift gegrundet der Kaitr m 
glauben befehlen wollte. Wogegen 
abir Luther fogleich ſehr ſcharfe Ger 
genfüge herausgab · I. Jen. lat £ 
77. Altenb. Tom. VIII f. 498. 
Auſſerdem hatte der Kuiter nod eis 
sion befondern Reformationſsentwurf 
durch den Bifchof von Hildesheim, 
Valentin von Teutleben virrertioon 
laffen, den er den katholiſchen Stän⸗ 
den auf dem Keidstaae su Worms 
vorlegen wollte. Seckendorf ©. x77. 
Jene Dogmen, wie diefer Entwurf 


Synode auf fo nahe Zeit gefegt hatte, wäre nicht Teicht zu 
erklären, wenn man nicht wüßte, daß er dadurch nicht 
nur fein ftarfes Verlangen darnach recht auffallend zu bes 
weifen, fondern auch fein eignes Intereſſe am beten zu 
fördern gedachte: denn ed ſchien ihm nicht wenig vortheils 
haft, das Conzilium mit recht wenigen Bifchöfen und 
zwar aus Stalien oder von feinem Hof anzufangen und: 
durch fie vorläufig die Art zu reguliren, wie es in der 
Solge follte gehalten wrden, der dann alle die nachkom— 
menden Bifchöfe fich fchon unterwerfen mußten u). Er 
ließ daher auch vor der Hand und zuerft drey feiner Xer 
gaten nach Trient geben, daß fie Alles bey Zeiten in die 
rechte Ordnung bringen follten w) und fandte außerdem 
noch den Gardinal Farneſe nad) Deutfchland, daß er mit 
den Fatholifchen Ständen die nöthige Abrede nehmen 
jollte x). 

Die Zeit der Eröfnung des oͤcumeniſchen Conziliums 
nahete; zu Rom war man mit Ernft darauf bedacht, alle 
Anftalten dazu waren getroffen. Nur war nod) .eine 








waren, wie man fieht, vor den 
ärgften Sceinden der Vroöreftanten 
aufgeregt und schwerlich konnte Earl, 
bie Plauck behanntet, dabey noch 
im Ernk vie Absicht haben, fie auf 
das Conzilium zu bringen. Planck 
a. O. ©. 266. 

u) Dick ift keine oragmatiſche its 
tion, fondern von Ndriani ausdrück 
lich bezeugt: Et voleva che i Le- 
gati suoi Ogni causa tratassero, 
e che senza lor consenso nullavi 
si proponesse o determinasse, 
cognoscendo la cusa pnter esse 
di molto pregiudicio alla Corte 
Romana, Istoria de suoi tempi, 
l. v. p, 304. 


L 


w) Johann Maria dei Monte, 
Eardinalbifchof von Bränefte, Mar⸗ 
cellus Errvino, Gardinalvriefter vom 
heil. Kreuz und Reginaldus Polus, 
Cardinaldiaconus von St. Maria in 
Eosmedin. Sarpi l. c. p. 202. 
Pallav. 1. v. c. 8. 

x) Eigentlich aber oder doch we⸗ 
nigftens auch wobl zugleich, um zu 
dem Reichstage zu Worms ben der 
Hand uad in der Nahbe zu ſeyn, der 
in vermuthlicher Abweſenheit des Kai⸗ 
ſers gehalten werden ſollte und wo 
ter Papſt ein file den heil. Stuhl 
nadırheiliges Decret befürchtete, 
Sleidan. 1, 16. p. 269, 


Schwierigkeit zu überwinden, zu beftinimen, ob der Papft 
in Perfon hinreifen oder durch feine Legaten fich repräfens 
tiren laffen follte: in jenem Fall mußte die Kirchenver- 
ſammlung offenbar auch den legten Schein von Freyheit 
und Unpartheylichkeit aufopfern. Nicht weniger Schwie⸗ 
sigfeit aber offenbarte fich in Ertheilung der Bollmachten 
an die Legaten: denn der Ausgang des Conziliums zu Ba= 
fel, wohin aud) Legaten deputirt waren, prophezeiete auch 
für das gegemwärtige Fein glucliches Ende; doc) die Art, 
wie fie der Papſt ertheilte, bewieß, daß er fich darüber 
fehr leicht hinweggefett hatte, Als Engel des Friedens, 
hieß ed in ihrem Diplom, fende er fie nach Trient, mit 
ber vollftändigen Macht, dafelbft zu präfidiren, Derrete 
und Statuten zu madyen und in den Situngen der Ger 
wohnheit nach zu publiciren, zu proponiren, zu befchließen 
und erecutiven, was nöthig erachtet würde zur Verdam⸗ 
mung und Ausrottung der Irrthuͤmer, zu erkennen und 
Urtheil zu fprechen in allen Sachen der Kekerey und des 
Fatholifchen Glaubens, die Kirche zu reformiren in allen 
Gliedern , den Frieden unter den chriftlichen Furften wies 
derherzuftellen, Alles in Ordnung zu bringen, was fie zur 
Ehre Gottes und zur Verehrung des Fatholifchen Glau— 
bens zuträglich finden, durch Genfuren und Firchliche Stra= 
. fen alle Rebellen zu bändigen, was Standes und Mürz 
de fie feyen und überhaupt Alles zu thun, was zur Augrot= 
tung der Keßereyen, zur Zurücdführung verführter Völker 
unter den Gehorfam des apoftolifchen Stuhls und die Wie: 
derherftellung und Erhaltung der Sırchenfreyheit nöthig 
feyn möchte, mit der Bedingung, daß Alles dieß mit Bei: 
fimmung des Conziliums gefchähe y).. 





y) Diefe Bulle war datirt, vom aber hatten die Legaten noch ein ans 
2a. Gebr. dei J. 1345, Zugleich dres geheimes Breve von demſelbi⸗ 
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Damit war nun ber Ton beftimmt genug angegeben, 
auf welchen das Conzilium follte geftimmet feyn. Um 
gleich einen Actus ihrer Plenipotenz auszuüben, ertheil- 
ten die am 13. März 1545. zu Trient angefonmenen 
Gardinale del Monte und Cervino allen dafelbft gegenwärs 
tigen auf drey Jahre vollfommenen Ablaß. Sn Ermans 
gelung andrer Prälaten z) ließ der Papft fogleich einige 
von Rom auf diefe dcumenifche Kirchenverfammlung ge: 
ben. Die Legaten ließen inzwifchen in ber Cathedralkirche 
das Locale fuͤr die Seſſionen zurichten, einen Raum, auf 
vierhundert Perſonen berechnet. Weil ihnen jedoch die 
Clauſel am Ende der Bulle zu beſchwerlich ſchien, daß ſie 
nämlich von ihrer ganzen Vollmacht nur mit Genehmie 
gung des Conziliums ſollten Gebrauch machen, ſo ſtelleten 
ſie dem Papſt vor, wie dieſe Einſchraͤnkung ſie jedem ein⸗ 
zelnen Biſchof gleichſetze und augenblicklich aͤnderte man zu 
Rom die Bulle und gab den Legaten eine ganz unumſchraͤnk⸗ 
te Autorität a). Als nun auch des Kaiſers Geſandter zu 
Venedig, Diego Mendoza angekommen und vom Cardi⸗ 
nal Madruzzi nebſt den drey Biſchoͤfen, die da waren b), 
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gen Datum ben fih, worin ihnen 
die Vollmacht ertheilt worden war, 
im Salt der Noch, wenn etwas bem 
Anſehen ded heil. Stubles Gefährli⸗ 
ches ſich ereignen ſollte, ſogleich das 
Comilium abzubrechen und an einen 
andern Ort au verlegen. Raynaldi 
ad h. a. Nro. 39. ©. jene und diefe 
Bulle auch in den Monum. L. c. 
p- 260. s94- 

2). Einer war jedoch da nah Val · 
avicini, nämlich der Biſchof von 
Gava. Paltav. 1. 5. c. 8. 

a) Nach Pallavicini änderte man 


zedoch nichts infofeen, als man die 


Elaufel: nichts ohne Beiftimmung 
der ganzen Verſammlung su thun, 
nur auf die Freyheit, vorzuſchlagen⸗ 
besog ; hingegen blieb es bey der 
Einftimmung des Conziliumd , wenn 
wirklich erwas entfdieden werden 
foltte, und diefed ſcheint auch nach 
einem von Pallavicini beigebrachten 
Brief des Cardinals Farneſe dat 
Wahre geweſen zu fenn. 1. 5. c. 9. 
b) Denn dieß waren fie alfe, die 
bis dahin angefommen waren: Thor 
mas Campegius, Bifchof von Feltri, 
Neffe des befannten Eampegius, Tho⸗ 
mas von @t. Felix/ Biſchof von Cava 


- 
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empfangen worden war, fanden bie Legaten auch zu bes 
fehwerlich, was fie bisher gethan, nämlich die Briefe von 
Rom oder Deutfchland an fie auch Fünftig noch immer 
den verfammelten Gefandten und Bifchöfen mitzutheilen: 
fie beforgten fehr üble Folgen von diefer Offenheit, zumal 
wenn erft die Zahl der Biſchoͤfe größer geworden wäre; 
fie baten alfo den Papft, daß er ihnen fortan ftetö zweier= 
ley Briefe ſchicken möchte, damit in die einen nur die Ges 
heimniffe für fie,-in die andern aber aufgenommen würs 
de, was Sedermann wiffen dürfte: für die Sachen von 
großer Wichtigkeit aber baten fie fich felbft Chiffre aus 
zu ihren geheimen Briefen c). Unter diefen und Ahnli= 
den Vorbereitungen verfloß der ganze Monat März, am 
deffen 15. nach Pauls letzter Anfage das Conzilium feis 
nen Anfang nehmen follte. 


Der Reichötag zu Worms, noch im März im Namen 
des Kaiſers durch Ferdinand, den römifchen König, eröffnet, 
war, fo begierig man auch zu Trient und Rom feinem 
Ausgang entgegengejehen, doch dem Papft im Grunde ein 
Graͤuel und Xergerniß. Zwar hatte der Kaifer dafelbft 
Alles gethan, den Proteftanten das Conzilium zu Trient 
aufzuzwingen. Erfchöpft an Geld durch die fchweren Con⸗ 
tributionen für die Türfen und wohl wiffend, wie der Nee - 
ligionsfrieden nur bis zum Anfang eines Conziliumd vers 
heißen war, fürdhteten die Proteftanten, daß der Kaifer 
mit feiner ganzen Macht fie angreifen wurde, unter dem 
Vorwand, daß jet der Frieden zu Ende fey. Man vers 
weigerte ihnen natürlich die Bitte um ein andres geſetz⸗ 
mäffiged und oft verheißned Conzilium. Aber dem Papft 





und Eornelio Muffe, ein Franzisca⸗ c) Sarpi I. p. 206, Salig I, 
ner, Biſchof von Bitonta, ein feier ©. 318. 
berühmter Redner. 

Marheinecke Enft. d. Katholicismus. L 13 
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war wiederum anftopig gewefen, daß der Kaifer dafelbft 
fo laut werden laffen, er habe den Papft getrieben zur 
Berufung eined Conziliums und den König von Frankreich 
zur Einftimmung in daffelbe bewogen und daß er nod) 
immer, im Fall das Gonzilium nicht bald anfinge, einen 
Reichötag in Bereitſchaft gezeigt, wo er die Religions— 
fache wollte verhandeln laffen. Diefer Umftand bewog ihn 
unftreitig, die Eröfnung des Conziliums fo zu befchleuni= 
gen,. gleichwie die Surcht, der Kaifer möchte den Prote- 
ftanten zuviel nachgeben zum Nachtheil des römifchen 
Stuhls, ihn nun bewog, Alles aufzubieten, um mit dem 
Anfang ded Conziliumd zu Trient zugleich den Anfang 
eines Neligionsfrieged gegen die Proteftanten zu bes 
wirfen d). 

Da man inzwifchen faft immer noch allein war zu 
Trient, fo waren die päpftlichen Legaten mit der Eröfnung 
ihres Conziliums in einer ganz eigenen Verlegenheit. Der 
Papft nahm alfo den Vorfchlag an, daß man vorläufig 
mit einigen der gebräuchlichften Vorfpiele beginnen koͤnnte, 
damit man doc), falld der Kaifer nun felbft zu Worms 
erfchiene, um etwa die Neligionsfachen dort zu verhandlen, 
fagen Fönnte, die Kirchenverfammlung zu Trient fey bes 
reits eröffnet worden. Er befahl den Legaten, fie auf den 
Tag der Krenzefindung feyerlich zu eröfnen, am 3. Mai 








in Pauls Plan, zu welchem ein 
Gonzilium ſchon deswegen norbwens 
dig gehörte, Damit dem heiligen 
Stuhl nicht eine fo (hmähliche Blöße 
gegeben würde. Uber wohl einfes 
hend, das nun die Proteitanten fort 


d) Den Anfang des letztern ſtellet 
ra Paolo im Einne Pauls als das 
von ihm gewünſchte Ende ded ev 
fieren vor. Nach ihm ſoll der Papft 
den Religionskrieg zu entziinden ger 


fucht haben , damit weder von einer 
Meformarion, noch von einem Con 
zilium weiter die Rede wäre. Sarpi 
1. c.p. 208. Allein der Wunſch des 
Krieges lag nicht mehr unmittelbar 


fahren würden, gegen das Conzi— 
lium zu proteftiven, kannte er dann 
audı weiter Fein beſſeres Mittel ges 
an fie, als Arieg. 


195 — 


und fie communicirten den Befehl, ohne den Tag beftinnmt 
anzugeben. Er räumte dann noch zugleich einige Fleine 
Hinderniffe aus dem Wege, von denen eind von Madruzzi, 
Bifchof und Herrn von Trient, felbft ausgegangen war, 
Er verlangte vom Papft wenigftens hundert und funfzig 
Mann Garnifon zur Bedeckung in feiner Stadt, im Fall 
fi) mehrere Perfonen, zumal Lutheraner, zu den Conzis 
lium einfinden würden. Der Papft wandte dagegen ein, 
daß die Lurheraner davon leicht den Vorwand hernehmen 
koͤnnten, das Conzilium fey nicht frey und zeigte ihnen, 
wie unnöthig die Furcht vor Unficherheit fey, fo lange 
nur italienifche Bifchöfe auf dem Conzilium wären. Hier— 
auf begannen die Rangftreitigfeiten, Mendoza, des Kais 
ſers Gefandter , behauptete den Vorrang vor allen andern 
Prälaten und Gefandten,, auffer denen des Papited, weil, 
wenn der Kaifer und Papft zufammenkämen, Niemand 
zwijchen ihnen Platz nehmen Fönne und diefelbige Ordnung 
nun auch unter ihren Nepräfentanten ftatt finden muͤſſe. 
Die Legaten berichteten diefes fogleich nad) Rom und ſa— 
hen der Antwort des VPapfted entgegen e). Doc) eine 
Schwierigkeit von noch weit wichtigerer Art legte ſich jet 
dem Papft in den Weg. Es war dem Papft Alles daran 
gelegen, daß auf dem Conzilium nicht, wie ed zu Eoftnig 
gefchehen war, nach Nationen, fondern nach den Perfos 
nen geftimmet würde: die Staliener hätten das Ueberges 


* 








e) Die Legaten hatten ſchon eins 
mal nicht lange vorher die nämlis 
che Rangſtreitigkeit unter ſich ent 
ſchieden. Als des römischen Königs 
Geſandter am 8. April zu Trient 
anlangte, hielt man eine feierliche 
Eongregation zu feinem Empfang. 
Mendoza verlangte feinen Platz um: 


mittelbar nach dem Regaten und iiber 
Madruzzi, dem Bifhof und Herrn 
von Trient. Um nun fein Aufſehen 
und feinen Verzug zu machen, füns 
den die Pegaten ein Mittel, fie alle 
fo zu placiven, daß eigentlich Nie 
mand den Vorrang hatte, Sarpi 
1, I. p. 206. 
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wicht verlohren, wenn das Votum von zwey oder drey 
Biſchoͤfen im Namen einer Nation ſoviel gegolten haͤtte als 
das einer andern, die vielleicht einige hundert auf das 
Conzilium geſchickt; auch wuͤrden ſodann ſchon wenige von 
jeder Nation als Procuratores hingereicht und die meiſten 
Biſchoͤfe ſich von der Verbindlichkeit, auf das Conzilium 
zu gehen, frey gemacht haben. Es geſchah hierauf, daß 
der Vicekoͤnig von Neapel dem oberſten Caplan den Befehl 
ertheilte, aus ſaͤmtlichen Biſchoͤfen des Reichs vier Präla= 
ten zu waͤhlen, welche verſehen mit der Vollmacht der 
uͤbrigen als Procuratores der Nation nach Trient gehen 
ſollten. Dagegen ſetzte ſich ſchon die Mehrzahl der neapo— 
litaniſchen Biſchoͤfe, vorſchuͤtzend einen Eid; dieſe waren 
alle dem Papſt mehr ergeben, als ihrem Landesherrn; 
noch mehr eiferte der Papſt ſelbſt dagegen und verbot ſo— 
gleich in einer eignen Bulle bey harter Strafe, Procuras 
tored auf der Kirchenverfammlung zuzulaffen. Weil aber 
bier fogar verboten war, daß auch ein einzelner Bifhof 
für ſich, vielleicht aus zu großer Entfernung oder Krank⸗ 
heit oder andern Urfachen einen Verwefer ſchicken Fönne f), 
fo hielten die Legaten jelbft mit der Publication der Bulle 
zuruͤck und liefen nur ein dumpfes Gericht davon ausges 
hen. Uber in Neapel ließ fie der Papft felbft befannt mas 


— 











f) ©o hatte 3. B. der Ehurfürft 
Albrecht von Maynz den Michael, 
Titularbifchof von Gidon, nebft eis 
nen Theologen und Doctor der Red 
te hingefchickt und ohne Zweifel woll⸗ 
ten e3 die andern aeifilichen Churfür— 
ften auch fo machen. Als dann nad 
her der Maynzifche Procurator an 
fam, wollte man ihm wirklich 
Schwierigkeit machen und er war 
ſchon in Wegriff, wieder abzureiſen. 


Allein num ſtellete man vor, wie das 
Verbot des Papſtes nur die Italie⸗ 
ner verpflichte und allerdings ging 
dieſes ganz gut und erwünſcht in den 
Plan der Legaten und des Papſtes 
ein, wenn man die italieniſchen Bis 
ſchöſe in Perſon aus Deutſchland 
aber lauter Verweſer bekam: denn 
dieſe konnten ja dann leicht genug 
von jenen überſtimmt werden. 
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chen und der Kaifer befahl hierauf dem Vicekoͤnig, vo 
Befehl zuruͤckzunehmen g). Re 
Zu Trient befchäftigte man fi b indeß mit allen Anftals 
ten zur Eröffnung der Kirchenverfammlung und brachte in 
einer eigenen Congregation Alles, was zum Geremoniel 
gehörte, aufs Neine, Man wurde darüber einig, daß alle 
Prälaten, mochten fie Bifchöfe, Priefter oder Diaconen 
feyn, diefelbe Kleidung und Auszeichnung tragen und daß 
der Ort ihrer Sitzungen mit Tapeten verfehen ſeyn ſollte. 
Man debattirte darüber, ob nicht für den Papſt und den: 
Kaifer zwey gefchmücte, leere Stühle aufgeftellt werden 
müßten, ob nicht die Bifchöfe von Dentfchland, die zu— 
gleich Reichsfurften waren, den Vorrang vor allen andern 
Praͤlaten, felbft vor den Erzbifchöfen haben müßten und 
erneuerte endlich nod) befonders ein Decret des Conziliums 
zu Bafel und Julius IL auf der Iateranenfifchen Kirchenvers 
ſammlung, kraft deffen, wer feinen Siß einmal auffer dem 
ihm gebührenden Plage fände, fich ohne Präjudiz feiner 
übrigen Anfpruche hinſetzen könnte, wo er wollte. Aller 
Augen waren dazumal auf den Gardinal Farnefe und das 
Refultat feiner Unterredung mit dem Kaifer gerichtet, der 
ſich feit dem 16. Mai auf dem Reichötage zu Worms bes 
fand, Davon hing auch die Zeit der Eröfnung , die ganze 








©) Doch aefhah es in der That 
nicht: denn mm fchickte der Miceküs 
sig überhaupt nur vier Bischöfe Hin, 
zwar micht im Namen der ganzen 
Beiftlichfeit , aber in ihrem eignen. 
Und der Papft aab fich auch darüber 
äufrieden. Raynaldi ad h. a. Nro. 
7.0.8. Sarpi p. 213. Pallavicini 
1. 5. c. 10. ır. Ealig-I. ©. 321. 
Der Cardinal Farneſe bewirkte über 
dem noch beym Kuifer „ nachdem die 


‘ 


Legaten beym Papſt schon vergeklich 
darum ſupplieirt hatten, daß zu 
Trient ein Fonds angelegt wurde, 
um die nöthigen Koiten zu beftreis 
ten, wovon theild arme Präfaten 
unterhalten wirden, theils auch die 
Legaten den ihrem Charakter ge 
miäßen Aufwand machen Fönnten, 
dem ihnen ihr Gehalt nicht erlaubte, 
Sarpi I. c. p. 214. 
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Haltung , der Gang und das Schickſal ded Conziliums 
ab. Es waren am Ende des Mai zu Trient zwanzig Bi— 
ſchoͤfe verſammelt, fuͤnf Ordensgenerale, und ein Auditor 
der Rota. Harrend des Ausgangs der Sachen zu Worms 
vertrieben ſie ſich daſelbſt die Zeit auf mancherley Weiſe bis 
zur Eroͤfnung der Synode h). 

Zwey Dinge waren fuͤr jetzt des Papſtes hoͤchſte Sorge 
und ſeines Legaien auf dem Reichstage zu Worms wichtige 
fie Angelegenheit, erſtlich, daß e$ nun zwifchen dem Kai- 
fer und den Protefianten zu einem Krieg Fommen und 
zweitens, baß der Kaifer. nun nicht auf einem laͤſt igen 
Reichsſstage die Religionsſache verhandeln moͤchte. Jenes 
betrieb auch Farneſe ſo geſchickt und genehmigte der Kaiſer 
ſelbſt ſchon ſo gewiß, daß er im folgenden Jahr ſchon der 
Welt ſeinen ganzen Plan enthuͤllete. Farneſe foderte im 
Namen des Papſtes den Kaiſer aus allen Kraͤften dazu 
auf, gab im Namen des Papſtes ihm ſchon einen Theil 
der Kirchenguͤter und Zehnten in Spanien, verſprach da= 
neben noch eine anfehnliche Armee i), auch bey den übrigen 








h) Eie baten fib häufig Urlaub 


von den päpftlichen Legaten auf vier, ⸗ 


zehn Tage und drey Wochen, um in 
die Nachbarſchaft, nach Mailand, 
Nenedia zu fahren oder ju reiten 
unter alterley Vorwand , frische Luft 
zu ſchöpfen, allerley einzufaufen. 
Darüber verthaten auh Manche, 
die eben nicht die reichften warch, 
viel Geld, Wie denn die Legaten 
mehr als einem mit vierzig Ducaren 
ausbelfen mußten; doch ſagten fie, 


um die anderen abzuſchrecken, es 


fey ihnen das Geld nur vorgefirect. 


An den Papft aber ſchrieben fie, er. 


möchte Eubfidien ſchicken, wobey 


fie fchon die Läfterung verhüten woll 
ten, daß die Bifchöre im Gold des 
Papſtes ſtänden. Der faiferliche Ger 
fandte ging gar inzwifchen auf feis 
nen Gefandtfchaftspoften nach Bene 
dig zuriick, wo er zu bleiben vers 
fprach big zur Eröfnung der Kirchens 
verſammlung und am Ende des Fur 
nius fingen die Bifchöfe dann gar 
noch, der Langeweile überdrüffig , 
eine ordentliche Kebellion an und 
droheten fämtlich, davon zu gehen, 
Sarpil.c.p. 221. Galig I. p. 327. 

i) 12000 Mann Infanterie und 
soo Mann Eavallerie, 


ttalienifchen Staaten Hulfe und Beitrag zu diefem heiligen 
Kriege auszuwirken und überall die weltlicdyen Waffen durch 
Die geiftlichen zu unterftüßen k). - Der Kaifer, bemüht, 
ed vor der Hand noch weniger mit den Proteflanten,, als 
mit dem Papft zu verderben, weil er jener noch immer 
bedurfte zu feinem Krieg mit den Türken, wozu fie ihm 
aber nicht eher ald nach verfprochener und geficherter Re— 
ligionöfreyheit helfen wollten, und da feine Politik den 
rechten Zeitpunct zu einem Frieden mit den Türken und 
zu einem deutfchen Krieg noch immer nicht finden fonnte, 
betrachtete das zu Trient aufgeftellte Conzilium wie eine 
geladene Kanone, die man richten Fonnte in welche Welt: 
gegend man wollte und abfenern, wann man ed eben für 
nöthig hielt. Zu Rom und Zrient erregte es daher ein 
gleich, großes Aergerniß , daß der Kaifer in feinem Reichds 
abſchied zu Worms 1) abermals, nicht achtend auf alle 
‚bereitö getroffene Anftalten zu einer Kirchenverfammlung, 
einen neuen Neichstag zu Regensburg hoffen laffen, wo 
auch. der Neligiondzwiefpalt durch ein neues Conzilium zu 
hriftlicher Union, Reformation und Vergleichung gebracht 
vıerden follte. Dadurch fahen Alle, die in des Kaifers 
geheimen Plan, fic) während diefer gewonnenen Zeit zur 
Unterdrückung der Proteftanten zu rüften, nicht eingewei- 
het waren, das Conzilium in großen Miscredit gebracht. 











 k) Pallavicini leugnet zwar, daf 


-Sarnefe den Auftrag hatte 1. 5. 0. 12. 


daß gr es aber that, giebt er ſelbſt 
su c.13. Auch leugnet Vallavicini 
gegen das Zeugniß von Sleidanus, 
Adriani und Fra Paolo, das Farı 
nefe fo große Anerbietungen gemacht. 
Uber konnte nicht der Legat auffer 
‚der Öffentlichen noch eine ‘geheime 
Inſtruction bey fich haben ? die ganı 


ze Geſchichte dieſes Neichstans zu 


- Worms; und aller Berbandlungen 


zwiſchen Sarnefe und Earl har Salig 
aus Acten gezogen , die weder Gleis 


dan, noch Pallavicini, noch. Sra 


Paolo benugen konnten. 
1) Bom 4. Aug. Sleidan. 1. 16. 


p 263. Raynaldi ad h. a. Nro 22. 


Sarpi p. 226. Pallavicini }. 5. c 
15. Monum, l. & p. 283. sq. - 
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Zu Trient hielt man es ſchon für gar zu entehrend, da⸗ 
ſelbſt noch länger zu bleiben und was auch die Legaten 
ihaten, die Bifchöfe mit der Verficherung, daß diefes mit 
Einwilligung des Papftes und aus guten Gründen gefches 
ben ſey, zufrieden zu ftellen, fo gingen doch mehrere Praͤ⸗ 
laten ſchon fort aus Aerger und Ueberdruß, alfo, daß am 
Ende Septembers nur wenige noch dafelbft vorhanden was 
ren. Den Papft gerenete felbft jest foviel Muͤhe mir Ver- 
anftaltung feiner Kirchenverfammlung: aber nicht im 
Stande, fie ohne Befchimpfung des heiligen Stuhls und 
Beleidigung des Kaifers ganz aufzugeben, machte er nur 
den Seinigen Hofnung zu baldiger Verfegung derfelben m). 
Dagegen fette ſich aber der Kaifer wieder, weil diefes allen 
feinen letzten Reichsabjchieden und Verfprechungen zuwider 
war und willigte formlich in die Eroͤfnung des Gonziliums 
ein, doch fo, daß man nicht gleicy mit dem Lehrbegriff, _ 

fondern zunächft nur mit der Kirchenverbefferung anfangen | 
folle, weil er dadurch die Proteftanten noch am wenigften 
zu beleidigen hoffte, Jetzt fah der Papft am beften ein, 
dag fein Intereſſe nicht länger mehr mit dem deö Kaifers 
zu vereinigen fey und nun gab er es zu, daß die Synode 
begann , verfichernd, er wolle das Conzilium nächftens in 
gebührender Art eroͤfnen. Diefe ungewiffe Beftimmung der 
Art ließ noch dem Papft die Hofnung übrig, die Kirchen- 
verfammlung nach Art der früheren gleich mit Verdam⸗ 
mung der Keker anfangen zu laffen und alfo ward noch 
am Ende Octobers und am 6. November in einem Konfis 
jtorium befchloffer,, einen Befehl nach Trient zu ſchicken, 
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m) Er ſandte daher auch nun Trient, womit er den Biſchöfen, 
ohne Verzug das ſchon vom 22. Febr. die ſich längft weggewünſcht, eine 
datirte und ſchon oben von und ber große Freude machte. Pallaw I, 5. 
sührte diploma translations nach 6 I 
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daß die daſelbſt verſammelten Vaͤter am 13. December 
ihre Synode eroͤfnen ſollten n), 

Die Biſchoͤfe, laͤngſt der laͤſtigen Langeweile uͤberdruͤſ⸗ 
ſig, waren daruͤber ſo hoch erfreut, daß ſie alſobald ein 
Faſten hielten und eine feierliche Proceſſion, hierauf noch 
eine Verſammlung, in der man nach Verleſung der Bulle 
beſtimmte, wovon man am naͤchſten Tage in der Seſſion 
handeln wolle, Nach Verleſung der Bulle trug der Bis 
fcyof Pacheco von Jaen 0) darauf an, daß aud) die päpft: 
lidye Convocationebulle und Inſtruction an die Legaten 
nebft der: ihnen gegebenen Vollmacht folle verlefen werden 
und faft die ganze Verfammlung ftimmte dem Vortrag 
bey. Allein die Legaten fahen am beften ein, wohin das 
führen Fönne und fie erwiederten alfo, daß, da alle Bis 
fohöfe ein Corps ausmachten, e& zu fehr unnöthigen Weit: 
läuftigfeiten führen würde, wenn man erft noch alle In— 
fiructionen einfehen. wollte, Zu gleicher Zeit Fam Befehl 
von Nom, vor allen Dingen die Glaubensartikel vorzu: 
nehmen und die Keßer zwar nicht in Perſon, aber die Ker 
Bereyen deſto fchärfer zu verbammen. - Der Papſt ertheilte 
auch noch den Legaten die Macht, Ablaß zu ertheilen, 
nur nicht im Namen der Synode, der folches nicht zufoms 
me, fondern in feinem p). 











n) Die Bulle am 4. Dec. audge 
fertigt und angekommen zu Trient 
am 11. f. ben Raynaldi Nro. 28. 
und in den Monum. 1. c. p. 287. 
Pallav. 1. $. 0.17. Der Papft gab 
noch dazu den deutichen Biſchöfen, 
weil die Yegenwart der Hirten bey 
ihren Echaafen in Dentfchland dom 
pelt nöthig, die Erlaubniß, das 
Conzilium durch Procuratores zu bes 
ſchichen; dieſes Diplom aber hielten 


die Lesaten geheim, damit die am 
teen Bifchöfe nicht dasielbige Privis 
legium für fich verlangten. Galig. 
1. ©. 334. 

0) Nach Sra Paolo war ed dey 
Biſchof von Nitorga. 1. II p 231. 

p) Bey Gelegenheit diefes Berichts 
fchafter Pallavicini eine ordentliche 
Bertheidigung des heiligen Stuhls, 
feiner ſehr anfrichtigen Politik und 
feiner Stellung über einem Conzi⸗ 


% 


202 — 


Die deumenifche Kirchenverfammlung zu Trient wurbe 
am 13. December mit ihren fünf und zwanzig Bifchöfen 
folgendermaaßen eröffnet. Nachdem an dem beftimmren 
Tage ſich fämtliche Prälaten zunaͤchſt in die Drenfaltigs 
keitskirche begeben, legten fie dafelbft die priefterlichen Ges 
wänder an, Chorröcde von feiner weißer Leinwand, Mäns 
tel darüber von rothem Garmoifin Atlas, Beinkleider und 
Schuhe trugen fie vom nämlichen Stoff und feßten ihre 
Infuln auf von weißem Atlas; die geringeren Bifchöfe tru— 
gen ftatt deffen Gewänder von rothem Damaft, aud) Feine 
rothe DBeinfleider und Schuhe. Nach einjtimmigen Ges 
fang um Huͤlfe des heiligen Geiftes zogen fie paarweis in 
langer Procefiton nad) der Domfirche, zuerft die vier an— 
wefenden Ordenögenerale ‚. hierauf die Canonici, Aebte und 
Doctoren, dann die Bifchöfe und die Kegaten, endlich 
zwey Gefandte Konig Ferdinands, viele Grafen, Frey: 
herren und Edelleute, auch die untere Geiftlichfeit und zu— 
legt viel Volks von Trient, Alle’ fingend: veni creator 
spiritus. Es ließen ſich dann fämtliche Väter in der Doms 
firche auf einem für. fie errichteten Amphitheater nieder, 
einem hohen Chor, von Brettern eingefchloffen. Del Dionte, 
Gardinalpriefter und erfter Legat laß die Meffe des heiligen 





commmuniciven umd mit ihren Gebeten 
die Väter zu Trient zu unterftüßen, 
ferner auch den Proceffionen beizu⸗ 
wohnen, wofür er ihnen zugleich 
volktonmnen Ablaß verfpradh. Allen 
Parrinchen, Erz» und Bifchöfen ber 
fahl er, die Bulle nebft dem Ablaß 
überaft befannt au machen und die 
Proceſſionen in allen Städten, Dör⸗ 


lium an, verfichernd, daf eine Mo⸗ 
narchie in jedem chriftlichen Penis 
ment die zwecfmäßigfte Form fen. 
l.c.c.1ı7. Am Tage der Eröfmung 
des Conziliums gab der Parft noch 
eine befondere Bulle zu Rom heraus, 
nach Art der Jubelbullen, worin er 
den Unterthanen die Eröfnung und 
den Zweck der Synode befannt madıs 


te, dann Jedermann ermahnte, in 
Ber folgenden Woche zu beichten, 
iu faſten, am. Sonntag daraufısu 


fern und Stecken aufs feierlichfte zu 


halten. Raynald. ad h. a. Nro,36. 
Monum, I. © pP. 288. sq. 
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Geiſtes und ertheilte im Namen des Papſtes allen Anwe— 
ſenden Ablaß, ermahnend zugleich zum Gebet um Frieden 
und Eintracht der Kirchen. Cornelius Muſſus, ein Frans 
ziöfaner von Plazenz und Bifchof von Bitonto, hielt eine 
latrinifche Rede uber die Epiftel des dritten Advents, wo= 
. mit er noch 2 Corinth. 6. verband: fiehe jetzt ift die an— 
genehme Zeit, jett ift der Tag des Heild q). Er ſprach 
in blühender Nede von der Nothwendigfeit, Hoheit und 
Macht eines ſolchen Conziliums, ſtets beftimmet, große 
und fchwere Streitigkeiten zu fchlichten, Glaubensbekennt⸗ 
niffe zu machen, Ketzereyen zu verdammen, Sitten zu befz 
fern, Nationen zu vereinigen, Kreuzzüge zu bewerfftellis 
gen, jede Art Spaltung beizulegen, auch Kaifer und Koͤ⸗ 
nige abzuſetzen; er zeigte den Urſprung ſolcher Conzilien 
ſchon in der aͤlteſten Urkunde des Mofe r), felbft der heidz 
nifchen Poeten gedachte er, wie fie im grauen Alterchum 
ihre. Götter im Himmel Conzilia halten laffen. Hierauf 
ertheilte er viel Schmeicheley, Xob und Dank dem Papff. 
und Kaifer, fpielte wißig fein und angenehm auf die Na— 
men der vornehmften Legaten und Gardinale an s), vers 
glich das Trienter Conziljum mit dem Trojanifchen Pferd, 
in welches fich Feder von-ihnen gern möge einfperren laffen 
und redete die Wälder um Trient an, daß fie die Einladung 
zu diefer Synode an Jedermann möchten erfthallen laffen 








q) Die Rede f. inder Monumen- s) Herz und Augen des dei Mos⸗ 


torum Tom. I. p. 12 59. 

r) Wenn Mofe fagt, Gott habe 
geſagt, lafıet uns Menſchen machen 
oder Gen. II, 7.: wohlauf, laffet 
und hernieder fahren und die Spra— 
che der Babylonifchen Thurmbauer 
verwirren — jo geichah beides, fügt 
der Biſchof, offenbar auf einem 
Eonilium. Monum, 1, 6. p. 15. 


te, fügte er, ſähen auf den vechten 
Berg Chriſti hin ; Gervino (von 
Politiano gebürtig) Gabe ſtets feine 
Gedanfen auf die Berbefferung chri» 
stianae politiae gerichtet und Pos 
lus der Engländer (Anglus) ward 
durch Einfhiebung eines Fleinen 
Voeals zu einem Engel genacht. 
Monum. 1, c. p. 18. 


und wiedertönen, damit man nicht gezwungen werde, zu 
fagen: des Papftes Licht ift in die Melt Fommen, aber 
die Menfchen liebten die Finfterniß mehr, denn das Kicht t). 
Den Cardinal Madruzzi prieß er vor Allen gluͤcklich, daß 
er auderjehen worden, feine Stadt zur Verfammlung der 
zerftreuten und herumirvenden Väter herzugeben. Endlich 
ermahnte er Alle, ihre irdifchen Leidenfchaften von fid) ab— 
zuthun, um in Wahrheit fagen zu Fünnen: es hat dem 
heil, Geift und uns gefallen und fchloß mit einer Ermahs 
nung an Griechenland , Franfreih, Spanien, Stalien 
und an alle Nationen der Chriftenheit, und mit einem Ges 
bet an den heiligen Vigilius, daß er ald Schußpatron von 
Trient dem Gonzilium beiftehen möge. 

Am Schluß der Rede Fnieeten fie nieder und beteten 
ftill, der Cardinal del Monte ſprach laut im Namen Aller 
eine Collecte: adsumus domine, s. sp. dad Chor begann 
zu fingen den 84. Pfalm: wie Lieblich find deine Woh— 
nungen und ein Diaconus laß das Evangelium ab u). 





t) „Papae lux venitin mundum, 
sed dilexerunt homines magis te- 
nebras, quam lucem.“ Monum, 
1. c. p. 19. Fra Paolo und Enlig 
nennen diefe Aeußerung blasphemiſch 
und ereifern fich fehr darüber. Sarpi 
p. 236. Galig ©. 354. Pallavicini, 
der auch das Inanftändige in diefer 
Wendung gefühlt, ſucht dem Uebel— 
fand durch eine nicht ſehr gelungene 
Emendatipn ded Textes abzuhelfen:: 
er ſetzt nach Papae ein Ausrufungs⸗ 
zeichen, nach mundum ein Fragzei⸗ 
chen und behauptet, in den gedruck⸗ 
ten Acten ſey wirklich fo interpun⸗ 
girt geweſen: Papae! lux venit in 
mundum? ete, Pallav. l. v. c. 18. 
n. 10. 


u) Si peccaverit in te frater tuus. 
Nach Salig, der den Gang dieſer 
Ceremonien nach einer alten Schriſt 
von Carl Gennep beichreibt (Alte 
Handlung und Seffion des allgemeis 
nen und chriftlihen Conzilii zu 
Trient. Cölln 1569. 4.) ſprach nach 
Abſingung des Pſalms erft der Dias 
eonus: Oremus; dei Monte fang 
dann die Litaney und als man an 
den Bers kam, ut omnes ecclesia- 
sticos ordines etc. fo wurde gefum 
gen: ut hanc synodum sanctifica- 
re, illuminare et regere digneris. 
Auch laß der Diaconus nicht, wie 
Sra Paolo berichtet das Evange 
lium: si peccaverit, fondern Luc. 
10. Salig I, S. 355. 


. 
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Hierauf ertoͤnte der Hymnus: komm heiliger Geiſt und als 
nun Alle Platz genommen, gab del Monte dem Biſchof 
von Feltri die paͤpſtliche Anſagungsbulle und dann die Er— 
nennungsbulle der Legaten des Papftes zu lefen. Alphons 
fus Zorilla, des Mendoza Secretair, laß ein Entjchuldi= 
gungsfchreiben feines Herrn ab, daß er Schwachheit halber 
zu Venedig habe zurücbleiben müffen, es ward den Lega⸗ 
ten der Faiferliche Befehl eingehändigt, nach welchem mit 
einer Reformation der Anfang gemacht werden follte, wels 
ches aber die Legaten auf eine der nachften Congregationen 
verfchoben und del Monte fragte die Väter allzumal mit 
vernehmlicher Stimme: ob ed gefällig fey zu erflären: 
das Gonzilium fey eröffnet zu dem befannten Zweck w)? 
ALS fie dieſes bejahet, fragte er abermals: ob fie nicht wes 
gen einfallenden Weynachtöfefts und anderer Feiertage die 
naͤchſte Seffion am erften Donnerftag nach dem heil. drey 
Königstage, am 7. San. des J. 1546. zu halten belieb: 
ten? und als auch diefes bejahet war, verfaßte Hercules 
Severolus, der Promotor des Conziliums, ein öffentlich 
Inftrument mit feinen Notaren, ed ward ein te Deum ges 
fungen, die Prälaten legten die geiftlichen Kleider ab und 
begleiteten nach drey Uhr Nachmittags die Legaten mit 
vorangetragenem Kreuz nad) Haufe. Alſo, wie hier, ward 
eö, der Hauptfache nach, in allen folgenden Seffionen mit 
den Feierlichkeiten der Synode gehalten, 

Es pflegten aber jeglicher Seffion die Congregationen vorz 
anzugehn, welches wenigftens ein nicht ganz alter Gebrauch 








w) Placetne Patribus, ad dei  dentinum et generale Concilium 
gloriam, haeresium exstirpatio- incipere et inceptum esse? und 
nem, Cleri et populi christiani Alle antworteten: Placet, erft die 
reformationem et hostium chri- Legaten dann die Biſchoſe und dann 
stiani nominis exstinctinnem de- die ubrigen. Salig a. D. 
sernere et declarare , sacrum Tri- 


# 
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wir in Haltung öcumenifcher Kirchenverfammlungen, 
Niemals war diefe Sitte im Morgenland gebrauchlid) ges 
wefen, wo oft mit einer einzigen Sißung eine Synode 
vollendet war. Erft als in fpäteren Zeiten die verfchieden= 
ften Intereſſen ſich durchkreuzten, die Verhandlungen weit: 
läuftiger und verwicelter, die Dogmen fubtiler, die Re— 
formationen ſchwieriger zu werden anfingen, bdehnten die 
Synodalverhandlungen oft fi) nicht nur auf mehrere Sef- 
fionen aus, fondern dienten auch die Seſſionen nur zu 
bloßer feierlicher Publication und Eanction deifen, was 
in den vorhergegangenen Congregationen bereits abgemacht 
und entfchieden war. Sonſt nannte man auch, was über: 
haupt auf der Synode verhandelt worden war, die Acten 
eine& Conziliums; nun aber ward diefer Name blos den 
in den Congregationen vorgenommenen Handlungen bei- 
gelegt, die öffentlichen und fanctionirten Entfcheidungen 
aber die Decrete genannt. Sonſt hatten noch alle Bis 
fchöfe in den Sefjionen die Freyheit, zu reden, zu delibe— 
riren, alle Golloquia, Stimmenfammlungen, Widerfprüs 
che und Entfcheidungen gejchahen öffentlicy und man wuß⸗ 
te noch nicht von befondern Congregationen. Ald aber 
nachher die Conzilien fo ganz in die Gewalt der Päpfte 
kamen, ihre Legaten dafelbit präftdirten und allerley Fleine 
und große Intriguen gefpielt wurden, man aud) die oft 
ftirmifchen Verhandlungen nicht mehr dem öffentlichen Ans 
blick erponiren wollte, gefhah, dag man zweckmaͤßiger 
fand, in vorhergehenden geheimen Verfammlungen ſich 
uber den Gegenftand zu befprechen und ohne auch diefe mit 
zu den eigentlichen Acten des Gonziliums zu rechnen, bloß 
die Reſultate davon in beftimmte Decrete gefaßt, ben der 
öffentlichen Sigung befannt machte x). In der That 








x) Es läßt fich nicht beweifen, zählt, daß zu Trient erſt diefe Ber 
was Ealig dem Fra Paolo naher Änderung vorgenommen ſey. Galig 


war aud) dief? Sitte eined Conzilinms würdiger und nicht 
blo8 aus eigennugigen Grunden von den Legaten eingeführt 
worden. Zwar fonnte und wollte man auch dadurch am 
beften allen den Kunftgriffen der Legaten in Zeitung der 
Verhandlungen, aber auc) allen den ärgerlichen Auftritten 
vorbeugen, die oft in diefen Verhandlungen unter den ſtrei— 
tenden Bifchöfen und Theologen vorfielen und zu welcher uns 
geheuren MWeitlauftigfeit würden die Acten eines Conzi— 
liums -gediehen feyn, wenn man auch diefe alle ald zum 
Conzilium norhwendig gehörend jedesmal hätte mitpublis 
ciren wollen y). Auf die Particularcongregationen folgs 
te dann noch die Öeneralcongregation, in der man noch 
einmal die Einwürfe anhörte und das Decret als Nefultat 
aller Verhandlungen ausfertigte, welches hierauf in der 
Seffion feierlich publicirt ward, die daher auch nichts weis 
ter war, als eine bloße Geremonie, | 

Doch einer der ſchlauen Legaten, del Monte felbit 
brachte noch bey diefem Conzilium eine Veränderung an, 
deren gute Folgen er felbft aus Erfahrung Fannte und 
welche für den ganzen Gang des Conziliums, wie für das 
Intereſſe des römifchen Hofed von unermeßlicher Wichtig- 
feit war, Auf den leßten lateranenftfchen Kirchenverfamm= 
lungen, denen er felbft noch als Erzbifchof beigewohnt, 
hatte man die Einrichtung gemacht, daß die Unterfuchung 














©. 361. Auch hat, genau genom⸗ 
men, Fra Paolo dieß nicht geſagt 
J. ©. 244. Schon le Courayer hat 
in einigen Anmerkungen gezeigt, 
daß im Oecident wenigſtens dieſe Ge⸗ 
wohnheit längſt herrſchend war. 
S. 242. 

y) Aus dieſem Grunde kann auch 
die Ervoſition des katholiſchen Lehr⸗ 
beariffe, wie er auf dieſer Synode 


fanctionirt ward, der Gefhichte aar 
nicht entratben, weil hierbey das 
Eigene ift, daß man die Art und 
den Weg, wie man zu den Canonen 
und Decreten nefommen war, nur 
aus den vorheraegangenen Gongres 
gationshandlungen ald den eigent—⸗ 
lichen Acten erfennen kann, die nicht 
mit in den publicirten Verhandlun⸗ 
gen des Conziliums ftehen. 


der verſchiedenen Gegenftiände verfchiedenen Prälaten bee 
fonderd aufgetragen ward, die man in drey Claſſen ver= 
theilte. Dieje Einrichtung fand man nun aud) fehr zweck— 
mäffig für diefe Synode, wie die Legaten fagten, um die 
Materien deſto genauer abzuhandeln, aller Verwirrung 
vorzubeugen, in der That aber nur, um die Lenkung der 
ganzen Verſammlung defto gewiffer in ihre Hände zu legen. 
Denn fie vertheilten nun die Gegenftände an die, von de= 
nen fie wußten, daß fie die Decrete fogleich in folcher Form 
abfaffen würden, wie ed ihren Wünfchen am gemäßeften 
war, Ein folcher Ausihuß, der fich ausfchließlich mit 
Unterfuchung ‘und Beftimmung eines Glaubensartifels ab- 
gab, hatte auch immer das gute Vorurtheil für ſich, daß 
er nad) befonderer reiflicher Weberlegung und einem eigends 
darauf verwandten Studium wohl am beften wiffen muffe, 
wie die Sache anzugreifen und das rechte Decret darüber 
zu verfertigen fey und wenn ed nun in ber Generalcongres 
gation darüber noch zu Debatten Fam, fo Fonnten fchon 
die Legaten weit leichter alle Stimmen beherrfchen, die 
einzelnen Widerfpenftigen beffer bearbeiten und Einheit in 
den Zwiefpalt der Meinungen bringen z). 





2) Ganz aufrichtig bemerkt felbft 
Pallavicini/ daß die Legaten bey 
diefer Eintheilung der Prälaten eine 
große Geſchicklichkeit bewiefen hät⸗ 
ten. Pallav. 1. 6. c. 8. und Bar 
gas enthüllet in dieſer Einrichtung 
die ganze Politif der Legaten, als 
höchſt machrheilig für die Freyheit 
des Gonziliums. Er fagt, wenn 
nun die Verſammlungen und Debat: 
ten über den Gegenſtand des Decrets 
u Ende waren, fo verſammleten 
ih die Legaren noch beſonders, 


pour conferer ensemble sur ce, 
qu’ils avoient remarque. La des. 
sus ils prenoient leurs mesures, 
pour avancer, pour ecrire ARome, 
pour negocier, pour engager par 
leurs artifices ordinaires quelqu’uns 
des Prelats à changer de senti. 
ment. LIls firent cela si longtems 
qu’on s’appergut à la fin de leur 
manoeuvre. Cette conduite etoit 
d’autant plus pernicieuse et d’au- 
tant plus capable d’öter la liberte, 
qu’on se scrvoit du pretexte de la 
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Obgleich die Synode eröffnet war, mußten doch die 
Legaten noch immer nicht, was und wie fie in den Con—⸗ 
gregationen reden und handeln follten, Die Abhangigkeit 
von dem ihnen im Allgemeinen nicht unbelannten Willen 
des Papſtes war nicht allein die Urfach) davon, fondern. 
weit mehr die von feinen augenblidlichen Entfchließungen, 
wie er fie felbft nur immer nach den veränderten Umftäns 
den in der politifchen Welt und nad) den eingelaufenen 
Berichten feiner Legaten faffen konnte. Diefe erforderten 
oft die entgegengefeßteften Maßregeln und fchleunige Aen⸗ 
derung und alfo auch neue Befehle an die Legaten: daher 
war auch nicht genug, Die Legaten blos mit einer allges 
meinen Snftruction und Vollmacht zu verfehen, fondern 
unumgänglich nothiwendig , daß die Kegaten mit ihrem 
Herrn, gleichwie der Papft mit ihnen, in der engften Vers. 
bindung blieben. Zum Behuf diefer für alle Tage und 
Stunden offenen Communication zwifchen dem Papft und 
feinen Regaten, finden von Station zu Station immer 
frifche Pofipferde bereit, alfo, daß der Eourierwechfel zwis 
ſchen Rom und Trient äußerft lebhaft war. Zür die 
nächfte Sefjion waren fehon einige Vorbereitungen zu mas 
chen, allerley Kleinigkeiten, welche die Etiquette betrafen, 
alferlen Einrichtungen , weldye den Unterhalt verfchiedner 
arme: Praͤlaten und den gerichtlichen und officiellen Gang 
der Synodalhandlungen betrafen, aufs Reine zu brin= 
gen a). Sie wußten auch immer noch nicht, falls man 








lich überjandten 2,000 Scudi, die 


religion etc. Vargas Memoires 
bereits untergebracht waren, weger 


p. 52. 


a) Wegen ded Ranges der Gefand» 
ten mufite man eine angemeffene Er» 
leuchtung in der Stadt haben, wer 
gen der ärmeren Biſchöfe noch mehr 
Geld, als die ihnen vom Papſt neuer» 


des ordentlichen Ganges der Bors 
handlungen muhte man einen Advoe 
caten haben, der die Rechte des Con⸗ 
ziliums nöthigenfalls gegen die Reichs« 
abfhiede des Kaiſers versheidigte, 


Marheinecke Zuft, d. Katholicismus. I, 14 


1 
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ſogleich mit der Handlung über die Ketzereyen anfangen 
ſollte, ob man ſie im Allgemeinen oder Speciellen, ob man 
nur die Irrthuͤmer oder auch die Perſonen und ob man 
nur die vornehmſten darunter namentlich verdammen ſolle, 
wie und in welcher Form und unter welchem Siegel 
man an die Fuͤrſten und Praͤlaten ſchreiben ſolle, um ſie 
einzuladen oder ſie wenigſtens zu einem Gebet fuͤr den 
gluͤcklichen Ausgang des Conziliums zu bewegen; ob man 
ferner von einem etwa gehaltenen Reichötag in Deutſchland 
Notiz nehmen oder ihn ignoriren folle, ob und wie weit man 
in den gefährlichen Vorfchlag einiger Prälaten eingehen 
folle, daß vor allen Dingen von der Autorität des Conzi⸗ 
liums und Papftes müffe gehandelt werden. Der Papft 
ſtellte num auch ſogleich eine beftändige Congregation von 
Gardinalen zu Rom auf, um theils über Alles, was zu 
Trient möchte verhandelt werden, zu wachen, theild auch 
dem Gang der Angelegenheiten die rechte Richtung zu ge 
ben. Er fchrieb ihnen bey Abfaffung der Decrete die An- 
fangsworte als beftändige Formel vor: das heilige öcumes 
nifche und allgemeine Gonzilium von Trient, wo die Les 
gaten des apoftolifchen Stuhls den Vorfiß führen. Mas 
aber die Form des Stimmenſammlens nach Nationen be= 
traf, wovon die Legaten einiged hatten fallen Iaffen, fo 
fihlug er diefe rein ab, weil fie durchaus Fein Beifpiel im 
Alterthum für fich habe, fondern nur eingeführt worden 
fey auf dem Conziliun zu Coftnig und — auf 
dem andern zu Baſel. 
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einen Abbreviator cancellariae, der nes Custos concilii trug man dieß ⸗ 
die. apoſtoliſchen Sanctionen aufieß mal, weil Fein Zürft da war, dem 
te, einen Seeretair, der die Decrete Grafen Sigismund von Arco auf. 
und Briefe im Namen des Conzi- Galig I. ©. 356. 

liums ſchrieb. Die hohe Würde ei⸗ 
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Als die Zeit der zweiten Sißung nahete, ward in einer 
befondern Kongregation proponirt, daß man fich noch zus 
vor über den Namen und Titel vereinigen muͤſſe, den die 
Synode führen folle. Die Legaten ließen das ihnen von 
Kom zugefandte Breve verlefen, worin die Univerfalität 
diefer Kirchenverfammlung in einer tautologifchen. Fors 
mel b) ausgedruͤckt und vorgefchrieben war. Die: ftanzos 
fifchen Biſchoͤſe aber verlangten fogleich und tapfer, daß 
man die Worte hinzufügen müffe: ecciesiam universalem 
repraesentans und der größefte Theil der Bifchöfe ſtimm⸗ 
ten denfelben bey c). Dieß erregte den erften großen 
Sturm unter den fämtlichen Prälaten. Die Legaten durfz 
ten es um feinen Preis zu diefem verhaßten Zufaß kom⸗ 
men laffen, ver auf dem Conzilium zu Coftnig und Bafel, 
deren Andenken fehon dadurch auf eine aͤußerſt verhaßte 
Weiſe erneuert ward, zuerft aufgebracht worden war, der 
die Autorität eines Conziliums über die des Papſtes zu- 
fihtbar erhob und leicht den noch verhaßteren Zufaß, der 
dort gleichfalls dem erftern angehängt war, nach, fich zie- 
ben Fonnte, nämlich, daß ein folches die ganze, Kirche 
repräfentirendes Gonzilium feine Macht unmittelbar von 
Jeſus Chriftus habe und welchem jeder, welcher Würde 
er fonft auch fey, felbft der Papft zu gehorchen verbunden 








b) Sacrosancta oecumenica et 
generalis synodus Tridentina, 
praesidentibus legatis apostolicis, 


teinifhe Kirche, das Morgenland 
und das Abendland gleichmäßig bes 
siehe. 


Einer der anweſenden Mifchöfe, 
Pighi, Auditor der Rota fagte: 


oecumenicum und generale ſeyen 


ja eins. Es iſt wahrſcheinlich, die 
Synode habe vom Papſt darum 
dieſen tautologiſchen Titel angenom ⸗ 
men, um dadurch anzudeuten, daß 
fie ſich auf die griechiſche und la⸗ 


c) Selbſt italieniſche und ſpaniſche 
Biſchöfe, wie die Bifchöfe von Bar 
jadoz, von Lanriano, von Eäftel a 
Mare, von Aftoraa und den (Frabis 
fchof von Palermo, die Bischöfe von 
Fieſoli, von Eapaccio, Belcaftrv 
und Mottofa, Pallavieini 1. 6. «.$, 
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fey. Del Monte, Iobend beiderley Meinung , ließ vor— 
fihtig fih die Streitenden erft ein wenig erhohlen und 
abkühlen, Hierauf trat noch der fpanifche Bifchof Sala: 
zar vor Lanciano auf mit dem Vorſchlag, daß man wege 
laſſend überhaupt alle die.neueren Titulaturen auch die von 
Hräfidenten diefer Synode, fic) einzig an die Form und 
den Namen der alten Conzilien halten möchte d). Nun 
erhob fich del Monte, zeigend, wie nach veränderten Um— 
ftänden auch die Gonzilien jederzeit eine andere Sprache 
geführt, daß ferner nur die Deutfchen allein bisher ein 
Conzilium gefordert, unabhängig vom Papſt, der doc) 
das Haupt der ganzen Kirche jey, und daß man fchon, 
um diefen Kegern fich zu widerfegen, bey diefer Gelegen: 
heit zeigen müffe, daß alle Väter mit ihrem Oberhaupt, 
dem Papſt, vollkommen einig feyen, der fie zu Legaten 
und Prafidenten diefer Synode anserfehen. Den Zufaß 
aber betreffend, daß das Conzilium die allgemeine Kirche 
repräfentire, begnügte er jich, ohne fich weiter darauf ein= 
zulaffen, mit der Bemerkung, daß diefe Worte zu ftolz 
Hängen und leicht allerley Neid, auch Anftoß und üble 
Auslegung bey den Ketzern veranlaffen Fünnten. Den 
franzöfifchen Bifihöfen war diefes zwar nicht genug, aber 
die Menge überftinmmte fie und alfo wurden fie — 
zum Schweigen gebracht. 

Feierlicher ſchon und prachtvoller, als bey der erſten 
Seſſion, ging es bey der zweiten ber, die am 7. Januar 
des Jahrs 1546 gehalten ward. Mit ihren gewöhnlichen 
Priefterkleidern angethan zogen fie aus dem Haufe des 











d) Er brachte überdem noh aus man ben Eaiferlichen Gefandten das 
feiner Kirchengefebichte daben in Er zu machen müßte, daß aber übers 
innerung, daß man erſt zu Coſtnitz haupt ein jo frolser Titel fich mit 
von Präfidenten gehört und wenn der chrifilichen Demuth nicht recht 
man dierem Gonzilium folgen wolle, vertrage. Galig I. E. 367. 


erften Legaten, bey welchem fie ſich verſammlet Hatten, in 
"die Cathedralkirche; von dort bis in die Kirche paradirten 
in langem Zug anf allen Gaffen zwey Linien Infanterie, 
300 Mann au der Zahl, nebft einigen Gardereitern ‚wel: 
che, nachdem die Bifchöfe allzumal mit vorangetragenem 
Kreuz in die Domfirche gezogen waren, Salve gaben und 
Wache hielten während der Geffionszeit, damit Feine Un— 
ordnung vorfiele und die Feierlichkeit derfelben durch die— 
fen Stanz noch mehr gehoben würde, Auch die Zahl der 
Anweſenden war diefesmial ſchon bedeutend ftärfer.  Auffer 
den Legaten und dem Cardinal Madruszi waren zugegen 
vier Erzbifchöfe, fünf und zwanzig Biſchoͤfe e), drey Aebte 
von der Congregation von Monte Caſſino, vier Ordens⸗ 
generale und fünf und dreyßig Doctoren, die aber: ftehen 
mußten, indeß die andern alle ficd) niedergelaffen f). ‚Auf: 
ferdem faßen noch auf der Banf der weltlichen Gefandten 
zuerft der Gefandte Köniz Ferdinands, der Procurator 
des Kardinal von Augsburg, nebſt fiebzehn Edelleuten , 


welche Madruzzi aus der Nachbarfchaft zu diefer Feierlich: - 


feit eingeladen. Die Meffe laß dießmal der Biſchof von 
Caſtel a Mare, Johann Fonſeca und Coriolanus Mars 





—— 





e) Dhne Zweifel durch einen Druck, 
fehler hat Salig 128 Biſchöſe, aber 
durch. einen -Sertbum von du Yin, 
der 28 Biſchöfe zählt, war er ficher 

" entfiandem Nouv, bibk. Tom. p. 6, 
Die ganze Zahl der anwefenden Prä⸗ 
laten belief ih nur auf 43 Verfos 
nen. Unter den Ersbiihöfen waren 
zwey Titufarersbiichöfe, die nie in 
ihrem Beben ihre Diöcefen gefehen hat: 
ten, ein Dans Magnus, Erzbiſchof 
von Upſal in Schweden und ein Res 
bert Venant, ein Schotte, Enibis 


ſchof von Armagh in Irland. Sarpi 
J. S. 250. Dieſe beyden hatte der 
Papſt ohne Zweifel hingeſchickt, das 


⸗ 


mit es wenigftend den Schein hätte, 


Irland und Schweden hätten auch 
die Synode beſchickt. 

‘ £) Nah Pallavicini waren es 35, 
nad Fra Paolo aber nur ohngefähr 


‚20 Theologen, von denen man nur 


swenen die Ehre, ſich zu felsen, er⸗ 
laubte. Palıav, I. 6. c. 5. Sarpi 
4. p: 249 


* 
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tyran, Biſchof von heil. Marcus, hielt eine ſehr kraftvolle 
und freymuͤthige Predigt g). Hierauf legten die Praͤlaten 
erſt ihre feierlichen Gewaͤnder an, ſangen die Litaneyen, 
und verrichteten dieſelben Gebete, wie in der erſten Seſ— 
ſion. Als Alle ſich wieder geſetzt, ließen die Legaten durch 
den inzwiſchen erwaͤhlten Secretair ihres Conziliums, An 
gelo Maſſarelli, eine lange Ermahnung an ſaͤmtliche Vaͤ⸗— 
‚ter vorleſen, worin fie mit den Pflichten der auf der Syn— 
ode derſammelten Pralaten zugleich die Aufgaben ihrer Bes 
rathung und Arbeit aufſtellten, namlich drey Puncte: die 
Yusrottung der Ketzereyen, die Wiederanfrichtung der 
‚Firchlichen. Difeiplin und „die Wiederherftellung des. Frie- 
dens h). "Als die Urfach der Negereyen waren angegeben 
die Praͤlaten allein; — nicht, fofern fie diefelben ausgefäet, 
ſondern fofern ed dem Landmann nicht zu verzeihen, wenn 
‚er durch Faulheit das Unfraut auf feinem Acker uͤberhand 
nehmen laſſe. Das zweite, die verdorbene  Kirchendifei= 
plin, fey die Urfach des erften und da nun die Geiftlichkeit 
die verdorbene fey und die Verderberin, ſo habe Gott die 
dritte Plage gefendet , nämlich den Türken, wie auch ſon⸗ 
-figen Krieg und Noth. Ohne fo lebendige Empfindung 
der eigenen Fehler fey vergeblich, auf dem Conzilium fich 





g) Worin er dad Verbderben der 
Kirche und Geiftlichkeit mit grellen 
Sarben ſchilderte, fo, daß zu ver 
wundern flebt, wie die Prälaten 
diefe frenmürhige Rede fo geduldig 
anhören konnten. Monum, I. p. 
32. sq. 

'h) Diefe Ermahnung uagt * 
Paolo in der erſten Seſſion verleſen 
‚werden. I p 232. Pallavicini bin» 
gegen erft in diefer zweiten. 1. 6. 
c. 5. Nun heißt es awar aleich im 


Anfang diefer Erbortation, was ohne 


Zweifel auch Sen Paolo bewogen, 


fie in jene Sitzung binüberzuneh 
men, ed fey gerecht und billig, das 
mit dieje erfte Sitzung anzufangen. 
Ahtein es Eönnte doch dagegen immer 
erinnert werden, daß im Sinne der. 
Legaten und Väter wirflich erſt diefe 
zweite die erfie Sigung des Conzi⸗ 
liums war, da die erfte faft nichts 
als die bloße Eröfnung deſſelben und 
eine Geremonie gewefen war. 


Er a 


zu verfammeln und den heiligen Geift anzurufen; es fen 
Gottes gerechtes Gericht, daß er die Kirche heimgefucht, 
doch fey die Strafe noch viel gelinder , als die Schuld. 
Solchen göttlichen Zorn zu fänftigen gefchah die Auffor- 
derung, alle Sünden zu bekennen und gleichwie Eſra, 
Nehemia und Daniel die eignen und des Volks und felbit 
der Voreltern Verbrechen zu bereuen... Schon zeige Gott 
durch den preißwurdigen Anfang diefes Conziliums, wie 
er gewillet fey, den Schaden Joſephs zu heilen: alfo müß- 
ten auch fie mit. Beharrlichkeit fich bewaffnen, als Rich 
ter jegliche Art von. Partheylichfeit von fich thun und 
Alles zur Ehre Gottes vollbringen und unter den Augen 
‚Gottes, der Engel und der gefammten Kirche, Hierauf 
‚wurde die Bulle des Papfts verlefen, nach welchen verbo- 
ten war, daß Abwefende durch Procurgtoren jtimmen 
Fönnten, ohne jedoch der andern zu erwähnen, nach wel 
chen die deutfchen Praͤlaten davon ausgenommen waren. 
Alsdann folgte das wichtige Decret diefer Sigung , die Art 
und Ordnung betreffend, wie fämtliche Väter auf diefem 
Eonzilium leben und haushalten follten i). Es waren 
darin zuerft ale zu Trient verfammelte Chriften ermahnt, 
fih aller Sünden zu entfchlagen, fich zu beffern, in der 
Furcht Gottes einherzugehn, zum Abendmahl zu geben, 
die Kirchen zu befuchen,, die Gebote Gotted, foviel als 
möglich, zu halten, täglich um Frieden chriftlicher Fürs 
ften und Einheit der Kirchen in Stillen zu bitten, alle 
Bifchöfe aber befonderd, Gott zu loben, die Meffe zum 
wenigften jeglichen Sonntag zu feiern und Bitte, Gebet, 
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i) Le Plat Canones et Decreta Spiritu sancto legitime congrega- 
etc. p- 11. sQ. Es fängt mit den ta, in ea praesidentibus eisdem 
vorgeichriebenen Worten an: Sacro-. tribus apostolicae sedis legatis etc; 
sancta Tridentina Synodus, in 
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Sürbitte und Dankfagung für den heiligften Herrn Papft, 
den Kaifer, die Könige und alle in der Melt Erhabene, 
wie für alle Menfchen zu vollbringen. Aufferdem war 
noch das ganze religiöfe und fittliche Betragen ber Geiftlis 
chen im Ganzen und Einzelnen aufs genauefte vorgefihries 
ben, wie unter andern auch, einen mäßigen Tiſch zu 
führen, ohne Veberfluß des Effens und Trinfens, ohne Ge: 
ſchwaͤz, fondern mit Lefen der heiligen Schrift verbunden, 
ferner auch Aufſicht iiber die Xeute und Dienende, auf daß 
fie nicht zaͤnkiſch, dem Trunk ergeben, ftolz und unkeuſch, 
gottesläfterlich, fondern jegliches Laſter fliehend fich als 
Diener Chrifti erweifen. Atle Prälaten aber follten fleißig 
bedenken, wie das Conzilinm recht und mit erwuͤnſchtem 
Erfolg gekrönt könnte gehalten werden, damit durch die 
ganze Welt einmüthig und mit dem nämlichen Bekennt— 
niß des Ställßens Gott und den Vater unfers Herrn 
Jeſu Chrifti verherrlicht werde, Bey dem Vortrag der 
Urtheile follte nach Ordnung der Kirchenverfammmlung zu 
Toledo in der geheiligten Verfammlung der Priefter jeg— 
lich Geräufc) gemieden und verboten ſeyn, durch unmäßig 
lautes Rufen Tumult zu machen, mit Zanf und unnuͤtzem 
Streit zu reden, fondern Feder foll die. fanfteften Worte 
wählen, damit der Hörenden Niemand beleidiget werde, 
Wenn aber Jemand zufälligerweife an feinen unrechten Ort 
zu fißen kaͤme und da feine Stimme abgäbe, fo foll dieß 
ohne Prajudiz und Vervortheilung gefchehen feyn. Auf 
die Frage, ob diefes alfo den Vätern wohlgefiele, ants 
worteten fie alle bejahend: nur der franzöfifche Bifchof von 
Elermont, Wilhelm du Prat, unterbrach die allgemeine 
Einftimmung durd) feine Einfprache, daß in dem Gebet 
für den Kaifer und die Könige fein König nothwendiger- 
weiſe namentlich müffe genennet werden, Allein man ent= 
ſchuldigte ſich mit einer in foldhen Fallen einmal gebraͤuch⸗ 
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lichen Formel und nun begab ſich gar noch, daß die fran⸗ 
zöfifchen, auch einige fpanifche und italienifche Biſchoͤfe 
mitten in dieſer Sitzung unerwarteterweiſe ihre verhaßte 
Forderung jenes Zuſatzes wiederhohlten, welchem bie Le⸗— 
gaten ſchon gluͤcklich ausgewichen zu ſeyn glaubten. Sie 
beſtanden von neuem darauf, daß die Synode den Tiiel 
führen ſollte: welche die allgemeine Kirche kepraͤſentirt. 
Dech mit großer Geſchicklichkeit wichen auch dießmal die 
Legaten jeder Difeuffion aus, um fo mehr, da fie nad) 
aligemeiner Convention’ in der Seſſion hoͤchſt ungeitig und 
unfhiclich war. Aber unftreitig gefchah es nun auch auf 
Betrieb der franzöftfchen Bifchöfe, daß, ſobald die Sitzung 
voruͤber war, gleich in der naͤchſten Congregation am 13. 
Januar die Titulaturftreitigfeit von neuem in Bewegung 
kam. Hier brachten die Legaten erft ihre großen Beſchwer⸗ 
den vor gegen die Bifchöfe, deren unzeitig Beſtehen anf 
dem Titel der Kirchenverfanmlung fo verderblich für die 
Kirche und den Ketzern willkommen fey zumal da, wo die 
vollfommenfte Eintracht herrfchen follte; in dem Titel 
ner oͤcumeniſchen, welchen der Papft bereits dieſer Synode 
beigelegt, Tiege auch, fehon eingefchloffen , daß fie die all- 
gemeine Kirche vepräfentire, durch folchen ausdrücklichen 
Zufag aber mache man nur dieſes Eonzilium andern gleich, 
die in Ermangelung einer legitimen Autorität zu folchen 
Morten ihre Zuflucht haben nehmen müffen k). Ein an— 
derer Bifchof 1) trug darauf an, daß man vor. der Hand 
gar Feinen beftimmten Titel wähle, fondern jedesmal, wie 
— ——— — — —ñ — e — —ñ— — 
k) Womit man ohne Zweiſel dad erhalten hatte, ohne welchen dag 
Eoftniger und Bafeler meinte, Sarpi Ceremoniel den ernannten Gardinas 
p. 252. Pallav. 1.6. © 6 Salig len in den öffentlichen Berfammyp 
S. 372. lungen zu erſcheinen nicht erlaubte, 
I) Der Eardinat Peter Pachero,  Sarpi p. 25T. 
der aber den Cardinalshut noch nicht 
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es bie, Materie und der Nachdruck erfordern, 
den großen Herren gleich, die nach den Umſtaͤnden bald 
mehr, bald weniger Titel gebrauchten, oft auch nur ſich 
ihres eignen Namens bedienten. Ein andrer meinte, daß 
nach dieſem Zuſatz die Proteftanten glauben. wuͤrden, man 
molle fie ansfihließen, weil, da die Kirche aus zwey Claſ⸗ 
fen, den Geiſtlichen und den Layen beſtaͤnden, die letzteren 
auf dem Sonzilinm, nicht repräfentirt würden. Dagegen 
erinnerte, wieder ein dritter, daß man, deswegen ganz un⸗ 
gehiubert , den Titel annehmen Eönnte „. da, ja die Layen 
ſich ‚nur im, höchft uneigentlichen Sinn die Kirche nennen 
fönnten , nur in Gehorſam und Demuth, auzunehmen ver⸗ 
bunden, wag die Geiftlichen in Glaubenefad: en befchleffen 
und eben aus jenem, Tilel wurden bie Layen am beiten er⸗ 
Fenuen daß man. anf einem folden Gonzilium ‚auch fie 
mit repraͤſentire und zwar in den Geiſtlichen. Nachdem 
man fu, lange davon heruͤber und hinuͤber geredet m), 
ging man zu einem andern Thema uͤberohne uͤber jenen 
Dual etwas beftimmmfes gueaumagen⸗ als nur, Daß man 
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m) Der Biſchof von Feſoll blieb : feömmerten ind aelehrteſten ſpani⸗ 
halsaſtarrig an feiner Meinung ham · ſchen Biſchöfen befohlen, ſich nach 
gen, und drolete fogar ,.daf er fein Trient zu begeben, fo baten fie den 
Secret unterfchreiben würde, im Papſt, er möchte ihnen neh zehn 
welchem der Zufag fehle: worüber oder zwölf recht geſchickte und ges 
es noch zwiſchen ihm und dem Car⸗ treue Rifchöfe ſchicken, mm jenen das 
dinal del Momte zu einem ſehr har · Gleichgewicht m: halten: denn. Die 
gen Kampfe kam. Die Legaten ſtat · anweſenden/ ſagten fie,, wären zwar 
teten zugleich hievon Bericht ab an recht gut geſinnt, hätten aber su 
ihren Heren und ſtelleten ihm klagend wenig Wis und Verſtand, um mit 
por , wie dieje Streitigkeit über den ihnen fonderlih viel auszurichten, 
Titel der Ennode ſchon mehrern Präs Sarpi p. 253. Acta in congrega- 
laten die Köpfe verdrehet, fo, daf tionibus, diebus 4. et 13. Jannarii, 
fie nicht mehr wüßten, wie der Sa- inter quae contentio inter patres 
che auszuweichen. Und weil nun de titulo decretis affigendo. In 
fiberdem der Kaiſer eben einigen der Monum. III. p. 380.5. 





in der naͤchſten Sitzung die auf den 4. Februar angeſetzt 
war, ſich des, bisherigen Titels bedienen werde, u.) 
Einige Pralaten drangen nunmehr darauf daß man 
auch endlich einmal zu etwas Wefentlichem übergehen möch: 
te, » Aber dermahlen endigtesfic) die Congregation damit, 
daß die Legaten einem engeren Ausfhuß den Auftrag, gas 
‚ben , ‚dieseingelaufenen Procurationen zu unterfuchen und 
von den Entfchuldigungen: der abweſenden Biſchoͤfe der 
naͤchſten Congregation Bericht abzuftattens . dur» 
Noch in der leßten war das in der Bulle are ri A 
bene dreyfache Thema: diefer Kirchenverfanumlung durch die 
Legaten allen Praͤlaten vor Augen: geftellet, naͤmlich die 
Ausrottung der Ketzereyen, die Reformation der Zucht und 
die Befoͤrderung des allgemeinen Friedens. In der neuen 
Verſammlung vom 18.Januar entſtand nun die ſchwere 
und kitzliche Frage, bey welchem Puncte man anfangen 
ſollte. Das ganze Conzilium theilte ſich hieruͤber in vier 
Partheyen. Die einem;san deren Sitze die kaiſerlich ges 
ſinnten, mit dem Cardinal Madruzzi ſtanden, ‚drangen 
aus allen Kräften darauf, daß mit der Reformation noth- 
wendig. muͤſſe der Anfang gemacht werden und. um von 
den Dogmen handeln zu koͤnnen, erft »der ganze Unrath 
von Misbräuchen weggefchaft werden, aus welchem aller 
Zwiefpalt: und alles: Unglück erwachfen fey. Man. berief 
ſich dabey auf die fichre Erfahrung , die man machen wuͤr⸗ 
de,daß, fo lange die Scandale der Kirche nicht-aus dem 
Wege geräumt worden feyen , Niemand fonderlichen Glau⸗ 
ben an die Lehren der Kirche haben würde, da alle Melt 
mehr auf, die Thaten, als auf die Worte fähe: dieß ftel- 
leten fie befonders in dem Geſichtspunct der Deutſchen ſehr 
hell und nachdruͤcklich vor. Eine andre Parthey, wozu 
die Legaten , auch Pacheo und der Erzbifchof von Air und ö 
Bitonto ‚gehörten ‚wollte. „erft von dem Dogma zur Re 
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formation uͤbergehen, behauptend, daß der Glaube der 
Grund alles chriſtlichen Lebens ſey, daß man bey Auffüh- 
rung eines Gebaͤudes nie mit dem Dach zuerſt, ſondern 
mit dem Fundament anfange und daß ja auch die Ausrot- 
tung der Keßereyen das erfte ſey, was in der Bulle des 
Yapftes vorgefchrieben worden. Die Legaten wandten auch 
darum Alles an, die Meinungen. der Väter, womöglich, 
von der Reformation, als der erften und wichtigften An- 
gelegenheit, wegzubringen , weil fie nicht. ohne Grund 
fürchteten, man möchte nur’ gar zu bald auch auf die 
Misbraͤuche des römifchen Hofes kommen und wie zu Coſt⸗ 
nitz und Baſel verfahren, Eine dritte Parthey, an deren 
Spitze die franzoͤſiſchen Biſchoͤfe ſtanden, glaubte, daß 
weder das eine noch das andere mit Gluͤck vorgenommen 
werden Fönne, wo man nicht zuvor Frieden geftiftet zwi⸗ 
ſchen dem Kaifer und dem Koͤnig von Frankreich und allen 
Fürften gedankt dafür, daß fie das Conzilium hätten laſſen 
berufen werden. Deffentliche ‚Gebete für den allgemeinen 
Frieden und den Fortgang diefes Conziliums, meinten fie, 
wuͤrden die beften Dienfte thun; auch koͤnnte man wohl 
die Lutheraner einladen, ſich mit Xiebe dem Conzilium ans 
zufchließen n). Eine vierte Parthey, von Thomas Cams 
pegi angeführt, fchlug endlich den Mittelweg ein zwifchen 
den 'entgegengefeßten mit der Meinung, daß man ganz 
füglich die unzertrennlichen Glaubens = und Lebens: Negeln 
mit einander verbinden koͤnne. Diefe Behauptung ward 
noch unterſtuͤtzt durch die allgemeine Erwartung der Welt, 











n) Nach Pallavicini gingen Ein» ſtand. Non manco che diede oc- 
ge in ihren abenthenerfichen Ausſich⸗ easione al riso d’alcuni in pro- 
ten ſoweit, auch den Kaiſer von porre, che s’invitassero ancora il 
Yerhiopien , die Armenier und Ara- Segnore dell’ Etiopia, detto vol- 
ber einfaden zu wollen, worüber garmente il Prete,Janni, gli Arabi 
natürlich ein groß Gelächter ent’ ' e gi Armeni. 1.6.c. 8. 
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daß man von beiden zugleich auf dem Conzilium handeln 
werde. Aber dazu, riethen ſie, ſolle man nun auch bald 
und eiligſt ſchreiten, weil man nicht wiſſen koͤnne, welche 
Hinderniſſe ſich der Synode in den Weg legten und weil 
die Gemeinden ſonſt gar zu lange ohne Hirten bleiben 
muͤßten. Dieſer Vorſchlag behielt endlich die Oberhand; 
doch blieb fuͤr dießmal noch Alles unentſchieden, weil die 
Legaten bemerkten, es ſey ſchon Abend geworden. Man 
ſetzte dann nur noch die Montage und Freytage als be— 
ſtimmte Congregationstage ohne weitere Anſagung fuͤr 
die Zukunft feſt und der Erzbiſchof von Air beſtellete der 
Verſammlung einen Gruß von feinem König, von weichem 
er ein Schreiben erhalten mit der Verficherung, daß näd)= 
ſtens ein koͤniglicher Gefandter und viele franzöfifche Bis 
fchöfe eintreffen follten 0). 

Die Kegaten fahen ſich durch die fo fehr getheilten 
Stimmen über dad zuerft abzuhandelnde Thema in großem 
Gedränge. Die Prälaten, welche zunächft auf Reforma— 
tion drangen, verftärkten auch ihre Parthey indeffen fo 
fehr, daß die Legaten den Papft nicht dringend genug 
um Anweifung bitten Fonnten, was in diefer Noth anzus 
fangen. Inzwiſchen verfuchten fie alle mögliche Mittel, 
die Väter von diefer verhaßten Meinung abzubringen. 
Auf einige machte auch wirflid) tiefen Eindruck, was fie 
unter andern vorbradyten, daß man das Eonzilium offen= 
bar an den Kaifer verrathen würde, wenn man nicht we— 
nigftens zugleich) mit den Dogmen anfangen wurde, Es 
wurde nicht acceptirt , was Einige bazwifchen redeten, daß 
der heilige Geift nur in reinen Gefäßen wohne, und man 
daher mit der Reformation feiner felbft anfangen müffe. 
Denn obgleich diefer Satz fehr preiswuͤrdig befunden ward, 





o) Sarpi L. I. p. 255. Pallay. L6ec8 GSalig J. G. 376. 
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ſo ſchien er doch nicht ſo leicht befolgt werden zu koͤnnen, weil 
jede Beſſerung nicht allein Einzelne, ſondern Alle betreffe 
und ganz allgemein ſeyn muͤſſe p). Auch auf ben alten 
Eonzilien habe man ſtets mit der Lehre den Anfang. ge- 
macht, obgleich die Kirche auch dazumal nicht ohne Mis⸗ 
bräuche gewefen. Alſo blieb nichts übrig, als zu beſchlie— 
Ben q), daß man zu ‚gleicher Zeit vom Lehrbegriff und 
der Kirchenverfaffung handeln wolle und die Legaten, ob⸗ 
gleich winfchend, daß der Reformation nicht weiter moͤch⸗ 
te gedacht feyn, waren gezwungen, ſchon dieſes als eine 
Art von Sieg hinzunehmen, daß fie es nur dahin gebracht, 
daß Fünftig beide Gegenftände immer zugleich follten vers 
handelt werden. 

Zwar befchloß noch diefe GCongregation eine Dankad⸗ 
dreife an dem Papſt, daß er das Conzilium fo glücklich zu 
Stande gebradyt, mit der Bitte, daß er noch mehr welt- 
liche Zurften zur Beſchickung deffelben ermahnen möchte r). 








p) Del Monte, der auf den Ge 
fihtern der Wäter bemerkte, daß 
durch jenen Borfchiag, den Madrussi 
gethan, Viele bewegt waren , lenfte 
ihn mit unvergleichlicher Liſt und 
Klugheit ſogleich auf eine Seite hin; 
we er ganz unausführbar fcheinen 
mußte Madrusji war für einen der 
reichften Prälaten befannt und hatte 
zu feinem Bisthum Trient noch das 
von Briren. Def Monte alfo faate, 
man müſſe Gott danfen, daß er 
dem Gardinal Madrussi einen fo ho⸗ 
ben Sinn eingeflößet, daß er näm⸗ 
lich bey dem geiftlichen Etande die 
Neformation wollte angefangen wiſ⸗ 
fen. Auch fen er, als väpftlicher Les 
gar, bereit, Allen mit einem guten 
Gyempel voraniugehn / fein Biethum 


zu Pavia niederzulegen, feinen über 
flüffigen Hausrath und altes nicht 
unentbehrliche von ſich abzuthun, 
auch die Anzahl feiner Bedienten zu 
verringern und er zweifle nicht, daß 
die dann ſchnell heranbrechende Res 
formation alle chriſtliche Nationen 
zur Nadıfolge veigen würde. Aber 
darum müſſe man doch die Glau—⸗ 
bengjachen nicht Tiegen laffen. Salig 
I. ©. 377. 


‚ 9 Alle befchlofien es einmüthie + 


auffer zwey, welche Sra Paolo nicht 
nennt. 1. II. p. 285. 

r) Auch wurde noc von der Syn⸗ 
ode aus an den Kaifer, den König 
von Srantreih, an den vömiichen 


- König Ferdinand geichrieben, daß 


fie den Grieden fördern, Geſandte 
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Aber die Synodalberichte der Legaten an den Cardinal Far⸗ 
neſe brachte zu Nom die unangenehinftien Wirkungen herz 
vor. Der Papſt enthullete bey diefer Gelegenheit mehr als 
je den Plan, den er bey Veranftaltung eined Conziliums 
ſich vorgefetst hatte. Er bezeigte den Legaten feine höchfte' 
Unzufriedenheit und verlangte fogar, daß fie das Decret 
fogleich wieder zurüchnehmen follten s). Die Legaten, 
befturzt uber folchen Verweis und in der Noth ſthon zus 
frieden, es nur foweit gebracht zu haben, mandten All 
an, den heiligen Vater zu beruhigen und alfo bewirften 
fie fic) ein gelinderes Schreiben, worin er ihnen erlaubte, 
dad num einmal fo angefangene Werf fortzufesen, doch 
unter der Bedingung, daß nicht von einer Meformation 
de3 römifchen Hofes die Nede ſeyn würde, die er fehon 
felbft vornehmen würde. Nun wußten die Legaten noch 
nicht, wie fie die Zuruͤcknahme des Decrets mit ihrer und 
des heiligen Stuhls Ehre vereinigen follten. Sie hielten 
alfo nur mit der Publication deffelben zurud, mit dem 
Verfprechen, es follte doch die Kraft der Publication bes 
halten, bis des Papftes Bekraͤftigung angefonımen fey. 
Darüber kam es zu einem heftigen Tumult: aber die Les 
gaten befänftigten durch Nachgeben den Zorn der Väter t). 
Nach einer anı 30, San. gehaltenen Congregation, wo 
man fich noch über einige Kleinigfeiten und Formalitäten 








auf? Eonzilium ficken, die Wege 
fiber madıen und die Biſchöfe auf 
fodern möchten, verfönlich auf das 


die Tugend, folalih müßte durch⸗ 
aus mit dem erſteren der Anfüng ges 
macht werden. Pallavicini 1, 6. 


Conzilium zu kommen. Der Birhof 
vom heil. Marcus mußte die Briefe 
auffegen und in der nachſten Con⸗ 
gregation vorlefen und fiegeln laſſen. 
Sarpi p. 258. 

s) Der Blaube, fagte er, wüßten 
fie ia wohl, fen ja weit edler, als 


c. 7. Nro. 12. sd. 

t) Einige fagten den Legaten geras 
dezu ins Geficht, daß nıan von den 
Legaten betrogen würde, worüber 
ſich dei Monte, Madruzzi und Pas 
eco fehr ärgerten. Pallavicini 
L,6 67: 


ange herumftritt und endlich vereinigte u), festen 
dann die Legaten, vorwendend, um defto fehneller zum 
Ziel zu kommen, in der That aber nur, um alle Prülas 
ten deſto ficherer zu ihrer Meinung zu. bringen, jene Ein 
richtung durch, die man ſchon früher verabredet, nämlich, 
daß die ganze Verfammlung in drey Fleinere Congregatio- 
nen vertheilt und in dem Haufe jedes Kegaten eine befon- 
dere Berfammlung gehalten werden follte, denen Madruzzi 
und Pacheco ald Deputirte beiwohnen follten. Die Legas 
ten verringerten Dadurch dad Raufchen des vollen Stroms, 
daß fie ihm in drey Kleinere Bäche leiteten: denn einen bes 
redten Redner, wenn er nun aud) in einer Verfammlung 
Alle beredete, war doch nun nicht fo leicht möglich, alle 
zugleich umzuftimmen und in jeder vegierten nun ohnehin 
noch die Legaten beſonders. Die Legaten brachten es auch 
in einer diefer Verfammlungen ſchon dahin, daß die näch- 
fie Seſſion ohne Decret gehalten werden follte, welches 
eben jenes war von der Verbindung der Neformation und 








u) Rämlich erſtlich beſchäſtigte 
man ſich mit dem Äbleſen der Briefe 
und ſtritt fich Tange Zeit Über das 
Siegel, defien ſich die Synode ber 
dienen ſollte. Einige wollten ein 
eigenes Gonsifienfiegel haben, auf 
welchem einerfeitd dad Bild des heil. 
Geiftes in Geftalt einer Taube, aus 
derjeit3 der Name des Conziliums 
finde. Weil aber die Legaten von 
Nom andre ordre hatten und vors 
ſtellten, wie viel Zeit und Umftände 
dieh erfordern würde, wenn man 
exit nach Venedig ſchickte, nur ein 
Siegel ſtechen zu lafien, fo blieb es 
dabey, daß man fich des Giegelö des 
erfien päpſtlichen Krgaten bedienen 


follte. Hierauf begann eine Discun 
fion der Frage: welcher König dem 
andern bey Verleſung der Bri:fe vors 
sche, ob der König Ferdinand oder 
Sranz I. Dan vergleiche mit dems 
jenigen, was le Piat darüber hat 
in den Monum. ]. c. p. 382, noch 
die intereffanten Netenftüde, die 
Planck befannt gemacht hat in den 
Anecd. ad Conc. Trid. pert. fasc, 
XIII. Als dann die Väter ausge 
fritten und die Legaten indeß ver, 
nommen, daß der Papft überhaupt 
mit diefen Briefen an die Könige 
nicht zufrieden fen, fo bewirften fie, 
daß fie am Ende gar nicht abgefchisft 
wurden. Sarpi p. 259. 


Difeiplin init dem Glauben. Sie ftelleteh vor, daß in 
diefem Augenblick noch fo viele Bifchöfe unter Weges ſeyen, 
deren Anfunft man doc) noch abwarten müffe w), und der 
Gardinal Polus meinte, daß man ja dermahlen nach Art 
der alten Kirchenverfammlungen das Glaubensſymbol der 
roͤmiſchen Kirche in der nächfien Sigung vorlefen fönnte x). 

Alfo ward nun am 4. Februar die dritte Sißung der 
öcumenifchen Kirchenverfammlung zu Trient gehalten y). 
Der Erzbifhof Peter Tagliavia von Palermo hielt die 
Meile und Ambrofius Catharinus, Dominicanerordens, 
eine lateinijche Predigt 2). Die Verlefung eines Decrets, 
worin die Prälaten ermuntert wurden, fich mit den Waffen 


des Geiftes zu verfehen in Bekämpfung der Keger, und die 





w) Man ermärtete ju Trient den 
Bifhof von Pafau, Königs Ferdis 
nands Gefandten, aus Sranfreich 
einen königlichen Redner mit zwölf 
Bichöfen und viele Theologen, auf 
ferdem noch acht ſpaniſche Biſchöfe. 
Salig J. S. 381. 

x) Nach Fra Paolo und Pallavi⸗ 
eini wars der Biſchof Bertani Bi⸗ 
ſchof von Fano. Sarpi p. 260. Pall. 
1. 6. c. 8. Dagegen wendete aber 
der Biſchof von Bitonto und der von 
Chiozza fehe richtig ein, daß ed in 
der That Lächerlich feyn würde, ein 
von Allen auswendig gelernte und 
in allen Kirchen vorgeleiened Sym⸗ 
bolum zu recitiren, das vor 1200 
uhren gemacht, fiet3 geglaubt und 
Niemals angefochten, auch von den 
Proteftanten fo gut, als von den 
Ratholifen angenommeh worden 
wäre: 

y) Die Anzahl der Prälaten war 
indeß anfehnlich geſtiegen; aufer 
den Legaten und dreyßig Biſchöſen 


Marheineeke Syſt. d. Katholiciſnnne. 





waren auch vier Gardinale, ſecht 
Erzbifhöre, und zwey Redner des 
römiichen Königs zugegen. Galıg I. 
©. 333. 

z) Worin er unter andern zeigte > 
dan der Papſt der Etatthalrer Chris 
fi, Niemand aber, der fich dierent 
Haupt nicht unterwerfe, ein Glied 
feines Leibes fen. Die Bärer ſollten/ 
des Eonziliums zu Rimini gedenkend⸗ 
Chriftum als den wahren König int 
ihter Mitte halten und vor jedem 
weltlichen Gürften einen Abſchen Has 
ben ‚. der da Herr über das Eonyiliunt 
werden wollte. ind weil fie doch; 
auf einem Gonziliun verfäanmietz 
Chriſtum gebähren follten; fo folß 
ten fie ſich auch ordentlich Zeit laß 
fen » daß er in ihnen erft eine ordenks 
liche Geftalt annehmen und das Con⸗ 
zilium darin, wie Cimeon, ihr auf 
die Arme nehmen könnte und ipres 
chen: Herr, nun laͤſſeſt du deinen 
Diemr in Srieden fahren u. f Wi 
Monum; I. p. 48. 


1 15 
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Reecitation des Nicaͤniſchen Symbolums, unverändert und 
Wort für Wort — war Alles, was dermahlen verhandelt 
ward *). Zuleßt ward noch ein Decret abgelefen, in welchem 
die nachfte Sitzung des Gonziliums wegen der auf der 
Reife befindlichen Praͤlaten auf den Donnerfiag nach Lätare 
angefegt ward, Nach fo vielen Zuruftungen, Vorarbeiten, 
Difeuffionen und Gongregationen war man and) nad) 
diefer Seffion noch nicht merklich aus der Stelle gekom— 


men **). 





*) Huf die Srage: ob Alles fo 
zecht ſey antworteren zwar die Lega— 
ten zuerſt: placet et ita credimus 
und dann auch die andern Biſchöfe. 
Mur ſtanden felbft in der Geffion noch 
einige Birchöfe mir einer Hanvrchrirt 
auf und hatten etwas beizufinen; 
der Bifchof von Feſoli wollte durch 
aus das Decret nicht vaſſiren laſſen 
ohne den Zuſatz: eccles. univ. re- 
praes. Zwey Biſchofe der von Ga» 
Parcio nnd Baindoz, nahmen dag 
Decret nur unter der Bedingung 
an, daf wenisftens künftig der Zur 
fas dabey wäre, aber fie vermiß— 
ten überdem noch in dem Deerer die 
letzthin aerakte Reſolution, daß man 
nämlich künftig über Lehre und 





Disciplin in Verbindung handeln 
wolle. Ueber alle diene Bewrauns 
gen in der Eikung war dei Monte 
beſonders ſehr ungehalten, fich fürch⸗ 
tend beſonders noch vor den Stür⸗ 
men in den fünftigen Sitzungen. 
Pallav. I. c. Salig I. €. 382. 
Le Plat Canon: s et Deecr. p. 15 - ı7. 
**) Stra Yaoto macht daher die 
bittere Anmerkung, es hätten einige 
Praͤtaten ſchon bey dem Hinausger 
ben aus der degten Gongregation 
mit Unwillen zu einander gefagt: 
ach einer Negoziation von zwanzig 
Jahren hätte man es mun ſoweit 
gebracht, da man das Credo hätte 
recitiren hören. Sarpi p. 262. 
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Fünftes Kapitel. 
Vierte. Fünfte Seffion. - Bundnig des Kaiſers mit dem 


Papſt. Dogmatifche Verhandlungen und Streitigfeiten. Sechſte 
Sitzung. 





Raſcher ſchritten indeß die Handlungen fort, nachdem 
man endlich ſo viele der kleinen Anſtoͤße beſeitigt und der 
ganzen Verſammlung einen beſtimmten Ton gegeben hatte, 
Gleich in der nächften Congregation, am 8. Februar, zeigs 
te ſich, daß des Papſtes Befehle auf die Bitten der Lega— 
ten bey der ganzen Berfammlung durchgebrungen waren, 
Ohne zunächft der Reformation zu gedenfen begab man 
fih ohne Saͤumniß an den Kehrbegriff. Der Papft felbft 
hatte die Vorftellung der Legaten genehmigt, daß fie den 
Lauf der Angelegenheiten nicht länger hemmen könnten. 
Er fchrieb ihnen alfo nur vor, fich in Betracht der Glau— 
bensartikel wohl in Acht zu nehmen, nichts zu entfcheiden 
über das, was in der Fatholifchen Kirche ſelbſt s od) ftrei= 
tig wäre und in dem Artikel von der Reformation nicht 
gar zu weit zu gehen a). | | 

Dad Refultat der verfchiedenen Congregationen, in 
dem Decret der nächften Sitzung niedergelegt, ift eins der 
merfwurdigften diefer Trienterfonode und tief eingehend in 
das Syſtem des Katholieismus. So viel auch für die ſpe— 
ciellere Darftellung deffelben von dem Inhalte jenes Des 
cretö aufgefpart werden ınag, muß das Wichtigite doch 
aus der aͤußern Gefchichte deffelben und von den Vorbereis 
tungen dazu genauer vorgeftellet werden. 

In einer der erſten Congregationen traten die Legaten 
mit der Erflärung auf, daß, da man durch das Symbo— 








a) Sarpi 1. II. p. 2655, Pallavi- eini 1. 6. ©, 19, 23, 
15% 
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lum nun ben Grund des Glaubens gelegt, die Ordnung 
erfordre, zu einem vielumfaflenden Gegenftand fortzu— 
fchreiten, nämlich zu Verhandlungen uber die heilige Schrift. 
Der Gegenftand war von hoher Bedeutung; von diefem 
Puncte aus mufte man den Proteftanten nicht nur am 
unfehlbarften begegnen, „die von Anfang an darüber die 
eigenthumlichften von der Fatholifchen Kirche am weiteften 
abweichenden Grundſaͤtze aufgefteift, fondern bier mußte 
es auch zu offenen Erflärungen uber dad Prinzip beider 
Syſteme und über die Lehre von der Kirche kommen, der 
von jeher auf der einen Seite eine fo hohe Stelle im Ver: 
hältniß zur heiligen Schrift eingeräumt worden war b). 
Doc mit aufferordentlicher Gefchidlichkeit umgingen 
die Väter gerade diefen Punct, auf den zulegt Alles ans 





db) Es wurde auch gleich dreyßig 
Dottoren, größtenrheils Moönchen, 
die bisher nichts gethan hatten auf 
dem Conzilium, als von Zeit zu Zeit 
predigen ; der Auftrag gegeben, aus 
Luthers Schrirten dieicnigen Sätze 
audsuziehen, in denen er von der 
Schrift aehandelt und ſich am weis 
teſten von der katholiſchen Kirche 
entfernt hatte. Es hätten auch wohl 
die herausgebrachten vier Sätze die 
Näter noch etwas tiefer, als in 
eine Dituffion über Cauon, Trabi 
tion und Bulgata führen können. 
Die Sätze waren: 1) die zum chrifts 
lichen Glauben nöthigen Lehren find 
in der heiligen Schrift enthalten und 
it es ein Menſchengedicht, daß um 
gefchrichene Traditiones von Chriſto 
und den Apoſteln der Kirche zurück 
gelafen, zu und in ununterbroches 
ner Folge der Biſchöfe gebracht und 
der Bibel angehängt werden müſſen; 








is es if eine Gottlofigfeit, ſolchen 
Traditionen gleiches Anſehen, als 
der Bibel zuzueignen. 2) Sum a, 
T. arhören Frine andre Bücher, als 
die im jüdiſchen Ganon fteben und int 
n T. find die Epifteln an die Ebräer, 
Jacobi, die andere Petri, die dritte 
Johannis, die Eplitel Judä und die 
Offenbarung Johannis nicht cano« 
niih. 3) Den rechten wahren Bir 
Hand der Echrift zu erforihen und 
ihre eigene Worte anzuführen, muß 
man fi blos an die Grundſorache 
halten und die lateiniſche Ueberſe⸗ 
Kung, Bulgata denannt, als die da 
viele Sehler hät, verwerfen. 4) Die 
heilige Schrift dit leicht und deutlich 
und braucht man weder Gloſſen noch 
Commenrarios zu ihrem Verftand , 
ſondern es iſt ben den Schaafen Chris 
ſti der heilige Geift genug. Monum. 
1. 0. . 386. 
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kam und durch deffen lichtvolle und unummundene Erpofis 
tion fie fich-foviel Arbeit und Noth hätten erfparen koͤnuen, 
ventilirend nur Einiges über den Canon, entfcheidend allers 
ley Wichtiges wohl in feiner Art über die Tradition und 
zur Sprache bringend vornehmlich, was von der Inter—⸗ 
pretation und Bulgata zu halten und zu lehren ſey. Ges 
ſchicklichkeit aber war ed doch und infofern begreiflich, wars 
um fie fo Angftlich jeder Discuffion über die Lehre von der 
Kirche auswichen, an der doch, wie das letzte Glied einer 
Kette an einem fichern Punct, Alles übrige beveftiget war. 
Man verwarf alfobald den Antrag, den ein Franzidcaners 
möndy, Vincentius Lunellus machte, erft von der Kirche 
zu handeln, ald der Grundvefte deö ganzen Lehrbegriffs c). 
Denn wie hätte doch die Verfammlung fich einlaffen koͤn⸗ 
‚nen in’ einen Disput über. einen Gegenftand, deſſen leiſe— 
fte zweifelhafte Berührung fchon ihm felbft unendlich ges 
ſchadet und einen Zweifel an feiner unumftößlichen Gewis⸗ 
heit ſelbſt vorausgeſetzt haͤtte; einem Gegenſtand, in deſſen 
vorausgeſetzter Gewisheit jeder Spruch dieſer Kirchenver⸗ 
ſammlung ſelbſt gegruͤndet war. Alſo war ganz unmoͤg⸗ 
lich, daß die Väter von dieſem Punct ausgehen konnten, 
in deſſen ſtillſchweigender Vorausſetzung ſie allein auf ei⸗ 
nem Conzilium handeln konnten. 

Gleich uͤber den Artikel von der Tradition, den man 
zuerſt vornahm, offenbarte ſich die groͤßeſte Verſchiedenheit 











c) Höchſt unſchicklich und einſeitig 
iſt ed daher, wenn Salig dieſen 
Franziscaner, der das Verhältniß 
beider Syſteme am tiefſten durch⸗ 
ſchauete, einen einfältigen Tropf 
nennt und ſagt, daß er auch ſeinen 
Genf habe geben wollen in dem Ans 
trage, dab man doch vor allen Dim 


gen nleich von der Kirche handen 
möchte, weil Auguſtinus ſelbſt ger 
fagt hätte, ih würde ſelbſt dem 
Evangelium nicht glauben, wenn 
mich. nicht das Anſehen der Kirche 
dazu bewegte u. f.w. Ealig ©. 387. 
Pallav. 1. 6, e. Lt. Nro. 8, 


der Meinungen unter den -famtlichen Prälaten. Man 


fieifete eine Menge von Stellen aus den Kirchenvätern zu: 
ſammen über diefen Gegenftand und einige Theologen bes 
haupteten fogar nach Irenaͤus, daß der ganze katholiſche 
Lehrbegriff einzig auf die Tradition gebauet fey, weil man 
an die. heilige Schrift felbft nicht glauben könnte, wenn 
man fie nicht durch die Tradition erhalten hätte, Doc) 
fonnte man fich noch lange nicht über die Art vereinigen, 
wie man den fehiweren Punct recht zu beiprechen habe. Ein 
Carmelitermoͤnch, Antonius Marinier , ftellete ungemein 
freymüthige Grundfäße auf über das wahre Verhaͤltniß 
der Schrift und Tradition d), Grundfäße, von denen der 
päpftliche Kegat, Polus, ſelbſt fagte, daß fie. mehr eines 
Eonziliums in Deutfchland, als einer Generalſynode wir: 
dig feyen. In der Congregation vom 27. Mai ward von 
den Legaten dann eine Form des Decrets hierüber vorgeles 
fen, welche noch) zu aͤußerſt fturmifchen Auftritten Verans 
laffung gab, | 

Noch uneiniger waren die Väter über den. Canon der 
heiligen Schrifen. u. a. T. Auch darüber wollten fie eine 
Conftitution zu Stande bringen und ganz neu war in der 
That auch das Nefultat ihrer Debatten über diefen Punct. 
Sie kamen am Ende darin mir einander überein, daß alle 
Bücher, die in der Iateinifchen Vulgata fich fänden, felbft 
das Buch Baruch als canoniſch und gleichen göttlichen Ans 
fehens, wie die übrigen, zu betrachten feyen. Einige wolls 
ten noch einen Unterfchied ftatuiren unter den heiligen Buͤ⸗ 











d) Sra Paolo hat dieſe Einwens 
dungen des Earmeliterd aus befons 
dern Quellen gesogen, die er felbft 
nicht näher bezeichnet und weder Ray 
naldi noch Pallavieini geiehen has 
bin. Aber wenigſtens diefed bezeugt 


ſelbſt Pallavicini, daß eine großg 
Theilung in den Anfichten der Sache 
unter den Prälaten geherricht, daß 
fo viel Meinungen, ald Zungen auf 
dem Comilium gewefen feyen, Pal. 
lavicini ]. 6. c, 11. Nro, 8 
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chern und eine Claſſification durchjegen. Am 15. März 
ward Das Decret gemacht, daß alle fpeciell aufgeführten 
Bücher der Bibel ohne Unterfchied für canonifch anzufehen 
feyen e). 

‚Hierauf begab man fich in der nächften Congregation 
an die Lehre von der Autorität der Bulgata. Daruber ent: 
fand ein lebhafter Streit zwifchen denjenigen Pralaten, 
die ſich aufs Griechifche und. Lateinifche. wohl verftanden 
und denen, die in beiden gleich unwiffend waren, -Aloys 
ſius Cataneus brachte durch das unzeitige Lob des Cardi— 
nals Gajetan, den er für den größeften Theologen hielt, 
weiler ſich nicht auf die Inteimifche Weberfegung eingelaffen, 
fondern zu dem Grundtert gegangen fey, Alles in große 
Berwirrung. Gajetan habe oft gefagt, erwähnte er, den 
Iateinifchen. Text verftehen, hieße noch: nicht Gottes un⸗ 
srügliches Wort verftehen, fondern nur das: des trüglichen 
‚Meberfeßerd und der heilige Hieronymus, hatte gefagt, die 
‚Babe der Prophezeiung und heilige Bücher zu fchreiben 
komme vom heiligen Geiſt, Bücher aber zu überfeßen, da⸗ 
zu bedurfe man nur menfchliche Wiffenfchaft f). Cataneus 
führte aufferdem noch einen alten Canon an, nad) welchem 
die Bucher des a. T. nach der hebräifchen Grundſprache 
zu prüfen geboten fey , ſowie dad neue nach, der griechifchen 
und beftand auf der Meinung, daß nur dann eine Ueber: 











' e) Ein Auschuß von ſechs Präla— 
ten mufte das Decret verfertigen. Es 
iſt nur daben zu bemerken, daß der 
Viſchof von Feſoli wieder feinen Zus 
faß: eccles. univ. repr. hineinhaben 
und den Beiſatz: praesidentib. sed, 
apost. legatis weggeſtrichen wiſſen 
wollte, Pallav 1. 6. c. 12. 

f) Paltavicini nimmt Gier, den 

Gataneus zu widerlegen, ju einer 


wiederhohlten Infpiration des Lieber 
fegers feine Zuflucht. 1. c. Fra Paolo 
aber führer nocd dazu an, daß Caje⸗ 
tan felbft geſagt habe: „, Wollte Goft, 
die Lehrer der, verfloffenen Zeit hätten 
auch fo gedacht, Luthers Ketzeren 
wiirde ſich nimmermehr mit fo gro⸗ 
Ger Leichtigkeit geltend gemacht bar 
be, Sarpi p. 276. 
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fetzung authentiſch ſeyn Fönne , wenn ein Conzilium ſelbſt 
ſie von friſchem aus dem Grundtert zu Stande braͤchte. 
Allein dagegen erhoben ſich ſogleich viele Praͤlaten, argus 
mentirend einzig aus ihrem unwandelbaren Begriff von der 
Autoritaͤt der Kirche und vorſtellend, wie der Umſtand, 
daß die Kirche bisher die Vulgata für authentiſch betrach- 
tet, und-fie in den Kirchen und Schulen allgemein geltend 
ſey, auch hier norhwendig allein entfcheiden müffe, wen 
man nicht allen möglichen Ketzereyen mit einem Mahle Thür 
und Thor oͤffnen wolle. Solchen fchweren Gründen, des 
nen man noch fehr viele, zum Xheil höchft populäre bei= 
geſellte, ſtimmten danın auch die verfammelten Väter faft 
ohne Ausnahme bey. ! 

Ueber den vierten Punct, nämlich die Beſtimmung über 
den Sinn der heiligen Schrift, waren die Väter fehr ges 
theilt; auch hier hatte Eajetans Meinung, daß man eis 
nen nenen Sinn , fobald er nur dem Tert, andern Stellen 
der h. S und dem Glauben. der Kirche nicht widerfpreche, 
wohl zulaffen Eönnte, große Unruhe und Verwirrung 
unter den Vaͤtern angerichtet, Einige waren fogar ber 


Meinung , die Snterpretation volllommen frey: zu geben, - 


andere, daß man bie Willkuͤhr nicht ſcharf genug Fönne. 
im Zaum halten; Einige glaubten, daß man fich in Ber 
ſtimmung des Sinnes der h. Schrift einigen Lehrern, 
3. B. den heiligen Vätern und Scholaftikern ganz ohne Bes 
denken hingeben Fönne, Andere, daß man, bey folchen Auf: 
klaͤrungen der Scholaitifer über. die Dogmen, ber h. Schrift 
füglich entbehren Fönne g). Andere machten hoch eine 
Diftinction zwifchen den Sachen des Glaubens und Lebens 
und. zwifchen ben ubrigen Dingen, behauptend, daß man 








8) Richard von Dion, bieß der Sarpi p, 282. 
Sransiscaner, der diefed proponirte, 


_ 





in jener NRücficht zwar die Chriſten wohl binden und im 
Schranken halten , in diefen aber ihnen das Lefen und Aus— 
legen der h. Schrift wohl frey laffen könne h). Es blieb 


- aber am Ende bey dem Vorſchlag des Gardinal Pacheco, 


daß, da die heilige Schrift bereits durch fo viele anöger 
zeichnete Leute fo ausgelegt worden ‚daß nichts Neues und 
Defferes mehr hinzuzufügen fey, man ed mun auch. beim 
Alten laffen und nicht, wie die Ketzer pflegten, der hei⸗ 
ligen Schrift einen neuen Sinn unterlegen folle, 

Aufferdem Fam es in der legten 'Congregation noch zu 
heftigen Debatten über einige der gröbften  Misbräuche, 
welchg unter dem Volk durch den Gebrauch der heiligen 
Schrift zu allerley fuperftitiöfen Zweden herrfchend gewor⸗ 
den wären, ferner über die Buͤcherdruckereyen, über das 
Recht zu predigen und öffentliche Lectionen zu haften, 
welches die Mönche befonders , feit drey Kahrhunderten im 
Beſitz, fich auch nicht nehmen laffen wollten. Die Ent= 
ſcheidung daruͤber ſchob man bis auf eine kuͤnftige Sitzung 
auf; del Monte ermahnte die Väter nur noch in der bes 
vorftehenden Sigung ein Herz und eine Seele zu ſeyn, die 
fehlenden Bifchöfe aber wurden contumacirk, 

Am 8. April, ald am Tage der vierten Sitzung i), 
wurden die beiden merkwürdigen Decrete verlefen, durch 
welche einerfeits der Canon der heiligen Schrift von neuem 
firirt, auch die Apocryphen mit aufgenommen, die Tra- 
dition zu gleichem Rang mit der heiligen Schrift erhoben 
und andrerfeits die Bulgata für authentiſch, die Kirche 








h) Dominicus Soto, der. Domlı 1) Der Ersbifchor von Saſſari im 
wicaner; darauf bezog er die Stelle Gardinien, Galvator Alepo, ver— 
Pauli Röm. 12, 6. daß, wer die richtete das Mehamt und dev Gew 
Sabe der Weißagung d. h. der Aus vitengeneral Augufin Arentin hielt 
kaung habe, ſich nach der Analogie die Predigt, Pallav, 1, 6. q. 16, 
des Glaubens richten müſſe. Sarpih 6. 


aber für dieeinzigerechtmäffige Auslegerinn erflärt ward k), 
Nachdem es auch. in-diefer Situng wieder zum. hoͤchſten 
Aerger der -päpftlichen Legaten zu einigen heftigen Erklaͤ— 
zungen gekommen war 1), laß ber Sectetair des Conzi— 
liums dad Greditiv des: Faiferlichen Redners Franz, don 
Toledo vor, der an die Stelle des Fränflichen Mendoza, 
als Faiferlicher Borfehafter gekommen war und in: wel⸗ 
chen. viel von der Eintracht des Papftes und Kaiferd und 
dem Vorfaß des letzteren gefprochen ward, die Kirchenver⸗ 
fanimlung in ihren Arbeiten auf: alle Art zu unterſtuͤtzen 


and zu beſchuͤtzen m). 


Nach ſolchem Hergang der Sachen auf dem Conzilium 
zu Trient fchienen nem Papft zu Rom drey Dinge ernſt⸗ 





XK) Le Plat Canones et Decr. p. 
17 — 23. In Deutfchland Tiefen 
nun auch gleich diefe beiden Decrete 
fiberafl under mit dem Motto: 
Matth. 26. Die Hohepriefter haben 
ein Conzilium gehalten, wie fie Je⸗ 
um mir Lift griffen und rödteten: 
im 3. 1546. Schon dieſer Titel vers 
rärh den Geiſt eines Flacius, den 
Salig für dem Merfertiger hält. I. 
©. 411. 

1) Der Biſchof von Capaceio ants 
wortere auf die Trage, ob die Dur 
erete Veifall hätten und nach bein 
beider Antwort der Uebrigen: es 
gefalfe ihm die Sentenz der Decrete, 
womit er offenbar zu verflehen geben 
wollte, dak ihm die Form und der 
Titel misfalle, gegen die er fchen oft 
Einwendungen gemadt. Auch der 
Biſchof von Feſoll Äufierte wieder 
feinen alten Wunſch, dab der Zuſatz 
eccles, univ, repr, in dad Decret 


gefeht werden müſſe und dießmal 
ſtimmten ibm auch der Bifchof von 


Bajadoz und der kürzlich erft ange» 


fommene Biſchof Hueſca von Arras 
gonien bey. Der Biſchof von Chioy 
3a, noch gedenkend des legten Ver⸗ 
weifed , den er befommen hatte, 
fügte auch nicht placet, fondern 
obediam. Pallavieini l. c. Nro.4. 
er 5. Salig ©. 411. 

m) Es waren bey diefer Sitzung 
außer den ſchon bemerften einzelne 
Prälaten auch fünf Sardinale, 48 


Biſchöfe, 9 Erzbiſchöfe. Salig ©. 


411. doch kein einziger Biſchof oder 
Theolog aus Deutfchland, auſſer dem 
Cardinal von Augsburg, der aber 
nur einen Procurator hingeſchickt 
hatte; die Procuratoren des Erzbis 
fchof3 von Maynz waren zwey Mo⸗ 
nate vor diefer Seffion ſchon wieder 
abgereift, ; weit ihe Herr geftorben 
war. 


XE 
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hafter Betrachtung werth, weswegen er auch ſogleich die 
Zahl der Cardinale und Praͤlaten vermehrte, welche: Die 
Direction der Conzilienfachen auf. fi) hatten und. den Les 
gaten neue Befehle ertheilte., Zuerft war ihm ſehr unans 
genehm gewefen, daß man ihm nicht noch vor der Publis 
cation die Decrete communieirt harte: denn obgleich nach 
feinem Dafürhalten die Langfamkeit zu meiden ‚war, ſo 
war ed doch. noch viel mehr die Uebereilung, welche nicht 
einmal -Zeit erlaubte zu Berichten nad) Rom und zu Ers 
wertung neuer Befehle. Fürs andere war ihm überaus vers 
drießlich, zu fehen, wie-man zu Trient feine Zeit mit 
Diseufjionen über Materien hinbrachte, die feiner Meinung 
nach gar. nicht ftreitig waren, fondern unumftößlich und 
von aller Welt einftimmig geglaubt. Darunter verftand 
er ohne Zweifel die Beſtimmungen über Canon, Vulgata 
und Tradition, welche. die Ausbeute der letzten Sitzung 
gewefen ‚waren. Endlich waren ihm auch die neuen Erins 
nerungen an den Zufaß des Titels diefer Synode fehr ans 
ftößig und er gab daher, gleichwie er in eigenen Breven 
über alle dieſe Dinge feinen Legaten Inſtruction ertheilte, 
auch den Befehl, unter Feinem Vorwand zuzugeben, daß 
über die Autorität des Papfted auf dem Conzilium dispus 
tirt würde n), 








n) Auf den letzten Punet beſon⸗ 
ders antworteten die Leaaten, daß 
der Artifel von der Autorität des 
Papſtes zum Glück noch gar nidır 
berührt worden fey, ald von einigen 
launiſchen Biſchöſen, die immer mit 
ihrem Bufau zum Titel ankämen. 
Aullein fürs erſte wollten fie fo lange 
und tapfer, uld möglich, dieſem 
Begehren ſich widerfegen und wür⸗ 
den fie ia im unglücklichſten Sal 


gezwungen, den Zufag zuzugeben, 
fo wollten fie weniaftend auch noch, 
um die Art der Repräfentation zu 
bezeichnen, zu den Worten eccles, 
univ. repraes. noch die hinzufegen ® 
mediante summo pontifice und fie 
verficherten den Papſt , daß man zu 
Trient nicht weiter dauegen babe 
und zu Rom noch mehr dabey ge: 
winnen, als verlicven wiirde. darpi 
p. 294. Pallav, l. 7. 6. 2. 
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Noch immer war auch der Artikel von der Reformation 
zuruͤck, welchem der Papſt fo lange, als möglich, auswei— 
chen wollte. Kaum war Hofnung, ibn weiter, als über 
bie 'vierte Sitzung hinauszuſchieben: denn einige Bifchöfe 
drangen inftändigft daranf und die Legaten riefhen Daher 


dent Papft, mit der Reformation allmaͤhlig und tınter der 


Hand zu Nom feldit anzufangen; fie gaben ihm Winke 
Darüber, wie die Doctrin zu reformiren, wie eine beffere 
Ordnung im Conſiſtorium einzuführen, wie an eine bis 
fchöfliche Kirche ſtets ein anfehnlicher und gelehrt Mann 
zu feßen, der ſtets bey feiner Gemeinde bliebe und über diefer 
Art Dinge mehr. Hierauf erfolgte dann am 24. April 
die päpftliche Antwort, daß man, obgleich) die Bifchöfe 
auf Reformation und Miederherfiellung ihrer Jurisdiction 
beftänden, doch die Glaubensartikel um feinen Preis hints 
anfesen, daß man die Bifchöfe, die fich über Beeintraͤch⸗ 
tigung ihrer Gerechtfamen von Geiten des römifchen Sruhls 
beklagten, zunächft in ihren Rechten gegen die weltlichen 
Fürften ſchuͤtzen und gleichwie man zu Non Feine Reforz 
mation ohne Eonfens des Conziliums vorzunehmen gefons 
nen fey, fo auch das Eonzilium nichts in Sachen der Ne= 
formation ohne des Papſtes Bewilligung vornehmen dürfe, 
Die Legaten benußten dann noch einen Umſtand fehr gut, 
das Reformationswerk noch weiter hinauszufegen. Das 
unzeitige und einfeitige Beſtehen des Faiferlichen Redners 
Toletanus auf bloße Reformation, um derentwillen zus 
naͤchſt das Conzilium berufen worden , gab ihnen Gelegen= 
beit zu beweifen, daß nicht diefes, fondern die Ausrottung 
der Ketzereyen das höchfte Ziel diefes Conziliums fey. es 
ner fprach fogar von einem Befehl feines Herrn, die Olaus= 
bensartifel nicht eher anzuruhren, als bis die Kirchenver: 
befferung erft vollzogen fey. Dagegen beriefen ſich die Le— 


guten auf die gemeffenen Befehle ihres Herrn, von denen 


— 937 — 


ſie durchaus nicht weichen duͤrften und nachdem ſie von 
dieſen Conferenzen dem Papſt Nachricht gegeben, glaub⸗ 
ten ſie einen Grund mehr zu haben, nicht in die Reforma⸗ 
tion zu willigen, damit es nicht ſchiene, daß fie vom Kai⸗ 
fer ausgegangen fey. Alfo fchrieb ihnen der Papft zuruͤck, 
fie follten nur gleich mit den Lehrbegriff fortfahren, der 
Kaifer wurde ſich wohl zufrieden geben, wenn man ihn 
eines Beſſern belehrte; und im unglüdlichften Fall hatten 
die Legaten die Vollmacht in Händen, das Eonzilium ohne 
Weiteres abzubrechen und an einen andern Ort zu verles 
gef 0). Um aber zugleich einen Actus päpftlichen Supres 
mats auszuuͤben und zu zeigen, was ein Papft fey, felbit 
bey verfammeltem Conzilium , erconmunicirte er den Erz: 
bifhof von Eölln, der fid) durch allerley Neuerungen den 
Vorwurf der Geneigtheit gegen die Proteftanten zugezogen 
hatte p) und ließ nachdrüdliche Einladungen ergehen an 
den Bifchof von Chur und Sitten, an den Abt von St, 
Gallen und andere fehmweigerifche Bifchöfe, daß fie, zer= 
riffen unter fic) durch den Zwiefpalt der Ketzereyen, ber 
Synode von Trient beitwohnen möchten, welche eigends 
dazu verfammelt fey, dad Gift der Ketzereyen zu erſticken. 
Man Eehrte fich felbft an die Vorftellungen der Faiferlichen . 
Gefandten nicht, daß man nicht durch unzeitige Verdam⸗ 
mung der entgegengefeßten Lehrartikel die Proteftanten ges 


. f ei FRE \ . — — ———— — 4 


0) Dieß ließ ſich auch einer der 
Legaten merken in einem Brief an 
Maffei, bey Pallavicini 1. 7. ©. 3. 
Nro, 4. 

p) Er that ihn nit nur in den 
Baun am 16. April, fondern ſetzte 
ihn auch kraft der von Leo X. ger 
gen Luthern ergaugenen Bulle, auf 
immer von feinem Erzbisthum ab, 
entband alle feine Unterthanen vom 


Eid der Treue gegen ihn, verdanıni 
te ihm noch dazu in alle linfoften , 
ließ im Yuguft die Genten; zu Kom 
drucken und öffentlich anſchlagen 
und ertheilte in einer andern Bulle 
dem Coadjutor Wdotoh Graf von 
Ehaunburg das Erzbistbum. Slei- 
dan. 1. 17.p'280. Thuan. 1.2. Nro, 
q. u. 4n 6 Sarpi p. 296, 
Palav. 1, 7. n, ı. 


— 238 — 


rade jetzt gegen ſich reitzen moͤchte, wo der Kaiſer wegen 
der Jahreszeit und and andern Ruͤckſichten ihre Anathema 
mit ſeinen Waffen in der Hand nicht beſchuͤtzen oder ver⸗ 
ſtaͤrken Fönnte,. fondern noch vor der Charwoche hielten 
die Legaten eine Generalcongregation, in der man den 
Artikel von der Erbfünde und Rechtfertigung, ald Gegen⸗ 
ftand der nächfien Deliberationen proponirte q). 

Noch jet aber traten die Faiferlichgefinnten und unter 
ihnen der Gardinal Pacheco dagegen auf, verlangend, man 
folle vor Allem über die unbefled'te Empfängniß der Jung⸗ 
frau handeln. Diefer Antrag hatte ganz den Schein einer 
Bermittelung zwifchen zwey entgegengefeßten Partheyen, 
von denen die eine nur allein von der Reformation, die 
. andere aber von den zwifchen den Proteftanten und Katho— 
Yifchen controverd gewordenen Dingen handeln wollte. Der 
Gardinal füchte dadurch die Fortfeßung der Verhandlungen 
über die eigentlich ftreitigen Dogmen aufzuhalten, den Kais 











g) Inzwiſchen Fam noch viel ans 
deres zur Errade; man Fann fich 
über manche intereffante Details bey 
Pallavieini belehren. 1. 7. c. 4. Die 
herrichfüchtigen Legaten regierten bey 
alten diefen Debatten fat ganz aus⸗ 
ſchließlich. Der Biſchof Braccius 
Murtelius von Fiefoli hatte mit gros 
fer Hise die Parthey der Biſchöfe 
genommen und gezeigt, wie unwür⸗ 
dig es fen, wenn fie über die Predis 
germönche Feine andere Autorität 
hätten, als ihre Freyzettel anzuers 
kennen; er nannte das darüber ver 
fertigte Decret eine Schlammgrube 
alter möglichen Korruptelen und for 
derte ſämmtliche Biſchöſe auf, ihr 
und des Eonziliung Recht zu behaup⸗ 
ten, Monum. 1. 6, p. 405. sg. Des⸗ 


wegen fiel nun dei Monte fo grim⸗ 
mig über den armen Bifchof herz 
daß diefem vor Wehmuth, Zorn oder 
Reue die Thränen in die Augen Far 
men. Die Legaten riethen in einen 
eignen Brief dem Papft, den aufrühe 
reriſchen und ketzeriſchen Biſchof nebft 
feines Gleichen von Trient zu entfer—⸗ 
nen, aber der Papft befahl nur, die 
Perulanz des Biichofs zu beftrafen, 
Der Biſchof von Chiozza, der auch 
zu den Berklagten gehörte, ergriff die 
Flügfte Parthie. Um einem Berweife 
oder der Wegberufung zuvorsufons 
men, gab er Krankheit und die Noth⸗ 
wendigfeit vor, bey reiner Gemein 
de zu ſeyn und verlieh auf der Stelle 
Trient. Pallav. l.c. 


ferlichen zu gefallen und doch auch nicht fo geradezu ihr Bea 
gehren einer bloßen Reformationshandlung zu begünftigen 
der zwiſchen zwey mächtigen Orden langft ftreitige Artikel, 
welchen er proponirte, war ganz dazu geeignet, zwey hitzi⸗ 
ge VPartheyen auf lange Zeit allein zu befchäftigen. Sins 
zwifchen wurden doc auch aus Luthers und Zwingli's 
Schriften die Propofitionen ausgezogen, denen gegenüber 
die Farholifche Lehre aufgeftellt und fanctionirt werden 
follte r). 

Sobald es zu den Debatten darüber Fam, offenbarte 
fi) die größefte Divergenz in den Meinungen der Theolos 
gen, von denen die Dominicaner und Franziscaner faft 
ansfchlieglic das Wort führten. Jene hielten es in den 
Lehre. von der Sünde und Goncupiscenz, über die man 
zunächft in Streit gerieth, mit dem heiligen Auguftinus, 
Thomas und anderen Scholaftikern,, diefe hingegen mit 
Anfelmud und Scotus, alfo, daß bier die alte Spaltung 
der Ordenstheologen von neuem aufbrach und fortgefegt 
wurde. Bey den Streitigkeiten über die Erbfünde ward 
man zwar einerfeitö gegen Zwingli in Verdammung des 
Pelagius bald einig, aber felbft Auguftinus mußte in 
Schatten treren gegen die gar zu auguftinifch Flingende lu— 
therifche Lehre über diefen Artifel s). Unter dem Gewirr 





r) Die neun Artikel f. bey Sa— 
lig I. ©. 459. und Sarpi p. 308. 
Diefe Verhandlungen aefhaben in 
der Eongregation vom 21, Mai. 

s) Bon diefem Kirchenvuter fagten 
die Theologen, wenn er jegt lebte, 
wiirde er ganz anders reden müſſen. 
@alig I. S. 458. Doch merfwür 
dig und ſehr fignificant für das ganze 
Verhältniß des katholiſchen und Pros 
teſtantiſchen Lehrbegriffs war bie 


Art, wie man auf diefem Conzilium 
dem heiligen Auguſtinus begegnete. 
Einmal half man fih, um einer bes 
ſchwerlichen Etelle loszuwerden, mit 
der Auskunft, daß die Keker für 
concupiscentia das Wort peccatum 
untergefchoben hätten. Ein anders 
mal mußte der #irchenvater vor 
einem Scolaftifer zurücktreten, Eis 
nige witterten Keßerey in der Pro 
digt des Carmeliters Mariniers im 


fich widerfireitender Meinungen wußten ſich die Legaten 
nicht zu helfen und dem abzufaſſenden Decret durchaus 
wicht die rechte Form zu geben. Unmoͤglich ſchien ihnen, 
ein folcyes zu Stande zu bringen, ohne die eine oder ans 
dere Parthey zu beleidigen, und man verfiel daher auf den 
Gedanken, fich mit der Verdammung der entgegengefeiten 
Lehre allein zu begnügen. Dagegen erhoben fi) wieder an⸗ 
dere, zeigend, wie jede Verdammung der Art doch immer 
die pofitive Lehre vorausfege und daß man unmöglich die 
lutheriſche Ketzerey verdammen Fünne, ohne zuvor die ächte 
Rehre der Fatholifchen Kirche aufgeftellt zu haben. Endlich 
nachdem man vier Tage darüber geftritten und die kega= 
ten fahen, daß, wider des Papftes Befehl, leicht eine 
Spaltung unter den Fatholifchen Theologen felbft daraus 
erwachfen fönnte, weil inöbefondre die Franziscaner gegen 
die Dominicaner die Jungfrau Maria durchaus von beim 
allgemeinen Gefeß der Erbfünde ausgenommen wiffen woll⸗ 


ten t), trug del Monte darauf an, daß man, alle Schwie⸗ 
ar ⸗ ’ . 


* er die Gemeinde aufforderte, ihre wie ſie ſelbſt ſaaten, Mehr aus Hige 
k anzed Vertrauen auf Gott zu feten oft, denn aus Ernſt, ſo hart wider 
Hund alles auf die eigenen Werfe ge» die Pelagiauer geſchrieben. Salig 


ehte Vertrauen verdammet Hätte, 
in der er ferner alle heroiſche Tha⸗ 
"ten der Heiden fir wahre Sünden 
und glänzende Lafer ausgegeben. 
In als Ambroſius Eatharinus ver 
langte, daß man der Kühnheit und 
uUnwiſſenheit einiger Prädieanten 
ftenern möchte, welche ſich ſtets bes 
rufend auf den heiligen Auguſtinus, 
dem Volk zum höchſten Aergerniß 
lauter unrechte Lehren vortrügen, 
fo mußten die Auguſtinermönche or⸗ 
dentlich für ihren Auguſtinus um 
Gnade bitten, daß man ihn nur 
nicht unter Die Ketzer ſetzte, weil er, 


S. 473. 

t) Beſonders erſt Gen def Ausfer⸗ 
tigung des Decrets erhoben ſich zwi ⸗ 
ſchen den Monchen die Streitigkei⸗ 
ten darüber und vie Gemüther ge 
rietben in folchen Zorn, daß) wie 
Fra Paolo bemerkt, die kaiſerlichge⸗ 
finnten nicht geringe Hofnung dat« 
ans ſchoͤpften, e& werde die Maäterie 
überhaupt file die nächſte Sttzung 
nicht fertig werben. Sarpi p. 321. 
Die Dominicancer behaupteten / daB 
Paulus und alle Väter in fo aliges 
meinen Augdrücken von der Erbfüns 
de geveder, dab man durchaus auch 
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—— bey Seite ſetzend, ſich nur um die Hauptſache 
bekuͤmmern ſollte und um der Sache ein Ende zu machen, 
gab er den Ordent generalen und den beiden Theologen, 
Gatharinus und Vega den Auftrag, mit noch einigen Bis 
fchöfen das Decret zu verfertigen und die noͤthigen Ana⸗ 
themata gleich daran zu hängen: 

Dieſes geſchah und nach einer Generalcongregation vom 
16. Junius ward ſchon am folgenden Tage die fuͤnfte 
Sitzung gefeiert u). Nachdem die hergebrachten Ceremo⸗ 
nien vollzogen waren, wurden die Decrete verleſen, ein 
Doctrinaldecret und ein anderes, die Reformation be— 
treffend w). Allein mitten in dieſer Seſſion erhob ſich 
wieder zum hoͤchſten Jammer des del Monte ein gewalti— 
ger Sturm. Die Uneinigfeit der Mönche über die Lehre 
von der unbefleften Empfängniß der Maria war durch die 
Eilfertigfeit, Nachläffigkeit oder UngefchicklichFeit des Les 
gaten zu übel beigelegt und zog fich daher noch in die feiers 








bey der Jungfrau Maria davon kei— 
ne Ausnahme machen könnte. Zwar 
habe die Kirche bisher die Meinung 
von einer unbefleckten Empfängnif 


gedulder, aber genau genommen ' 


fönne man doc nicht fügen, daß 
Maria von der allgemeinen Anite 
ckung fo freu geblieben. Darin ev 
biickten nun die Sranziscaner eine 
offenbare Berdammung der Kirche, 
welche ſchon eine gute Zeit die Ems 
pfängniß als unbefleckt gefeiert babe. 
Den Urſorunyg und die Entwickelung 
dieſer Lehre hat Fra Paolo ſehr gut 
dargeſtellt p. 321. sq. und dir Ge 
fehichte derieiben auf dem Conzilium 
Pallavicini L 7. ec. 7. Monum. 1, 
c. p. 418. 

u) Der Biſchof von Piazenza Aler⸗ 


Marheinecke Syſt. d. Katholicismus. I. 


ander Pircolomini verrichtete dieß— 
mal das Hochamt und der Dontinis 
canerz Marcus hielt die Predigt. 
Monum. I. p. 84. Es waren bey 
diefer Sitzung zugegen 4 Cardinale 
denn Madruzzi war in Geſchäften 
des Kaiſers abgereißt), 9 Erzbiſchö—⸗ 
fe, 48 Biſchöfe, 2 Aebte, 3 Ordens—⸗ 
generale der Bettelmönche und ein 
langer Ehwarn von Doctoren, 
Theologen, Procuratoren und an⸗ 
dern, die keine Stimmen hatten. 
Auch hatte der Papſt dießmal zwey 
Jeſuiten hingeſchickt, welche dieſer 
Sitzung auf dem Conzilium jetzt zum 
erſtenmal beiwohnten. vieiat 
1.7. c.13. Salig I. ©. 480. 

w) Le Plat En et Decr, 
p. 25 — 34, 
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liche Sitzung ſelbſt hinein x). Man hatte die Auskunft 
getroffen, einen Mittelweg einzufchlagen zwifchen den beiden 
Partheyen, der aber Feiner von beiden * jemüge leiftete-und 
diefes in dem Decret jelbft bemerflich gemacht y),' Weber 
ein Dritiheil der Anweſenden hatte fich in der letzten Eon: 
gregation dahin vereinigt, daß die Beftimmung hinzuzu⸗ 
fügen fey, daß man wirklich glaube, Maria fey ohne Erb⸗ 
fünde empfangen; Dieß machte num gleich" den erften Anz 
ftoß in der Seſſion, ald das Decret verlefen ward. Auf 
die Frage, ob das Decret Allen jo. wohlgefiele, erfolgte 
zwar ein allgemeines placet, was die Beſtimmung ber 
die Erbfünde felbft betraf: aber die Uneinigfeit über den 
Anhang die Jungfrau Maria betreffend 2), verurfachte, 
daß das Decret Feine unbedingte Approbation erhielt a) 
Gleicherweife erhoben fich auch. gegen das Neformationsdes 
eret einige Miderfprüche ; doch ging es ohne wefentliche 











die Uneinigkeit über den Zum der 
Grund geweien, warum fich derich: 
be in der älteſten Ausgabe der eriten 


x) Monum. III. p. 425. sq. 

y) Auf beiondern Befehl des Pap⸗ 
ſtes, dem die Legaten von Allem, 
was vorgefaflen war, Nachricht ger ſechs Seſſionen nicht finder; nämlich 
geben. Sarpi p. 325. Le Plat Can. huicht in der Pariſer vom 3. 1546, 
et Decr. p. 28. in der Antwerper vom J. 1547. in 

2) Vierzehn Birchöfe ſetzten fih feiner Coliner vom J. 1551. in einer 
mit aller Gewalt dagenen. Die Na- Pariſer vom nämlichen Jahr, in der 


men f. ben Du Pin Tom. XV. p. 24. 
und Salig ©. 483. 

a) Der Zufaß fehlt auch wirklich 
in einigen der eriten Ausgaben der 
eritien ſechs Seffionen obyleid we— 
der Sra Paolo noch Patnvicini et 
was davon melden. Dü Pin aber 
erzählt, daß Johann von Curtenbuſch 
von Gent, der ſelbſt mir auf dem 
Gonziliun war, und deiren Papiere 
durdı Balüze zulege in Dit Pins 
Hände kamen, berichtet habe, daß 


Crabbiſchen Ausgabe der Conzilien 
von demſelben Jahr, noch einmal in 
Pariſer vom J. 1555. und in 
den erſten Editionen von der Summa 
}!Conciliorum des Caranza. Erſt 
Wapſt Pius IV. ließ den Zuſatz in die 
erſte römische Ausgabe einrücken, von 
der er denn auch in alle folgende ger 
‚fommen iſt. Doch meldet le Plat 
din feiner Ausgabe, daß ſchon eine 
Mailändifche vom 3.1547. den Zufag 
wirflich gehabt habe, P. 236. annot. 
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\ 
‚Veränderung durch, Nach Verlefung folcher Decrete laß 
der Secrerair der. Synode ein Schreiben des Königs von 
Frankreich. vor und Peter Danes, der: Gefandte des Koͤ⸗ 
nigs bey dem Conzilium hielt eine fehr lange Rede, worin 
er anhebend von Chlodowig, dem allerchriftlichfien Könige 
die Nechtgläubigfeit der Beherrfcyer von Frankreich prieß 
und alle die Wohlthaten aufzihlte, die aus den älteften 
Zeiten bis auf Die neueften der heilige Stuhl von ihm em— 
pfangen habe, wobey er zugleich fehr unzart einige der 
empfindlichften Puncte beruhrte. Del Monte erwiederte 
feine Rede mit einigen Verbindlichfeiten b) und die naͤch— 
ſte Sitzung ward auf den 29. Julius angefeßt, welcher 
Termin aber wegen der indeß ausgebrochenen Unruhen in 
Deutſchland, auf die aller Augen gerichtet waren, auf 
den 13. Jannar des folgenden Jahres 1547. verſchoben ward. 


Denn große Veränderungen hatten indeß fich zugetra- . 


gen in den politifchen Verhältniffen, in den Gefinnungen 
de3 Kaiſers und Papſtes. Nachdem fich der Reichstag zu 
Regensburg fo fruchtlos zerfchlagen, verlangte der Kaifer 


umvillig und aufgebracht, daß man vorfhlagen möchte, - 


wie Nuhe und Frieden in Deutfchland wiederherzuftellen 
fey. Die Proteftanten wiederhohlten nur ihr altes Vers 
langen, daß man dem Reichsabfchied zu Speier gemäß 
ihnen ein Nationalconzilium verwilligen möchte, um die 
Religionsdifferenzem beizulegen und die Vorftellung, daß 
man mit Gewalt über fie herfallend nur Millionen morden 
tönnte zum höchften Nachtheil des Kaifers und zur Freude 
der Türken. Dagegen hatten nun ſchon die Fatholifchen 
Stände das Trienter Conzilium angenommen und den 
Kaijer gebeten, die Proteftanten zu zwingen, daß auch fie 








b) Nicht der Prorurator des Con» du Pin und Fra Paolo berichten. 


uliums, Hercules Eeverrolus, wie  Satpip. 332. Pallavicini 7.0.13. 
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fi) demfelben unterwerfen follten e). Und ber Kaifer 
nahm davon Beranlaffung her, die Fatholifchen Stände 
die gehorfamen zu nennen‘, bie protefiantifchen aber die 
ungehorfamen und ftrafwürdigen. "Dadurch fuchte.er diefe 
felbjt unter fic) zu trennen, wohleinfehend, wie immer einige 
unter ihnen mehr zum Nachgeben geneigt waren, dein 
zu Ertragung eines Krieges. Als Coͤlln, Pfalz und Sach: 
fen nebft andern Städten und Ständen in großer Beforg- 
niß den Kaifer um die Urfach feiner Rüftung befragten, 
die er, obgleich heimlicy vorgenommen , zuleßt nicht län 
ger mehr vor den Augen der Protefdanten verbergen konnte, 
hatten Maynz und Trier fich ſchon von ihnen. getrenner 
und den Frieden mit: Frankreich und der Waffenſtillſtand 
mit den Türken konnte den Protefianten Antwort genug 
auf ihre Frage feyn. 
liche Urfache verdeckt gehalten, vorſchuͤtzend eine andere, 
naͤmlich um die Gefege aufrecht zu erhalten, Empörung 


’ 


Noc immer aber hatte er die eigent- 


zu verhüten, aber Schuß und Gewiffensfreyheit denen zu 


geben, die da treu und gehorfam bleiben würden: wodurc) 
er auch wirklich mehrere Städte in Ruhe erhielt, die ſchon 
die Neformation angenommen hatten. Nun aber-erließ er 
noch dazu am 17. Junius ein Ausfchreiben am die Städte 
Strasburg, Nürnberg, Augsburg und Ulm d), worin 
er den Protefianten geradezu Schuld gab, wie fie, Die 
Religion nur benugend zun Deckmantel „alle andere geijt- 
liche und weltliche Stände nur unter ſich bringen, ihre 








fen. I. ©. 93. ff. Planckt Geſch. 


©) Kurzer Bericht aller erganges 
nen Handlungen auf dem Reichstage 
zu Negensburg zu Ende des Juni 
1546, ansgegangen, bey Hortieder. 
Tom. II. 1. 3. £. 209. 8q. Sleidan. 
1, 17.p. 280. Thuan, 1.2. Nro. 7. 
Schmidts Neuere Geſch. d. Deuts 


EZ 


des proteftant. Behrbegr. III. 2 Ch. 
S. 308. fi. — 

d) Hortleder a. O. 1. 3. c. 2. 
Sleidan. 1. 14. p. 467. Sarpi p. 
337. Planck a. O. S. 316. 
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Güter an ſich reißen, weder Recht noch Gewalt leiden 
wollten, wie fie ſelbſt Drohungen gegen den Kaifer, aud) 
alferlen Schandbucher und Gemälde im Lande zerftreuet 
hatten, Aufruhr und Empörung zu ftiften. Bald darauf 
aber gab der Kaifer fein Vorhaben der Welt ganz offen zu 
erkennen. Am 26. Junius war zu Nom durd) den Eardinal 
von Trient das Buͤndniß zwifchen dem Kaifer und Papft 
gegen die Proteftanten abgeſchloſſen e), an welchem der 
Cardinal Farnefe fchon feit Jahr und Tag gearbeitet hatte, 
Ald Grund deffelben war angegeben die dringende Noth— 
wendigfeit eined Feldzugs gegen die, welche verharrend 
in ‚der Keßerey und fich weigernd, ſich dem Gonzilium zu 
Trient zu unterwerfen, bisher vergeblich vermahnet wor= 
ben, ſich gehorfamlich gegen den heiligen Stuhl zu erzei— 
gen: alfo habe der Kaifer und Papſt zur Ehre Gottes und 
zu Deutfchlands Wohlfahrt befchloffen,, ihre Armeen gegen 
die Proteftanten zu vereinigen. Der Kaifer verpflichtete 
ſich, Feinen Vertrag einzugehen mit denen, die im Smal—⸗ 
caldifchen Bunde ftehen, gegen das Eonzilium proteftirten 
und nichts ohne. Bewilligung päpftlicher Heiligkeit und 
feiner Legaten vorzunehmen. Der Papft hingegen verfprach 
außer einer anfehnlichen Summe baaren Geldes und einer 
bedeutenden Armee f) noch die Subfidien von dem halben 
Ertrag aller Kirchenguter in Spanien und die Erlaubniß, 
für fünfmalhundert taufend Thaler fpanifcher Klofterguter 








e) Hortleder a.0. Pallavicini , dem 100,000, bie bereitt früher 
8.5.1. Planck a. O. E 312... vom Papſt in der Banf zu Augsburg 
©. 322. Der Tractat war aber. niedergelegt waren. Zweitens 12,000 
ſchon eine gute Zeit früher abge Mann itafienifcher Infanterie und 
fchloffen gewefen und wurde jet nur 500 Mann Savallerie auf ſechs Mo⸗ 
noch unterichrieben, wie Plan ge⸗ nate zu unterhalten. Sleidan, I.c. 
zeigt. a. O. ©. 312. Sarpi p. 335. 

f} Eritlich 100,000 Thaler auffer 
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zu veräußern. Beide verpflichteten fich uͤberdem noch, ſich 
einander beizuftehn , fo, irgend ein Fürft fie in ihrem guten 
Vornehmen hindern wollte und allen geiftlichen und weltlis 
chen katholiſchen Fürften und Ständen in Deutfchland 
war freygeftellet, dem Bunde beizutreten; in einem geheis 
men Artikel aber war noch in Deziehung auf den König 
von Frankreich die befondere Clauſel hinzugefügt, daß falis 
irgend ein chriftlicher Fuͤrſt während des Kriegs gegen den 
Kaifer die Waffen ergreifen würde, der Papft mit allen 
geiftlichen und weltlichen Waffen gegen ihn kämpfen folle. 

Indeß alfo von Seiten des Papftes Alles zu einem 
Kriege mit weltlichen Waffen bereitet ward, hatte der ans 
dere feinen ununterbrochenen Fortgang , in welchem er mit 
den Waffen deö Geiftes zu Trient die proteftantifche Lehre 
vertilgen wollte. Schon anı 21. Junius ward für die naͤch⸗ 
fie Situng eine Vorbereitungscongregation gehalten, wo 
nad) gebräuchlidyem Gebet und gefchehener Anrufung des 
heiligen Geiftes der Secretair des Conziliumt einen Auf— 
fa im Namen ber Xegaten vorlaß, in welchem der Meis 
nung der vornehmften Theologen zufolge vorgejchlagen war, 
daß man fowohl der innern Ordnung der Sachen nad), 
als auch dem Gang der Augsburgifchen Eonfeffion zufolge, 
die man zu verbammen habe, jetzt die Xehre der Ketzer von 
der Gnade und Nechrfertigung vornehmen und ihnen ents 
gegen die rechte und heilfame Lehre auftellen müffe: dar: 
auf alfo follten vor Allem die Väter unter Gebet und 
Studiren ihren Geift heften, weil von diefer verkehrten 
Lehre der Ketzer alles Unheil, zunächft ſchon die verderblis 
che Lehre Luthers vom Ablaß audgefloffen ſey. Selbft die 
Taiferlichgefinnten widerfeßten ſich ſchon nicht weiter dem 
Antrag, von den Dogmen zu handeln, felbft Pacheco be= 
merkte nur, daß man fich um fo mehr Zeit nehmen Fonne, 
den Gegenftand reiflich zu bedenken und zu befprechen, je 
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weniger ‚er jemals durch Synoden oder Theologen grimde 
lic) beftimmet worden fey g). Nachdem man alfo dar: 
über eins geworden war, daß die Pralaten und Ganonis 
ften zu gleicher Zeit an der Reformation arbeiten follten, 
ward ein Ausfchuß von dreyen der Viter und drey Theo: 
logen niedergefetst, die zu vermerfende Artikel aus Luthers 
und anderer Keher Büchern auözuziehen h). Aber ein Hin— 
derniß von ganz eigener Art Fam noch dazwifchen. Als 
gleich nach Madruzzi's AUbreife nach Rom Kriegeögerüchte 
von allen Seiten erfchalleten,, fehon am 23. Junius, wo 
man noch nicht? von des Papftes Buͤndniß erfahren, fuhr 
eine gewaltige Furcht in fämtliche Väter und fie baten 
den Papſt, daß er das Conzilium an einen andern fichern 
Drt verlegen möchte, wo man weder von herummarjchiren- 
den Truppen beunruhigt, noch durch das Geflirr weltli= 
der Waffen in der Betrachtung göttlicher Dinge geftört 
würde, Zu der wahren Furchtlofigfeit Einiger gefellete 
fich unftreitig auch die verftellte Furcht Anderer , die davon 








g) Eie fonnten entiweder den Lauf 
der Sachen nicht länger hemmen 
oder fie hatten in den veränderten 
umfänden ſelbſt einen Grund ge 
funden, der Sache ihren Gang zu 
laſſen. Wo fie aber fonnten, thaten 
fie doch das Mögliche, um die Ent 
feheidung über Doamen zu vetardis 
ren: denn in der Solge gleich bes 
klagten fich die Legaten (don wieder 
über die Behindrungen, die ihnen 
die Kaiferlichen in den Weg leiten. 
Pallav. 1. 8. c. II. Auch berichtet 
Vargas: que les legats se preci- 
pitant de publier les decrets sur 
la matiere de la Justification, D. 
Diego de Mendoze envoya un Pre- 


lat, pour leur representer — qu’a- 
vant que de prononcer sur une 
controverse si importante, ou eut 
à consulter les universites de Paris 
et de Louvain. Dieß war unftireis 
tig Berfuch genug, die Enticbeidung 
anfsubalten 53 dieß nahmen abge 
auch die Legaten fehr übel: les Le- 
gats repondirent, qu’ils mouroient 
plutot, que de consentir A une 
chose, si contraire à I’honneur 
du concile. Vargas Memoires p. 57. 

h) Die fünf und zwanzig Säge 
f. bey Sra Paolo p. 342.59. Mo. 
num. 1]. c. p. 432. sq. und Galig 
p. 485. Vallavicini hat jedoch nur 
23.1.8. c 4 
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nur Selegenheit hernehmen wollten, fortzugehn; bei Mon 
te litt ohnehin viel am Podagra und vielem Aerger, alfo, 
daß er ſelbſt wunfchte, der Arbeit, das Conzilium zu diri— 
giren, überhoben zu feyn. Einige fahen es auch im Ernft 
fchon für etwas Gewiſſes an, daß bey ausgebrochenem 
Krieg die Synodalverhandlungen zu Trient nicht weiter 
würden fortgefeßt werden: deswegen hatten fie nicht nur 
den: Faiferlichen Geſandten die Bitte eröffnet , daß der Kai— 
fer bey angehendem Kriege das Conzilium ſchuͤtzen möchte, 
fondern auch durch Farnefe ſich noch ein befondered Diplom 
vom Papft darüber auszuwirken gefucht, daß, da doch in 
diefem Fall wohl Niemand, als etwa die kaiferlichen Bi: 
fchöfe zu Trient bleiben würden, diefe in Abweſenheit der 
Legaten und der andern geflüchteten Prälaten nichts im 
Namen de3 ganzen Gonzilinms unternehmen koͤnnten. 
Aber diefes erlangten fie nicht; der Papft befahl ihnen, 
ihre Verhandlungen nur ganz unbeforgt fortzufegen i). 
Es war eine intricnte Materie, die man fich aufgegeben, 
von der Gnade, dem Glauben, der Rechtfertigung zu han— 
deln im Gegenfaß gegen die proteftantifche Lehre. Schon 
einzudringen nur in den proteftantifchen Sinn diefer Säte, 
ward den Prälaten und Theologen überans fchwer: denn 
hier fahen fie fich felbft von den Beftimmungen der Schos 
laftifer verlaffen, von denen Keiner auch nur fo etwas, 
was Luthers Lehre vom rechtfertigenden Glauben Ahnlicd) 
fah, von ferne geahndet, viel weniger ſchon widerlegt hatte, 
Einige griffen daher mit aufferordentlich kraſſer Anficht 
ihr Gefchäft der Widerlegung an, vermeinend, man koͤnne 
fie defto leichter widerlegen, je abgeſchmackter man fie dars 
geftellet und Viele fanfen auf diefem leichten Wege, wo fie 
nur dad gerade Gegentheil ald die rechte Farholifche Lehre 





i) Pallavicini 1,8, c. 5. Nro, 2,3. 
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aufnahmen, ohne Rettung in pelagianiſche Greuel 19. 
Die meiſten der Theologen, deren an fünf und vierzig zu= 
gegen, die alle an die hergebrachten Meinungen der Schus 
len gefeffelt waren, wurden darüber wieder unter fich uns 
eins, bejonders glaubten die Dominicaner, die feit drey 
Sahrhunderten am meiften zur Zerftörung der Keßereyen 
beigetragen , vor allen andern Gehör zu verdienen, 
Sie Fonnten fich fehon zunächft gar nicht vereinigen über 
den rechten Begriff des Glaubens, dem Einige -einen ganz 
neuen und mehrfachen Sinn gaben, ohne zu befiimmen, 


in welchem er nun im proteftantifchen Lehrbegriff zu neh⸗ 
men fey. Von dieſem Puncte ans gingen die ſaͤmtlichen 


Prälaten in den verfchiedenften Richtungen aus einander 


und theilten ſich faft ohne Hofnung, jemals mit einan⸗ 
der einig zu werden. Am ftärkften aber fprach die Syn 


— 


ode ihren dogmatiſchen Geiſt in dieſem Artikel aus durch 


die faſt allgemein beliebte, doch mehr declamirte als auf 
gruͤndliche Widerlegung gebaute Sentenz, daß nichts ſo 


ſtark zu verwerfen ſey, als Luthers Lehre, daß alle die der 


Gnade vorhergegangenen Werke, daß alle menſchliche Wer⸗ 
fe ohne den Glauben Sünde ſeyen. Für fie war ed aus⸗ 


gemacht, daß ed viele gleichgultige Handlungen gebe, wes 


der gut noch bös, andere, die ohne Gott zu gefallen, 
nichts defto weniger moralifch gut feyen, wohin fie nament: 
lich die tugendhaften Handlungen der Ungläubigen und 
der fündhaften Chriften, wie auch die heroifchen Thaten 
der alten Heiden rechneten, welche das Alterthum fchon fo 





k) Daher rieth der Gardinat Po⸗ 
lus, man ſolle doch nur ja bey die 
ſem Punct nicht denfen, das hat 
Luther geſchrieben, ergo iſt es fulich, 
fondern der Sache tiefer auf den 
Grund geben; man fehe fonft, was da 


berandtomme, an Albert Pighi, dem, 
weil er ſich gegen die Lurberaner in 
der Lehre von der Erbfünde au weit 
gewaat, faft in den yelagianifchen 
Irrthum bimeingerathen wäre. Sa⸗ 
lig ©, 483. 
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hoch erhoben 1); -Die Franziscaner brachten noch ihre feos 
tiftifche Lehre. von der VBerdienjtlichkeit der guten Werke 
auf. die Bahn m) und ſtuͤtzten fich felbft auf einige 
Schriften ihred Ordens, in denen Gott, nicht gemwährend 
feine Gnade dem, der feine Kräfte angeftrengt, für pars 
theyiſch und ungerecht ausgegeben ward und auf den hei⸗ 
ligen Thomas. Des letzteren nahmen ſich wieder die Dos 
minicaner an, verfichernd , daß er nur in feiner Jugend 
\alfo-gedacht, im Alter hingegen Alles wieder zuruͤckgenom⸗ 
men: Sie beriefen fi) auf das Conzilium zu Drange, 
wo erklärt worden, daß Fein Verdienft der Gnade vorher: 
gehe und daß Gott allein der Anfang jedes Guten zuzu⸗ 
ſchreiben ſey. Sehr weislich drangen fie auch darauf, daß 
nach den Erklärungen der Lutheraner gegen die Verdienſt— 
Yichkeit und die fcholaftifche Lehre darüber befonderd man 
lieber die Sache nicht weiter aufnehmen folle, um fo mehr, 
da in den alten Zeiten der Kirche, weder im pelagianifchen 
Streit, noch in der heiligen Schrift felbft davon die Rede 
gewefen, ‚von deren Sprachgebrauch man fi durchaus 
nicht entfernen dürfe und die fo klar jede Belehrung 
des Menfchen Gott zufchreibe. Vor allen Uneinigfeiten 








I Doch Ambroſius Catbarinus 
und Andere, tbomiftiichgefinnt, was 
ren hierin ganz lutherifcher Meinung 
und behaupteten, daß man von dies 
fer Seite Luther unmöglich verdam⸗ 
men fünne, da wirklich doc alle 
ohne Gottes befondrer Hülfe verrich 
tete Handlungen in der That und 
Wahrheit nich? als Sünden (men. 
Man müſſe daher mehr auf feine 
Lehre von den guten Werken einge 
ben, die auf die vorhergehende Gna⸗ 


de folgten und die Vorbereitungen 


zur Rechtfertigung ſeyen und für jes 
nen Gas fonnte er auch leicht fehr 
viele Stellen aus dem heil. Augus 
ſtinus anführen und aus ber Geil. 
Schrift. Sarpi p. 350. Uber da» 
gegen erhob fib Soto mit folder 
Heftigteit, daß er den Vortrag ger 
radezu fir ketzeriſch erklärte. 

m) Auch die (holaftifhe Diſtink⸗ 
tion zwiſchen meritum de congruo 
et condigno ‚, die Luther immer 
geradezu für velagianiich » ketzeriſch 
ausgegeben. Sarpi p. 353. 
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war man ſowohl über diefe Puncte des Glaubens‘, als über 
den Difciplinargegenftand-in mehreren Congregationen noch 
immer zu feiner beftinımten Refolution gefommen. Sie 
festen. alfo die faure Arbeit noch in mehreren ihrer Ber: 
fammlungen fort: denn uber diefen Artikel von der Rechts 
fertigung allein haben fie. mündlich und fehriftlich handelnd 
und ihren Geift aufs heftigfte anftrengend mehr den fieben 
Generalcongregationen gehalten ; die verfchiedenartigften 
Meinungen wurden bafelbft durch einander vernommen ; 
gegen jede war etwas einzumenden; am meiften aber mis⸗ 
fielen die, die gar zu fichtbar auf die Seite der Proteftans 
ten fich neigten n). Auf der andern Seite mußten die 
frommen Väter alle Kunft und Behutfamkeit anwenden, 
um an den pelagianifchen Klippen unverfehrt vorbeizufoms 
men. Als nun vollends dad Kriegeögetümmel in der Nähe 
von Trient ertönte, wurden auch die Väter dafelbit von 
friegerifch wilden Geifte ergriffen und ed ging in ihren 
Berfammlungen oft überaus ftürmifch ber: wie ed denn 
einmal fogar gefchah, daß nach aufgehobener Eonferenz 
zwey Praͤlaten plößlich noch handgemein wurden und fich 
zu allgemeinem Scandal fehr unartig gegen einander bes 
trugen 0). Seitden wurden bis in die Mitte Augufts, 





n) Wie die ded Ersbifhofs von 
Eiena, der im Werke der Rechtfer⸗ 
tigung Ehrifto und dem Glauben 
Stich, und aber und unfern Borbe 
reirungen naar nichts zuſchrieb. Pal- 
lavicini 1. 8. c. 4. n. 7. 8q. und die 
des Birchors von Cava, weide von 
den Biichöfen von Feltri , Minorca, 
Vaſon und Motuli geradeiu als 
tetzeriſch verſchrien ward. Pallav. 
I.c. n. 10. 

o) Die Veranlaſſung war eben der 
Biſchof von Cava, Sanfelice (Thor 


nınd de Sıo, Felicio), der in der 
Eongregation vom 6. Julius ſich 
ilber die Rechtfertigung ſehr luthe⸗ 
riſch ausgedrückt. In vie Congre⸗ 
gation vom 17. Inlius brachte er 
nun, feine Meinung gründlich zu Gew 
haupten, eine Menge Bücher mit 
und die Gemüther wurden fon 
während des theologiſchen Streits 
ſehr erhitzt. Als nun die Conferen 
vorbey war und die Väter ſchon 
auseinander gehen wollten, ließ 
Dionyſius Aannetino aus Greta, ein 
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um bey den haͤufigen Truppenmaͤrſchen durch und bey 
Trient die Biſchoͤfe und Theologen nicht ganz muͤſſig zu 
laſſen, haͤufige Conferenzen uͤber die Lehre mehr bey einigen 
Cardinalen im Haufe, als in ceremonioͤſen Zuſammen⸗ 
kuͤnften gehalten; hierauf aber begannen ihre ordentlichen 
Verſammlungen am Monntag und Freytag wieder, wie 
zuvor. Schon am 29. Julius haͤtte nach einmal ange— 
ſetztem Termin die ſechſte Sitzung ſollen gehalten werden. 
Aber wie ſehr haͤuften ſich nicht die Behinderungen. Es 
war ſo wenig Ausſicht zu einer nahen Sitzung, daß man 
noch lange daruͤber deliberirte, ob man den Tag derſelben 
überhaupt beſtimmen oder unbeſtimmt laſſen ſollte. Auch 
ſtritt man gar heftig daruͤber. Pacheco und del Monte 
geriethen in ſolche Hitze gegen einander, daß ſie ſelbſt die 
Schranken biſchoͤflicher Ehrbarkeit uͤberſchritten. Madruzzi 
trat zornig dazwiſchen, um den Zorn zu dämpfen und be 
leidigte den Präfidenten mit einem fehr. unzeitigen Verweis, 
Setzt merk’ ich, rief del Monte, daß ich nicht Präfident 





Grieche, im Vorbeigehen gegen eis 
nige Biſchöfe fih die Worte entfal« 
len: er werde in der nüchften Eon» 
dregation dem Eanfelice feine Unwiſ⸗ 
fenheit und Srechheit ſchon aufde⸗ 
den. Diefer hörte ed, trat näher, 
fragte, was er von ihm geſagt und 
obgleih Zannetino gedacht, Sanſe⸗ 
lice habe die Drohung nicht gehört, 
fo blieb er doch nun dabey und wies 
derhohlte fie ihm. Ergrimmt dar 
über faßte Sanfelice feinen Eollegen 
in den langen Bart und zauſete ihn 
und erſt auf das laute Geſchrey des 
' Zannetino und die Dazwiſchenkunft 
» der andern Bifchöfe wurden fie aus 
einander gebracht. Sämtliche Vä⸗ 


ter, zumal die Präfidenten, nahmen 
ein großes Aergerniß an dieſem wils 
den Auftritt, ale drangen auf Ber 
ftrafung des Sanfelice und gleich 
denjelbigen Nachmittag ließ der erfte 
Legat, bei Monte, die Väter wieder 
sufanımenfonmen, um; wie er ſag⸗ 
te, nicht von unferer Rechtfertigung, 
fontern von unſerer Schwachheit zu 
handeln. Pallavicini l. 8. c.6. Du 
Pin nouv. biblioth, p. 36. Des 
letzteren Schriftſtellers franzöſiſche 
Sorgloſigkeit in Verwechſelung und 
Verunſtaltung der Namen iſt höchſt 
unangenehm ſtörend, wie ſchon 
Salig darüber geklagt. J. ©. 501. 


bin, fondern unter einem Meifter ſtehe; will jemand Höfz 
lichkeit von mir haben , muß er mir erft höflich begegnen. 
Die andern baten den Präftdenten, fich zu faſſen und er 
erklärte, wie er bisher fo gar nicht auf die ihm gebührende 
Ehre gehalten, fondern fo leutfelig oft die Cardinale Pa⸗ 
eco und Madruzzi gleich neben ſich ſitzen laffen. Dieß 
als eine befondere Gnadenerweifung gedeutet veranlaßte 
num einen heftigen: Mangftreit. Es riß. eine gefährliche 
Spaltung ein unter den Cardinalen; die andren Biſchoͤfe 
fchrien mitten in ihren Zank hinein und baten um Chrifti 
willen, daß fie doch des Conziliums fchonen und ihre Af⸗ 
feeten bandigen möchten. Der Erzbifchof von Palermo, 
Tagliavia, fiel auf feine Knie, bittend mit Thränen und 
ausgeftrecten Haͤnden, fi) Doch zu vertragen p). 

In einer Kongregation vom 20. Auguſt ward vorgefchlas 
gen, daß man einen Ausſchuß ernennen folle zur Abfaffung der 
Anathematismen über die fünf und zwanzig Artikel, die 
man nun hinlänglich befprochen zu haben glaubte. " Man 
ernannte auch wirklich drey Bifchöfe zu dieſem Zweck und 
drey Ordenägenerale, den Gardinal della Eruce an ihrer 





p) Dieh muß dem Legaten del quippe nobilis tandem sum. Wors 


Monte befonders wohl gefallen has 
ben , denn er hat ihn nachmals, als 
er nun Papſt geworten war, zum 
Eardinal gemacht. Der fpäteren 
Würde wegen, zu welcher del Mon 


te gelangte , war auch befonders ſehr 


lächerlich , / daß Madruzzi, beym 


Deggeben von neuem in feine Hitze 
gefommen, und vom del Mönte, 


der von geringer Herkunft war, kurz 
abaefertigt, trogend auf feinen hohen 
Adel in die Worte ausbrach: mea 
dicta quocungque libuerit modo ac- 
eipito: nam mes nihil refert; ego 


aur ihm dei Monte erwicderte: Si 
tu es nobilis, haud equidem igno- 
bilis sum: sed ideo pergam, ubi 
nobiles mihi imponer€ non pos- 
sunt. Welche Worte Salig in et 
was anderer Deutung alfo überfept 
hat: Eeyd ihr vom hohen Adel, fo 
bin ich doch auch nicht vom Zaun 
gebrochen ; ich werde mich aber fchog 
einmal an einem folchen Ort befins 
den, wo mir folche hohe Perſonen 
nichts follen zu Befehlen haben. Sa⸗ 
lig €. 5ı1. Pallavicini l. 8.6, 7. 
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Spitze. Als aber die Canones einer der nächften Berfannn: 
lungen vorgelegt wurden, erhob fich der Dispüt von neuem 
und alle die Verhandlungen über die Gewisheit der Gnade, 
über die Werke der Ungläubigen und Sünder, über die 
verfchiedenen Arten: des Verdienftes , die Zurechnung der 


Gerechtigkeit Chrifti und andere Puncte fingen von vorn 


an, alfo, daß ſich zeigte, wie man in der Thatınoc) 
nicht um einen Schritt aus der Stelle gekommen war, Im 
Gegentheil wurden‘ die Gemüther nur um fo hißiger,: je 
näher” man dem Moment Fam, wo eine Lehre fichieben 
permanentıfiriren wollte, Auch waren einige von befanns 
ter Parshey immer der Meinung, daß man Dinge: folchen 
Gehalts nicht forgfam genug: von allen Seiten befehen und 
nicht hoffen koͤnne, die Streitigkeiten darüber endlich beis 
zulegen, fo fange man nicht den Gegenftand im fein aller: 
hellſtes Licht geſetzt haͤtte. Dazu Fam, daß der Papft jetzt 
dem Kaifer durchaus nachgeben mußte und auf feine fort: 
dauernde Inftanz den Legaten den Auftrag gegeben hatte, 
den Artifel von der Rechtfertigung noch nicht fobald ab» 
zufchlieffen und befonders mit der Abfaffung des Decrets 
fo lange ald möglich zu zaudern, Auch hatte der Papft 
daraus neue Hofnung gefchöpft , inzwifchen von der Gele: 
genheit diefes Verzugs profitiren und das Conzilium ans 
derswohin verlegen zu koͤnnen q). » Die Furcht Einiger 
vor dem Krieg war fo gros, daß Andre fich darüber gar 
fehr befchwerten, Der Biichof von Corfu, Jacob Caucus, 
fprach : jeßt ſey nicht die Zeit , über die Gerechtigkeit der 
Gottlofen zu disputiren , fondern’ man müffe davon eilen, 
um nicht von den Gottlofen überrumpelt zu werden. Haft 





q) Er fandte deswegen aud den aufzuhalten. Welches ſelbſt Pallas 
Legaten die ordre, die Eiticheitung vicini geſteht 1. 8. c. 10. Sarpi ps 
über Dogmen noch zwey Monate 955. Salig I, E. 518. 


va u 


rätbfelhaft aber muͤßte die Abficht des Kaiſers ſeyn/ wenn 
er fie jemals im Ernſte hatte, die Entfcheidung über: die 
Lehre von. der Zuftification ‚die freylich ein Hauptftein des 
Anfioßes war , darum fo lange aufzuhalten, weiber etwa 
die Proteftanten noch immer zu dem Conzilinm zu: bewe⸗ 
gen gedachte. Nach ihrer Verdammung bey den: vorher: 
gehenden gewiß nicht mindern wichtigen Puncten fonnte 
fein neues. Anathema fie dem Conzilium abgeneigter ma⸗ 
chen, als fie es ohnehin: ſchon waren. Alſo wollte er blos 
für fich noch immer den Borwand frey haben, daß er fie 
darum verfolgen müfle, weil fie gegen das Gonzilium pro= 
teftirten,, «welchem er wenigften® ſoviele Anatheme nicht 
vorgefchrieben. Darum wollte er nur noch immer die 
fortgefeßten und jiärkeren Verdammungen vor den Augen 
der Proteftanten hintertreibenımd wenigſtens feinen guten 
Millen zeigens Er hoffte im Sommer fertig zu werden 
mit feinem Kriege. Während der - Zeit follten die Vaͤter 
zu Trient ſich nur allein mit der Reformation: befchäftigen 
oder mit nicht fertig "gewordenen Lehren. Die unterbro⸗ 
chene Fortfegung des Conziliums konnte darum doch eben 
fo nothwendig in feinen Plan gehören r). 

Soviele Reden und Gegenreden, als in den Verſamm⸗ 
lungen der Vaͤter geſchahen, dienten ſchon ohnehin fuͤr ſich 
am Ende nur dazu, die Entſcheidung in die Laͤnge zu zie⸗ 
hen und ſelbſt einen an ſich ſehr klaren oder eben klar ge⸗ 
wordenen Gegenſtand von neuem zu verdunkeln. Wenn 
einmal die Rede uͤber einen beſtimmten Artikel im Gang 





2) Daher ergrimmte auch der Kai⸗ letztere ſtark begehrte, ließ er gar 
fer immer ſehr, wenn er von den einmal fagen: wenn er dergleichen 
Wünfcen einiger Prälaten hörte,  fich noch länger unterfinge, wolle er 
das Gonzilium aufzuheben, zu verlafs ihn ohne Weiters in die Etſch were 
fen oder zu verlegen und dem Gars fen laſſen. Enlig ©, 504. 
dinal Cervino, der beſonders das 
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war, lenkte die Hitze des Streits und die verwicelte Ma— 
terie felbft oft ganz unmerklich die Aufmerkfamkeit auf 
mehrere\andere hin, fo, daß man am Ende, wovon man 
ausgegangen war, ‚ganz vergeſſen hatte. Weil endlich den 
Vaͤtern unfäglich fauer ward ‚über die Lehre vom Glauben 
zu einen beftimmten Schluß zu fonımen s), proponirte 
Eervino, dad man inzwifchen zu einer andern Lehre übers 
gehen und die Materie von dem vorbereitenden Werken und 
der Beobachtung des Geſetzes vornehmen möchte‘, die dann 
von felbft auf die wichtige Kehre vom freyen Willen fuͤh⸗ 
ven mußte. Es wurdem: alfo gleich die entgegengefeßten 
Propofitionen aus den Schriften der Proteftanten auögezo: 
gen t), Ueber einige der härteren Säge Luthers vom freyen 
Willen fielen ſie ſaͤmtlich gleich mit einftimmiger Verdam⸗ 
mung her; bey anderen war es ihnen wegen der innern Ueber⸗ 
einſtimmung derſelben mit der Lehre vieler katholiſcher 
Theologen nicht ſo leicht. Der Mehrheit, dem Geiſte der 
Synode wares verhaßt, ſich nur an irgend einem Puncte 
nit den Proteftanten zufammenzufinden und Einige mein: 


ten bey folcher Gelegenheit, daß foldye Vertragſamkeit ei⸗ 


ned Colloguiums würdiger fey, denn eines Conziliumsn +; 

Hierauf begab man fi) an die Discuffion der noch 
übrigen Artifel, der Frage zunaͤchſt, ob glauben oder nicht 
glauben in der Macht des Menfchen ftehe, dann, ob durch 
die Sünde der freye Wille gänzlich verlohren gegangen ſey. 
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s) um den Eoto, der fleißig die 
#6. citirte, zu widerlegen, fuͤhr⸗ 
sen Einige, die Ungewisheit der 
Gnade als nützlich darzuftellen, an, 
daß er ſich ganz mit Unrecht auf 
Pred. Salom. 5, 5. berufe, weil 
bier der lateinische Mebericher nicht 
recht überſeyt und man feinen Glau⸗ 


bensartifel auf einen Ueberſetzungs⸗ 
fehler gründen dürfe. Sarpi p. 369. 
So fonnten diejenigen urtheilen,( die 
faum vorher die lateinische Vulgata 
für authentiſch erflärt'hatten. ” 

t) Ben Sarpi p. 57. und Salig 
©. 520, Monum. 1. c. p. 470, 
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Bon diefem Puncte fand man den Uebergang in bie ſchwie⸗ 
tige Lehre von der Gnadenwahl und da die Eritif hierüber 
weder int Luthers Schriften, noch in der Augsburgifchen 
Gonfeffion und den bisherigen Colloquien Stoff genug fand, 
fo wurden acht Irrthuͤmer über die Lehre von der Prädes 
ftination aus den Schriften der Zwinglianer ausgezogen u). 
Aber noch hatten die Theologen fich feinen fo intricaten 
und .gefahrvollen Gegenſtand zur Discuffion aufgegeben, 
alö diefen, der durchs Alterthum ſchon faft gänzlich er= 
ſchoͤpft und auf den drey verfehiedenen Wegen, welche das 
zumal. ſchon der heilige Auguftinus, die Pelagianer und 
Semipelagianer eingefchlagen, fo aufs Reine gebracht zu 
feyn fchien, daß jeder fernern Unterfuchung am Ende nur 
die Wahl zwifchen den dreyen noch übrig blieb. Auch 
wanften die frommen Väter nicht wenig, als fie nur in die 
Unterfuchung eingegangen waren und ein fohlimmer Um— 
ftand war, daß diejenigen, welche fich den Protefianten 
gegenüber nur die entgegengefeßte Lehre als die Entholifche 
aufzuftellen vorgefegt, in dem zu verdammenden Irrthum 
felbft eine offenbare Lehre des heiligen Nuguftinus und eines: 
großen Theild der Fatholifchen Kirche erblicken mußten, 
Dieß erklärten auch einige der gelehrteften, frommeften 
und angefehenften Theologen fogleich ganz offen, und führs 
ten zu diefem Ende die wichtigften Stellen der Scholaftis 
fer , eines Thomas und Scotus und die Hauptftellen der 
heil. Schrift nod) dazu an. Andere traten ebenfobald als 
Gegner der Prädeftinationdlehre auf, wiederhohlend nur 
die alten Vorwürfe, daß fie hart, graufam, unmenfchlich 
fey und zerftörend für alle Sreyheit des Willend und zur 
Verzweifelung führend, Catharinus trat endlicy mit einer 
vermittelnden Meinung dazwifchen, die aber in ber That 








u) Ben Sarpi p. 376. und Salig ©, 523. Monum. 1, c. p. 470. 
Marheineche Soft, d. Katholiciimus, J. 17 


nichts anderd , als eine Modification des Semipelagianis⸗ 
mus war w). So ſchwankten die Meinungen der Theolo= 
gen über bie übrigen Artikel von der Pradeflination von 
der einen Seite zur andern und doc ofjenbarte ſich die 
größefte Schwierigkeit erſt noch bey der Abfaſſung der 
Canonen und des Decrets daruͤber. 


Einige, wie dee Erzbiſchof Cocco von Corfu, proponir⸗ 
ten, daß man, da doch einige der Saͤtze mit gewiſſen Ein⸗ 
fchränkungen und Erklärungen für verdanmlich ‚gehalten 
worden feyen , diefe den Anathematen’ beifügen müffe , um 
nicht fchlechthin die Propofitionen zu verdbammen, die doch 
auch einen guten Sinn haben Fönnten und diefes ftellete er 
ala eine nothiwendige Pflicht der Liebe vor. Andere beries 
fen fich dagegen-auf den Gebrauc der alten Gonzilien , die 
niemals einen Irrthum der Ketzer mit folchen Einfehräns 
ungen verdammt hätten, Und weil.eine foldye Vermi— 
fehung der Wahrheit und des Irrthums Midverftändniffe 
veranlaffen könnte, fo fchlug der Biſchof Vigerius von 
Sinigaglia ein drittes vor, durch welches er beiden Mei⸗ 
mungen ein Genüge zu thun hoffte. Man follte, propos 
nirte er, zwey Decrete. machen, in deren einem man Die 
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w) Ben diefer Gelegenheit mußte 
ein ſcharſes Wort uber den heiligen 
Auguſtinus fallen, und es geichah 
auch wirklich. Gatharinus ſagte 
garız offen, daß dieje Lehre vor Au⸗ 
auftinus ganz unerhört gewefen, 
daß er dieß ſelbſt geſagt, und felbit 
nicht immer daran geglaubt habe, 
Daß er dur feine Hige im Streit 
gegen die Pelagianer befonders dar 
auf geführt, aber aud ſchon im 
Etreit mir ihnen anderen Ginnes 
geworden, daß alle Katholiken ſchon 
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dazumal cin großes Aergerniß daran 
genommen und daß Gennadius von 
Marſeille geſagt, dieſer Kirchenva⸗ 
ter bewähre durch fein Beiſpiel die 
Maxime Salomons: Wo viel Worte 
ſind, da gehts ohne Sünde nicht ab. 
Prov. 11, 19. Merkwürdig iſt/ 
daß Paltavicini wider feine Gewohn⸗ 
heit nur. hier nicht die verfchiedenen 
teinungen und Gtreitigfeiten über 
diefen Gegenftand erzählt, fich ent 
ſchuldigend damit / daß er nichts 
vorgefunden. Pallav, 1. 8. c. 13. 


— >. Ben 
rechte und Achte Fatholifche Lehre aufftellete, in deren an⸗ 
derem man hingegen die entgegengefeten Irrthuͤmer ver 
dammte, Der Borfchlag fand Beifall; man tremnete alfo 
dießmal dad Doctrinaldecret von ben Ganonen und Ana⸗ 
shemen und fo hielt.man ed denn auch in der Folge noch oft. 


Der Cardinal della Eruce wandte indeß unfägliche 
Mühe auf die Verfertigung des Decretd und fuchte die 
rechte Lehre mit foviel Klugheit und mit fo wenig Ans 
ſtoß, als möglich, auszudruden. Er ging herum bey 
dem einen und Andern und erfundigte fich bey dieſem und 
jenem nad) der geringften Kleinigkeit, die auf das Decret 
Beziehung hatte, Der Bewunderung wuͤrdig iſt in der 
That fo hoher Eifer, der heilige Ernft und die Froͤmmig⸗ 
keit diefer Väter, womit fie die Gegenftände ihres Glaus 
bend von allen Seiten betrachteten. Es war wahrhaftig‘ 
fein leichtes Gefchäft, foviele verfchiedene Beifter auf Einen 
Punet zu lenken und ein großes Kunſtſtuͤck, ein Decret im 
folcher Form zu verfaffen, daß alle doch einigermaaßen 
damit Fonnten zufrieden feyn x). Unter folchen Umftäns 
den kann auch der Synode nicht zum Vorwurf gereichen, 
daß fie in diefem Decret fich nicht bey allen Puncten mit 
gleicher Beftimmtheit und Unzmeybeutigfeit erklärte y): 











x) Man weiß auch, daß ſowohl 
yon Seiten der Prälaten als Theo 
logen über die Materie an hundert 
Gongregationen gehalten wurden 
und daß feir dem Anfang Septem⸗ 
ders big zum Ende November fein 
einziger Tag verging / wo della Eruce 
nicht an dem Decret gezirkelt und 
an Alles, was dariiber aufgelegt 
var, die Hand gelegt hätte, vers 
ändernd bald diefed, bald jenes und 
achtend felbft auf Die geringſten Klei ⸗ 


nigkeiten. Pallavicini geſteht, baf 
er, erzätend, wie genau und ſubtil 
man mit diefem Artikel verfahren 
fey und wie oft und lange mn bag 
geringſte Wort ſorgſam abgenogen, 
ein eignes Buch ſchreiben nmüßte. 
1, 8. c. II. u. 13. und auch Fra 
Paolo Hat einige fehr feine Züge, 
p. 355. 

y) Wie diefed Fra Paolo fehr un⸗ 


‚billig gethan. p. 387. 
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denn es war mit Gewisheit darauf zu rechnen, daß man 
nimmermehr mit einem Decret würde fertig geworden ſeyn, 
in welchen entfchieden für oder gegen die eine oder andere 
der freitenden Partheyen gefprochen worden wäre. Es 
mußte daher das ganze Decret nicht nur. mit der größeften 
Vorſicht abgezirfelt, fondern Manches auch -gefliffentlich 
auf Schrauben geftellet werden, um Feiner ‚ber Partheyen 
die Hofnung zu verderben, auch mit dein approbirten Des 
eret der Synode kuͤnftig noch ihre Privarmeinungen zu ver 
binden. Zugleidy hatte man noch in ‚den verſchiedenen 
Gongregationen bisher einen Reformationspunct abgehan: 
delt, der dießmal die Verbindlichkeit der Bifchöfe zur 
Mefidenz betraf 2). 

Länger alö bis uber dad Ende des Jahrs 1546. ließ 
das dogmatifche Decret fich unmöglich zurüdhalten.: jetzt 
mußte endlich nad) langem Harren die fechite Situng ge⸗ 
halten werden. Schon war auch das Decret, noch vor 
der Publication, in einigen Abfchrifter nach Deurfchland 
gefommen und des Conziliume Ehre erforderte es, das 
rechte und unverfälfchte. Eremplar dagegen and Licht zu 
bringen a). Und weil der Kaifer, unabhängig vom Papft, 





z) Pallar. 1. 8. c.2. Salig S. wendig früher aufgeregt worden ſeyn, 


489. Die Verhandlungen und das 
Decret darliber die nichts anderes, 
als eine wahre Illuſion waren, vers 
dienen vollklommen die Worwirfe, 
die ihm Fra‘ Paolo gemacht. p. 
418. Si. 

a) Denn jenes ſtimmet durchaus 
nicht mit dem ächten der Trienter 
Gmode überein und trägt die ſicht⸗ 
Baren Spuren feiner Unzeitigkeit und 
VBoreiligfeit an fih. Es iR Alles 
darin mit großer Verwirrung durch 
einandes geworfen umd muß noth⸗ 


als von dem Biſchof Vigerius von 
Einiaaglia der Vorſchlag geſchah, 
daß man die Fatholiiche Lehre von 
den bloßen Anathematiömen trens 
nen jollte, wie ed auch in dem äch⸗ 
ten Decret nachmals geſchehen iſt. 
Daher iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
dieſer erſte Entwurf von dem Wi⸗ 
ſchof Seripandus herrührt, von deſ⸗ 
fen Aufſatz Pallavicini berichtet, daR 
er ihn, ald man ibm zuviel darin äns 
derte, ſelbſt wieder zurücknahm. 
Pallavieini I, 8. 4, II. a, 4., dee 
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ſich feiner. Siege: über die Proteſtanten freute, ohne dieſem 
einigen Genuß davon zufommen zu laſſen, wollte auch er 
unabhängig von ihm feinen Conzilienplan verfolgen: alfo 
fchrieb er in Weyhnachten an feine Legaten, daß fte ohne 
Verzug die Seffion anfagen und die reiflich genug erwo— 
genen Deerete publiciren follten. 

In mehreren Eongregationen erwogen fämtliche Väter 
dann nochmals die Decrete, änderten noch Einiged ab auf 
den Wunfch derer, die nicht allen Verfammlungen beiges 
wohnt und ſtimmten über den Tag der Sitzung, den fie 
mit Ausnahme einiger Widerfprüche einmüthiglicy anbes 
raunıten b). Alſo ward am 13. Januar des Jahrs 1547. 





aber doch in einigen Abichriften zir⸗ 
tulirte und nun als eine unzeitige 
Geburt nach Deutichland kam. Es 
find auch am Ende weder die Nas 
nun aller Biſchöfe bemerkt, noch 
die bemerften richtig angegeben, 
Dieſes falihe, aber in feiner Art 
immer merfiwürdige Decret fieht in 
der alten und ungemein seltenen 
Ausgabe der erften ſechs Geftionen, 
Die, nach Salig, von Petrus Pau 
lus VBergerius mit ſcharſen Anmers 
tungen in Deutfhland ſchon im J. 
1546. herausgegeben wurden unter 
dem Titel: Acta Concilii Triden- 
tini a. 1596. celebrati, una cum 
adnotationib. piis et Jecru dignis- 


simis, woben man fihb nur nice 


„irre maden laſſen muß durch die 
Vorftellung, womit der Herausger 
ber zuweilen in hac urbe Roma go 
ſchrieben. Dieß ganze unächte Des 
eret finder fich aus jener alten und 
höchſt feltenen Ausgabe abgedruckt 
auc ben Ealig I. ©. 545. ff. 


b) Die Kaiferlichen widerfegten 
fidh der Forderung, in diefer Gi+ 
gung auch das Doetrinal · Deeret zu 
publieiren, weil die Zeit dazu gar 
nicht günſtig fey. Aber Andere ftel 
leten vor, wie diefed der Kirche au 
großem Präjudiz grreichen müßte 
und alio ging dieie Meinung unter 
ſtützt durch die Autorität der Lean 
ten mit voller Mehrheit der Stim⸗ 
men durch: Sarpi p. 400. Am Tage 
vor der Gigung, am I2. Januar. 
brachten einige Bifchöfe In der Con⸗ 
gregation noch die alte Forderung 
an, daß man diefmal durchaus der 
Synode den Titel geben müſſe: ec- 
cles. universalem repraesentans, 
weil dad Eonzilium im Verhältniß 
zu der Wichtinfeit des abgehandel · 
tem Artikels auch einen glängenderen 
Titel annehmen müſſe. Gie berie 
ten fich daben auf dad Ceremoniale 
romanum, vom Papſt Leo X, be 
ftätigt , in welchem ausdrüdlich ge⸗ 
fchrieben ftehe » daß, falls der Papſt 
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die ſechſte Sitzung unter den gebraͤuchlichen Ceremonien 
gehalten c) und in derſelben eine große Zahl Glaubensar⸗ 
titel feierlich in den Lehrbegriff der Fatholifchen Kirche auf: 
genommen d). Es haben die anderen Conzilia der Kirche, 
oft mehr Zeit und weit mehr Väter gehabt, denn dieſe, 
aber noch nie foviele wichtige Dogmen auf einmal fanctios: 
nirt und fombolifch gemacht. Ja alle Conzilia zufammıen- 
genommen von Anbeginn der Kirche bis auf das Jahr 1547. 
hatten noch nicht foviele Glaubensartifel ſymboliſirt, als 
in diefer einzigen Sitzung gefchehen ift. Gegen folchen Ge: 
winn gerechnet war die Zeit von faft fieben Monaten kei— 
neöweges zu lang, die feit der legten Sitzung verfloffen: 


war e). 





auf einem Gonzilium wäre, die Der 
crete im Namen ded Panfted , und 
war sacro Concilio approbante 
publicirt werden follten , falls er 
aber abweſend, nomine Concilii 
ecclesiam univers. repraesentantis. 
Die Leaaten wiefen diefed Berlangen 
mit den don befannten Gründen 
zurück und in Anſehung des Cerem. 
rom. mußten ficb die Biichöfe mit 
der Belehrung begnügen , daß dafı 
felte zu Rom niemals ancrfanne 
worden: wäre, fondern Papſt Leo 
dem Buchdrucker nur das Privile⸗ 
gium des Drucks ertbeilt, dad Buch 
felon aber nie authorifire habe, 
Noch in der Seſſion übergaben fie 
dann, gleichſam proteſtirend, die 
wiederhohlte Gorderung dieſes Ti⸗ 
teld ſchriſtlich auf einem Zettel. 





Pallav, 1.8. c.ı8. Du Pin p. 944. 
Salig S. 541. Monum. I, c. p. 494. ı 
c) Andread Eornaro, der Erzbi⸗ 
ſchof von Spalatro, hielt dad Meñ⸗ 
amt, Thomas Etella, der Birchof 
von Salvi, die Predigt. Sarpi p. 
400. Monum. I, p. 105. sqq. 

d) LePlat Can et Decr. p. 34, — 
61. Das Doctrinaldecrer enthält 
16 Kapitel und 33 Canones. 

e) Bey folder Wichtigkeit der Eur 
che hätte auch Fra Paolo die bittere 
Ironie und die frivolen Meflerionen, 
die er über dieſes Decret ergofien, 
fich jüglich erioaren können. p. 413. 
sg, Wofür er die Büchtigung mit - 
vollem echte verdiener, die ihm 
durch Pallavieini bier zur Theil ger 
worden. I, 8. c. I% 


echsſtes Kapitel. 





Krieg des Kaifers und Papſtes wider die Proteflanten. 
Spannung zwifchen Carl und Paul. Verhandlungen über die 
Sacramente. Siebente Sikung. Schrecken unter den Vätern 
zu Zrient. Achte Sitzung. Verſetzung des Conziliums nach 
Bologna. Neunte. Zehnte Seffion daſelbſt. SKaiferliches In 
terim. Tod des Papftes. 





sn jenem thatenreichen halben Jahr, welches zwifchen 
den beiden letzteren Situngen des Kirchenraths zu Trient 
verfloffen-war, hatte fid) in der politifchen Stellung der 
Dinge, dem Schidfal der Proteftanten und dem Benehmen 
des Kaifers und Papftes gegen fie Manches verändert, wel: 
ches auf den biöherigen Gang und das fernere Schidfal 
des Conziliums nicht geringen Einfluß hatte. 

Seit jener Verbindung des Kaifers mit dem Papft zu 
einem Kriege fah diefer mit Zuverficht den Zeitpunct kom— 
men, wo-er zugleich mit andern Waffen, ald denen des 
Geiftes die Proteftanten würde befiegen und demüthigen 
Finnen. Schon am 3. Julius hatte er diefes den Schwei⸗ 
tzern in einem eigenen Breve zu verftehen gegeben, worin 
er, Einiger Cantons Abfall beflagend, Anderer Beftän: 
digkeit lobend gar heftiglich auf die Proteftanten zuͤrnte, 
da ſie das Conzilium, wozu er ſehr hoͤflich die Schweitzer 
einlud, nicht nur verſchmaͤheten, ſondern auch ſchimpflich 
davon redeten: daher er ihnen den zur Rettung ſeiner Ehre 
und des paͤpſtlichen Anſehens unternommenen Krieg berich⸗ 
tete, wozu er ſich auch der Schweiger Beiſtand und Freund: 
fchaft ansbitten ‚wollte a); Am folgenden Tage Erle 





a) Deutich bey Hortleder M. 1. 37 Eolleet. Tom. XIV. f. 1827. Mo- 
c. 12. und lat. in Labbe Concil. nik IIT. P. 433: Vergle Sleidan. 
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der Papft, in der Meffe zu St, Marien, feinen Legaten 
für den deutfchen Krieg, den Gardinal Farnefe und feinen 
Seldherrn Dttavio Farneje unter Solennitäten,, die einen 
. förmlichen Kreuzzug verfündigten b), Am offenften aber 
fündigte er zum höchften Aerger ded Kaifers die Abficht 
ſeines Krieged an in einer Indulgenz- und Zubel: Bulle, 
die eram 15. Julius zu Rom erfcheinen ließ. - Denn bier 
hatte er ed ganz aufrichtig gefagt, worauf es eigentlich 
abgefehen ſey, nämlich auf Ausrottung der Keter und daß 
Gott nun feine und feines Alliirten Maffen fegnen nröchte, 
dafur möchten die Ehriften allzumal, verlangte er, fich 
zu Gebet, Faften, Beichte und Abendtmahl fleißig ver- 
einigen c). 

Inzwiſchen begannen ſchon die Durchmärfche der paͤpſt⸗ 
Jichen- Armee nicht weit von Trient und Madruzzi, der 
Stadtbifchof, ging in Perſon mit anfehnlichem Gefolge 
dem Gardinallegaten Farnefe entgegen, ihn zu bewillfom: 
nen. Bey Mufarello ward große Revue gehalten über die 








1.17. p. 284. u. 86. Thuan. ], 2. Sleidan. 1. 17. p. 493. Pallavieini 


| a ae a 


Nro. 10. Sarpi p. 336. 

b) Dem erfteren übergab’ er dag 
große Kreus, um es dem Heer vor⸗ 
antragen zu laften, dem ander, 


der die päpftlie Armee commıansı 


Dirte, die geweihte Fahne, und beis 
de madhren fich aliobald zum Ab⸗ 


marſch nad Deutichland fertig. Der 


Legat ward von dem ganzen Cardi⸗ 
nalscellegium bis vor das ſflaminiſche 
Thor begleiret und der General lich 
ſich bey feinem Ausmarfch die Worte 
entfallen , er wolle in Deutichland 
ein foldhed Gemetzel anrichten/ daß 
er mit jeinem Pferde im Blut ‚der 
. Eutheranen zu ſchwimmen ı hafie. 


c) Pauli III. Rulla indulgentlae 


pro pace religiosa et extirpatione 
haeresum. Monum. III. p. 456., 
deutſch: des römiichen Antichriſti 
Trachengift, fo cr unter dem Na—⸗ 
men: Ablaß beider zur Seelen: und 
geibes » Vergiftung auf ein neues 
ausgegoften hat u. f. w. be Hortl. 
II. 1.3.0.9. Thuan.l..c.n. 13. 


"Auch wurde dann no zum Lieber 


fluß am 21. Julius der Krieg wir 
der die Proteftanten zu Nom öffent 
lich ausgerufen.. Vergl. Planck a. O. 
©. 323- ff. 
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paͤpſtlichen Truppen; Madruzzi gab ein großes Banket, 
wo er auch die anſehnlichſten Cardinale, Generale, Obris 
fien und andere DOfficiere fehr tractirte; ed waren an bie 
fechöhundert Perfonen, worunter berühmte Namen, päpft: 
liche Nepoten und andere Bornehme des Kirchenftaats, 
Don den Legaten war nur der einzige del Monte zu Trient 
geblieben, der den verfammleten Vätern Muth und Troft 
einfprach , die da, fiend an ihrem großen Artikel von der 
Rechtfertigung , bey folchem Geraͤuſch und Gewirr rund. 
um fich her vor Furcht und Bangigkeit faft vergehen wolls 
ten. Schon war auch Sebaftian Schertelin, der Com⸗ 
mandeur der fchwäbifchen Armee, früher mit einigen 
Truppen nahe an die Alpen gerudt, um den Stalienern 
die Päffe zu erfchweren; er hatte bereitd Fuͤſſen und die 
Ehrenburger laufe genommen und Luft, nach Trient vor= 
zudringen, um die dafelbft verfammelten Bifchöfe aus: 
einander zu jagen d); er wollte jet Inſpruck überrumpeln, 
mußte aber, da Eaftelalto, der Gouverneur von Trient, 
alle Kraft in Tyrol aufbet, fich an die Donau zuruͤckziehn. 
Auch die Legaten fchrieben aus Angft nah Rom, wie ihnen 
Trient fo wenig ficher fiheine-und nicht im Stande, einen 
Angriff der Feinde auszuhalten. Zu Trient fürchtete man. 
ſich noch dazu vor heimlichen Anhängern Luthers, man 
argwohnte Freunde deſſelben nicht nur in Tyrol, fondern 
fogar in Verona und Vizenza. Unter foldyen Umftänden 
war vielen Praälaten nicht zu verdenken der Wunſch, den 
fie fehr. laut aͤußerten, von Trient wegzugehn; aber der 
Papft hatte anfs ſtrengſte befohlen, daſelbſt zu verbleiben, 
weil Mars, wie er claffifch fagte, nichts zu thun habe 
mit jenen Friedenöboten zu Trient. Auch tröftete fie der 
Papſt zugleich aufs vaterlichfte, auch der Faiferliche. Ge- 








d) Schmidts 9. Geſch. d. Deuts Shen J. S. 59 . 
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fandte Mendoza fprach ihnen Herz ein, auch der Cardinal 
Farnefe fehrieb aus dem Lager an die Legaten, daß fie fich 
nur nicht fürchten möchten. Nichts defto weniger war Die 
Eongregation vom 15. Julius eine der verwirrteften , alfo, 
daß Viele, nur dentend auf ihre Abreife, fich nicht einmal 
auf Antwort gefchiet hatten. : Der Erzbiichof von Siena, 
Franzisens Bandienus fehilderte die Gefahr, in die man 
durch die Nähe der Wirtenbergifchen Truppen geſetzt fen, 
mit hellen Farben; Viele ftimmten ihm bey; doch faßten 
auch Viele Muth und Michael Sararenus , der Erzbiſchof 
von Matera fagte, daß er, wie ein anderer Petrus, mit 
dem päpftlichen Legaten in den Tod zu gehen bereit und 
entfchloffen ſey e). 


Ohnerachtet der gefchloffenen Allianz zwifchen dem Papſt 


und dem Kaifer waren doch beider Plane und Mbfichten 
bey diefem Krieg fehr verfchieden. Der Kaifer fonnte und 
wollte die Religion nicht zum Vorwand nehmen , theils 
weil er fo am gewifjeften die Kräfte der Proteftanten zu 
theilen und fie alfo am ficherfien zu fchwächen gedachte, 
theild weil auc) die proteftantifchen Fuͤrſten, Die in feinem 
Heer waren, fich für diefen Plan gar nicht würden haben 
gebrauchen laffen f). Er hatte daher felbft die Reichsacht, 
in die.er am 20. Julius den Ehurfürften von Sachfen 
und Landgrafen von Heffen geworfen g), gegen beide 
Fürften aus keinem andern Grund erklärt, als weil fie ihm 
den Gehorfam verweigert, fich wider ihn verſchworen, anz 
dern Neichsfürften den Krieg erklaͤrt, Bisthümer und ans 
dere geiftliche Güter und Würden an fich geriffen hätten! 








e) Pallavieini c. 4. et 5. Nro. $. g) Sleidan. I, t7. p. 292. Thuan.' 


f) Wie der Diarkaraf Johann und?  Nro. 14. Raynaldi ad h. a. n. 
Albrecht von Brandenburg und nue 109. Sarpip. 359. Hortl. l. III. 
fo Eonnte er Wiorig gewinnen. S. c. 16. f. 273. 
land a. D. ©. 318. = 
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Daher war er nun auch fehr zornig darüber, daß der Papft, 
bey jeder Gelegenheit und gefliffentlic) dem Plame des 
Kaiſers entgegenarbeitend, ihrem: gemeinfchaftlichen Zuge: 
gegen die Proteftanten durchaus das Anfehen eines Kreuzs 
zugs und Religionskrieges geben wollte und diefeö befons 
derö die Deutfchen recht klar wiffen zu laffen ſich alle 
Mühe gab, Diefed aber hatte der Papft aus großer Klug⸗ 
beit gethan, um die. Proteftanten zur Gegenwehr gegen 
den Kaifer zu weden und aufzureißen : denn ob er gleich 
ihre Demüthigung und Ausrottung gar herzlich wünfchte; 
fo fchien ihm doch die Dadurch gewonnene übergroße Macht 
de& Kaiſers, der von dem befiegten Deutfchland leicht nach 
Italien Eommen fonnte, ein viel zu theurer Preis zu 
feyn h). Nur von jenem Standpunct des Kaiſers wird 
begreiflich, wie er fo hartnidig immer gegen den Papft 
auf die Fortdauer des Conziliums zu Trient beftand und 
mit dem Doctrinaldecret befonders nicht gar zu fehr geeilt 
wiffen wollte. Es war ihm Alles daran gelegen, ed nicht 
im Glauben der Welt dahin Fommen zu laffen, daß das 
Conzilium, dem Kriege weichend, nur ein Vorfpiel von 
dieſem gewefen und überflüffig geworden, fobald der Krieg 
felbft ausgebrochen war. Daher wünfchte er, daß bas 
Conzilium immer möchte geöffnet bleiben, und um die: 
Proteftanten hineinzuloden oder bineinzufchreden, man’ 
immer nur erft von der Reformation handeln möchte i). 





h) Nach Sleidans richtiger Bes 
urtheilung, welcer auch. de Thon 
faft wörtlich folgt. Sleid. 1, 17. 
p. 393. Thuan. 1. 2, Nro, 14. 


i) Eo gern daher aucd der Papſt 


und feine Legaten dad Conzilium 
fuipendirt bätren, wie diefe dem 


mehrmals darum baten, felbft nach 


Pallavicini 1. 8. 0. $. u. 79, fo war 
ihm doch noch weit mehr verhafit, 
dag fie auf die Inſtanz deß Kaiſers 
fi ‚allein mit der Reformation be- 
ſchäftigen follten und um dieſem 
Uebelſtand auszuweichen / nahmen 
ſie lieber von der früheren Conven⸗ 
tion, von den Dogmen und der Re⸗ 


— U 

Die wahren Abfichten des Kaifers und Papſtes Fonnten 
inde der Welt nicht verborgen bleiben und fie deckten felbft 
noch unzweidentig ihre wahre Gefinnung auf, welche die 
Proteftanten ſchon Furz vorher in einer eigenen Nechtfers 
tigungsfchrift Elar dargeftellet Hatten . Der Cardinal 
Farneſe wollte feinem päpftlichen Befehle gemäß und in der 
Dualität eines Armeelegaten nicht nur dem Heer das Kreuz 
vorantragen laffen , fondern auch Ablaß ertheilen,, - um 
auch dadurch zu zeigen, in welcher Verbindung der Krieg 
mit der katholiſchen Kirche ftehe 1). Meder das eine noch 
das andere erlaubte ihm der Kaifer und es blieb alfo dem 
Gardinal nichts übrig, als zu Negensburg Frank zu wers 
‚den in Erwartung neuer Befehle von feinem Herrn m). 
Ein andermal ald auf Cervins Betrieb zu Trient wieder 
verfucht ward, das Conzilium von Trient weg und nach 








formation zu gleicher Zeit zu hans 
dein, den Vorwand her, fich doc 
hauptiächlih nur mit jenen zu be 
faſſen. 

k) Wahrhaftiger Bericht und ſum⸗ 
mariiche Ausführung, warum ihr 
nen zu Unſchulden aufgelegt wird, 
daß fie röm. Fail. Majeſtät unge 
Horfame Gürften fen ſollen: daß fıe 
auc keines ſträflichen Ungehorſams 


beziehen mögen werden, anders, 


denn / daß fie von unferm wahren, 
Beiligen Glauben und Gottes Wort 
und der reinen Lehre des heiligen 
Evangelii nicht können abſtehen, 
noch dieſelbe dem römifchen Anti⸗ 
crift, den -Papft und feinem yarı 
theiiſchen Trientiſchen Conzilio zu 
richten unterwerfen. Vom 4. Zuliut. 


Bey Hortt. II. 1.3. c. ır. f. 2g1. 


Worin fie ganz unumwunden ihre 





Keenfation des Conziliums als die 
wahre Urſach des wider fie ergan⸗ 
genen Krieged darfteliten, obgleich 
der Kaifer noch kurz vorher durch 
den Bicefanzier Naves dem Ehurfür 
ften und Landgrafen mündlichen Ber 
fcheid gegeben, daß er durch den 
Krieg nichts anders ale aufrichtige 
Vergleichung der Etände und ber 
fRändigen Srieden und Recht im 
Reich erhalten wolle. 

h) Pallavicini fucht diefes Factum 
zu leugnen, weil nur der einzige 
Adriani davon wiſſe. Pallav. 1.8. 
c. 16. Allein es ift fein Grund, 
warum man nicht mit Sra Paolo 
auf dieſes einzige Jeugniß an die 
Sache felbft alauben folite. - 

m) Nah Pallapicini Fonnte der 
Cardinal das Falte deutiche Clima 
nicht gut vertragen. a, D. 
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Lucca zu ſpielen, unter dem Vorwand boͤſer Luft, großer 
Kriegeögefahr und anderer Unbequemlichkeit, ließ der Kais 
fer auffahrend im Zorn den Bifchöfen ſagen, daß er ſich 
augenblicklich mit den Proteftänten vergleichen würde, wo 
fie noch länger Luft bezeigten, das Conzilium abzubres 
chen n); worauf dann alfobald vom Papft der beſtimmte 
Befehl an das Eonzilinm Fam, wenigftens noch zwey Mo: 
nate zu Trient zu bleiben. Zu derfelbigen Zeit ward zu 
Trient kraft päpftlicher Indulgenzbulfe der erſte Bußtag 
gehalten, um dem Kaiſer Gluͤck und Sieg uͤber die Ketzer 
von Gott zu erbitten. Zwiſchen dem Kaiſer und den Pro⸗ 
teſtanten flieg die Erbitterung aufs höchfte, ſehr vermehrt 
befonderd durch die mit großer: Bitterkeit gefchriebenett 
Rechtfertigungen des. Churfürften und Landgrafen, die zum 
Theil dad Anfehen wahrer Herausforderungen "hatten 0), 





— 





n) Pallav. 1..8. c. 8. n. 1..:q. 
Salia ©. 512. Die Legaten und 
9 hatten noch einen Grund 
mehr, auf die Aufhebung des Con⸗ 
ziliums zu dringen, weil nämlich 
im Fall der alte Papſt unvermuthet 
mit Tode abging, fie einen großen 
Etreit über das Recht der Wahl ei 
nes neuen vorausjaben. Die Gars 
dinale wollten fi das Necht nicht 
nehmen lafien und das Comilium 
auch nicht» weil, wo fein Papſt iſt/ 
ein Gonzilium die Kirche repräfen- 
tirt umd feinen Vorrang vor ben 
- Gardinalen behauptet. 
fie heile Augen genug, voraus zu 
fehen , das der Kaifer Niemanden 
als dem Gonsilium das Recht der 
Papfiwahl zufprehen würde, was 
ihnen um fo verhaßter zu denken 
war, da das Comilium noch dazu 


Auch hatten, 


auf deutſchem Grund und Boden 
fand. Somit brachte es denn Ser 
vino, der Legat, auch wirflid das 
hin beym Papft, daß er ihnen die 
Bulle erneuerte, in der ihnen die 
Macht ertheilt war, das Conzilium 
au verfeßen, si modo maior pars 
episcoporum ita censeret. Galig 
©. 528. 

0) Die eine war eine wirktiche 
Heraudforderung zum Krieg. Hortti. 
IL.1.3,c,. 28. Die anderen vorher 
gehenden Schriften waren mehr Wis 
derlegungen der ihnen ‘gemachten 
Borwürfe und Vertheidigungsſchrif⸗ 
ten. Hortl. 1; 39. ©. 24, Ja fie 
berweigerten dem Kaiſer ſogar 
die Ehrentitel und nannten ihn bios 
Earin, der ih den fünften römis 
fhen Kaiſer nennet; 
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Den Papſt aber, als Anſtifter des Krieges, behandelten 
die Proteſtanten als den Antichriſt und leibhaftigen Satan 
mit ſtolzer Verachtung „fo; daß fie Fein Bedenken trugen, 
ihm felbft die ſchaͤndlichſten Verbrechen Schuld zu geben, 
um nur, die. Größe des Elends recht beimerflich zu machen, 
welches er über fie zufammen zu haufen gedachte p). 

Dem Krieg ward durch das Unglüd der Proteftanten 
ſehr bald: ein Ende gemacht q). Nachdem der Herzog 
Mori und die böhmifchen Truppen in die Länder des Chur⸗ 
fürften und Landgrafen zu fallen droheten , blieb diefen 
nichts uͤbrig, als fich zurückzuziehen, um ihre eignen Pro: 
vinzen zu decken und ganz Dberdeutjchland dem Kaiſer 
Preis: zu geben. Würtenberg, Pfalz, die Reichsſtaͤdte 
Ulm, Augsburg, Memmingen, Strasburg und Frankfurt 
unterwarfen ſich bald dem Kaifer und diefer erlaubte ihnen 
freye Webung ihrer Religion, obgleich nicht fehriftlich r), 
weil er aud) jetzt noch immer dem Kriege nicht das Anſe⸗ 
hen eines: Religionskrieges geben und doc) auch die Katho- 
liſchen nicht beleidigen wollte, Aber der Papft fand Ach 
deſto mehr beleidigt, je weniger er ihn an dem mit. 





p) Deu Vorwurf dieſer Verbre⸗ 
chen iſt faſt eben fo brutal, als fie 
ed felbn find. Denn unmöglich war 
diefer Papſt ein folches Ungebeuer, 
dem ed, wie Salig fo birter fich 


anddrüdt, „nicht genug war, die 


Quellen heilfamer Lehre zu Erident 
mit dem Rattenpulver ſeines antis 
chriſtiſchen Aberglaubens zu verder⸗ 
ben, ſondern der auch feine Werk⸗ 
zeuge ausgeſchickt hätte, die Brun⸗ 
nen, Teiche und andere ſtehende 
Gewüſſer in den proteſtantiſchen Län⸗ 
bern zu vergiften⸗ und durchaus 
unnatürlich und volig unwahrſchein⸗ 


lich iſt daher eine Kriegesmanier die 
kaum bey Heiden und Barbaren oder 
einer im Lebensprincip vernichteten 
Nation, aber nie bey eiviliſirten 
Völkern in Gebrauch geweſen iſt. 
Salig ©. 5717. Die Geſchichtchen, 
welche Salig hierbey noch ange⸗ 
bracht, tragen zu ſichtbar das Zei⸗ 
chen der Erdichtung, als daß ed ſich 
dee Mühe verlohnte, fie zu wider⸗ 
legen. 

q) Schmitt Geſch. d. D. a. O. ©. 
69. ff. Planck a. O. ©. 320. ff: 

7) Planck a. O. © 396. ff. 
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Proteſtanten gemachten Vergleiche und au der use 
Beute, die er. an ſich gebracht, Theil nehmerieließ, Er 
zog daher auf der Stelle feine Truppem zuruͤck, unter dem 
Vorwand, daß die ſechs Monate, auf die er ſich verbind: 
lich gemacht zur Huͤlfe, verfloſſen feyen , verweigerte ihm 
zugleich ‚die verſprochenen geiftlichen Revenuͤen aus Spas 
nien und fuchte anf alle Weife zu verhindern, Daß, der 
Kaifer nicht Herr von ganz Deutfchland wurde. Nie ers 
klaͤrten ‚beide Fürften fo. unzmweidentig gegen einander, als 
bey dieſer Gelegenheit, daß fie beide zwey ganz verfchiednen 
Ideen dienten. Der Kaifer äußerte feinen Einfluß auf die 
Synode befonders feit feinem Siege uber die Proteftanten 
mit jedem Tage unverdeckter. Auf dem Bundeötage zu 
Ulm. und Augsburg kam es an den Tag, daß er die cons 
ftante Weigerung und. billige. Forderung . der, Proteftans 
ten s) felbft gegen den Papſt und feine Synode zu benus 
gen gefonnen jey: denn er ertheilte ihnen die allgemeine 





s) Zu den befannten Forderun⸗ 
gen — ein freyes, und apoſtoliſches 
Conzilium, auf welchem dem Papſt 
kein oberrichterlich Anſehen und kein 
Recht des Vorſitzes hätte, die Bir 
ſchöfe des Eides, wodurch fie dem 
Popſt verbunden, eutlaſſen, auch 
evangeliſche Theologen gehört würs 
den — kam jetzt noch die wichtige: 
daß die bereits abgefaften und pubs 
lieirten Decrete wieder zurückgenom⸗ 
men und aufgehoben würde. Selbſt 
die Katholiken fühlten die Billigkeit 
der letzteren Forderung; denn in 
dem Bedenken, welches die Fatholis 
fen Fürſten au Augsburg dem Anis 
fer übergaben , fagen fie: „Und ob 
auch etliche freitige Urrifel auf dem 
Comilium im Trient bereits wären 


beichloften worden, welches doc 
nicht vor Augen, daß nichts defta 
minder diefelbigen Artikel wiederuns 
für Hand genommen und die Protes 
ftirenden genugſamlich darauf vers 
hört und von ihnen gute Rechenichaft 
ihrer Lehre und Glaubens vernoms 
men werde u. ſ. w.“ Wenn aber 
katholiſche Fürſten ſelbſt begehren 
konnten, daß Decrete einer allgemei⸗ 
nen SKirhenverfanmlung revidirt 
und vecapitulirt werden follten, fo 
war gewiß der Glaube an die Uns 
trüglichfeit und Allgemeinheit diefes 
Conziliums wenigftend dazumal in 
Deutichland nod nicht fehr gros, 
wie felbft Schmidt bemerft N. G. d. 
Deutſch. 0.0. S. 106, 


— 272 — 


Verſicherung/ daß er ſelbſt Sorge tragen werde, alle Hand⸗ 
lungen des Conziliums in einen chriſtlichen, ordentlichen 
und gebuͤhrlichen Gang einzuleiten 1). Und dem Papſte 
war der Umfiand, zu wiffen, daß der Kaifer die Publi- 
catiom des Doetrinaldecrets nicht gerne fah, Grund ge: 
nug geivefen , fie den Legaten fogleich anzubefehlen u). 
Gleich am folgenden Tage nach der fechften Sitzung 
hielt man eine Generalcongregation, zu beffimmen, wel 
her Gegenftand nun für die nächte Sitzung abzuhandeln 
ſey. Nach der Ordnung der Angöburgifchen Confeſſion, 
die man doch einmal befolgen wollte, hätte num von dem 
firchlichen Minifterium müffen gehandelt werden. Auch 
waren wirklich Einige von den Praͤlaten der Meinung, 
daß man die Lehre von der Kirchengeivalt und von der Ein: 
fegung der Bifchöfe abhandeln möchte, Aber die Theolo⸗ 
gen waren dagegen, weil nad) der Xehre der Proteftanten 
das Kirchemamt in der Predigt und Verwaltung der Sa— 
eramente beftehe; da nun von jener ſchon bey dem Kapitel 
von der Nefidenz in den legten Berfamnilungen ſchon mehr 
als zuviel gefprochen worden fey, fo müffe jest nothwen⸗ 
dig der andre Artifel vorgenommen werden, der ohnehin 
mit dem Dogma von der Zuftification eine innere Ders 
bindung habe, Die Legaten unterfiüßten durch ihr Anfe 
hen dieſen Vorſchlag um ſo williger, je ſicherer ſie dadurch 
alle die großen Uneinigkeiten und Mishelligkeiten der letzte— 
ven Verfammlungen , über welche del Monte noch immer 
heftige Klagen führte, vermeiden und um fo leichter auch 
um dem fchweren Punct, der dann norhwendig hätte zur, 
Sprache gebracht werden müffen, nämlich) um die Lehre 








© Blank a. O. ©. 402. gung vor fi ging. Sarpi p. 399." 
u) Welche dann audyr wie wir  Pallavieini 1. 9, 6. 3. 
oeſchen haben, in der ſechſten Si⸗ — 


don der Autoritaͤt des Eonziliums und Papftes herumkom⸗ 
men Fonnte, Alfo ward nun die Lehre von den Sacra⸗ 
menten beliebt, 


Allerdings ein Thema von hohem und reichem Gehalt. 
Nur entftand noch die Frage, wie diefe ſchwere Materie 
anzugreifen und zu vertheilen fey. Zwar hatten die Pros 
teftanten von fieben Sacramenten nur noch drey ubrigges 
laffen ; aber die Unterfuchung heifchte nichts defto weniger 
Gruͤndlichkeit, fowohl in Wiffenfchaft, ald Religion , weil 
fie nicht nur die Sacramente im Allgemeinen berühren , 
fondern durch alle einzelne hindurchgeführt werderi mußte, 
befonder8 jene umgeworfenen Säulen wieder aufzurichten 
und feftzufiellen, Das Erſte war alfo ein Auszug der 
feßzerifchen Lehre ans Lutherijchen Schriften. Sierauf um 
auch zugleich von der Reformation zu handeln, wurde 
eine Genfur der Misbräuche befchloffen, welche fich in die 
Berwalning der Sacramente eingefchlichen. Gin Ausfchuß 
von Prälaten und Canoniſten wurde, um die Berbeffes 
rungen anzugeben ind die Decrete zu machen, niedergeſetzt. 
Weil aber gar leicht begegnen konnte, daß beide Zuſam— 
menkuͤnfte, fowohl über die Lehre ald Reformatisit, eins 
mal auf den nämlichen Tag fielen , ward nöd) die Einrich⸗ 
tung gemacht, daß der Cardinal della Cruce in der Congrega⸗ 
tion der Theologen, del Monte in der der Zuriften, beide aber 
zugleich in jeder Generalcongregation den Vorfitz führten, ! 
Zugleich ward noch einmal der Artikel von der Reſidenz 
der Biſchoͤfe, der in der vorhergehenden Sitzung noch nicht ! 
ganz ind Keine gekommen war, vorgenommen ind zivar , 
zundchft ber Punet von der Pluralität der Beneficien. 


Als nun vor Allen die Väter fih an die hohe Lehre 
von den Sacramenten begeben, und die verderbliche Lehre 
ber Ketzer darüber aus Schriften ausgezogen hate 

Marhe ineckt Syſt. d. Antholichimus. J. 18 | 


\ 
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ten w), liefen fie diefelbe mit einem Formular an alle 
Theologen berumgehen , worin. vorgefihrieben war, wie 
über den Gegenftand zu fprechen, wie befonders genau zu 
beftimmen fey , welcher Artikel ketzeriſch, welcher nur irrig, 
welcher der Synodal⸗Verdammung wuͤrdig, wie die alten 
Conzilia und Väter darüber gedacht, was Neues daran zu 
firiren, auch die Gründe beizufügen, warum die einen und 
andern Feine Verdammung verdienten, endlich aber, ſich 
fo kurz, ald möglich, zu faffen und alle weitläuftige und 
überflüffige Tragen und problematifche Dinge zu meiden, 
Ohne alfo nur den Begriff des Sacraments zu entwi⸗ 
ckeln und den Sinn zu beftimmen, in welchem ein heiliger 
GSegenftand dafür zu halten ſey, kamen Alle darin fogleich 
überein, daß nicht mehr und, nicht weniger, denn fieben 
Eacramente anzunehmen feyen. An jenem erft. feſt geſtell⸗ 
ten Begriff hatte ſich doch erſt allein erfennen laſſen, ob 
fonft noch etwas und was nicht zur Zahl der Sacramente zu 
rechnen fey. Uber ed herrfchte darüber von jeher ſchon Die 


| größefte Uneinigkeit in der Kirche, welche die Väter zu 


Trient lieber umgehen, als noch mit neuen vermehren 
wollten, Nicht nur die Scholaſtiker, fondern ſchon Die 
Kirchenväter waren darüber fehr verfehiedener Meinung, 


| ja diefe und jene hatten es felbft zum Theil gar nicht ges 


wagt, einen beftimmten Begriff des Sacraments aufzu= | 
ftellen. Einige, wie der heilige Eyprian 'und Bernhard, 
hatten vormals felbft dem Zußwafchen, Auguſtinus hatte 
allen zu Gottes Ehre vorgenommenen Geremonien den Na— 
men der Saeramente beigelegt. Einige hatten die Zahl 


w 


w) ErroresLutheranorum circa die 14 Sätze über die Taufe und 
sacramenta haptismi et cunfirma- 4 über die Sirmelung auch bey Fra 
tionis, a. 1547. die 20. Januarii olo P. 426. ff. 
in den Menum, III, p- 502. sg. @. 
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der Sacramente allein auf die beiden im N. T. vorkom⸗ 
menden Inſtitute der Taufe und des Abendmahls bezogen, 
ohne zu beſtimmen, ob es nicht uͤberdem noch einige geben 
möchte, Der Kirchenrath zu Trient hielt ſich an die zeit⸗ 
berige allgemeine Praris der Kirche, die jedoch erft den 
nicht gar langen Gebraud) von vier Zahrhunderten für fich 
hatte, vorausſetzend, daß bis dahin, vor Beftimmung der 
Kirche, frey gewefen, das Wort Sacrament im weiteren 
und engeren Sinn zu nehmen und dennoch auch eine größere 
oder mindere Zahl der Sacramente anzunehmen. Seit 
Petrus Lombardus, der die Zahl der Sacramente auf fies 
ben gefegt, hatte die Kirche fich immer allgemeiner feiner 
Beftimmung conformirt und die Synode, zu Hilfe neh: 
mend die Tradition und das Anfehen der römifchen Kirche 
unterftüßte diefe VBeftimmung noch mit einigen myſterioͤ⸗ 
fen Gründen. Es gab darüber viel Streit, fo daß die 
Handlung mehr ald einmal abgebrochen und in den fols 
genden Gongregationen erft wieder aufgenommen wurde, 
Es ſprachen jehr viele Väter überaus fromm und religiös 
von diefen Diugen: aber in ihren fombolifchen Beftims 
mungen famen fie alle darin überein, daß man fic) nicht 
weit genug in diefem Puncte von den Keßern entfernen 
koͤnne und fo gingen fie dann an mehr als einer Seite weis 
ter , ald ed ohne diefe Rücficht vielleicht gefcheh-n wäre. 
Yufferdem ward über die Yıt, wie die Saeramente wirken 
und viele andere hohe Dinge überaus viel Merkwuͤrdiges 
abgehandelt und zuleßt in den Lehrbegriff aufgenommen x). 


En ——— — 





x) Wie z. B. über die Intention bie Unmiederhohlbarkeit gewiſſer Ea⸗ 
des Prieſters bey Verwaltung def eramente, über die Form und Ev 
Eacramentd, über das opus ope- ſcheinung des Sacraments, über die 
ratum , Über den eittaedrücten Chu» Taufe befondersd u. ſ. w. 

racter (character indelebilis) über 
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Die Mönche befonders waren wieder jo wild und ause 
gelaffen gegen einander, daß die Legaten alle Mühe hats 
ten, den Geift deö Aufruhrs zu dampfen, der Alles ver= 
wirrte, fd, daß fie immer mehr Zeit und Arbeit braud)= 
ten, die Stimmen der Dominicaner und Franziscaner 
unter und gegen einander zu vereinigen, ald fie zur Vers 
dammung der proteſtantiſchen Lehre zu bringen. Jede 
der beiden Partheyen behaupteten zugleich das Intereſſe 
ihrer Schulen gegen die andern und machten ſich durch 
die Vergleichung der entgegenſetzten Lehre mit der der Ke⸗ 
tzer einander nur noch mehr verhaßt. Die Legaten lieſſen 
daher die Generale der Orden mehr als einmal zu ſich 
kommen und baten ſie, ihren Moͤnchen mehr Beſcheiden⸗ 
heit und Liebe zur Pflicht zu machen; nach Rom aber 
berichteten ſie, wie dieſe Lizenz der disputirenden Moͤnche 
leicht von den gefaͤhrlichſten Folgen ſeyn und der Einheit 
und Ehre des Conziliums nachtheilig werden Koͤnnte, wenn 
nicht des Papſtes Autoritaͤt die Zankſucht ſtillete. 

Bey ſolchem Zwieſpalt kamen diejenigen am meiſten 
ins Gedraͤnge, welche aus der gaͤhrenden Maſſe theologi⸗ 
ſcher Meinungen auſſer den Canonen auch ein Decret vers 
fertigen follten, welches die reine Fatholifche Lehre enthal⸗ 
ten mußte, Die Väter, nachdem fie die verfchiedenen Ges 
finnungen der Theologen geprüft und ihre fich durchkreu⸗ 
zenden Lehren in einige Ordnung gelegt hatten, wurden 
auch bald genug mit vierzehn Canonen fertig uber das 
Sacrament im Allgemeinen, mit zehn über die Zanfe und 
dreyen über die F irmelung, worin fie, ohne die Fatholifche Lehre 
weiter zu berühren, nur die entgegengejette in den allge= 
meinften Ausdrücen verworfen hatten. Als man num aber 
auch nach Art der ſechſten Seflion den Canonen ein Decret 
voraufſchicken wollte, To zeigte fid) blos, daß dieſes dieß— 
nal völlig unmöglich war, weil man unmöglich eine des 
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Borftellungen darüber fanctioniren konnte, ohne die ande: 
ren alle ebendamit feierlidy zu verwerfen. In einer Gene: 
ralcongregation, auf die man die Beſtimmung darüber 
verfchoben hatte, erhob fich deshalb ein großer Zwift und 
der größere Theil der Wäter ward endlich darin einig, daß 
man dießmal die pofitiven Lehrbeftimmungen weglaffen 
und nichts als die Anathemata publiciren wolle y). Zwar 
wollten Einige noch die einmal eingeführten Einrichtungen 
beibehalten: aber die Legaten erinnerten hier die fämtlichen 
Väter an die Hauptbeftimmung diefer Synode namlich die 
Ketzer zu überwinden und fie fehwiegen z). 

Die Eanoniften machten indeg in ihren Gongregationen 
einige neue Verordnungen, die Misbräuche bey Verwaltung 
der Taufe betreffend wobey fie eben fo uneinig waren, als 
die Theologen über die Lehre: denn eined Tages brachten 
fie eine ganze lange Liſte von lauter Zweifeln mit in die 
Congregation, um darüber disputiren zu laffen. Die Les 
gaten fendgken die Abfchriften beider Decrete, fowohl über 
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y) Fra Paolo giebt die große Dis 
vergenz in den Anſichten als den 
Grund dieſer Einrichtung an, wel 
ches auch wahrfheinlich Sarpi p. 
354.5 Pallavicini hingegen fügt, daß 
es deswegen geicheben ſey, weil die 
Tarbotifche Lehre ſchon vollſtändig 
erichopft gewefen pey Petrus Loms 
bardus, Thomas von Hauin und 
andren Scholaſtikern u. f. w. 1. 9, 
e. 7. Wllein hier bat Pallavicini, 
yoider feine Gewohnheit die Acten 
nicht citirt; es spricht daher lies 
für Fra Paolo. TDenn wenn die fas 
ctholiſche Lehre fchon fo klar und bes 
ſtimmt aeweren , hätte fich zu Trient 
nicht ein jo großer Diffenfus dariiber 
erheben können und warum machte 


man dann wieder bey der Lehre vom 
Abendmahl und anderen Dogmen 
ein Doctrinaldecret? 

2) Vergeblich zeigte noch Cigada, 
der Biſchof von Albenga, daß dieß 


gerade das rechte Mittel fen, Ketze⸗ 


reyen zu verewigen; er zeigte es an 
dem Beiſpiel Luthers / der fich fo oft 
im Anfang auf den Urtheilsſpruch 
des Papftes berufen, daß aber dann 
gerade der Umſtand, daß Leo nicht 
habe frey und offen herausreden wol 
fen, und jene Berufung für ein 
bloßes Eompliment genommten, die 
Veranlaſſung zu allen dem Elend 
gewefen fen, welches man num dor 
Aigen habe. Sarpi p. 458. 
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die Lehre als Disciplin nach Nom, ſich erbittend beftimms 
te Befehle, wie fie ſich dabey zu verhalten hätten ; fie nah: 
men eine Revifion der debattirten Puncte vor und ließen von 
dem noch immer nicht aufs Neine gebrachten Puncte hans 
deln, der die Pluralität der geiftlichen Aemter betraf. 
Die Kraft und Hartnäcdigkeit, womit einige Bifchöfe auf 
Abſchaffung der in diefem Stuck befonders eingefchlichenen 
Misbräuche beftanden, machte dem Papft große Beforg- 
niffe: denn mehrere von ihnen waren fchon offen auf dem 
Mege, mancherley dem römifchen Stuhl zumal in feinem 
Verhaͤltniß zu den Bifchöfen Nachtheiliged durchzufegen a). 
Er bemerfte mit großem Misfallen die Factionen unter ' 
ben Theologen, Er fürchtete die rüdfichtslofen Anträge 
der fpanifchen Bifchöfe und die große Uebermacht des Kaiz 
fers und wußte zu gut, was diefer gefagt zu feinem Nun— 
tius: er babe feinen größeren Feind, als den Papft b). 
Seibft die im Februar nad) Rom und Trient gefommene 
Nachricht vom Tode eines gefrönten Feindes tl ihm nicht 
hinlänglicher Troft dafür c). Er dachte jegt auf ein 
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a) Beſonders hatte ihn der Etreit 
darüber, ob die Kefidenz der Biſchö— 
fe ſich auf menſchliches oder göttli— 
ched Recht aründe und die Kühnheit 
des Viihofs von Caranza ſehr ge— 
ſchnierzt/ der / aufgehetzt durch meh⸗ 
rere andere, die Meinung derer, 
die dem goͤttlichen Recht widerſtreb— 
ten, für teufliih ausgegchen hatte. 
Er ſchickte alio ganz unerwartet ſei⸗ 
nen kegaten eine Bulle zu, worin 
er fich allein das Recht der Reform 
tion vorbebulten hatte. Die Legas 
ten hielten die befchwerliche Bulle, 
fo lange es gehen wollte, an fi, 
weil fie die üble Wirkung davon 
vorausſahen und machten indeß dem 


Papft den Vorichlag zur Güte, daf 
er die Reformation des Hores für fich 
behielte, die Reformation der übris 
gen Kirchen aber dem Gonzilium 
überliehe. Um den ſpaniſchen Bis 
fchöfen , die gewaltiam durchariffen 
auf dev Synode, ein Gegengewicht 
zu geben, lich Paul ſogleich alle die 
italieniſchen Biſchöſe, die des Carna— 
wals wegen nach Venedig gegangen 
waren, nach Trient zuruckrufen, 
Sarpi p. 475. sg. Pallavicini l, 9, 
c. 9. Salig €. STR. R 

b) Adriani Jstoria 1. 6. p. 379. 

c) Heinrich VIII. von England 
war endlich am 28. Januar 1547, 
geftorben und als die Nachricht da« 


Mittel, wie er fich des Conziliums ganz verfichern moͤch— 
te. Es völlig abzubrechen ſchien ihm unmöglich, beſon⸗ 
ders weil noch foviel zu thun übrig und dazu ein ſtarker 
Vorwand nöthig war. Es nur zu fufpendiren, fehien eine 
fehr zmeifelhafte Hulfe, weil es vielleicht dann unter noch 
ungünftigeren Umftänden wieder beginnen Fonnte, Das 
Sicherfte fchien ihm, das Conzilium an einen fichern Ort, 
dad heißt, in den Kirchenftaat felbit zu verfegen, wobey 
er freplich nur nicht an Nom denken durfte, weil diefes 
für ganz Deutfchland eine gar zu arge Nachricht gewefen 
wäre. Geit diefer Zeit bildete fich zwifchen Paul und ſei— 
nen Legaten die Uebereinfunft, daß die erfte Gelegenheit 
ergriffen und das Conzilium anderswohin verlegt werden 
folle; fie hatten auch fchon den Ort dazu auserfehen und 
warteten nur auf einen günftigen Augenblick d). 


In einer der nächften Congregationen, von 24. Fe 
bruar, ward das fchon fo vielfach befprochene Reforma⸗ 
tionsdecret, beſtehend aus funfzehn Kapiteln, zur Bekraͤfti— 
gung aufgelegt. Wie aber war Einigfeit uber diefes zu 
erwarten, da das Neformationsdecret der vorigen Seffion, 
wie Einige auch bey diefem gleich wieder erinnerten, von 
den wenigften approbirt gewefen war, Einen neuen Ge— 
genftand des Streitd gab gleich die Elaufel in der Vor: 
rede dazu: jedoch mit falvirter Autorität des römifchen 
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von im Februar nach Trient kam, 
lobten die Väter Gott, und gratus 
lirten dem Biichof von Manchefter , 
daß Gott die Kirche mun endlich von 
der Tiranney diefes graufamen Berfol 
gers befreier habe. Sleidan. 1. 18. 
Thuan. 1. 3. 5. 

d) Selbſt Paltavicini vermaa bie 
Sache ſelbſt nicht zu leugnen und 


hält ſich nur ben einigen Umſtänden 
dabey auf, die er verwirft. I. 9. 
e. 13. n. 2. Man kann alo zwi 
fhen ihm und Fra Paolo das Mit 
tel treffe und mit Sicherheit anneh⸗ 
men, daß ein Einverftindniß fiber 
diefen Punct zwiſchen dem Papft und 
feinen Legaten in jeden Zoll flart 
fand. 


[2 


Stuhls. Jedermann fah aus diefen Morten gleich, wors 
auf es nbgefehen war und mozu diefe Erception dienen und 
führen müßte. Dem Legaten del Monte gelang es jedoch, 
die Väter durch eine fehr feine Wendung zu beruhigen. 
Der Termin der fiebenten Sitzung war auf den 3. März 
angefetzt und fie wurde an diefem Tage mit den gewöhnlis 
eben Geremonien und in anfehnlicher Berfammlung gehal- 
ten e). Nach der Meffe und andern Feierlichkeiten wurs 
den die beiden Decrete verlefen, das doctrinelle, welches 
diegmal auffer einem Meinen Eingang aus lauter Cano— 
nen beftand, das Reformationsbecret , welches in funfzehn 
‘Kapitel eingetheilt war f), Bey jenem war im Eingang 
ausdruͤcklich bemerkt, daß dieſe Canonen nur ald Fortfer 


e) Ed waren nach der tinterichrift 
au urtheilen, aufier den beiden pärftı 
Hichen Legaten, einem fpaniichen Gars 
dinal und 9 Ersbifchöfen noch 52 Bir 
fhöfe wegenwärtig; dann die Pros 
eurarorch des Shurfürften von Trier 
und bes Eardinal3 von Augsburg, 
awey Nebte, fünf Generale , und der 
Secretair des Conziliums. Pallav. 
1. 9. c. 13. Das Hochamt verrich⸗ 
tete Jacob Eorco „ der Erzbiichof von 
Eoriu. Die Predigt unterblich der 
mahlen, weil der Birchof Coriolanus 
Martiranus von Er. Marcus, der 
fie halten follte, heifer geworden 
war. SraPanlo behauptet, daß cr 
nach dem Aerger, den man ihm in 
der legten Eongrenation gemacht, 
nicht hätte mögen im dien Sitzuug 
gehen, weil er es doch nicht hätte 
thun können „ ohne feine Meinung 
Finn in diefer öffentlichen Sitzung 
noch au vertheidigen, was ihm dann 
Acer Unannehmlichkeiten sugespgen 


hätte. Deswegen habe er für beſſer 
gefunden, fib krank melden zu laſ⸗ 
fen. Zugleich macht er dabey bie 
virufente Anmerkung, daß es aller 
dings jeden Wunder nehmen müſſe, 
wie von 60 Biſchöfen und 30 Theo⸗ 
logen auch nicht ein einziger im 
Stande geweſen, aus dem Stegereif 
zu predigen, wozu ohnehin noch 
vier Gtunden Vorbereitung vorhan⸗⸗ 
den geweſen und da man überdem 
noch wohl hätte hoffen Dürfen, daß 
der heilige Geiſt gewiß auch bie 
Gonzilienprediat eingeneben bätte, 
Sarpi p. 484. Pallavicini leuanet 
hingegen nicht ohne Grund wenige 
ftens diefes, das die Zudispofition 
des Biſchofs affeetirt geweien. 1. c. 

f) Le Plat Can. et Deer. p. 61» 
79. Das Doctrinaldecret entbält 
über dad Eacranıent überhaupt 137 
über die Taufe insbeſondere, T4s 
und über die Firmlung 3 Eanonch 
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Kung und Vollendung der in voriger Seſſion abgehandels 
ten Kehren von der Suftification zu betrachten feyen, Es 
erhob fich zwar auch in diefer Sigung wieder einiger Wis 
yerfpruch gegen das Reformationsdecret, aber mit folcher 
Befcheidenheit, daß die Legaten nicht einmal für nöthig 
yielten, darauf zu achten, Sie fetten den Tag der er 
fen Sigung auf den 21, April an. 


Doch ein unerwartet Ereigniß befchleunigte diefe Seſ— 
fon. Es fand fich eine erwünfchte Gelegenheit für die 
tegaten , von ihrer fchon früher erhaltenen Vollmacht, das 
Conzilium abzubrechen und zu verlegen, Gebrauch zu mas 
hen 8). Das Gerücht von einer- in Tyrol ausgebroches 
sen, auch fchon zu Trient endemifch gewordenen Peſt vers 
treitete Furcht und Schrecken unter den Vätern h). Es 





e) Sra Paolo läßt diefen ganzen 
Yorfall fehr unrichtig eintreten blog 
ir der Abficht, um dem. Papſt eine 
Ehuld beisumefien , die doch gewiß 
blos auf die Rechnung feiner Legaten 
lanı, Paul fonnte unmöglich feinen 
Pegaten diefen als den dringendften 
Srund zur Verſetzung des Conzis 
kums an die Hand gegeben haben, 
ta er erit, als fie ichon die Depe⸗ 
then des päpſtlichen Gelandten in 
Händen hatten, ihnen fo gelegen 
lam und nun gleich sum Borwand 
genomigien ward. Darauf deutet 
auch das Geheimnißvolle des yäpft- 
liben Echreibind hin, worin nur 
im Allgemeinen gefant war, fie folk 
ven unter irgend einem Vorwand 

das Comnzilium verlegen. And dazu 


Bor fih ihm dann das Gerücht yon, 


einer herrſchenden Peſt von felbſt 
an, Sarpi p. 494. 








h) Auch den Cardinal Gerping 
della Eruce läßt Fra Paolo nicht erſt 
auf das Gerücht von der Seuche, 
fondern auf den erhaltenen Befehl 
des Papftes, das Gonsilium unten 
irgend einem Vorwand zu verlegen, 
in Gonfternation geratben. Much 
diefes iſt unwahrſcheinlich und von 
ihm erdichtet, um den Papſt jur 
einzigen Triebfeder der Berlegung zu 
machen. Gervins war ja längſt das. 
für befannt , daß er dieß gar zu ſehr 
wünfcte und den Wunſch fo laut 
und fo oft geäußert hatte, daß der 
Kaiſer ſchon vorher ihm durch den 
Secretair des Madruzzi gedrohet, 
ihn in die Etſch werfen zu laſſen, 
wenn er nicht davon abließe. Auch 
ſchrieb fie der Kaiſer ihm nachmalg 
allein zu. Pallav. l. 3. 6.15.19 
e. 17. efr. ©, 13. 


Yagen auch dazumal gerade einige Leute verfchiedener Präs 
Iaten franf und mag nun die Peft Schuld daran gewefen 
fenn oder nicht, genug diefer Vorfall vergrößerte nur das 
Gerücht und die Furcht vor der Gefahr der Anftedung i) 
Del Monte befragte die Nerzte, ob die Krankheit gefaͤhr 
lich und anſteckend ſey und diefe druckten fich zweidentig 
darüber aus: dieß war dem Legaten fchon genug und 
wurde von den Prälaten, die gern fortwollten,. fogleic 
ergriffen und fie beftanden defto dringender auf Verſetzung 
des Conziliums an einen andern jichern Ort. - Zum Ueber 
fluß begab fich noch eben dazumal, daß einige Tage nad, 
der letzten Sitzung ein Bifchof ftarb k) und nun verbreis 
tete fich vollends unaufhaltfam nicht nur zu Trient, fon 











M., ni aussi l!Empereur ni autrıs 
Princes. Car pour certain, en sx 


i) Fra Paolo fast: Glücdtis 
herweife wäre dazumal die 


Krankheit diefer Leute eingetreten, 
die fie fich auf dem Garnaval und an 
der feuchten Luft zugesogen hätten. 
Auch Adriani 1.6. p 382. Sleidan. 
I. 19. p. 318. und de Thou |, 4. 
n. 18. fehen die Sache fo an. Ya 
der Faiferliche Gefandte Mendoza 
fagte gerade heraus, daß mehrere 
Viſchöfe und Aerzte durch die Lega⸗ 
ten beſtochen worden ſeyen, den 
Glauben zu verbreiten, daß die 
Krankheit eine Folge der Seuche ge—⸗ 
weſen. Allein ein nicht verwerflis 
ches Zeuanik ſpricht doch anch wie 
der ftarf fiir die Legaten. Dir frans 
aöfifche Geſandte ſchrieb dazumal an 
feinen Herrn: Sire, vous pouvez 
voir par ce, que mes Collegues 
et moi vous &crivons, l’occasion 
de la promte translation du Con- 
cãle, qui a été si söudaine, qu’il 
a étéẽ impossible, d’en avertir V. 


jours la mortalite s’est tellemesf 
augmente en ce lieu, que c’etot 
chose presque impossible, gıe 
cette grosse compagmwie y ent yu 
demeurer. Ribier Memoires d’etät 
Tom. 1. p. 622. Bey diefer Lagı 
der Sachen bleibt immer am wahr 
ſcheinlichſten, was auch Adriant ver 
fiberr a. Dr daß allerdings du 
Sterblichkeit dazumal aros und um 
gewöhnlich aeweien, aber keineswe 
ges von einer anſteckenden Seucht 
heraefommen fen. 

Kk) Der Bifchof von Capuccio. Dir 
Benräbnikreierlichfeiten wurden in 
Begleitung ded ganzen Conziliums 
vollzogen. Auch waren überdem 
noch der Minoriten ⸗General Ealvns, 
allein fbon im Januar, umd bald’ 
nach dieſem noch mehrere von dem 
bifhöflichen Domenifen geſtorben. 
Salig €. 594. Zu; 
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dern auch in der ganzen Nachbarfchaft das fürchterliche 
Gerücht, zu Trient wüthe die Peft. Herkules Severolus, 
der Procurator des Conziliums, mußte auf Befehl der Le⸗ 
gaten ein Protofoll darüber aufnehmen und Fracaftor, 
der Xeibarzt ded Conziliums und andere Nerzte 1) und 
Derfonen mußten Berichte einliefern. Auf das blinde Ges 
rücht vollends, daß einige der benachbarten Derter ihren 
Verkehr mit der Stadt Trient abbrechen wollten, forders 
ten einige Bifchöfe fogleich ihren Abfchied von den Legaten 
und tel Monte verweigerte ihnen denfelben gewiß auch 
nicht m), Die Stadt Verona, vernahm man, wolle kei⸗ 
ne Gemeinfchaft mehr haben mit Trient, und nun glaubs 
ten die frommen Väter im Gefängniß eingefperrt ſitzen 
zu muͤſſen, wenn fie bey Zeiten fich nicht entfernen koͤnn⸗ 
ten n), 

Die große Schwierigkeit war jeßt nur noch, wie man 
die Faiferlichgefinnten darüber beruhigen follten, die fich, 
wie zu erwarten, ein; folches Project nicht Fonnten gefallen 
laffen: denn unmoͤglich Fonnte verborgen bleiben, daß 











1) Worunter auch der Reibarst des 
del Monte, Baldnino Balduini. Es 
ift bedeutend und fehr verdächtig, 
dag, nach Raͤynaldi's Bericht, die 
andern Etadtärste das Refponium 
durchaus nicht unterfchreiben wolls 
ten und auf Verlangen Pacheco’s 
bezeugten die Pfarrer der Etadt, 
daß im Ganzen nicht mehr ald vier 
jig Kranfe vorhanden feyen, von 
denen fünf am Fieber laborirten, in 
einer der größten Gemeinden der 
Etadt aber feit einem Monar nur 
wey Menfchen, nämlich ein Kind und 
ein Waſſerſüchtiger geftorben feyen. 
Pallav, ], 6. c. 13. 


m) Doch verſicherte er in der Con⸗ 
gregation von 9. März, es hätten 
fich von den 12 abgesogenen Prälar 
ten Einige ohne den Abichied zu ber 
gehren „- entfernt» Einige fogar, 
obgleich man ihnen die Erlaubniß 
fortsugeben verweigert habe, Dis- 
cessise Tridento ı2 Praelatos par- 
tim se insalutato, partim petita 
a se at non obtenta abeundi fa- 
cultate. Raynaldi ad h. a. n. 42. 

n) Sogar der Conzilienarzt, Fra—⸗ 
eaftor, verlangte die Erlaubnißr 
fortzugehen ; allein wer weiß, au& 


welchem Grunde? 
® 
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dieſe Eiferfucht. des Papſtes auf den Kaifer die Plane des 
Ießteren zu arg durchkreuzte. Aber die Eilfertigfeit, wo— 
mit die ganze Sache betrieben wurde und die Abwefenheit 
einiger, die für das Intereſſe des Kaifers fprechen muß- 
ten. 0), kam den Legaten trefflich zu ftatten und fo vollen- 
deten fie faft ohne Behinderung ihr feined Werk, In einer 
Gongregation vom 9. März p) wo die Öutachten der Nerzte 
vorgelefen wurden, erflärten einige Bifchöfe, daß nichts 
in der Melt fie mehr halten Fonne, Del Monte trug of- 
ficiell auf Verlegung des Conziliums an, Nun erhob fich 
Pacheco, verfichernd, daß die Gefahr bey weitem noch 
nicht fo groß und fo nahe fey und erflärend , daß man bie 
furchtfamen immerhin möchte gehen laffen, das Eonzilium 
aber nur verfchieben, wie vormals gefchehen bey entftan= 
denem Kriegesgeraͤuſch; funfzehn Bifchöfe, unter denen 
die meiften Spanier, traten ihm bey, aber Pacheco brad)= 
te ed mit aller Mühe kaum noch dahin, daß der Defini« 
tivbeſchluß bis auf die nächte Kongregation verfchoben 
ward. Gleich am folgenden Tage waren eilf Pralaten 
weniger in der Verfammlung. Man beliberirte nur noch 
über den Ort, wohin das Gonzilium möchte zu verſetzen 
feyn. Dem Vorſchlag des del Monte, es in den Kirchen: 
ftaat, nad) Bologna zu verlegen, widerſetzten fich die Kai- 
ferlichgefinnten noch aus allen Kräften: aber die Plurali- 
tät der Stimmen war für den Legaten. Dem Gardinal 
Pacheco blieb nun, den reißenden Strom aufzuhalten, 
nichts übrig, als eine ſcheinbar zu Gunſten des Papſtes 
ausgedachte Einrede, naͤmlich, daß doch die Legaten ſo 








— 


6) Die kaiferlichen Geſandten 194 p) Propositia per cardinalem de 
ren gerade abweſend und Madrusgir Monte facta de transfcrendo con. 
war auf feinem Landgut: alio war cilio et vaxiorum patrum hac de 
nur der einzige Cardinal Pacheco  redicta, in Monum, III. p. 584.59. 
noch übrig. Pallqv.1.9. 0,13. n. 13. 
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lange warten moͤchten, bis der Papſt ſelbſt den Ort des 
Conziliums beſtimmt haͤtte, weil er es ſonſt ſehr uͤbel 
nehmen koͤnnte, wenn man das Conzilium ohne feine bes 
fondere Vorfchrift verrüden wollte. Allein dagegen trat 
del Monte auf mit der Verficherung,, daß er diefes ſchon 
über fich nehmen wolle und um auch die andern Wider- 
fpenfligen von des Kaiſers Parthey zu beruhigen, erklärte 
er, daß im dem Deeret darüber nicht nur die nöthige 
Ruͤckſicht auf den Kaifer und die andern Fürften genom- 
men werden, fondern auch von einer baldigen Ruͤckkehr 
nach Trient die Rede feyn folle. Und am folgenden Tas 
ge, am 11. März, ward die achte Sitzung ded Kirchen: 
raths zu Trient gehalten, welche fid) allein mit der Vers 
feßung deffelben befchäaftigte. 

Nachdem fümtliche Väter in Pontificalibus ſich in der 
Kothedralfirche verſammelt, eröffnete del Monte die Si— 
Kung mit einigen SeierlichFeiten und Gebeten und hierauf 
ward fogleich das fchon einige Tage vorher aufgefeßte Des 
cret vorgeleſen. Weil, heißt ed darin, offenbarlich erhelle, 
da die Prälaten in diefer Stadt nicht ohne Lebensgefahr 
und wider ihren Willen aufgehalten werden koͤnnten, viele 
bereits ihren Abſchied gefordert, andere ihn fich ohne Anz 
ftand genommen, frage er an, ob es alfo gefalle, daß 
das Conzilium nad) Bologna , einen bequemen und gefuns 
den Ort, verlegt und dafelbft die anf den 12. April anges 
fagte Situng gehalten, auch damit fortgefahren würde, 
bis es feiner Heiligkeit und dent hochheiligen Conzilium in 
gemeinfamen Rath mit dem Kaifer,, dem König von Frank: 
reich und andern chriftlichen Königen und Fuͤrſten gefalle, 
das Conzilinm wieder nad) Trient zuruͤckzuverſetzen? Der 
größere Theil der Väter fiimmte unbedingt bey q); Paz 





4 Nach Fra Paolo waren es Pacheco verwarf ed mit 17 andern 
35 Biſchoſe und 3 Ordensgeneralez; Mifhöfen, pi 498, Mac Pallasicini 
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checo nebſt vierzehn Biſchoͤfen proteſtirten dagegen; es 
wurde noch viel davon heruͤber und hinuͤber geſprochen; 
als aber unter andern Einer nur mit der Bedingung ein⸗ 
willigen wollte, daß der Papft zuvor eingewilligt, zog del 
Monte den päpftlichen Befehl hervor, den er auf diefen 
Fall aufgefpart hatte, um alle Bedenflichkeiten mit einem 
Mahle ein Ende zu machen. Die Bulle r) verfehlte auch 
ihre Wirkung nicht ; fhon am folgenden Tage zogen: die 
Vaͤter mit vorangetragenem Kreuz, vielen Gebeten und ans 
dern Seierlichfeiten aus den Thoren von Trient nach 


Bologna s). 


Niemand fühlte fich durch diefen fehleunigen Echritt 
des Conziliums fo fehr überrafcht und beleidigt, als der 





hingegen waren nur 14 determinirt 
dagegen ; zwey bedingungsweife und 
wey auf eine ganz unentichloffene 
Art.1.9. 6.15. Bon der Zahlderer, die 
für die Verſetzung ſtinmten, waren 
gar feine von den Faiierlichen Inter: 
thanen , aufier Michael Saracenus 
aus Neapel, der Erzbiſchof von Ma⸗ 
tera. 

r) Bulla facultatis transferendi 
concilii. In le Plat Can. et Deer. 
conc. Trid, p. 75. Es war dazu⸗ 
mal der allgemeine Glaube, daß der 
ganze bisherige Bang der Berbands 
lungen über die Translation des 
Conziliums dur die Hände des 
Papſts Hegangen fey. Allein es ift 
unbegreiflich, wie der Papſt an den 
beſtimmten und fpeciellen Verband» 
lungen Antheil Gaben Eonnte, da 
" Alled mit fo reißender Eile gerhah , 
daß felbft die Eouriere, die wöchent⸗ 
lich zweymal von und nad Roms 
Inmen, doch unmoslich am jedem 








Echritt der Legaten erit bie Befehle 
hohlen und bringen fonnten, Die 
Bulle war vom 22, Februar 1545 
Datirt; ed war alfo die, welche die 
Legaren ſchon längit fur dieren Fall 
erhalten hatten. Kaum zur päpitlis 
chen Eimwilliuung in den Ort Bor 
foana hatten die Yegaten noch Zeit 
genug gehabt, obgleich fie wohl 
wußten » daß dieß dem Parite (dom 
recht ſeyn würde. 

s) Pallavicini 1. 9 ec. 17. Sarpi 
p. 499. Nur die Faiferlichen Bir 
fchöfe, Pacheco mit 17 andern blie⸗ 
ben zu Trient, erwartend die Ve 
fehle ihres Herrn. & Acta in trans. 
latione concilii ex Tridento Bono- 
niam, inter quae dispositioues 
medicorum et restium de contagio 
morbi lenticularis, quem vulgo 
petecca appellant, item vota 
et Jicta variorum patrum. In 
Monum. III. p. 599. sq, 


= — 
Kaiſer, aber Niemand gerieth auch auf die erſte Nachricht 
davon, die er durch einen Courier des Cardinals Pacheco 
erhielt, in ſolche Hitze und Wuth, als er i). Es iſt nicht 
zu leugnen, daß der Kaiſer bisher ausnehmend viel Maͤſ— 
figung und Gelajfenheit in feinem Verhaͤltniß zur Synode 
von Trient bewiefen hatte. Bisher, wo fein Anfehen,, den 
Proteftanten gegenuber, immer noch ſchwankend gewefen 
war, hatte er immer nur den einzigen Wunfch geäußert, 
daß die Eröffnung der Synode und dann, als fie dennoch 
eröffnet wurde, die Entfcheidung über die Glaubenslehren 
verzögert werden und man ftatt deffen von der Reforma— 
tion handein möchte. Carl war überzeugt, daß jede Ent— 
fcheidung uber einen Glaubensartikel die Proteftanten nur 
noch mehr erbittern und jede Miedervereinigung unmögs 
lich) machen würde. Darum hatte er bisher mit fo raftlo= 
fer Thaͤtigkeit feine Gefandten und die bifchöflichen Haͤupter 
feiner Unterthanen den Legaten des Papftes auf dem Conzi⸗ 
lium, die dad Gegentheil wollten, entgegenwirken laffen 
und faft immer vergebene. Jetzt aber, auf dem höchften 
Puncte feines Glanzed und Sieges, kuͤhn und Herr faft 
von ganz Deutfchland uberdieß noch im Aerger über den 
. Rückzug der päpftlichen Truppen und durch die Verſetzung 
des Conziliumd nad) Bologna aufs neue gefränft, wohin 
er die Proteftanten zu bringen, ganz verzweiflen mußte, 
glaubte er ſich auch zu einer etwas andern Sprache bes 
rechtigt gegen den Papft. Er proteftirte feierlichft gegen 
das Gonzilium zu Bologna, und verlangte die Zurüdvers 
ſetzung deffelben nad) Trient. Er ließ ihn durch Vega, 
feinen Gefandten, wiffen, daß diefer unangenehme Auf: 
tritt ihm feinen Plan, Ruhe, Frieden und Eintracht in 





t) Er gerieth in folhen Grimm, den Boden warf. S. Schmidt a, D. 
daß er frine Mütze vom Kopf auf S. 120. 


Deutfchland wiederherzuftellen, gänzlich verderhe; er herz 
weigerte felbft ald Schugherr der Kirche dem Conzilium zu 
Bologna die Sicherheit und gab feinen Bifchöfen zu Trient 
die gemeffenften Befehle, dafelbft zu verbleiben. Der Papft, 
innerlich zwar nicht unzufrieden mit demjenigen, was die 
Zegaten gethan, hatte fich zum Gluͤck noch die Auskunft 
offen gelaffen, einige Schuld auf die Legaten zu fehieben 
und er erklärte alfo durch den Gardinal Maffei den Lega= 
ten fein Misfallen über die Schnelligkeit wenigftens ‚ wos 
mit fie Alles betrieben und entfchuldigte fich fehr fanft bey 
dem Kaiſer. Diefer aber empfing den papftlichen Nuntius, 
der ihm den Brief uberbrachte, fehr wegmwerfend u) und 
ebenfo nachdruͤcklich mußte Mendoza , den er es Rom 
ſchickte, mit dem Papft ſelbſt fprechen. ; 


Das Schlimmfte war noch die, daß leicht ein —8— 
hätte entſtehen koͤnnen: denn beide Verſammlungen, ſo⸗ 
wohl die zu Trient, als Bologna, wollten ſich gegenſeitig 
nicht anerkennen. Nur unternahmen doch aus Furcht vor 
einer Kirchentrennung die Trienter Beine Eynodalverhand: 
Iung; aber obgleich die zu Bologna fie höflichft einluden, 
Fonnten fie doch tur einen einzigen von Trient gewinz 
nen w). Um aber zu zeigen, baß es derfelbige heilige 





u) Er ließ ihn beym Vorleſen ded 1 9.c.18.19. Vergl. Planck a, O. 


Briefes nicht einmal ordentlich zu S. 414. 


Wort kommen, fondern unterbrach 
ihm oft mit zornigen Ausfällen auf 
den Papft und Eervind, Auch fügte 
et, er wife am beften, was an 
dem Borwande fen, ju Trient herr⸗ 
ſche die Peft und verſicherte, daß er 
nur mit dem Papit als einem alten 
bartnäcigen Mann einiges Mitleis 
den babe, obgleich er die Kirche in 
großes Verderben ſtürzte. Pallavicini 


w) Die Legaten ſchrieben auch 
noch ſelbſt an jeden der einzelnen 
Praͤlaten zu Trient und nöthigten 
fie auf die nächſte Sitzung zu Bo—⸗ 
logna. Allein die Prälaten entfte—⸗ 
gelten nicht einmal die Brieſe eher, 
als big der kaiſerliche Geſandte, Tor 
fetanus, Erlaubniß dazu gab und 
fie antworteten nicht darauf. Dieſer 
Toletanus zeigte überhaupt die Spam, 


Geiſt fey, der auf der Synode zu Trient gemwefen und daß 
die zuruͤckgebliebenen fich nothwendig mit ihnen vereinigen 
müßten, hielten die Väter zu Bologna nach mehreren Sons 
gregationen wirklich die auf den 21, April angelegte Sis 
Bung dafelbft x). In diefer neunten Seffion geſchah aber 
nichts weiter, als da ein Prorogationddecret vorgelefen 
‘ward y). Ed gingen dazumal fo wichtige Dinge vor in 
der politiihen Melt, dag der Papft feinen Kegaten den 
Befehl errheilte, mit dem Conzilium zu temporifiren und. 
da nun Feine weiteren Befehle einliefen,, hielten fie ſich an 
die allgemeine Vorfchrift, zwar Congregationen zu halten, 
um nicht müffig zu feheinen, festen aber die eigentlichen 
Sanetionshandlungen noch vor der Hand aus. Als nun 
der 2. Junius gefommen war, hielten fie zwar auch die 
zehnte Sigung mit der gewöhnlichen Feierlichkeir, aber 
ohne etwas weiter zu thun, ald durch ein ähnlich Decret, 
wie dad im der vorhergehenden war und aus denjelbigen 
Gründen die Synodalentfcheivungen über Dogmen und 
Meformation auf den 15. September hinauszufesen z). 





nung ſehr ftark, die dazumal zwis 
ſchen dem Kaifer und Papſt ſtatt 
fand. Denn als er, nadı Kom ger 
fandt, vom Kaifer Befehl erhielt, 
ſchleunigſt nach Trient zurückzukeh⸗ 
ven, fo kam er zwar auf der Rück 
reife nach Bologna, wechfelte aber 
nur die Pferde, ließ den Legaten jein 
Compliment madıen, ohne fie felbit 
zu beiuchen und wiederhohlte gleich 
zu Trient den Befehl des Kaifers, 
nicht von der Etelle zu weichen, 
Pallavicini l, 9. ©. 20. 

x) Der Erzbiichor Beccatela ver 
vichtete das Meßamt, Ambroſius 
Catharinus hielt Die Predigt, Es 
waren doch in der Kirche des heil. 


Petronius auſſer den Legaten 6 Erz⸗ 
biſchofe, 32 Viſchofe, 4 Ordensge⸗ 
nerale und dev Abt von Monte Caſ— 
fino Pallav L. c. &alia. öır, 
y> Seil viele Biſchöfe, hieß es, 
mit den Ofterfeierlichkeiten zu thun 
hatte, man aucd die Materie noch 
nicht genugſam erwogen, auc die 
Biichofe von Trient noch immer ers 
wartete, ſo wollte man, um dann 
die Fortiegung der Synode mir mehr 
Würde und Seierlichfeit zu halten 
die nächte Sitzung bis auf den 2, 
ums verfchieben. Le Plat Can, 
et Decr. eonc, Trid. p 82 — 8%, 
z) Am Taae der Sitzung hielt der 
Erzbiſchof von Upſal, Olaus Mas⸗ 


Marheinecke Eyſt. d. Kathokisigmud. I. 19 
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In der Zwifchenzeit befchäftigte man ſich zu Bologna mit 
den Exequien des Konigs von Franfreich a), mit den 
Sreudenfeften wegen der Siege des Kaiferd über die Protes 
ftanten b) und mit den Arbeiten an den Decreten der 
kuͤnftigen Seffion , an welche fehr viele zum Theil fehr bes 
rühmte Theologen eifrig die Hand legten c). 

Der Fortfegung des Conziliumd legten in diefer Zeit 
fih immer mehr Hinderniffe in den Meg. Nach den glän= 
zenden Siegen Earls in Deurfchland ftand ihm Italien offen 
und nur die Nothwendigfeit, in der ihn Paul erblidte, 


— 





nus das Hochamt. Im Decret dies 
fer Sigung heißt ed unter andern 
usdrücklich: ita tamen, uttermi- 
num ipsum ipsa sancta synodus 
pro eius libitu et voluntate, etiam 
in privata congregatione abbre- 
viare et prorogare libere possit 
et valeat. Le Plat Can. et Decr. 
p. 88 — 103. Ben den nterichrif 
ten finden fich dießmal einige intereh 
fante Notizen über das Leben der 
einzelnen Väter. 

a) Sranz war am 31. März 1547. 
gefiorben. Pallav. 1. 9. c. 18. Ray- 
nald. ad h. a. n. 55. 56. 

b) Folgen der befannten Schlacht 
bey Mühlberg , woben der Kaifer 
den Ehurfürften Johann Sricdrich 
und nad einiger Zeit auch den Lands 
grafen Philipp in feine Hände ber 
kam. Das unglück bäufte fid) durch 
Sehler und — Unglück ſchnell und an 
allen Seiten. Der Kaifer zog mit Ger 
fhüg und Geld aus Deutſchland. 
Der Churfürſt zum Tode verurtheilt, 
blieb auf immer gefangen, der Lands 
graf ein Spiel in den Händen des 
Kaiſers. Erhebend ift, wie jener 





Fürſt in feinem namenloſen Elend, 
nur unter den härteften Bcdinuuns 
gen von der Todesſtrafe beiriier, 
doch fo ſtandhaft ſich gegen die Uns 
nahme des Xrienter » Eonziliums 
fträubte , inımer nur verlangend ein 
freyes, cbriftliches — ungleich ehren, 
voller fiir ihn, der, alle zeitliche 
Bortheile aufgebend, nur von einer 
Gewiffensfache nicht weichen wollte, 
als für den Kaifer, der, fich begnür 
gend ınit den übrigen Vortheilen des 
Sieges und die Religionsſache nicht 
achtend, nur in diefer allein den 
unterdrücken Gürften nachgab, ob⸗ 
gleih daraus fir die Proteftanten 
viel Heil ent:prang. Man fehe die 
meifterhafte Darftellung dieſes Geld» 
zung in Plancks Geſch. d. prot. Lehre 
begr. IIl. 2. Th. E. 368. ff. 

c) Es waren zuweilen an die 79 
Theologen in den Gongregationen 
zuſammen und befchäftigt mit dem 
Artifet von Abendmahl und der 
Buße. Arch war der berühmte Ies 
fit, Caniſius, um biefe Zeit zu 
Bologna anaefommen, Rayn.adh, 
a.n,66. Pallavicini ]. 10,6 2. 


. 
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feinen errungenen Sieg durdy feine Armes in Deutfchland 
zu bewahren, gab diefem noc) Zeit, ſich inzwifchen nad) 
andrer Huͤlfe umzufehen und fich mit dem neuen König 
Heinrich IL. zu verbinden , der ohnehin neidifc) auf Garlg 
maͤchtige Fortjchritte war d). Das Conzilium war zwar 
glücklich genug aus den Augen und der Gewalt des Kai— 
ſers weggebracht ; aber Garl verlangte nur deſto ungeſtuͤ— 
mer und unabläfliger die Zuruͤckſchaffung deffelben nach 
Trient. Viel Angſt und Noth haͤufte ſich dazumal über 
den alten Papſt zuſammen. Die Ermordung des Herzogs 
von Piazenza, des natürlichen Sohns vom Papſt, nicht 
ohne Vorwiffen des Kaifers gefchehen und die Belegung 
des Herzogthums durch Faiferliche Truppen , feßten den 
Papft in große Unruhe und Trauer e) und die geiftlichen 
Stände von Deutfchland wandten fi) an den Papft mit 
ber heftigften Bitte, ja nicht mit feinem Conzilium zu 
Bologna fortzufahren, weil fie fich fonft aus DVerzweifz 
fung auf eine andere Art helfen müßten f). Unter folchen 
ö— — — — — 


d) Die Tractaten gingen fehr leb⸗ 


haft und ſchnell von ftatten. Der 


König verſprach unter andern auch 
dem Horazio Farneſe, einem Nepo— 
ten des Papſtes, ſeine natürliche 
Tochter, Diana von Poitiers, ein 


Mädchen von neun Jahren, zur Ge 


mahlin und fchickte aleich ſieben 
franzoſiſche Cardinale an den romi⸗ 
ſchen Hof. Der Papſt hingegen 
machte aus Dankbarkeit und auf die 
Bitte des Königs Carl von Bendome, 
einen Prinzen von Geblüt und Carl 
von Guiſe/ den Erzbiſchof von Rheims, 
it Cardinalen. Auch kamen am 
15. Auguſt ſchon Claude Despence, 
am 9. Sept. der Erzbiſchof von Air 
und der Biſchof von Mirepoir nach 


Bologna und aufferdem erwartete 
man dafelbft noch ſtündlich 12 frans 
sönfche Präfaren. Pallavic. J. 10. 
c. 3. 

e) Pland a. D. ©. 418. f. 

f} Sarpi p. 512. Diefe Vorſtel⸗ 
fung erließen fie auf den Reichstage 
zu Augsburg am 14. Sept. auf be⸗ 


ſondern Beſehl des Kaiſers an den 


Papſt. Gleichſam drohend heifit eß 
bier am Ende: illud provideat 
Sancta paternitas vestra, ne ‚ces 
sante diutius in hoc opere sede 
apostolica, alia suman tur. 
consilia, aliisaue viis et 
rationibus haec 
tandem expediatur, 
num, III. p. 655. 


ıy* 


causa 
Nio. 


Umſtaͤnden Fam der 15. September heran und es war wohl 
natuͤrlich, daß del Monte in einer beſondern Rede, die er 
nur in einer Privatcongregation hielt, die Unmoͤglichkeit, 
die Sitzung am folgenden Tage zu halten, vorſtellte und. 
den Vorfchlag machte, fie bis auf gelegenere und zwar uns 
bejtimmte Zeit auszuſetzen. | 

Seit diefer Zeit fingen die Berathichlagungen am roͤ⸗ 
miſchen Hof daruͤber an, ob und wie das Conzilium mit 
Anſtand zuruͤckzuverſetzen ſey nach Trient. Der Kaiſer 
hatte deshalb den Madruzzi nah Rom geſchickt und es 
wurden mehrere Gonfiftoria darüber gehalten im Monat 
December. Gerade dad Dringen des Kaiſers aber war 
den Meiften am anftögigften und del Monte äußerte laut, 
Garl habe Feine andere Abficht dabey, ald nur den Schein 
auf fich zu ziehen, er habe das Conzilium nach Trient bes 
rufen. Wenn alſo der Papft auch einwilligen wollte, 
mußte diefed doch auf alle Faͤlle vermieden werden, Ver⸗ 
ſchiedene Stimmen erflärten fich für einftweilige Sufpen- 
fion des Conziliums. Andere fürchteten, der Kaifer werz 
de, wenn man ihm nicht wilfahrete, ein Nationalconzis 
lium veranftalten. Am wichtigſten war die Ruͤckſicht auf 
den alten Papft, den fie ſchon fterben fahen: denn fie 
fürchteten nicht mit Unrecht, daß ein Conzilium zu Trient 
in diefem Fall nicht nur alle mögliche Reformationsvorz 
ſchlaͤge, fondern einen neuen Papft noch dazu ganz gute 
willig aus den Händen ded Kaiſers annehmen würde. 

Der Papft hatte dem Mendoza verfprochen, die Sache 
den Vätern zu Bologna felbft vorzulegen und fie darüber 
in Rath zu nehmen, Del Monte fammelte alfo in einer 
eigenen Generalcongregation vom 19. December die Stim= 
men und mit Widerſpruch von ſechs faßte er die Antwort 
ab, daß durchaus erfi die zurücigebliebenen Väter zu Trient 

fi) in Bologna einfinden und dadurch die Rechtmäffigkeit 


diefed Conziliums anerkennen müßten; daß alsdann erft 
das Conzilium wieder auf deutfchen Grund und Boden 
gefeßt werden Ffönnte, wenn man bie Decrete deſſelben 
auch in Deutfchland überall gelten laſſen und allen einzel 
nen Vätern für ihre Perfon, Sachen und Güter hinlängs 
liche Caution fiellen wollte, Diefe wunderiiche Antwort g) 
wurde zu Rom vom Papit am 27. Dec, dem Mendoza 
übergeben h) und nachdem fie diefer dem Kaifer zugeſchickt, 
erkannte er, daß man mit folchen Forderungen nur Zeit 
gewinnen und die Rückkehr nach Trient nur in die Länge 
fehieben wollte. Voll Rache fandte er alfo den Generals 
procurator Fifei des Königreichs von Gaftilien, Franzis⸗ 
cus Vargas und feinen Faiferlichen Rath Velafco fogleich 
nach Bologna hinüber, daß fie dafelbft ein Faiferliches 
Mandat an fümtliche Väter, fehriftlich, auf Pergament 
und mit Faiferlihem Siegel verfehen, überreichen und 
feierlichft gegen folches Eonzilium proteftiren follten. Dies 
ſes gefchah am 16. Januar 1548 in einer feierlichen Aus 
dienz bey dem Conzilium i), wo fie mit Zeugen und No⸗ 
taren vor einer-Generalcongregation auftraten, Noch ehe 


— — — — ——— — — — 


5) ©. diefe und die audern Acten- den deutſchkatholiſchen Ständen 


Küche über dieſe Angelegenheit in 
den Monum. III. p. 662 — 66. 
h) Mendoza wollte ohne dieſe 
Schrift dem Kaifer zuzuſchicken, ſchon 
dagegen proteſtiren, daß daß Conzi⸗ 
lium für ein rechtmäßiges anzuerken⸗ 
nen ſey und konnte nur mit Mühe da⸗ 
von zurückgehalten werden durch den 
Cardinal Trani » den Decan des 
heit. Sollegiums. Sarpi p. 519. Pal. 
lavic. 1. c. c. 9. Um diefe Zeit und 
unter diefen Umſtänden, alfo nach 
viertehalb Monaten erit, fiel dem 
Papſt ein, daß er es doc auch mit 


nicht verderben dürfte und fertigte 
alio auf ihre drohende Aufchrift eine 
ebenfo fromme und fanfre, als künſt⸗ 
liche Antwort an fie ab am I. Ias 
nuar; in den Monum. II. p. 673. 
i) Acta in Concilio Bononiensi 
die 16. Jan. inter quae processus 
protestationis factae a procuratori- 
bus imperatoris, mandatum Ca. 
roli V. Aug. Vindelic. dat 22. Aug, 
1548. protestatio imperatoris con 
tra cuncik. Bononiense et ad haue 
responsum cardinalis de Mente, 
Menum, 1, 6, p. 684. 594. 


indeß die Faiferlichen Fifcale mit ihrer Proteſtation zu 
Morte kommen konnten, proteftirte del Monte im Namen 
des ganzen Conziliums gegen ſolches Unterfangen des Kaiz | 
ſers, um fo mehr, da das Schreiben deffelben nicht eins 
nal an das Conzilium, fondern nur an einen Gonvent zu 
Bologna gerichtet fey k). Hierauf laß Delefco die fchrift: 
liche Proteftation,, die er in der Hand gehalten, laut und 
feierlih ab. Hierin jtand wörtlich, daß der Kaifer die 
Verfegung des Conziliums nad) Bologna, wie diefed felbft, 
hiemit für null und nichtig erfläre, daß er die Rathfchlä- 
ge, die Einige von den Bifchöfen dem Papſt gegeben , für 
eitel, verführerifdy und verbammungswürdig halte 1), daß 
fie ganz ohne Grund graffirende Fieber und Peſt fid) zum 
Vorwand genommen, um nur von Trient wegzufommen 
und von den nichtswuͤrdigſten Menfchen ſich Zeugniffe 
darüber geben laffen m), daß er verpflichtet fey als Kai: 
fer, als Schutzherr der Kirche und Landesherr für das 
Wohl der Kircye und feiner Unterthanen zu forgen , allen 
einreißenden Epaltungen entgegen zu arbeiten, daß er von 
feinem Verlangen nicht weichen koͤnne, dag das Conzilium 
nach Trient zurückkehren müffe, um fo mehr, da jeßt jeder 








k) In dem Mandat war von ci 
nem conventus patrum Bonomae, 
von einigen Biſchöfen, die ſich apo— 
fto!iihhe Lenaten nenneten und von 
einer biſchoͤflichen Verſammlung die 
Rede, die ſich den Namen cines Eon: 
ziliums beilegte. Monum. J. c. p. 


lium dedistis inane, subdolum, 
captiosum et dignum, quad aP, 
ch. damnaretur l.c. p. 689. 

nı) Febres enim nescio quas et 
aeris vitium causati affectatum et 
procuratum quorundum medico- 
rum, sed praecipue ancillarum 


688- 

1) Verum S. Pontifex tempus 
interposuit, ut consuleret eos, 
qui hic congregati estis, gui gui- 
dem non dissinile secessioni, 
sive, ut vos dicitis, translationi, 
quam jam pridem fecistis, consi- 


et cnquorum, vilissimorum-homi- 
num testimonium recitantes vos 
praecipito Tridento eflugistis: 
nempe et tunc et deinceps aper- 
tissime patuit, nullam exstitisse 
vanae formidinis causanı 1. c. 
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Schatten von Vorwand einer gefährlichen Krankheit weg— 
gefallen fey. Die Fifeale verlangten, daß man dies Pros 
teftationdinftrument ad acta legen und ordentlich einregis 
ſtriren möchte n). 

Der Eindruck, den diefe Erklärung des Kaifers auf alle 
Anwefende machte, war ihren Inhalt vollfommen anges 
meffen. Nur del Monte nahm fich zufammen und erwies 
derte mit großer Würde im Namen der ganzen Verfamms 
lung: fie feyen Alle bereit, eher zu fterben, alö zu leiden, 
daß ein fo gefährlich Beifpiel ver Anmiaaßung von einer 
weltlichen Macht, ein Conzilium zu verfammlen, in die 
Kirche eingeführt würde; der Kaiſer ſey der Sohn, nicht 
aber der Herr und Meifter der Kirche; er und.feine Colles 
gen feyen Legaten des heiligen Stuhls, fie weigerten nicht, 
Gott und dem Papſt von ihrer Sefandtfchaft Rechenfchaft 
abzulegen und in wenigen Tagen würde das Conzilium 
Antwort geben auf jene Proteftation. Nach folchen wiche 
tigen Verhandlungen gingen fie erft tief in der Nacht aus⸗ 
einander. Es wurde dann gleich an den folgenden Tagen 
viel berathfchlagt wegen der Antwortfchrift; aus allen Vla= 
tionen wurden DBifchöfe deshalb in Thaͤtigkeit gefeßt; jede 
Sylbe wurde mit Sorgfalt abgewogen. Dean wartete 
auch, als fie num endlich fertig war, am 20. Januar bis 
tief in die Nacht auf die Faiferlichen Fifcale, aber fie waren 
indeß ſchon abgereißt o). 

Ebenfo hart al& zu Bologna ließ inzwifchen der Kaifer 
durch feinen Gefandten Mendoza zu Nom fprechen mir dem 





n) Sarpi p. <24. Pallavic. I. 10. Flacius machte fie dann nebft ans 
«. ı1. Sleidan. l. 19. p. 33$. dern Acten in Deutichland durch 

0) Paltavicini Hat fie juerft aus den Druck befannt. Sie fleht auch 
dev Barberinifchen Bibliothek zu in den Monum. III p. 696. 
Rom ans Licht gebracht ; L.c. c. 12. 
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Papſte ſelbſt, in einem oͤffentlichen Conſiſtorium, in Ge⸗ 
genwart der Cardinale und vieler auswaͤrtigen Geſandten. 
Hier verlaß der kaiſerliche Sprecher auf den Knien eine aͤhn⸗ 
liche Proteſtation, der es nicht minder, wie jener zu Bos 
Iogna, an ftarfen und bittern Stellen fehlte p). Der 
Papſt fuchte fich mit großer Klugheit in die Stellung eines 
Neutralen zu bringen zwifchen denen, welche die Trandla: 
tion des Conziliums gebilligt, und denen, welche fie ver: 
worfen hatten. In einer eignen Antwort q) gab er feinen 
tiefen Schmerz und die Kränfung zu erfennen, die man 
ihm angethan, ſchob die Stärfe der empfindlichften Stellen 
in jener Proteftation, nach einer alten diplomatifchen 
Maxime, ailein auf den Mendoza und mit päpftlicher Sins 
terpretation bdiftinguirte und deutete er fo r), daB wenig⸗ 
fiens die gehäfigiten Anſchuldigungen des Kaiſers gegen 
den Papft darüber ganz verwiſcht und ihrer ganzen Stärke 
beraubt wurden. Der Papft gab fich das Anfehen, als 
wolle er die Sache der beiden Berfanmlungen noch einmal 
vornehmen und dann erft gründlich darüber entfcheiden, 
Die zu Bologna mußte ihre Sache zuerft an den päpftlis 
chen Richterfiuhl bringen; Die zu Trient gebliebene citirte 
er gleichfalld nah Rom, fich wundernd befonders über 
Dacheco, den Gardinal, daß er dem Kaifer treuer geblieben 








p) Monum. 1. €. p. 699. sqg. 

q) Monum |]. c. p. 711. segg. 
Veral Pallavic. 1, 10. c. 13. 

r) Es fen ein Unterfchied, fagte 
ee mıt Recht, coram sanctitate 
sua et sacro collegio wie in dem 
kaiſerlichen Diplom ftebe und con. 
tra Pontificis sanctitatem et sa. 
erum collegium zu proteftiren, wie 
er auf feine eigne Hand gethan. 


Monum. 1. e. p. 713. Dagegen 
fegte nun Mendoza noch eine neue 


Vroteſtation auf, die aber, vermuth⸗ 


lih vom Kaifer nicht ratificirt , dem 
Papſt nicht übergeben wurde, von 
der zwar Fra Paolo und Pallapicini 
im Allgemeinen fprechen, die aber 
erft durd le Plat befannt gemacht 
worden ift in den Monum. p. 727. 
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als ihm s). Waͤhrend dieſer Zeit traten Ferien ein in ben 
Conzilien: aber indeß auf firengen Befehl des Kaiferd alle 
zu Trient verfammelte Bifchöfe daſelbſt blieben und ſich 
mit dieſem kaiſerlichen Befehl beym Papſt entſchuldigten 
und die zu Bologna einige hinſchickten nach Rom, reiſeten 
auch mehrere Prälaten von Bologna nach Haus und ed 
blieben zuleßt nur die Greaturen des römifchen Hofes. 

Das Verhältniß der beiden Synoden gewann von Dies 
fer Zeit an immer mehr das Anfehen eined fürmlichen 
Schiema: denn feine wollte der andern nachgeben und der 
Papft befand fich in nicht geringer Verlegenheit. Denn 
einerfeitö ward er vom Kaifer fehr gedrängt und von deſſen 
fteifen Beftehen auf. Zurüd’verfegung der Kirchenverfamms 
dung nach Trient; er fchlug dem Papft fogar die Bitte ab, 
ihm Piazenza wieder herauszugeben, welches Garl in Ers 
wartung des baldigen Ablebens Pauls mit Mailand vereis 
nigen wollte. Andrerſeits litt feine und feines Stuhles 
Ehre nicht, fich durch den Kaifer zur Zuruckbringung der 
Synode nad) Trient bewegen und zwingen zu laffen. Zus 
weilen fprach er alfo im Confiftorium von der gänzlichen 
Auflöfung des Conziliums; unentfchlüffig , welche Parthie 
er nehmen follte, beruhigte er fich endlich mit Erwartung 
befferer Umftände und Zeiten t). 

Zu felbiger Zeit war der Kaifer gewillet und in Begriff, 
an dem Papft und feiner Synode zu Bologna die empfind= 
lichfte Rache zu nehmen und zu vollziehen , was die deutſch— 
Fatholifchen Stände vor kurzem an jenen gefchrieben, nams 
lich fich felbft zu helfen. Eine lange Reihe Erfahrungen 
hatte beiwiefen, daß der römifche Stuhl durch nichts fo 
fhmerzhaft Eonnte verwundet werden. Schon auf dem 
legten Reichstage war der Vorfihlag gemacht worden zu 








s) Monum. IV, p, 1— 1, t) Pallavic, 1 10, c. 17. 


— 205 — 


einer Vereinigung und Vergleichung in Sachen der Relis 
gion, die wenigftend fo lange, ald das Conzilium nicht 
entfchieden, gelten follte und der Kaifer felbft wählte her— 
nach die tauglichften Männer aus zu diefem Gefchäft, Jus 
lius Pflug, den Bifchof von Naumburg, Michael, Biſchof 
von Sidon und MWeihbifchof von Maynz und den Johann 
von Eisleben oder Agricola, daß fie eine Formel, nach— 
mals publicirt unter dem Namen Interim u), auffeßen 
follten , in welcher die chriftliche Lehre beiden Partheyen in 
beftimmter Art und während ‘der Zeit geltend vorgefchries 
ben war, ald das Conzilium noch nicht darüber entſchie— 
den hatte. Won diefem Unternehmen prophezeieten Einige 
ſchon den Untergang der Farholifchen Religion, Andere 
nur die nachtheilige Wirfung einer Spaltung, die zu allen 
Zeiten veranlaßt worden war durch Faiferliche Henotiken 
und Typen. Einige fanden darin eine unverkennbare Ge: 
neigtheit zur Intherifchen Secte: in der That aber waren 
ed, weder die Väter zu Bologna, noch der Papft, fons 
dern die Proteftanten allein, welche der Kaifer obgleich wis 
der Millen und Abficht aufs tieffte Fränfte mit diefem feis 
nem Stüc Arbeit, in welchem nur zu gewiß die Acht us 











w) Zum Lnterichied von einem 
ähnlichen Aufiag zu Regensburg vor« 
gelegt, das Augsburgiihe Interim 
genannt. S. Viecks dreyfaches In- 
terim p. 265. Auch in den Monum. 
IV. p. 32. s99. Planck a. O. 
©. 4:8. fi. Durd eine neuere 
Unterfuchung ift an den Tag gefonu 
men, daß weder Agricola, noch 
Julius von Plug fo vielen Antheil 
an dem nachmaliden Augsburgiſchen 
Interim hatte, ald man fonft glaub» 
te, fonderndaß von dem Pflugiſchen 


Entwurf, wie ihn Chr. Gottfr. Müller 
neuerlich aus der Stirtsbibliothef zu 
Zeiz befannt gemacht, nur weniges 
und fehr corruvt ind Interim gekom⸗ 
men if. &. Formula sacrarum 
emendandarum in comitiis Augu- 
stanis anno 1548 — a Julio Pflu- 
gio composita et proposita. Ex 
autographo edidit et cum libro 
Augustano, qui Interim vulge 
dicitur, contulit M. Chr, Gottfr. 
Müller. Lips. 1803. 8. 


therifche Lehre der Fatholifchen aufgeopfert ward w), wos 
durch es aber eben auch ſich felbft zu dem Zweck, zu wels 
chem ed aufgefelst war, vollig unbrauchbar machte x). 
Der alte aber fcharfjichtige Papft, der weiter alö Alle blickte, 
fah auch diefer Sadye am richtigften auf den Grund y); 
fand dieß Unternehmen, das ihm zum Troß angelegt wor= 
den war, gar nicht gefährlich für den römifchen Stuhl 
fondern dem Kaifer am meiften gefährlich und nachtheilig. 
Er wunderte fich mit Necht, wie ein fonft fo gefcheuter 
Fuͤrſt ſo wenig Klugheit beweifen konnte, um einen fo 
falfchen Sieg über ihn für einen wahren zu halten: denn 
er erfannte eö für etwas thörigtes, zwey Partheyen auf 
einmal und zwar die eine durch die andere zugleich befiegen 
zu wollen. Er ſah daher eben fo richtig ein, daß diefe 
Schrift zwar erftlich allen Katholiken ebenfo fehr als allen 
Proteftanten miöfallen müßte, daß aber dennoch die erfteren 
über die anderen auch nach diefem Schritt noch immer die 
Oberhand behalten würden z). 


- 








w) Denn faft bey allen Puneten 
hatte man nicht nur die Eathelifche 
Lehre im firengften Gegenſatz au der 
Lurherifhen aufgeficht, ohne den 
Gegenfag aud nur zu verſtecken, 
fondern, was das Kränfendfte ſeyn 
mußte, bey mehreren Puneten was 
ren Beftimmungen angebracht, die 
ganz unverkennbar von den Decreten 
der Trienter Synode herrührten. 
Planck a. 9. ©. 433. 

x) Planıf erflärt fih die Sache 
durch die Vermutbung, daß der 
Kaifer den Auffag gar nicht gelefen 
hatte. A. O. ©. 439. 

y) Der Kaiſer fandte die Schrift, 
nod) ehe fie publicirt worden wars 


dem Papſt zu durch den Cardinal 
Sfordrata am II. April. Pallavic. 
1. 10.0. 17. Hierauf mußten auch 
die Väter zu Bologna fie vesenfiren; 
aber noch vorher hatte der Parft 
einen Nuntius nach Augsburg an 
den Kaifer gefchickt, der aber erſt 
Audienz erhielt, nachdem der Kaifer 
eben auf feine eigne Hand dad In⸗ 
terim erft publicirt batte, am 15. 
Mai. Panda. D. ©. 437. 

z) Obgleich einige Proteftanten 
ſich das Interim gefallen lieſſen, fo 
wurde es doch von andern, in allen 
groößern Proteftantifhen Städten, 
auch von mehreren Gürften noch auf 
dem Keichötage, von Morik und ſelbſt ‚ 
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Weit kraͤnkender war für den Papſt die Reformations⸗ 
formel, weldye der Kaifer am 14. Junins den Bifchöfen 
auf dem Reichstage vorlegen laffen, nad) welcher fie ihre 
Diöcefanfynoden halten follten a). Das Interim war noch 
mit der Claufel publicirt worden, daß es bis zum erneuers 
ten Anfang und der Entjcheidung der Synode in Kraft und 
Gultigkeit bleiben follte: aber dagegen verlangte der Kai— 
fer nun, daß der Papft zwar immerhin ein halbes Jahr 
feine Synode ruhen laſſen koͤnnte, nur follte er dafür auch 
einige Sardinale oder Bifchöfe mir Vollmacht nach Deutſch⸗ 
land fihicfen und andere nach Nom kommen laſſen, damit 
fie nun an der Reformation deſto fleifiger arbeiten Finn 


ten b). 


So angenehm ihm noch immer dabey die von den 


beutfchen Bıfchofen an ihn gemachte Anforderung war, 
‚ıbaß er zu ihren Diöcefanfonoden einige Deputirte ſchicken 
möchte, weil fie ohne feine Bekräftigung nicht& zu volle 
bringen vermöchten, fo unangenehm war ihm doch, daß 
ein Laye, wie der Kaifer, die Hand an diefen Gegenſtand 
gelegt und den Bifchöfen die Reformation zu vollziehen auf: 
gegeben hatte c). Jetzt alfo gab er der ganzen Interims— 








von dem gefanarnen Johann Fries 
drich conftant vertworfen. Aber dens 
nody wurde die interimiftifche Re 
formation durchgeiest noch in dem 
nämlichen Jahr. Viele hunderre 
wurden lieber Märtyrer. Eıne zahle 
loſe Menge der heftiaften Manifeſte 
erſchien gegen das Anterim und den 
Vapſt. Jene unfelige Echrift warf 
nicht nur ben &aanıen zu einem 
Kriege aus, der in der Folge dem 
Kaiier feine Trophäen wieder ent 
riß, fondern theilte auch die Protes 
ftanten unter fihb und bradte die 
adiaphoriſtiſche Streitigkeit hervor. 





Sleidan, 1.20 et 21 Sarpip. 54% 
Planck a. DO. ©. 449. ff 

a) Monum. } c. p. 37. Eie ent⸗ 
hält 22 Kupitel, in denen auch wies 
der viele von den Disciplinrachen 
vorkommen, über die bereits in den 
Eeifionen des Kirchenraths zu Trient 
verfiigt worden war, Sleidan. 1, 
20. p 350. 

b) Pallavic.l.ır. c.2. n. 3.sq. 

c) Zu Rom fchien diefer Refor⸗ 
mationsentwurf noch weit uncrträgs 
licher, als das Interim, weil jener 
fo ganz allein durch die Autorität 


des Kaiſers zu Stande gebracht wor 


, 


fache die Wendung, als fey fie blos um der Proteftanten 
willen angelegt, er erließ eine eigene Bulle, worin er Allen, 
die da zurückkehren wollten zur Fatholifchen Kirche, feine 
offene Arme anbot und feine Nuntien anwieß, wie weit fie 
den einmal vom Glauben Abgewichenen nachgeben und Diss 
penfen ertheilen fdllten und von neuem fogar einen foͤrmli— 
chen Handel mit Indulgenzen etablirte, welche jedoch , als 
eine fchon gar zu fehr verrufene Waare in Deutfchland und 
in den Niederlanden nur fehr geringen Abfaß fanden d). 
Der Papft verfuchte zulegt noch fein Heil mit den ihm 
vom Kaifer felbjt dargebotenen Mitteln, fich unter dem 
Drang der gegenwärtigen Verhältniffe wenigftend gegen 
den Kaifer ficher zu feßen. Das Conzilium zu Bologna 








den war, Das Reformationspros 
ject wurde auch gleich in mehreren 
katholiſchen Städten Deutichlands 
"gedruckt und felbit in Mailand. Sarpi 
p. 542. Salig Hiſt. d. Augsb. Conf. 
%. III. S. 570. 

d) Die Bulle, im Auguſt ausge⸗ 
fertigt, wurde durch den Druck ſehr 
bald iiber ganz Deutichland verbreis 
tet und die Nuntien reiſeten auch 
bald darauf in Dreutichiand herum, 
der eine in der Mitte Septembers / 
der andere im Anfang Novembers 
1548. Pallav. 1. ır. c. 2. ra 
Paolo berichter falih, daß fie die 
Reiſe erft im folgenden Jahr ange 
treten. p. 543. wie er denn aud 
ſehr unrichtig bemerkt, die Didce 
fanınnoden jeyen erik im folgenden 
Jahr angegangen. Salig hat ſchon 
in der Hiſt. d. Augsb. Conf. die Des 
crete der Maynzer vom 19. Nov. 
1548. angeführt. Auch die zu Trier 
iſt noch vor Ende des J. 1548. vor 





ſich gesanaen, wo zehn Canons ger 
macht wurden Aber erſt im J. 1549. 
fing der Churfürſt Adolph von Eolın 
an, eine Synode zu halten, deren 
D crere, als geltend zugleich ın allen 
Provinzen der Niederlande, die ſamt⸗ 
lich zum Erzbisthum Gölln gehörten, 
der Kaiſer jelbft noch heftätigte am 
4. Julius. Monum. IV. p. 148. sq. 
Merfwurdig it noch hiebey, daR der 
Elurfürft von Maynz, Eebaftınn 
von Heikenftein, auf feiner Provins 
zialſynode gleich nach Oftern 104 
Etatuten machte, von denen 56 die 
Disciplın, 48 aber die Glaubens⸗ 
lehre betrafen, ſamtlich raft nach 
den Lehrbeſtimmungen der Trienter 
Ennode, ſoweit ſich dieſe erſtreckten; 
woruber aber dieſe Synode noch 
nicht entſchieden, darin breit er ſich 
an die Scholaftifer und was noch 
unter den katholiſchen Lehrern ſelbſt 
ſtreitig war, Das überging er ganz. 
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ftocfte zwar und follte auch in diefer Form nicht weder in 
Thätigfeit Fommen nad) des Kaiferd Plan, fo fehr eö 
auch Paul wünfchen mochte, Miederum wollte der Papft 
auch nicht, daß die zu Trient irgend eine Conzilienfache 
vornehmen möchten. Da nun inzwifchen der Kaifer die 
Fortſetzung der Neformationshandlungen zu Rem verlangs 
te, fo bildete der Papft gleichfam eine Vermittelungscon: 
gregation zwifchen den beiden Scheinſynoden. Er entbot 
alfo am 18. Julius vier Bifchöfe von Trient und vier von 
Bologna nach Rom e) und feßte ihnen zugleich den Termin 
von vierzig Tagen, binnen welcher Zeit fie bey der Pflicht 
ihres Gehorfams gegen den heil. Stuhl, zu Nom erfchei: 
nen follten. Auch erfchieren die von Bologna fehr bald, 
die Trienter aber, wartend erft mit ihrer Antwort ein und 
zwanzig Tage, wahrend welcher fie fich erft ihre Befehle 
vom Kaifer hohlten, fchrieben ihm endlich £): da der 
Papft fie felbft nach Trient zu gehen befohlen zu einem 
Eonzilium , fo erwarteten fie nur die von ihnen gewichenen 
und feine Heiligkeit Fonne unmöglich verlangen, daß fie 
dermahlen fich in andere Dinge einlaffen follten. Mit die: 
fer Antwort überbrachte Mendoza zugleic) noch Befchwers 
den des Kaifers darüber, daß er ohne fein Wiſſen ſolche 
Breven an die Prälaten zu Trient erlaffen. Er that hiers 
auf zwar dem Kaifer in eigener Antwort Genüge, gab aber 
zugleich den Bifchöfen zu Trient einen fcharfen Verweis 
darüber, daß fie dem Kaifer mehr, als dem Statthalter 
Chriſti gehorchten g). | 





e) Breve citationis praelatorum g) Aliud Breve Pauli III. ad 
tam ex Tridento, quam e Bono- episcopos Tridenti morantes, ut 
njia, in Monum, |, ©. p. 150. sq. Romam veniant 1]. c.p. 151. Den 


f) Responsum PP, Tridentino-. Kaiſer hatte er gleich zu Anfang ges 
‘ sumadBrevePauli III.1,c, p, 151. beten, daß er ihm die Trienter zur 
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Dieß alle verbitterte dem Papft feine alten Tage gar 
fehr. Das Reformationsfieber fah er nicht nur in Deutfchs 
land, fondern auch in Franfreich immer weiter um fich 
greifen: denn obgleich ihm der Anblic® hier durch die Ver: 
folgung einigermaaßen verfüßt wurde, welche Heinrich IL 
über die Proteftanten verhängte h), fo erlaubte ver König 
doch auch feinen Prälaten Provinzialfynoden zur Reformas 
tion der franzöfifchen Kirche, welches zu Rom immer als 
‚ein fhlimmes Erempel ausfah und als ein Bejtreben, die 
gallicanifche Kirche immer noch unabhängiger zu machen 
von Rom. Die nterims =» Unruhen verwirreten auch noch 
den größeften Theil des Jahres 1549. und mit der Hof: 
nung, das Gonzilium wieder in Gang zu bringen, fah ed 
vollends betrübt aus: denn es war auf zwey ganze Jahre 
entichlafen. Der Papft dachte noch immer daran, es vor 
der Hand foͤrmlich zu fufpendiren und gab auch wirklich 
dem del Monte den Auftrag die Väter zu entlaffen am ı7. 
September, da er die Fortfeßung deifelben zu Bologna 
nun felbft aufgegeben und gewillet war, nur noch die etwa 
noch übrigen Reformationspuncte felbft aufs reine zu brin= 








Reformation nach Rom ficken foll h) Gleich nadı feinem erften Ein. 
te: aber jener woilligte nur unter tritt in Parid am 4. Julius erließ 
Bedingungen ein, die diefer unmög» er ein äußerſt firenges Edict, worin 
ih annehmen konnte, nämlich: er erklärte, daß er, als Beſchützer 
1) die Reformationsprojecte zu Rom der katholischen Kirche und des hei⸗ 
ſollten feinem Interim und der von digen Stuhls handeln und alle Ke⸗ 
ibm vorgeihlagenen Reformations⸗ Ker in feinem Reich ausrotten wiirde, 
formel nicht zumider laufen; 2) dee Auch lieh er wirklich an mehrern Lu⸗ 
Papſt follte zuvor eine Erklärung theranern fcharfe Erecutionen voll 
von ſich ftellen, dag er die nah Nom ziehen und erneuerte am Anfang des 
kommenden Trienter nicht ald Conzi- folgenden Jahres das von feinem 
lienväter, fondern als fimple Bir Mater gegen fie erfaffene Edict. Slei- 
ſchoͤſe anſehen wollte. Pallav, l.c. dan. l, 2r. p. 366. Thuan, |, ©. 
c. 4. Nro. 4. Sarpi p. 552. 


gen. Doch jelbft auch dieſes geichahe nicht i); die Bäter 
hatten fich ſchon feit zwey Monaten nah und nach von 
Bologna zurücgezogen; der Papft felbft entfchlief am 10. 
November 1549. und nun beftieg Fein anderer, als del 
Monte felbft unter dem Namen Julius III den heiligen 
Stuhl k). 





Siebentes Kapitel. 





Neue Eröffnung der Synode zu Trient. Eilfte. Zwoͤlfte. 
Dreyzehnte. Vierzehnte Seffion. Die vroteſtantiſchen Deputire 
ten erfcheinen auf dem Conzilium. Fuͤnfzehnte. Gechszehnte 
Sitzung. Sufpenfion der Kirchenverfammlung. 





Unter dem neuen Papft Fam die Eonzilienfache bald wieder 
in Anregung und obgleich er auf das erfte Anfuchen deö 
Kaifers nur in allgemeinen und zweideutigen Ausdruͤcken 
antwortete, fo zeigte doch Zulius bald, daß es ihm Ernft 
fey mit der Wiederherftellung deffelben. Er deliberirte fos 
gleidy mit feinen Cardinalen über diefe bey weiten wich⸗ 
tigfte Angelegenheit feined Pontificatd und zögerte nur noch 
ein wenig, um nicht durch plößliche Aenderung päpftlicher 
Gefinnung dem verftorbenen Papft eine Blöße zu geben, 
Nunmehro, glaubte er auch, daß die Handlungen des del 








i) Pallaviec. 1. 121. c. 4 weſen, 12 franzöftiche, 2 deutiche » 
k) Um 8. Gebr. 1550. Um 22, 5 ſpaniſche, ein engliſcher umd die 
erfolgte die Krönung durch den Car⸗ übrigen lauter Italiener. Raynaldi 
dinal Eibo. Faſt drey Monate hatte ad h. a. n. 48. Sarpi p. 553. 
Das Conclave gedauert. Bon 54 Car⸗ Pallar. 1. 11. c. 6. 
dinalen waren so im Conclave ger 


Monte dem Papft Julius nicht weiter würden zugerechnet 
werden und Alles wohl uberlegend fprach er endlich ganz 
offen in der Verſammlung der Gardinale: Iaffet ung über 
diefe Schwierigkeiten hinausgehn und hoffen , daß uns das 
gute Gluͤck nicht verlaffen werde. Es gab aber jeßt ders 
felben wieder gerade fo viele, als bey der erften Beranftals 
tung des Conziliums; die Hauptfchwierigfeiten enrftanden 
aus den Ruͤckſichten auf das verfchiedene Intereſſe der Fürs 


ſten, auf den Ort des Conziliums, auf den Unterhalt der 


armen Pralaten, die man durchaus von Rom aus unters 
fügen mußte und auf die Protefianten, die, entfernt; fich 
dem fortgefeßten Conzilium zu unterwerfen, nicht einmal 
die bereits gemachten Schlüffe angenonimen, die man doch 
von Nom aus durchaus geltend machen mußte; die letzte 
und wichtigſte Schwierigkeit aber, die bisher alle Paͤpſte 
einem Conzilium ſo abgeneigt gemacht, war das Anſe⸗ 
hen des heiligen Stuhls unter allen Verwirrungen in Si⸗ 
cherheit zu halten: aber hier traten die herzhafteſten Gars 
dinale mit der zuverſichtlichen und frommen Erklaͤrung 
auf, daß Gott, der die roͤmiſche Kirche auf einen Felſen 
gegruͤndet, auch alle verderbliche Anſchlaͤge gegen ſie ſchon 
vernichten werde. | 

ALS der Papft dem Kaifer feine Geneigtheit zur Fort 
fegung des Conziliums zu erkennen gegeben, fäumte biefer 
nicht, in alle feine billige Bedingungen einzugehen, ihm 
die befondere Beſchuͤtzung des päpftlichen Anſehns zu ver⸗ 
ſprechen und ihm noch die heimliche Verſicherung dazu zu 
ertheilen, daß man in Sachen der Reformation keinen 
Schritt ohne den Papſt und ſeine Einwilligung vorneh⸗ 
men ſolle a). Der Papſt ſendete ſeine Nuntien nach 
— ——— — — — 


2) Davon berichtet zwar weder aber es gehet aus einem Brief def 
Fra Paolo noch Pallavicini etwas: Vargas an den Biſchof Granveikk 
Marxheinecke Suft, d. Katholicismus. I, | 29 


# 


Deutfchland und Frankreich, um alle Gemüther, zumal 
die Fürften, für den Schritt günjtig zu ſtimmen, den er 
zu thun gewillet war. Carl proponirte anch auf feinem 
damaligen Reichſstage zu Augsburg die Fortſetzung des 
Conziliums zu Trient, aud) willigten die Farholijchen Stän- 
de ſogleich fämtlic) ein, die Proteftanten aber nur unter 
der Bedingung , daß Alles, was vormals bereits zu Trient 


entfchieden worden, von neuem geprüft, daß die Theolos- 


gen der Augsburgifchen Confeffion nicht nur dafelbit ges 
hört, fondern auch eine Stimme haben würden, daß der 
Papſt nicht dafelbft präfidirte, fondern fich gleichfallö dem 
Gonzilium unterwerfen , ben Bifchöfen aber den Eid er= 
faffen folle, damit fie offen und frey reden Fünnten. Gleich— 
wohl ließ der Kaifer den Papft das Verfprechen geben, 
daß ganz Deutfchland in das Conzilium einftimme b), 
wuͤnſchte nur, daß ed noch vor Oſtern angefagt wurde oder 
doch gleich nachher und bat den Papft, ıhm noch vor der 
Publication der Bulle eine Abfchrift davon zuzufenden, das 
mit er darüber zu gleicher Zeit ein Decret im Reichsabſchied 











von Arras deutlich hervor, der in lat. Brunswic. ®eryt. Sarpi p. 


dcr Brieffammiung von Micael 
he Vassor ficht. Doch muß man 
nicht vergeffen, in Rechnung zu brins 
gen, was jene Geihichtichreiber ohne 
Zweifel bewogen , diefen Umſtand 
ganz zu übergehen, daß Vargas 
felot an der Glaubwürdigkeit einer 
ſolchen Verfiherung des Kaiferd 
zweifelt. Si literis fides est, fügt 
er, promisit imperator etc, Er 
meint auch, daß der Kaifer, wenn 
er diefed Verſprechen that, nur die 
Indictionsbulle des Papftes ans Tas 


geslicht locken und dem Papit recht 


treuherzig machen wollte, p. 63. ed. 


sss.sq. Pallavicini 1. II. c. 9. u. 
10. Salig IL. €. ı2. ff. Planck 
a. O. S. 462. ff. Em 

b) Der Kaifer benahm fich ben die · 
fer Gelegenheit wieder äußerſt Por 
litiſch. Er machte nicht nur den 
Proteſtanten, ſondern auch den Ka⸗ 
tholiken einige Vorwürfe, jenen, 
daß ſie das Interim, dieſen, daß 
ſie den Reformationsentwurf nicht 
befolgt hätten ; die Bedingungen def 
Proteſtanten ben der Annahme bes 
Conziliums ließ er nicht einmal ad 


acta legen. Sarpi p. 566. Pallav. 


l, 1.8. ıt. Sleidan. 1.22. p. 376. 


ausfertigen laffen und einen Jeden verpflichten koͤnnte, fie 
anzunehmen. Der Papft hatte auch für feine Perſon längft 
eingefehen, daß mit den Protefianten über ein Conzilium 
nicht viel zu unterhandeln fey, er unterließ alfo auch, dem 
Kaiſer, der diefen Punkt fichtbar übergangen wiffen wollte, 
weiter befehwerlich zu fallen mit neuen Bedingungen und 
Vorſchlaͤgen; er hielt alfo nur vom Ende Dctobers an viele 
Eongregationen zu Rom, um der Anfagungebulle die rechte 
Form und den paffenden Ton zu geben, in der von eini- 
gen Cardinalen vorgefchlagenen Vorausſetzung, daß wider 
die ſchon gemachten Decrete nichts mehr zu erinnern fey. 
Julius ſchickte dem Kaifer nicht die Abfchrift, fondern die 
ſchon vollfommen ausgefertigte, vom 14. November des 
Jahres 1550, datirte und befiegelte, aber doch noch nicht 
publicirte Bulle zu, in welcher das Gonzilium auf den 
1. Mai des folgenden Jahres 1551. angefündiget war c). 

Es war darin nicht nur, wie zu erwarten , borausges 
feßt, daß alle bereit3 gemachte Decrete in voller Guͤltig⸗ 
keit blieben d), fondern auch ausdruͤcklich gefagt, daß der 
NPapſt darauf präfidiren wolle und eg dirigiren. Damit 
aber auch die gefchehene Verfegung nach Bologna für rechts 
mäfjig und gültig gehalten würde, waren abfichtlich einige 
Ausdrüde gebraucht, die dem Kaifer ebenfo anftöffig wa⸗ 
ren, als den Fatholifchen Ständen e). Der Kaifer ver: 


ö— r — — — ——— 


e) Le Plat Canon. et Decr. con- 
eil. Trid. Bulla resumtionis con- 
eilii Tridentini sub Jul. III. p. m, 
pP. 103. &ie war übrigens nicht 
vom 15. Nov. wie Fra Paolo berich, 
tet, auch nicht vom 11. wie de 
Thou ,„ fondern von 14, datirt. 
Sarpi p. 566. Thuan. 1. 6. n. 19. 

d) Das Comzilium wurde darın 
ein ſolches genannt, im que plures 


publicae et sofennes hahitae fue- ' 


rint sessiones, pluraque tam in 


causa fillei, quam reformationis 
promulgata decreta, multaque 
etiam ad utramque causam perti- 
nentia examinata et discussa, 
le Plat 1, c. 

€) Es war darin von der conti- 
nuatio et prosecutio concilii die 
Rede und gefagt, dag das Conzilium 


20* 
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langte hierauf im Zorn, daß die Bulle geaͤndert wuͤrde, 
der Papſt aber entſchuldigte ſich mit der hergebrachten Form 
des roͤmiſchen Canzley-Styls, den er nicht aͤndern duͤrfe 
und mit ſeinem unuͤberwindlichen Abſcheu vor allen Neue⸗ 
rungen. Um die Bulle recht bekannt zu machen, gab er 
am 27. December ein eigenes Breve heraus, und befahl, 
daß fie in den Hauptfirchen zu Nom vorgelefen, dann ar 
die Thüren geheftet und allen Patriarchen und Erzbiſchoͤ⸗ 
fen zugeſchickt werden folle f). Auch der Kaifer publicirte 
nun die Bulle auf dem Reichstage zu Augsburg am 5. 
Januar 1551. und fuchte ihr bie möglichft glimpflichite 
Deutung zu geben. Un nur zu feinem Ziel zu kommen, 
verband er die Nache an dem Papft uber die Form der 
Bulle und ihre umgeänderte Gejtalt mit einer zuvorkom— 
menden Sanftmuth gegen die Proteftanten, In dem 
Reichsabſchied vom 13. Februar kuͤndigte er das Eonzilium 
in der That ald ein ganz neues an und verfprad) als 
Schirmvogt der Kirche das Seinige dazu zu thun. Er 
verſprach, wovon Fein Wort in der Bulle geftanden, Allen, 
die auf das Conzilium kommen würden, fichered Geleit 
und Freyheit, vorzutragen, was fie wollten. Er ermahnte 
‚alle Stände , befonders die geiftlichen und proteftantifchen, 
Fraft der päpftlichen Yulle mit genugjamer Inſtruction 
bald und zu rechter Zeit zu erſcheinen, und that uͤberhaupt 


——— — — ——— 


resumendum et prosequendum ſey. einer gefangenen Katze milſſe man 
Dieß Alles verräth deutlich, daß ſich nicht viel herumſchlagen, ſon⸗ 
man jedes Wort in der Bulle mit dern ihr lieber einen Weg offen lafs 
großer Genauigkeit abſichtlich ge fen, auf dem fie entfliehen Fönne. 
wählt und abgesirfelt hatte. Als Sarpi p. 568. Was Pallavicini hier 
Mendoza dem Papſt vorfiellte, ſelbſt gegen Fra Paolo einwenden will, 
wilden Thieren müſſe das Netz ver⸗ iſt von geringer Bedeutung. l. II. 
borgen werden, worin fie gerangen c. I. m 4. 

werden ſoilten, ſoll ihm der Papft f) Monum. I, c. p. 169 
äbermütbig erwiedert Gaben, mit 4 
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fo, als wenn er und nicht der Papft alle Gewalt über dns 
Eonzilium hätte g). Der Papft aber, wohl wiffend, wie 
Cervino beym Kaifer fo wenig gelitten war, ernannte zu 
feinem und (um die überfluffigen Koften zu fyaren) ein= 
zigen Legaten auf dem Conzilium den Marcellus Grefcen= 
tius, auf deffen Sreundfchaft er fich ſchon verlaffen Fonnte 
und gab ihm zwey Nuntien als Mitpräfidenten bey, die 
der deutfchen Angelegenheiten überaus kundig waren h). 
Er ſchloß ihnen in einigen geheimen Unterhaltungen fein 
Herz und feine Geſinnung auf und fie reifeten hierauf un— 
verzüglid) ab. nach Trient i). 

Noch am legten April ward in einer —— 
darauf angetragen, daß man wegen Kuͤrze der Zeit das 
Conzilium zwar eroͤffnen, aber die Verhandlungen auf 
weitere Zeit hinausſetzen muͤſſe. Am folgenden Tage, am 











Väter alle zu Trient. Madruzzi' 
Secretair hielt vor der Gtadt eine 


g) Monum, I. & p. 170. sq. 
2134. sq. 


h) Den Sebaftianus Pighine, Erz 
Bischof von. Siponte und Aloyſtus 
Lipppmann, Blſchof von Verona, 
In dem darüber ausgefertigten 


Mandar erhob er diefe Männer, 


wie auch den Creſcentius mit unge 
meinen Lobeserhebungen. Manum. 
I. c. p. 210. Aber von den letzte⸗ 
zen macht Vargas ein ganz anderes, 
aber gewiß zu ſtark aufgetragenes 
Wild, Sarpi p. 572. 

i) Creſcentius hielt mit den Nun⸗ 
tien feinen feierlihen Einzug zu 
Trient am 29. April 15 51. und ayı 
2, Dias joltte fchon die erſte Seſſion 


gehalten werden. Ju der Nähe von , 


Trient ward er vom Gardinaf Ma— 
drussi und dreyzehn Erz⸗ und Bis 
fhöfen enıpfangen. Dieß waren die 


Rede voll Gomplintente an den Legas 
ten und die beiden Yuntien und bot 
ihnen feierlichft Trient zum Ort des 
Eonziliumd an. Des Legaten Er 
cretair erwiederte die Rede lateinifch. 
In einer Kirche vor der Stadt legten 
fie dann die Reiſekleider ab und 40 
gen die Pontificalia an. Hierauf 
ritten fie paarweiie ein, nach dem 
Legaten unmittelbar Madrussi, dann 
die Nuntien und die übrigen alle 
nach ihrem Rang. Das Volk jauchzte, 
die Geiſtlichkeit Fam dem Legaten 


mit Frohlocken entgegen, und trun 


einen Baldakbin uber ibm bis zur 
Hauptkirche, wo er den Ablaß und 
Gegen ertbeilte, Dann 309 jeder in 
fein Quartier, Pallavicini |, 11. 
c. 14. 
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r. Mai, ward alfo in der Domfirche, wo noch die Gerüs 
fte und Site des alten Amphitheaterd zu fehen waren, die 
eilfte Sigung gehalten, auch oft genannt die erfte nad) 
der NReaflumtion k). Der Gecretair ded Conziliums, 
Maffarelli, laß die beiden papftlichen Bullen von der Fort: 
feßung des Conzilium vor und von der Anftellung des 
neuen Präfidenten, der Erzbifchof von Saffari aber das 
erfte Decret, worüber man in der Congregation am Tage 
zuvor einig gavorden war, eingekleidet in die Frage: ob ed 
den Vätern. alfo gefalle, daß das Gonzilium wieder er 
öffnet und fortgefeßt würde? Als Alle die Frage bejahet, 
ward dann das andre Decret verlefen in der Form der Fra⸗ 
ge: ob es alfo gefalle, daß die nächftfünftige Sigung auf 
den ı. September gehalten würde? Auch diefes wurde be= 
jahet 1) und ed war eine gute Zwifchenzeit, während der 
noch Bifchöfe genug ankommen fonnten, auch Theologen, 
deren man bis dahin noch gar feinen hatte und ohne wels 
che man doch durchaus nichts anfangen Eonnte, | 

Die inzwifchen über Parma zwifchen Heinrich IL und 
Julius eingetretene Spannung m) gab fehon von Anfang 
gleicy dem kaum von neuem veranftalteten Conzilium einen 
heftigen Stoß; Heinrich proteflirte fogar dagegen, rief 
feine Bifchöfe auf der Stelle zuruͤck und verlangte ein Na— 
tionalconcilium n). Der Kaifer hielt indeß die Proteftanz 
ten zur Beſchickung des Gonziliums an und obgleich wohl 
Alle dachten, daß feine Abſicht, nämlic) gütlicher Ver— 








k) Dev Gardinallegat Erefcentius m) Schmidt Geſch. d. Deutſchen. 
hielt ſelbſt dießmal und war als kurz a. O. © 178 fe Planck a. O. 
vorher erſt geweiheter Prieſter ſeine S. 486. ff. 
erſte Meſſe, Sigismund Fedrius a n) Sarpi p. 579. Pallavicini 
Didutha die lateiniſche Predigt. l. II. c. 16. sq. Sleidan. 1. 22. 


1) L. Plat Can. et Decr, p. p. 389. sg. Ealia II. S. 25. ff. 
105. °0, 


gleich und Webereinfunft, nicht zu erreichen fey, fo Fonnte 
eine offene und beftimmte Erklärung doch immer von gu⸗ 
ten ‚Folgen feyn. Herzog Mori von Sachſen trug aljo 
Philipp Melanchthon und einigen andern Theologen auf, 
die Huuptlehren des evangelifchen Kehrbegriffs zur Propos 
fition auf dem Gonzilium zufammenzufaffen und befahl, 
daß fie mit allen Lehrern der Kirche feiner Staaten ſich zu 
Leipzig verfammeln und daruber befprechen follten. Einen 
ähnlichen Aufſatz ließ Chriſtoph Herzog von Wirtemberg 
auffegen und Moritz felbft fchrieb hierauf an den Kaifer, 
daß feine Theologen bereit feyen, dem Conzilium beizus 
wohnen, daß aber im Andenken an das Conzilium zu 
Coſtnitz ihnen ein ficher Geleit von ihm noch nicht genug 
fey. Sie verlangten daher von dem Konzilium felbft ein 
ficher Geleit, wie einft das Coſtnitzer Conzilium ein folches 
den Böhmen gegeben und der Kaifer verfprach die Erfüls 
lung diefer Bitte 0). Hierauf fah man die Erzbifchöfe 
von Maynz und Trier und hernach auch den Erzbiſchof von 
Coͤlln nebft fünf andern vornehmen Biſchoͤfen Deutfchlands 
und Procuratoren derer, die nicht felbft Fommen Fonnten, 
nad) Trient ziehen p); aud) aus Spanien Fam zu denen, 
die immer zu Trient geblieben waren, noch eine gute Zahl 
hinzu. Durch foldyen thätigen Eifer des Kaifers wollte 
nun auch der Papft ſich nicht übertreffen laſſen und publis 








0) Die Eommilfion, den salvus 
conduetus auszuwirken, gab er auch 
ſeinen drey Geſandten, dem Grafen 
Hugo von Montſort, Franz von 
Toledo, Prior des Kloſters Necons 
Dal und Wilhelm von Poitiers, dem 
Erzbifchof von Champagne, die er 
mit uneingefchränfter Vollmacht nach 


Trient gehen Tick. Thuan, 1. 8. 
n.?7. Pallavic, l. ır. c. 15. 

p) Eie hatten im Anfang gar kei— 
ne Luſt, perſohnlich daſelbſt zu er— 
ſcheinen: aber der Kaiſer ließ ihnen 
keinen Frieden und beſtürmte ſie 
mit immer neuen Ausſchreiben. Nach 
dem Faſcikel Göttingiſcher Doris 
mente Planck a. A. ©. 488. 
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eirte alfo am 25. Auguft eine Bulle, worin er ihm feinen 
Ernft und feine Wünfche mit dem neueröffneten Conzilium 
bezeigte, auch Sedermann, den eö betreffen wurde, einlud, 
perföhnlicy oder durdy Procuratoren zu Trient zu erfchei= 
nen q). Dabey ift auffallend, daß die Zahl der zu Trient 
verſammelten Prälaten während diefes Conziliums unter 
Julius UI. nie fonderlich gros war und in diefen acht Mo- 
naten, Zürften und Präfidenten mit eingerechnet, nicht über 
vier und fechözig geftiegen ift. 

Als der erfte September gefommen war, begaben die 
Märer ſich endlich unter den gewöhnlichen Feierlichfeiten 
in die Domfirche zur zwölften Sefjton. Voran ging der 
Legat, ihm folgten Madruzzi, die beiden Nuntien und 
die beiden Churfürften, dann die beiden Gefandten des 
Kaifers, der Gefandte des römifchen Königs und hierauf 
die Erzbifchöfe r). Nach der Meile s) ging man auch 
dießmal ohne eine Predigt gleich zu Gefang, mehreren 
Sitaneyen und Collecten über, worauf der Secretair des 
Eonziliums im Namen des Präfidenten eine Ermahnung 
that an fämtliche Anwefende, in der er unter andern auch 
die Ausrottung der Keßereyen, die Verbefferung der Diss 











g) Weder Fra Paolo noch Pallas 
vieini gedenken dieſer Bulle, in der 
der Papſt unter andern ſagte: weil 
nun durch feine Nuntien das Con⸗ 
zilium zu Trient am I. Mai wieder 
angefangen worden , die Eonnens 
hitze fo ziemlich vorbey, auch das 
Korn und die Victualien ins beiten 
reife wären, fo follte nun auch die 
Kirchenverfammlung ohne Auffchub 
fortgefegt werden. Galig ©. 28. 
Monum. I, c. p. 231. sq. 

r) Die Etifette und Rangfolge 
mußte dießmal bey Anweſenheit fo 


großer Reichsfürſten, als die zwen 
deutſchen Cburfürſten waren, geän⸗ 
dert werden, welches viel Murren 
verurſachte unter den Erzbiſchöfen 
und genaue Vorſchriften darüber 
von Papft erſorderlich machte. Diefe 
Etifettenangelegenheit wurde erſt 
noch in einer eigenen Generalcongres 
Hation am Tage vor-der Seffton aufs 
Heine gebracht. Pall. 1. c. c. 14. 
Sleid. c. 22. 

s) Baltbafar Eredia, der Ersbis 
ſchof von Cagliari, verrichtete dag 
Hochamt. 


eiplin und die Friedengftiftung zwifchen den Fürften, von 
welchen Dingen doch in der Bulle Fein Wort geftanden, 
ald den Zweck des Conziliums aufjtellete ); im übrigen 
war auch diefe Sikung nichts, als eine vielverfprechende 
Seierlichfeit. Der Erzbifchof von Cagliari laß das Decret 
der Synode ab, worin ed unter andern hieß, daß man 
in Erwartung noch mehrerer Bifchöfe aus Deutfchland bes 
fonders die nächfte Sitzung auf den 1. October verfchoben, 
in Ölaubensfachen die Lehre.vom heil. Abendmahl vorge 
nommen und in der Neformationsangelegenheit noch die 
übrigen Stüde die Nefidenz der Bifchöfe betreffend: abhan— 
dein wolle u). Der Graf Montfort und die Gefandte des 
römifchen Königs ubergaben ihre Greditive und Gaftelli 
ertheilte ihnen ald Promotor des Eonziliums im Namen 
beffelben die gewöhnliche Antwort. Jetzt aber trat noch 
auf einmal ein Umftand ein, der fämtliche Väter in aufs 
ferordentliche Beftürzung feste. Es erhob fich Jacob Amyot, 
Abt von Bellozane, nachmaliger Bifchof von Aurerre, 
dazumal Grosalmofenier von Franfreicy w) und übergab 
ein Föniglich Proteftationsfchreiben , deffen Auffchrift fehon 
feinen Inhalt anfündigte x). Der König gab ald Grund 





Sranfreich gefendet da. Hierauf trat 
er vor den Stubl des Pogaten und 


t) Exhortätoria oratio reveren-. 
diss, sacri conc. Trid. Pracesidum 


nomine recitata Cal. Sept. In 
Momum, I. p. 170. sg. 

- u) Le Plat Can, et Decr. p. 
107.— 111. 

w) Er hatte eigentlich Anfangs 
feinen »iplomatifchen Character ars 
senonmen , fondern verlangte, bis⸗ 
ber verborgen auf dem Chor, von 
dem Gereinonienmeifter Audienz bey 
dem Gardinal+» Regaten, mit der Ans 
gabe, es jey Jemand von König von 


überreichte das königliche Schreiben 
mit den Worten: reverensissimi 
domini legati haec sunt literae, 
quas ad vos atque universos, Pa- 
tres concilii causa hic congrega- 
tos mittit rex christianissimus, 
Pallav.1Lc. Monum. IV. p. 236.59. 

x) Es wollte Niemand feinen ei⸗ 
genen Augen trauen beym Anblick 
der Addrefie: Sanctissimis atqne 
imprimis observandis in Christa 


— 314 — 
und Urſach, warum er keinen feiner Biſchoͤfe auf dieſes Con— 
zilium geſendet, dieſes an, daß er es nicht habe gekonnt, 
ohne ſich zu entehren, nachdem er einmal die Protection 
des Herzogs von Parma gegen den Kaiſer und Papſt uͤber⸗ 
nommen. Hierauf erfolgte die foͤrmliche Proteſtation ges 
gen dad unter folchen Umftänden dennoch berufene Conzir 
lium. Der König nahm die Ruckfichtölofigfeit des Pap⸗ 
fies, womit er ohne ihn, nur auf Andrang des Karfers, 
das Conzilium fo beeilet, zur bejondern Veranlaffung, 
diefes felbft nur für eine Privatverfammlung zu erflären, 
deffen Decreten er auch fo lange nicht Eingang ind Reich 
gewähren würde, als dieſe Umftände fortdauerten. Er 
erflärte zugleich, daß er fogleich ald ein getreuer Sohn der 
Kirche ganz andere Gefinnungen annehmen wurde, fobald 
der Papft die Waffen niedergelegt, die er ohne allen Ans 
ftand gegen ihn ergriffen y). Alſo hatte mit einem Schlag 
fich die ganze franzöfifche Nation dem Eonzilium entzogen. 
Die Väter zu Trient, befonders die Faiferlichgefinnten, bes 
gnügten fich zwar mit dem Troſt, daß alle Verhandlungen 
eines Gonziliumd , auf weldyem die Mehrheit der Nationen 





— 





patribus Conventus Pridentini. deliberirte, was anitifangen fen. 


Einige foanifche Bifchöfe fchrien laut: 
dad Schreiben ift nicht an uns; 
Andere nygoteftirten dagegen, daß es 
voraelefen würde. Sarpi p 587. 
Vargas zeigte hierauf, Conventus 
ſey eben fo gut Latein, als Conses- 
sus, und ed wurden Stellen aus 
Eäfar und Cicero, dieß zu bezeugen, 
ausgehoben. Als aber die Spanier 
immer noch forrtobten, 309 der Der 
gat fich mir den Nuntien, nach Kay 
naldi, mit fämmtlichen Bätern und 
den Gefandten des Kaiſers in die Sas 
eriften zurück, wo man ſehr lange 


Endlich kehrte Jeder an feinen Platz 
zurück und nun ließen fie durc den . 
Promotor dem Abt fagen: dag heis- 
line Eonzilium babe in die Vor— 
lefung des Schreibens ohne Präjudiz 
eingewilligt. Sarpi 1. c. Vargas 
Mem. p. 84. Raynaldi n. 28. 

y) Salig hat dieſes Fönigliche 
Echreiben aus einem Manuſcript der 
Wolfenbüttelifchen Bibliothek abdrur 
cken laffen und es weicht hier bedeu⸗ 
tend ab von allen gedruckten z. B. 
ben le Vassor p. 75. Salig II. 
©. 31. ff. 
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ſey, auch muͤßten guͤltig ſeyn. Aber Heinrichs, des aller⸗ 
chriſtlichſten Koͤnigs, Proteſtation mußte unfehlbar dem 
heiligen Conzilium eine blutende Wunde ſchlagen und Hein⸗ 
rich ging noch viel weiter. Er verabſchiedete auf der Stelle 
den paͤpſtlichen Nuntius in ſeinen Reich, er publicirte ein 
Edict, wovon die Copien in allen Laͤndern herumflogen, 
in welchem er, alle Schuld allein werfend auf den Papſt 
und die Urſach angebend, warum er des Herzogs von Parma 
Beſchuͤtzung uͤbernommen, durchaus verbot, Geld aus feis 
nem Reid), unter welchem Titel ed immer fey, nach Rom 
zu ſchicken, weil er nicht wolle, daß man mit feinem eigs 
nen Geld gegen ihn Krieg führe z). Unter an Stürs 
menmward die zwölfte Sitzung gehalten. 


Gleich am folgenden Tage, am 2. September , ward 
eine Generalcongregation gehalten, in der man von allen 
Seiten viel Eifer und Fleiß zeigte, nun auch in den Doctriz 
nalentfcheidungen weiter vorwärts zu gehen. Die Gefchwin- 
digkeit, womit man die Materialien auflegte, bewieß, 
daß man weder zu Bologna, noch zu Trient fie von der 
Hand gelaffen, denn fchon hier, am erften Tage nad) der 
Sitzung, brachten die Präfidenten zehn Artikel, aus Lu: 
therifchen und Zwinglifchen Büchern gezogen mit, damit 
fie von den Theologen geprüft und die rechten Kehren da= 
gegen von ihnen aufgeftellet werden follten a). Der Ge 








eonfirmirt und ihnen die ſchärfſten 
Etrafen angedrohet waren. Sarpil c, 


2) Sleidan.].22,p.395. Thuan. 
1.8. n.8, Sarpi p. 592. Um aber 


zugleich feine bigotten Unterthanen 
au berufigen und ihnen zu zeigen, 
daß fein Streit mit dem Papft eine 
Sache für fih fen, fo publleirte er 
angleich ein äußerſt ſcharfes Ediet 


gegen die Lutheraner in Frankreich, 


in weichen alle frühere gegen fie 


a) Die Urtifel (. bey Sarpi p. 594. 
sg. Galia €. 39. Monum. IV, 
p. 258. Zugleich ſollte auch noch 


aus der Disciptin der ſchon mehrfach 


befprachne Punct von der Kefidenz 
in Beziehung auf die beipndern Hin ⸗ 
derniffe derfelben erupgen werben: 


genſtand betraf den Mittelpunet des Fatholifchen Cultus, 
das Abendmahl, ein hohes: Myfterium, von jeher mehr in 
Andacht und unmittelbarer Handlung gefeiert, als in Lehr: 
artifeln begriffen und befriedigend entwidelt. Die Präfi: 
denten ermahnten die zur Unterfuchung der zehn Artikel 
deputirten Väter und Theologen, alle gefährliche und dors 
nigte Streitigkeiten, alle unnuͤtze und fpikfindige Fragen 
bey dieſem hochheiligen Artifel zu meiden, befcheiden und 
moderat zu reden, Kurz und gut zu handeln, Alles aber 
nach den Worten der heiligen Schrift, nach ‚den avoftolis 
fiben Traditionen, Deoreten und Gonftitutionen bewährter 
Eonzilien, Paͤpſte und Vaͤter und nad) der Einſtimmung 
gemeiner Fatholifcher Kirche auszumachen b). Man führ: 
te eine befondere Ordnung beym Stimmen ein, alfo, daf 
immer die Theologen: des Papſtes die erften ſeyn, hierauf 
die des Kaifers, dann die nicht regulirten Gleriker nach 
dem Alter ihrer ‚Grade und zuletzt die regulivten Ordens— 
genofjen nach ihrem Rang reden follten ce). - Endlich gas 





dutheranern gewonnene? Spiel ge⸗ 
ben und ſich der Verachtung der 


wobey man zugleich von der Schmãd · 
lerung der biſchöflichen Jurisdiction 


handeln wollte. 

b) Die italienifhen Theologen bes 
ſchwerten fich aber fchon jet nleich 
ſehr darüber , daß man bie fchofaftis 
ſche Theologie ausgelaſſen als Richt 
fchnur der dogmatiichen Berbandiun: 
gen, Es fen das, fugten fies eine 
Neuerung und eine wahre Verdam⸗ 
mung der fcholaftifhen Theologie, 
die man durchaus in Ehren halten 
müffe gegen die pofitive Theologie 
die nur Etellen aus der heil. Schrift 
fammelte und eine bloße Gedächtniß⸗ 
ſache wäre; auch würde man, fidh 
beihränfend darauf, unſehlbar ben 


deutſchen Ketzer ausſetzen, die da 
geübt in Interpretation und Stu— 
dium der Heil. Schrift Teicht mit 
Waffen kämpfen Fönriten, die in Itas 
lien noch nicht gebräudlich. Sarpi 
p. 597. Aber es war das fühlbare 
Wehen des durch. den Proteſtantis⸗ 
uius geweckten Geiftes, der aus deu 
Biſchöfen ſprach, die ohne von dem 
Antrag weiter Notiz zu nehmen, 
die ſeit dreyhundert und ſunfzig Jah⸗ 
"zen fo hochgeehrten Scholaſtiker ſtill⸗ 
ſchweigend aufopferten. 
c) Die päpſtlichen Theologen wa⸗ 
ren die beiden berühmten Jeſuiten 
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ben die Praͤſidenten kraft paͤpſtlicher Autoritaͤt dieſen Got— 
tesgelehrten die Erlaubniß, zum Behuf der Entdeckung der 
Mahrheit und Zerfiörung falfcher Meinungen Fegerifche 
und verbotene Bücher zu lefen. 


Bey den fpecielleren Unterfuchungen in den einzelnen 
Eongregationen collidirten zwar auch an diefem Artikel 
vom heil, Abendmahl die verfchiedenen Anfichten der Theo: 
logen gar fehr, aber es Fam doch weder zu flürmifchen 
Auftritten, noch zu großen Uneinigfeiren und ed war ver: 
muthlich eine Folge Davon, daß man die fcholaftiiche Phi— 
Iofophie möglichft aus dem Spiele gelaffen, daß man fo 
leicht und friedfertig fich uber manche fonft ſchwere Puncte 
verglih. Nur bey der Lehre von der Transſubſtantiation 
geriethen nachher die Drminicaner nnd Franziscaner in 
einen fehr harten Conflict, fo, daß, um beiden Partheyen 
ein Genüge zu leiften, von einem der Präfidenten, Aloy: 
fius Lippomann , vorgefchlagen und in der Generalcongres 
gation auch wirklich befehloffen ward, in diefem Glaubens- 
artifel nur wenige und fehr allgemeine Worte zu gebraus 
chen. Nachdem die Theologen alle geredet, verfaßten die 
deputirten Prälaten aus allen Meinungen fieben Canonen, 
welche fie in der nächften Generalcongregation proponirten, 
Doch ehe man weiter ging, befchloß man aud) dießmal, 
gleichwie auf dem alten Eonzilien, auch auf diefem ſchon 
bey dem Artikel von der Rechtfertigung gefchehen war , 
zuvor die rechte Fatholifche Lehre aufzuftellen und ihr erft 
die Anathemata folgen zu laſſen. Dazu ward gleich ein 








Didacus Fainez und Alvhonfus Sale ficb Johann Gropper und Johann 
meron , der vornchmfte Faiferlihe Delphius, der jedoch nicht Doctor 
Theolog war Johann Arza und ums war, am meiften aus. Pallavicins 
ter den Theologen der beiden Chur · 12.6. 1. Du Pin p. 9% 
fürften von Eöhn und Trier zeichnete 
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Ausfchuß niebergefet und die übrige Zeit der Gongregation 
nıit einer genauen Gritif der abgefaßten fieben Ganonen 
zugebracht. 

An den Verhandlungen uͤber den Kelch im Abendmahl 
wurden die Praͤlaten auf einige Zeit geſtoͤrt durch die ſehr 
ungelegene Forderung des Grafen von Montfort, daß man 
von Seiten des Conziliums den Proteſtanten ein ſicheres 
Geleit ausfertigen moͤchte d). Die Praͤſidenten berichte— 
ten dieſes ſofort an den Papſt, dem ſie zugleich von den 
bisherigen Handlungen der Theologen, Canonen und Des 
creten gebührende Rechenfchaft ablegten. Julius ging 
auch alfobald mit feinen Cardinalen zu Rathe darüber, 
ob und in welcher Form den Proteftanten ein salrus con- 
ductus aufzufertigen fey und nach mancherley Debatten 
darüber ward endlich dazu ein Entwurf gemacht und dem 
Kegaten zu Trient befohlen, zwar mit der Lehre vom 
Abendmahl fortzufahren, den Artifel vom Layenkelch aber 
bis auf gelegnere Zeit aufzufparen. Dieſes geſchah; zu 
gleicher Zeit ward zu Trient aufgegeben , die Misbräuche, 
welche ſich an die Feier und Verwaltung dieſes Sacraments 





d) Sra Paolo -bemerft, daß er des Anſtoßes zu bemerfen. Daher 
die Sorderung gerade jet deswegen geichah dann auch, als nun wirklich 
gemacht; um es nicht zu einer Ente nachher die Discuffion darüber aufs 
ſcheidung über den Lanenfelh kon  geihoben ward, daß die Proteftans 
men zu laſſen, wodurd die Protes ten ſich gar nicht erhohlen fonnten 
ſtanten am ficherftien würden abge» von dem Erfinunen über die Forde⸗ 
ſchreckt worden feyn, das Eonzilium zung, die man in ihrem Namen ger 
zu befuchen. p. 6or. Wäre dieſes, macht, da jie doch ſchon zu wieders 
fo konnte nur ein bloßer Staats hobiten Mahlen erklärt hatten, daf 
mann fo unbefannt feyn mit demies ſie nichts von dem Allen, was man 
nigen, was zwiſchen beiden Par- bereits enrihieden, annehmen wiür« 
theyen bereits entfhieden war, um den, ohne e3 von neuem zu prüfen 
noch im Ernft Hofnung zn einer und zu diäcutiren. Sleidan. ]. 23. 
Reconciliation- zu haben oder diefen ». 396. 

Yunet nur als don ſchwerſten Stein 
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angeſetzt, zu bemerken und abzuſchneiden e). In mehreren 
Congregationen wurde auch viel uber biſchoͤfliche Juris— 
diction, uber Appellationen nad) Rom, Degradation der 
Glerifer und andere Dinge gehandelt, wobey fich der deut— 
fche Theolog Gropper befonders durd) feine Freymuͤthigkeit 
und Einficht auszeichnete, weil er zugleich ein guter Ju— 
rift war, 

Wegen der Forderung eines fichern Geleitd für die 
Proteftanten ward beliebt, einige derjenigen Puncte, die 
an dem Artikel vom Abendmahl noch am wenigften con= 
troverd waren, bis auf künftig zu verfchieben wohin be= 
fonders Die Lehre vom Layenkelch, von der Kindercommu— 
nion und der Meffe gehörte. Man zog hierauf die fieben 
Canones nod) in eilf auseinander, verfchob die Decrete ge— 
gen die Misbräuche beym Abendinahl, die man nicht unter 
die Reformationsdecrete fiellen wollte, auf die künftige 
Zeit, wo die Lehre von der Meffe abgehandelt würde und 
fertigte nach einer Formel, die man eben von Rom erhalten 
hatte, den Proteftanten ein ficher Geleit aus f). 





e) Die Reformation betraf folgen» 
de Puncte: das nıan in einigen Kivs 
hen das heilige Sacrament nicht 
ordentlich in der Monftranz verwahr 
yete, andere es nicht mit nenug Des 
cenz thäten; daß viele Leute heutis 
gen Tages, wenn das Eacrament 
über die Etraßen gerragen würde, 
die Knie nicht beugten, andere nicht 
einmal den Hut abnähmen, In eis 
nigen Kirchen bewahrete man die 
Horien fo lange, daß die Würmer 
fie benagten oder daß fie verfaulten; 
in einigen hätte man nicht einmal 
ein Zub für die Eommiunicanten, 
um ſich die Dand damit am bebecken; 


die Pfarrer verfäumten auch den Un⸗ 
terricht über die wahre Narur und 
Wirde dieſes Sacraments, man ger 
be es oft Huren, ausichweifenden 
Weibern und andern Sündern, die 
nicht einmal ein ave Maria beten 
fönnten; man erprefie Geld von den 
Gonmtmunicanten unter dem Borwand 
der Almpfen u. f. w. dagegen wurs 
den fünf Canonen gemacht. Sarpi 
pP. 606. 

f) Es waren die Proteftanten 
darin gar nicht genannt, fondern 
man hatte den salvum conductum 
ertheilt omnibus, et singulis, sive 
esclesiasticis, sive secularibus per- 


Am 11. October ward fodann die drenzehnte Seffion 
der Synode unter den gewöhnlichen Geremonien gehals 
ten g): Es wurden zuerfi die acht Kapitel von der Eucha— 
riftie im Sinne der Fatholifchen Kirche verfaßt, abgelefen 
und hierauf die eilf Canonen dazu h). Zugleich ward 
noch die nächfte Sitzung auf den 25. November angefagt. 
Aber ein Auftritt von befonderer Art verfeßte noch am 
Schluß der Sigung die fämtlichen Väter in, die groͤßeſte 
Freude. Mit befonderem Wohlgefallen hatten fie ſchon die 
Gefandten des Churfürften von Brandenburg, eines der 
Nugsburgifchen Confefjton zugethanen Herrn, der Sigung 
beiwohnen gejehen und nun trat er noch vollends auf, um 
unter den fchmeichelhafteften Ausdruͤcken i) fein Creditiv 





i) Der Churfürft feleft Hatte in 
der Vollmacht, die er feinen beiden 
Gejandten errbeilet » den Papſt 
sanctissimum in Christo Patrem 
et Domihum, dominum Julium III. 
favore divinae clementiae sum- 
mum Pontifiviem S. S Romanae 
et universalis ecclesiae Dominum 
nostrum &ratiösissimum titulirt. 
In der Rede, welche Ehriftoph von 
Straßen hielt, verforad er ſogar 
obsequia et servitia und ſchloß mit 


sonis universae Germaniae, cnjus 
eunque gradus, status, conditio- 
nis et qualitatis sint, quae ad oe- 
cumenicum hoc et generale con- 
eilium accedere voluerint etc. le 
Plat Can. et Decr p. in8. 

g) Woben es feierlicher herging, 
als in irgend einer vorher, weil 
inzwiſchen auch der Ghurrürft von 
Gölln und zwey Brandenburgiſche 
Gejandte, Chriſtoph von Etraßen 
und Zahaın Hofmann angekommen 


waren. Johann Baptiſta Campegai, 
der Biſchof vorn Majorea, läs die 
Meſſe und Salvator Alevd, der Erz⸗ 
biſchof von Torte und Saſſari hielt 
eine lateinische Predigt zum hoben 
Lovbe des heil. Abendmnahls. Sarpi 
p. 621. Pallav. l. 12. c. 9. Sleid. 
1. 43. init. Die Rede iind Gegen» 
rede f. in den Monum. IV, p. 264. 

h) Le Plat Can, et Decr. p, 
i11 — 13% 


den Worten: neque vero duſitate 
debet S. Synodus, Principem Elec- 
torem Illustrissimum omhia, quae 
S. Synodo placitüird sunt, sancte; 
sincere, ut Principern Christia- 
num et öbedienten filium eccle- 
siae catholicae decet, observa- 
türum, defensurum et haec om- 
nia ex authentico ejus mandato S, 
Synodus peicipere potest. Das 
Conzilium wußte fih ebenfowenig 


zu übergeben. Go unanftändig. diefes auch dazumal bes 
funden ward, beides, für einen proteftantifchen Herrn y 
als für die Diener deffelben, fo war die Welt doch fchon 
zu ſehr von den eigentlichen Triefedern dieſes unerwarteten 
Gehorſams unterrichtet, um ihn nicht verzeihlich und ohne 
weitere Folgen zu finden k). Sinzwifchen bezeigten die 
fänttlichen Väter ihren Dank und ihr großes Vergnügen 
Ein Herold mußte noch vor der Kirchthür rufen, ob Nie» 
mand im. Namen deö allerchriftlichften Königs vorhanden 
wäre? ald aber fi Niemand fand, fo publicirten fie noch 
eine. bereits fertige Antwort auf die franzöfifche Protefta= 
tion, fo, wie fie diefelbe aus den Händen des Papftes erz 
halten hatten. Es hieß darin, das Conzilium hätte fich 
nach Ankunft der Prilaten und Gefandten faft aus allen 
Reichen auch zu franzöfifchen Bifchöfen Hofnung gemacht, 
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vor Freude zu laſſen, als Salig, da 
er dieſes beſchreibt, vor Aerger: 
denn er ſagt von dieſem Fürſten, 
daß er, obwohl zur Augsburgiſchen 
Eonreflion fich befennend, doc im 
mer in Geremonien ein äußerſt aber—⸗ 
gläubiſcher Herr und ſchwer dahin 
zu bringen geweſen, dafk er die 
päpftlihen Alfanzereyen ftehen ließe. 
Ealig ©. 61. 

K) Alle Welt wußte in, daß Joa—⸗ 
chims Prinz, Friedrich, mir ſehr 
getheilten Etimmen zum Erzbiſchof 
von Magdeburg und Biſchof von 
Halberſtadt gewählt worden wär; 
am 19, März 1551. und taf der 
Papſt, als Joachim fir feinen Sohn 
mm das Paltinm nachgeſucht, ihm 
dieſes abgeichlagen und die Inthrri 
ſche Reberen vorgeworfen hatte. Um 
dieſes Umſtandes willen glaubte er 


dann ſchon einen Schritt voll Demuth 
und niedriger Schmeicheley thun zu 
müſſen umd da fich nicht leicht einer 
feiner Theologen dazu verftand, fd 
mußten ihn die Suriften thun, diez 
ohne Rückſicht auf das altgenteine 
Intereſſe des Pröteftantismus, in bie 
fem Safe noch etwas mehr thaten, 
als ihnen in der Infirucrion vorge 
fihrieben war. Sleidan. I. 23. p. 
396. Sarpi p. 629. En 
n. 9. Giner der Biichöfe auf Dem 
Conzilium schrieb auch sogleich in 
finer vollen Einfalt und Hoimungt 
Vestigia haec si amplecrerentur 
Comes Palatinus, Mauritius item 
Saxoniae Dux et Dux Wirtembers 
gensis, nulla spei parte amplins 
tareremus, quin Germaniam hof» 
bis iterüm videremus sanatanı, 
Ap, ie Vassor, p. 125. 


Marheinecke Enf. d. Katholiciͤmut. I gi 
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Indeſſen habe der Koͤnig ein Schreiben voll Unmuth durch 
Amyot an die Syndde bringen laffen. Pan verließe ſich 
aber auf Gott, den allmächtigen Prafidenten aller Conzis 
lien, daß der König die liebreichen Ermahnungen ded Con— 
ziliums den ungerechten Anfchlägen Andrer vorziehen wer— 
de und die Worte ded Herrn bedenken: wer euch höret, der 
höret mich. Der Papſt werde zu feiner Zeit ſchon wegen 
feiner Sache mit Parma Ned und Antwort geben. Der 
König möchte auch Gott und die Kirche nicht beleidigen. 
Sie hofften alfo, der König werde, des Titels eines allers 
ehriftlichen Königs eingedenf, feine Privatrache der Heiz 
fung eines allgemeinen Kirchenübeld nicht vorziehen und 
feine Bifchöfe fenden 1). Alfo befchloß fich diefe Sigung, 
welche länger denn acht Stunden gedauert. 


An folgenden Tage ward gleich wieder eine Generals 
verfammlung gehalten, um die Materie von der Buße und 
fetten Delung in Ordnung zu bringen und für die nächfte 
Seffion vorzubereiten. Es wurde den Theologen nochmals 
eingefchärft und zwar durch ein eignes Decret, fich in 
ihren Disputationen in den Schranken der Mäßigung zu 
halten, alle fcholaftifche Spitfindigfeiten zu meiden und 
täglıcd) ded Morgens drey und Nachmittags drey Stunden 
ihre Conferenzen zu halten, Zu den theologifchen Unters 
fuchungen fügte man noch die-Fanoniftifchen hinzu , welche 
ſichmit der Reformation befhäftigen follten und zur Dis 
recn für beide wählte man zwey Bifchöfe aus, für jene - 
den Bifchof von Verona, für diefe den Erzbiſchof von Si- 
ponte; den Theologen gab man zwölf Artikel über die 
Buße aus Kuthers und feiner Anhänger Schriften gezogen, 





l) Diefe Antwort (. bey le Vassor IV. p. 266. sqqg. Sarpi p. 630. 
p. 106. und in ben Monumentis 
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nebft noch vier andern über die leßte Delung zur Cenſur 
und Unterfuchung auf m). 


Kaum hatten die Theologen Hand ans Werk gelegt, 
fo offenbarte fich gleich unter ihnen ein Chaos der verfchies 
denften Meinungen. Des eben gemachten Decrets unges 
achtet nahmen fie nicht nur die ſcholaſtiſche Theologie zu 
Hülfe, fondern liegen fich felbit durch die Kanoniften und 
Gratiand Deeret in die Dornen Fanoniftifcher Beftimmuns 
gen über die Yönitenz verleiten, wovon bey Sratianus eine 
in ſechs Diftinctionen getheilte Duäftion fich findet. Zwar 
gingen fie der Vorſchrift zu Folge auch in die heil. Schrift 
und die Tradition ein, aber geriethen dadurch auf noch 
weitere Abwege, ald fie nur immer durch die fcholaftifche 
Theologie hätten geführt werden fünnen. Wo nur in der 
Iateinifchen Ueberfeung des a. T. das Wort Eonfiteor oder 
Confefjio vorfam, griffen fie gleich daffelbe auf und ohne 
einen Unterfchied feiner fo verfchiedenen Bedeutungen, zu— 
mal in der Urfprache, zu machen, bezogen fie eö überall 
auf ihr Sacrament der Buße. Die große Verfchiedenheit 
der Vorftellungen uber dieſen Artifel har fich felbft in den 
Decreten darüber nicht verläugnet, die man hernach in der 
Seſſion publicirte und es ward. noch dießmal die zum of— 
fenbaren Vortheil des Legaten gemachte Einrichtung ges 
troffen, daß man erft das Decret machte und dann die 
Theologen noc) eine gute Zeit darüber fortdisputiren ließ, 
da es biöher gerade umgekehrt Sitte gewefen war. Die 
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m) In den theologiſchen Eonfe 
renzen zeichneten ſich berühmte Nas 
men aus; unter den päpftichen 
Theologen die beiden Jefuiren Lainez 
und Ealmeron, unter den Faiferlis 
den Ruard Tapper, Melchior Ex 
nus, Alphonſus a Caſtro, Perrus 


Malvenda, unter den churfürſtl. 
Sohann Groͤpper und Ambroſius 
Pelargus oder Storch. Die Artikel 
ſ. bey Rayualdi adh. a n. 73. 
Salig S. 74. auch in den Monum, 
I. e. p 272. SQ. 
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Theologen verlangten deswegen noch mehr als einmal Xens 
derungen in den fchon gemachten Decreien: aber Erefcens 
tius, der Kegat, widerfetste fich diefem Verlangen erfläs 
rend, wie man dadurch offenbar die mit fo großem Fleiß 
gemachten Decrete ihrer Stärke und Seele beraube, Gei- 
nen Vertrauten entdeckte er zugleich, daß, wenn man dieß 
zur Gewohnheit werden ließe, die Protejtanten, wenn fie 
kaͤmen, fich derfelbigen Freyheit bedienen würden, ihre 
Irrthuͤmer in die Decrete einzuflechten n). 

- Bey fold;en weitläuftigen dogmatifchen Discuffionen, 
in die man über die Lehre von diefem Saerament hinein= 
gerieth, blieb mır noch wenig Zeit übrig vor der nächften 
Seſſion, von der Reformation zu handeln 0). Dieß aber 
nahmen die Väter ald ein fo leichtes Spiel, daß man fich 
nicht genug wundern Fann, wie fie aus dem ungeheuren 
Schutt von Misbräuchen, unter welchen die Kirche faſt 
verfanf, gerade nur foldye rügten, die, obgleich nicht ge= 
singfügig an fich, Doch zum Ganzen nur ein fehr unterges 
ordneted Verhältniß hatten: dieß aber war den befonderen 





nn) Was Fra Paolo von diefem 
Legaten fügt, entſpricht ganz der 
Schilderung von ibm in Vargas 
föriefen. Le concile ne peut rien 
faire par lui-meme. On la de- 
pouill€ de son autorite, Le lezat 
est [le maitre, il tient tout dans 
sa main. p. 203. Malvenda vers 
ſichert ebendafelbft, dak die Prote 
ftanten großes Aergerniß daran ge 
nonmen und ed nech mehr nehmen 
würden, lorsqu'ils verroient de 
plus pres lc peu de liberte, qu’il 
yavoit dans leConcile et l’empire 
absolu, qu’y exergoit le legat. p. 
all. Dabey nun kann Pallavicini 


noch dic Freyheit rühmen, die man 
dem Conzilium gelaſſen, fich beru⸗ 
fend auf ein Mittel, zu welchem 
Creſcentius acgriffen babe, um dem 
Verltangen der Bifchöfe, die Schlirfe 
der Theologen noch einmal durchzu⸗ 


- fehen , zu willfehren. Er ließ mänts 


lich darüber ſtimmen. Pallav.1.ı2. 
c. 10. 

0) Tempus consumit (legatus) 
audiendo Theologos, disputatio- 
nibus certantes, atque de doctri- 
nis, ordine tantum suo collocan- 
dis, senatmm convocando, ſchreibt 
Buargas. Tristior erit quam un- 
quam fwit ecclesine facies. p. 149. 
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nftructidhen des Papſtes an die Legaten ganz gemäß. 
Sie brachten alfo noch vierzehn Reformationspuncte zu 
Stande und bildeten darüber das dritte Decret p). 

Noch am letzten Abend vor der Seffton war man nicht 
einmal mit allen Verhandlungen fertig, ald am folgenden 
| Tage, am 25. November, die auf diefen Tag angejeßte 
vierzehnte Sikung gehalten ward. Nach den hergebrad)- 
ten ZeierlichFeiten q) wurden die Decrete mit ihren Ka— 
nonen abgelefen r) und hierauf der Tag der nächften Si— 
Kung auf den 25. Januar feftgefetst, auch der Gegenſtand 
aufgegeben, über weichen deliberirt und decretirt werden 
follte. Nach; aufgehobener Seffion: that der Legat Alles, 
den Druck der Decrete zu verhindern. Jedes der bisheri= 


gen war den heftigfien Repliten und Critiken ausgeſetzt 





p) Un den Biſchof Branmwelta vor 
Arras fchrieb daher der Biichof von 
Aſtorga: On a fait quelques de- 
erets touchant la reformation, 
Ils ne sont pas tels, qu’il faudroit- 
pour corriger les abus, qui se 
*trouvent dans l'eglise catholique 
et pour faire cesser les scandales, 
qui ont donne occasion aux gens 
de tomber dans l’erreur: Mais 
nous faisons ce qu'on nous laisse 
la libert€ de faire-et non pas ce 
que nous voudrions. Wie fonnte 
es aber- anders achen in einer Vers 
fanımlung „ vom der Vargas ein 
- Bild, wie folgendes macht. Epis- 
eopos servorum: more habet (le- 
gatus). Minatur et jurat per vices, 
'se nos relieturum. — Finem con- 
eilii talem futurum praevideo, 
aualem jam diu extimui, nisi deus 
ex alto et per miracula se oppo- 
"at, — Oleum atque operam Cae- 








sar profundet, pontificem ac mi- 
nistres pluribus Sollicitando. Re. 
formatio.. nobis. relicta est igno- 
miniosa ac infamis, nec enim. 
nunc alind nomen meretur. Eo 


tantum haec utilis, ut fabula ao 


risus sit populo, p. 167. 

g) Der fpaniıche Biſchof von Ans 
via, Franziscus Manriques, celes 
brirte die Meſſe und der Biſchof von 
et. Marcus hielt die lateiniiche 
predigt. Sarpil.c. Pallav. ]. 12. 
c. 14. 

r) Le Plat Can. et Deecr. p. 
135 — 163. Das Decrer von der 
Pönitenz befteht aus neun Kapiteln, 
wozu dann noch funfschn. Canonen 
gehören, das Derret von der letzten 
lung aus drey Kapiteln, wozu 
dann noch vier Ganones kommen. 
Aufferden ward noch das Reforma— 
tionsdecrer in vierzehn Kapıtein 
publicirt. 
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geweſen und, dieſem Uebelſtande wollte man abhelfen. 
Aber alle Vorſichtsmaaßregeln fruchteten nichts. Die vers 
ſchiednen Copien, die man von Trient aus erhielt, wur= 
den. überall in Deutfchland gedruckt und ausgegeben und 
dießmal mußte felbft die Sorgfalt, womit der Legat den 
Drud verhindern wollte, und die Zögerung , die dadurch 
in der Publication der Decrete entftand, zu einem neuen 
Gegenftande.des Spottes und Witzes dienen. 


Inzwiſchen hatte auch der Kaifer, der fich von Auges 
burg nach) Inſpruck begeben, um aus der Nähe defto befs 
fer ſein Intereſſe beforgen zu Fönnen, fein Spiel mit den 
Proteftanten foweit getrieben und ihnen Feine Ruhe gelafz 
fen, bis. fie endlic) Anftalt machten, die Synode zu Trient 
wirklich zu befchicden, Noch zu Ende Dctobers waren die 
Wirtembergifchen Abgefandten zu Xrient angelangt s), 
aber mit einer Gefinnung, die von der, welche die Bran- 
denburgifchen, Joachims Gefandte, dafelbft an den Tag 
gelegt, jehr verfchieden waren t). Es hatte ihnen der Her= 














s) Es waren Johann Pleninger 
und Johann Heclin, nebſt zwey 
Theologen Jacob Beurlin und os 
docus Neobolus. Sleidan. ]. 23. p. 
666. Salig ©. 85. 

t) Der Graf Montfort, dent fie 
ihr Ereditiv aufgezeigt, hatte ihnen 
geratben, fie möchten zunächſt dem 
Eardinallegaren, als dem Präfiden, 
ten, die Cour machen. Nah Sra 
Paolo hatte es der Legat ſelbſt vers 
langt. p. 657. Aber das fchlugen 
die ehrlichen Schwaben gleich rund 
ab, erflärend, daß fie dadurch dem 
Papſt und feinen Legaten viel zu viel 
Ehre erwieien, wozu fie Feine Ordre 
Hätten. Sleidan, 1.c. Dafür kam 


sun am diefe Seit ein Grieche aufs 
Gonzilium , Macarius Chiensis, 
Ersbiihof von Theſſalonich, dem 
man zwar feinen Plab gleich nad) 
den abendländiichen Ersbiichöfen ans 
wieß, aber doch auch nicht eher, 
als bis er zuvor den rimiſch-katho⸗ 
lifchen Glauben befannt und dem 
päpitliden Stuhl Gehorfam gelei⸗ 
ftet hatte. Vargasp. 129. Es fan 
den fich überhaupt noch immer nad 
und nach mehrere ein und Ehurfürit 
Moris hatte ſehr ſtoptiſch au den 
Cardinal Madrussi geſchrieben, daß 
er naͤchſtens mit 400 Pferden, acht 
Theologen und vier Zuriften nad 
Trient Fommen wolle, Ealig. 0. O. 
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zog Shriftoph von Wirtemberg, den Reichsabfchieden zu 
Augsburg vom J. 1551. gemäß, aufgegeben , eine von 
Brenz im Namen der Wirtembergifchen Kirche aufgefetste 
Eonfefjion dem Conzilium zu Trient zu. übergeben auf eine 
Art, wie fie ihnen die ſchicklichſte daͤuchte. In Abwefen- 
heit des Grafen Montfort baten fie hierauf Madruszi, 
ihnen Gelegenheit zu verfchaffen, in Gegenwart aller Pra= 
Iaten ihre Sache vorzutragen u), Sie verlangten für ihre 
Theologen ein fichres Geleit, ähnlich denjenigen, welches 
das Conzilium zu Bafel den Böhmen gegeben und überga= 
ben zugleich ihre Lehre zur Prüfung, damit man fich zu 
Trient mit ihren Theologen darüber befprechen koͤnnte. 
Allein fo oft und fo lange man zu Trient die Proteftan= 
ten verlangt und auf Gonzilium genöthigt hatte, fo war 
doch jetzt die Zeit gefommen, fich gegen fie zu wehren 
und fie, wo möglich, bald wieder wegzutreiben. Jetzt 
alfo mußte der Gardinal im Namen des Legaten vermel— 
den, daß ein folched Begehren ganz gegen ihre Befehle 
ſey, die fie vom Papft in Händen hätten, daß nämlich 
die Proteftanten durchaus nicht fehriftlich gehört werden 
ſollten, weil jonft des Streitend Fein Ende feyn würde. 
Sie hätten bisher die Mühe fchon felbft übernommen, aus 
den Fegerifchen Schriften die Irrthuͤmer auszuziehen und 
zu verdammen; wenn die Mirtemberger etwas vorzutra= 
gen hätten, follte es ihnen nicht verwehrt feyn, es befchei= 


den und mit Gehorfam gegen ihre Worgefegte zu thin; 


er für feine Perfon werde aber nimmermehr eine Congrega= 





u) Sie befamen wirklich feine 
Audienz gleich in einer Verſamm⸗ 
lung » fondern mußten erft den Im 
halt ihres Geſprächs dem Cardinal 


offeriren. Dieß wünſchte ev, weit 


nach Dem Auftritt mit Amwot dieß 


die Väter unter ſich ausgemacht, 
daß Niemand in der ganzen Ver, 
fammlung auftreten dürfe, obne 
vorher feine Inſtructionen dem pru 
ſidenten eröffnet zu haben. Sarpi, 
pP. 665. 


tion veranftalten dazu, daß die Väter aus den Haͤnden 
der Protefianten bie. chriftliche Lehre annehmen follten , 
fondern eher. fein Leben hingeben; ihr Begehren eines 
neuen fichern Geleitö aber fey vollends unftatthaft und bes 
Yeidigend. Dieß hieß aufrichtig gefprochen w). 

Darauf Eonnten dann die Wirtemberger nur noch die 
Refolution des Kaiferd abwarten, der ein folches Beneh⸗ 
men unmöglich billigen Fonnte. Sie warteten auch dars 
auf, weil wirklich die Gefandten ihm von diefem Vorfall 
Nachricht gegeben und baldige Antwort erfolgen mußte, 
da indeß auch noch die Abgefandten von Strasburg und 
fünf anderen proteftantifchen Städten x) zu Trient anges 
kommen waren und gehört feyn wollten. Auch fie hatten 
ſich an einen Faiferlichen Gefandten gewandt, aber Wil: 
helm von Poitierd vertröftete fie, nach der abſchlaͤgigen 
Antwort, die feine Collegen bereit von dem Conzilium 
empfangen hatten, auf die zu erwartende Refolution des 
Kaifere. Diefer aber, fihon bereit, zur rechten Zeit feinen: 
Vortheil von dem Gonziliun zu ziehen, fihrieb feinen: 
Miniftern zuruͤck, fie möchten nur warten und die andern: 








J 
w) Mit diefen Worten. ficllete. tem aufgedeckt. Sunt-— fchrieb er 
ſreylich der Cardinal von Trient. den am. 12. November — qui Prote-. 
Proteſtanten die Antwort des Lea stantes vptis exspectant quam 
ten nicht vor, die allen bisherigen plurimi: sunt vero etiam, qui 
Verſprechungen auf den Neichätagen. adeo a videndis abhorrent, ut ne 
gar zu ſtayrk widerſprach, ſondern quidem sermonem, de. iis ferrc. 

er verfühte fie ihnen durch die Wer» queant. p. 153. 
dung , daß der Legat nur im Korn x) Ehlingen, Navendhurg, Reut⸗ 
dieſes und jenes gefnat» fie aber nus lingen, Biberach und Lindau; dieſe 
warten möchten , bis fich die Leidem» . Gtädte hatten den Strasburgern 
ſchaft des Legaten abgekühlt. Sleid. ihre Eommiffion aufgetragen und 
1. 23. Aber Bargas hat mir wenis. von Seiten Strasburgs befand ſich 
gen Worten die ganze. Gefinnung. der berühmte. Gleidanus- felbft unter. 
des Conziliums aegen die Proteſtan⸗den Gefandten. Kleidan. I. 23. p. 399. 
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Abgeordneten ſo lange zu halten ſuchen, bis auch die des 
Churfuͤrſten von Sachſen angekommen waͤren y). | 
Die dogmatifchen Arbeiten- der Synode hatten indeß 
ihren befchleunigten Fortgang. Gleich am folgenden Tage 
nach der leiten Seſſion ward eine Generalverfammlung 
gehalten, in der man die Materien vom Sacrament der 
Meile, von der- Communion des Kelchs und der Kinder: 
communion zu recht: legte. -Iwar waren die Decrete dar» 
über fchon für die Seffion vom 11. Oetober fertig. gewer 
fen, aber jet fing man doch ganz von vorn noch einmal 
darüber zu disputiren an-, welches täglich zweimal fort» 
gefest wurde. Man formirte hierauf über die Meffe allein 
dreyzehn Canones und vier- dogmatifche Kapitel. Nach 
MWeyhnachten fing man fodann die Unterfuchungen über 
dad Sacrament der Weihe an. Die dogmatifchen Ver- 
handlungen wurden aber wieder unterbrochen auf lange 
Zeit. Der Krieg mit Churfürft Mori, der Paffauerver> 
trag, der Religiongfrieden trat erft dazwifchen ein,.alfo, 
daß mehrere Jahre hindurch gar nichts weiter-auf dem Con⸗ 
zilium ausgerichtet werden Fonnte, 
Moritz von Sachfen hatte feine Truppen um Magdes 
burg gelagert, fich heimlich mit Frankreich und einigen 
deutfchen Ständen in ein Bundnif gegen. den Kaifer. einges 
laffen, hierauf in Thüringen feine Armee: in, die Winters, 
quartiere gelegt , Die audy ins Churmaynzifche einige Streis 
fereyen: vornahm, Kaum, war dad Gericht nach Trient 
gekommen, erbaten fich die Churfurften. von, Maynz, und 
Trier- durch Eouriere, an den Kaifer gefandt ,. die Erlaub- 
niß, in ihre bedroheten und bedrängten Staaten zurüd 
kehren zu dürfen. Carl, der dazumal in, Inſpruck am, 
Podagra litt, beruhigte fie und. beſchwor fie, das Conziz, 








"y) Pallayisini 1,12, 15, Sarpi P 667. 
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lium nicht zu verlaſſen, welches fonft leicht feiner Auflös 
fung entgegen. gehen koͤnnte und verfprad) ihnen Sicherheit 
für ihre. Provinzen =). Der GCardinallegat hingegen ge: 
dachte jogleich, Die Bewegung, welche die Churfürften 
machten, zur. Sufpenfion oder. Diffolution der Synode 
benutzen zu, fönnen. Denn obgleich ein «Schreiben vom 
Papſt anlangte, worin er fie bat, ja nicht das Conzilium 
zu. verlaffen, jo war doch der Eifer, womit Creſcentius 
den Entſchluß der Churfürften , wegzugehen, auf alle. Weiſe 
befoͤr derte a), der treuefte Ausdruck‘ ‚der wahren Gefinnung 
auch, des Papfteäg der ed. gewiß. nicht ungern ſah, aber 
nur. dem Kaifer gegenüber feine, wahre. Gefinnung nicht 
merfen laſſen durfte. Moritz führte, indeß fein heimlich 
Project gegen den verblendeten Kaifer mit großer Gefchicke 
lichkeit. und Schlaubeit durch, alſo, daß Diefer felbft die 
großen auf ‚Spione ‚verwendete. Koften vergeblic) weg 
warf b)und jener endlich im März loäbredyen und Deutſch⸗ 
land von der tiefen Sclaverey erretten Eonnte, in die es 
unter Carls Händen gefallen. war. Nur Crefeentius, im 
genaueften Einverſtaͤndniß mit dem König von Franfz 
teich €), wußte auch um das heimliche Buͤndniß, welches 


— 











z) Raynaldi ad h. a. 1552. n. I. 
et 2. Diefe literae fiduciariae des 
Kaiferd vom 30. Dee. an Mayn; 
und Trier f. bey le Vassor p. 248, 

a) Wovon weder Fra Paolo noch 


Yallavicini erwas melden. Vargas 


aber barte doch ſchon die liſtigen Ans 
fchläge Ted Präftdenten ang Licht ger 
sogen. Alterum est, quod Lega- 
tus, lites illas secreto fovens, ali- 
quoties egerit cum Moguntino, 
eujus desperatiorem auget et me- 
tum, Praesulemque qua potest 
via, in proposito firmat. p. 67. 
Dazu hat Salig dann noch das 


Schreiben des Papſtes aus einen, 
Convolut Handichriften gezogen und 
abdrucken tafen. ©. 115. 

b) Selbſt zwey Secretaire vom 


Moritz hatte er in feinem Sold/⸗ 


aber diefer , der ihre Verrätherey 
wohl fannte, führte fie bey ihrem 
eigenen Plan jo lange herum / bis 
fie. zuletzt in ihre eigne Schlingen 
fielen. Salig ©, 118. ‚Plang a. 
d. ©. son. ff. w 
€) Er erbielt 6000 Ducaten jähr⸗ 
lihe Penſion von Heinrich IT. 
Vargas p. 184 


© 
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Moritz mit Heinrich geſchloſſen und zwiſchen ihm und dem 
Dapft war. nur noch die Frage: ob mau das Conzilium 
fufpendiren oder völlig befchließen ſollte: das letztere ſchien 
beiden gleich unmöglich, weil. man: in allen Dingen noch 
nicht mit der Arbeit fertig war. Man beruhigte jich end⸗ 
lic) dabey, daß, da der Kaiſer von jeher fo großen Antheil 
an. der Veranftaltung des Conziliums genommen, er aud) 
ſchon alle, Hinderniffe und Kriegesgefahren von ihm abs 
wenden werde und wenn die Reformation nicht zu Stande 
gebracht werden Fönnte, wäre genug, dachte man, ‚wenn 
nur die Lehre bevefliget worden. 


Auch Morig hatte fein Geheimniß gegen den Kaiſer zu 
verſchleiern, feine Geſandte d) nad) Trient geſchickt und 
fie kamen dajelbft an am 7. Januar zu großes: Freude der 
Tasholifchen-Churfürfien und deutfchen Prälaten , die darin 
ſchon ein ficheres Zeichen fanden, daß Morig-nicht fo übel 
gegen den Kaiſer gefinnet fey. Sie ftelleten alfobald dem 
faiferlichen Gefandten vor, wie der Churfürft , ihr Herr 
gewillet fey, einige fromme und friedfertige Theologen auf 
das Gonzilium zu fenden. Sie baten zu diefem Zweck um 
ein ficher Geleit in Form des Bafeler und daß man nicht 
fortfahren möchte, in Sachen des Glaubens zu entfcheiz 
den, endlich, dag man die bereits entfchiedenen Puncte 
mit ihren Theologen nech einmal vornehmen möchte, wels 
che bereits vierzig Meilen von ihrer Reife zurücgelegt, 
Zugleich gaden fie fchon zu verjtehen, daß dann aber auch 
auf einer Synode, auf welcher fie erfcheinen fellten, der 
Papſt nicht präfidiren dürfe und fchon diefes allein wäre 
hinlänglich gewefen, den Gardinallegaten gegen fie aufzu= 
bringen, wenn dieſes nicht fehon durch ihre ganze Erfcheis 








d) Wolf Eoler und Leonhard Badehorn. Sleidan. I, 23. p. 409 


mung gefchehen wäre e). "Ganz offen verfagte er ihnen 
duch ein ander ſicher Geleit, als ihnen bereits gegeben 
worden; erklärte ein ſolches Verlangen für eine mahre Be⸗ 
fhimpfung des Conziliumd und nahm zur Sicherheit gleich 
das Conzilienfiegef in enge Verwahrung f). Er verfagte 
ihnen felbft eine Audienz in voller Berfainmlung , wenn fie 
vorher nicht oder ebendamit die Legaten des heiligen Stuhls 
als Präfibenten anerkennen wollten. Der Kaiſer gerieth 
über folchen Eigenfinn des Legaten in großen Zorn und bes 
fahl feinem Gefandten, ihn erſt durch Bitten, dann aber 
Drohungen zum Nachgeben zu bringen. Nur mir Mühe 
brachte man emdlic) auch den’ Cardinallegaten dazu, daß 
er, nicht eine Seſſion, aber eine Generalcongregation und 
zwar in’ feinem eignen Haufe hielt, um die Proteftanten 
wenigftens mittelbar zur Anerfennung feiner Prafidenz und 
päpftlichen Vollmacht zu ‚bringen.‘ Allem Begehren derfels 
ben feßte er immer nur den ſtrengen Befehl des Papites 
entgegen g) und es Foftete große Ueberredung, bis er ende 








. d 


in Namen der Proteſtanten die Bits 


e) Sie handelten auch Alle} diefes 
mit dem, Miniſter ded Kaiſers ab, 
der, um Moris hinzuhalten, beroh» 
len hatte, daß man deffen Abgeord⸗ 
neten artig beseanen follte und mit 


Diadrussi. Uber fie weigerten fid- 


ausdrücklich, mit dem Legaten oder 
den Nuntien zu handeln, weil fie eg 


nicht könnten, ohne fie ebendamit 


anzuerfennen. Sarpi p. 674. Vergl. 
den Bericht des Biſchofs Friedrich 
Nauſea an den Kaiſer in Planck 
Anecd, fasc. X. 


f) Diefen Zug bat Baraad in einem. 


Brief vom 10. Januar! p. 315. 
8) Der kaiſerliche Gefandte, Frans 
sisens Toletanus, übernahm felbft 


te, mit der Enticheidung über die 
Glaubensartikel fo lange zu warten; 
bis die Theologen angekommen wär 
ven und (dilderte fehr beweglich, 
wie er oft fich in. Predigten. gehöre 
zu haben erinnere, daß dem Heis 
lande die Seligkeit einer einzigen 
Erele ſo lieb geweſen, daß er, fie 
zu gewinnen, jun Noth nocheinmal 
vom Himmel kommen würde, um 
fib zum zweitenmal kreutzigen in 
faften: und mum wolle der Papft 
nicht eine kleine Zeit lang warten 
und den Proteſtanten fd weniges 
nachgeben. Ealig S. 125. Pallarv.l.c. 
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lich nur die Berathichlagung über die Ausfertigung eines 
neuen fichern Geleits den Prälaten in einer neuen Generals 
congregation übertrug. Jede Erinnerung an das Bajeler 
Eonzilium war ein unausflehlicher Ton in dem Ohr eines 
Regaten und man erinnerte ſich Dabey, daß doch die Lehren der 
Böhmen den Grundfägen der Fatholifchen Kirche noch lange 
nicht fo entgegengefeßt gewefen fey, ald die der Protefians 
ten. Auf die Unterftüßung der drey Churfürften, der 
Faiferlichen Gefandten und des Gardinald Madruzzi ging 
endlich diefes Gefuch glüdlich durch. Hierauf ging mar 
nur noch an die Befeitigung einer andern Schwierigfeit, 
zwar nichtig und elend an fich, aber von fämtlichen Praͤ⸗ 
[aten mit der lächerlichften Mine der Wichtigfeit betrachz 
tet. Sie Fonnten lange nicht einig werden über den Platz, 
den man den proteftantifchen Gejandten geben follte, über 
die Titel, die man ihren Prinzipalen geben, über die 
Art überhaupt, wie man in den Konferenzen mit den lu— 
therifchen Theologen umgehen follte. Und allerdings hatte 
die Sache, unter einen andern Geſichtspunct geftellet, Bes 
deutung. Denn wie Eonnten doch die, welche fo oft ſchon 
ihre Bannungen uber die Proteftanten, ald Ketzer, aus⸗ 
gefprochen , fich ohne Inconſequenz jetzt fo tief einlaffen 
mit ihnen und wie leicht war jeder Schritt auch nur der 
Duldung und Zulaffung zum Nachtheil einer Kirche aus⸗ 
zulegen, die jo leichtfertig mit Bannftrahlen fpielen und fo 
gewichtiger Worte fich als bloßer Redensarten bedienen 
Eonnte? Der Gardinallegat, nachdem man ſich hinlänglicy 
barüber abgeftritten h), ſchwieg auch zuleßt für feine Pers 





» Man digyurirte gar viel über Kinige wollten durchaus Höhne des 
die Nothwendigfeit , ein anderes Papſtes beſondere Reſolution feinen 
Verragen anzunehmen nad andern Schritt in dieſer Sache thun und 
Zeiten, Eitien und Umſtänden. durchaus nicht abweichen von der 
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fon, gleichjum anzeigend, daß, was man aus Noth thue, 
darum noch nicht gebilligt werde. Endlich ward in diefer 
Gongregation nach langen Debatten den fächfifchen Ges 
fandten eine Nudienz auf den 24. Januar bewilligt und 
beliebt, daß man am folgenden Tage, die für die Seflion 
beftimmt war, nichtö, als den Auffehub der Verhandluns 
gen bis auf die Ankunft der proteftantijchen Theologen, 
publiciren wolle Vor der Hand fchärfte ihnen dann Wilz 
helm von Poitierd in einer Verfammlung im Haufe des 
taiferlichen Gefandten die hohe Wichtigkeit der Gnade ein, 
die man ihnen erweifen wolle und erfuchte fie, nur ihre 
Theologen Fommen zu laffen, weil man fo lange warten 
wolle mit dogmatiſchen Entfcheidungen und ihnen ein ficher 
Geleit ausfertigen; nur möchten fie aud) nicht weiter dar— 
auf beftehen, daß fidy der Papft dem Conzilium unters 
werfen folte, weil man in dieſem Punct nicht behutfam 
genug verfahren fönne, Nachdem man ihnen das neuaus— 
‚gefertigte Geleit mitgetheilt,, traten die Sachfen ab, um 
es zu prüfen und die Wirteinberger wurden hierauf vorges 
Iaffen , ſodann Sleidanus, der fid) auf die Eachfen berief. 
Endlich traten noch alle zufammen , die Formel zu unter 
fuchen und fie mit der Bafeler zu vergleichen, mit welcher 
fie diefelde aber bald gar nicht übereinftimmend fanden. 
Bier fehr wefentliche Puncte, den Böhmen bewilligt i), 





mu 








Strenge der alten Geſtze. Der edle i) 1) Die Böhmen follten Vefugs 


Julius von Plug hingegen zeigte / 
daß man, wie es ja auf den Reichs- 
tagen in Deutſchland ſchon oft ger 
ſchehen fen, die alten Gefege im 
Nothfall überfehreiten Fönne, wenn 
man nur immer dabey gleichen Eifer 
in der Gottfeligkeit bezeige, der über 
alte Geſetze gehe. Sarpi p 673. 
Pallav. l. 12. c. 15. } 


nik haben, mit zu entfcheiden; 2) 
Die heilige Schrift, nebſt alter Ob⸗ 
fervanz, Conzilien und Auslegern 
ſollten in allen Streitigfeiten den 
richrerlicden Ausſpruch thun. 5) 
Es ſollte ihnen Hausgottesdienſt er⸗ 
laubt ſeyn. 4) Es ſollte niches zur 
Verhohnung ihrer Lehre geſchehen. 
Von dieſen Puncten waren drey gan 


u > ne 


waren bier theilö ganz ausgelaſſen, theils ftarf modificirt. 
Auf die Erflärung , dag fie die Formel in diefer Form uns 
möglich annehmen Fönnten, wurden fie von Toletanus 
heftig angefahren, da er ſich ſchon glücklich gefchätt, nur 
dieſe Formel den Vätern abgepreßt zu haben und ftellete 
ihnen vor, daß doch die Hauptfache fey, die Sicherheit 
beym Kommen und Gehen ihrer Theologen. Allein die 
Abgefandten der Deutfchen blieben unerſchuͤtterlich auf 
ihrem Verlangen beftehen und gaben das fichere Geleit mit 
einer Abfchrift der Bedingungen zuruͤck, unter welchen fie 
eö Allein annehmen Fonnten. Wenn fchon der erfte entfern= 
te Schritt zur bloßen Veranftaltung einer Fünftigen dogs 
matifchen Gonferenz mit fo vielen Hinderniffen und Schwie⸗ 
rigfeiten verbunden war, fo fann man fic) einen Begriff 
machen , wie ed mit diefer felbjt, wenn es jemals dazu ges 
kommen wäre, ausgegangen fern würde, 

Soweit war die Sache ſchon gediehen, ald am 24. 
Sanuar in dem Pallajte des Legaten die Generalcongrega= 
tion gehalten ward, in welcyer fic) die Churfurften mit 
fäntlichen Vätern, auch die Gefandte des Kaifers und 
Königs Ferdinands befanden. Es war ein Tag befonderer 
Michtigfeit, und eine Synodalverfammlung Farholifcher 
Fürften, Vrälaten und Gefandten von denfwurdiger Art, 
wo proteftantijche Abgeordnete im Namen ihrer Parthey 
Audienz verlangten und erhielten, Der Gardinallegat er= 
öffnete die Kongregation mit einer kurzen Rede, in der er 
die Begebenheit, um derentwillen man heute zufammenges 
kommen, als die intricatefte feit vielen Jahrhunderten 
fdilderte und nach gemeinfamer Unrufung des heil. Geiftes 
laß der Secretair des Conziliumd eine Proteftation von 
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weggelaſſen und der zweite ſehr ſtark Sarpi p. 675. 
umgeändert. Sleidan, ). 23. P. 407. 
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allen Vaͤtern gebilliget ab und der Promotor des Conzi⸗ 
liums inſtrumentirte fie k). Darin hatte man ſich feiers 
Lichft gegen Alle& verwahrt, was dem Conzilium unter den 
gegenwärtigen Umftänden zum Präjudiz gereichen Tönnte 
und ed als etwas ganz ohne Folgen bleibendes und nur 
aus großer Friedensliebe gefchehened angenommen, wenn 
durch den Eintritt oder den Plag und die Rangordnung von 
Perfonen, die nicht dahin gehörten, in irgend einem Stüd 
die Ehre des Conziliums in Anfpruch genommen werben 
fönnte. Darauf trat die churfächfifche Deputation herein, 
begrüßte die ganze Verfammlung und Johann Babehorn 
hielt nach einer nicht unehrerbietigen,, aber auch nicht übers 
trieben fchmeichelhaften Anrede ‚eine kurze Dration an 
das Conzilium-1). Er erneuerte darin den Antrag auf 
ein neues fichered Geleit m) und eine wiederhohlte Discuſ— 
fion der von der Synode bereits entfchiedenen Artifel, weil 








k) Manum. 1. c. p. 417. 

1) Die Titulatur, mit der er an⸗ 
fing, war nicht im Styl der Bram 
denburger , aber doch auftändig und 
wirdig: Reverendissimi ac am- 
plissimi quarumcungue dignita- 
tum, ordinis et status, viri prin⸗ 
cipes acdomini, dehita reverentia 
observandi. Monum. ]. c. p. 464. 
Doch hielt ed Salig noch fir nöthig, 
hiebey zu bemerken, daß, wenn die 
drey deutichen Ehurfiirften und am 
dere deutſche vornehme Bifchöfe und 
taiſerliche Geſandte nicht zugegen 
geweſen wären, die Deputirten ge⸗ 
wiß nicht mit den päpſtlichen Lega⸗ 
ten ſolche Complimente gemacht Gas 
ben würden. Galia. ©. 130. Vergl. 
den Beriht an den Kaiſer Anecd. 
1. ».7 


m) Wobey er fich fehe ſtark und 
eine unangenehm klingende Saite 
berührend alfo ausdrückte: fein Herr 
verfange für feine Theologen darum 
ein fiher Gelcit, weit einft das 
Conzilium zu Coſtnitz erklärt habe: 
man fen nicht verbunden, Kegern 
oder der Ketzereyn verdächtigen Men⸗ 
ſchen Glauben zu halten, wären ſie 
auch mit einem ſichern Geleit vom 
Kaiſer, König oder ſonſt Jemand 
verſehen. Monum. I.c, Dice Der 
claration des Goilniger Conziliums 
it big auf die Publication derfelben 
durch den Herrn von der Hardt um 
fihtbar geweſen und erft von ihm 
ang einer Handfchrirt der Wieners 
bibliothek ang Licht gezogen worden. 
&. Lenfant hist. du cone, de Ce- 
stance 1. IV. p. 335» 


Be 

auf einer öcumenifchen Kirchenverfammlung alle Nationen 
zugelaffen werden und frey reden mußten und weil ſich bee 
reitö in dem Vrtifel von ber Rechtfertigung gar zu bes 
trachtliche Anftöße befänden. Es hätten aber, fuhr er 
fort, fehon die Kirchenverfammlungen von Coftrig und 
Baſel augdrucklich verordnet, daß in Sachen ded Glaubens 
und der Disciplin das Conzilium über dem Papit fey und 
Diefer jenem unterworfen. Und alfo müffe es auch zu 
Trient gehalten, jeglicher Bifchof vor allem feines Eides, 
womit er dem Papft verpflichtet, entlaffen werben, foviel 
das Conzilium belange und zwar dieß Alles Fraft jener 
Verordnungen, wenn eine Reformation am Haupt und 
an den Gliedern follte zu Stande kommen. Die Richter, 
fagte er, müßten frey, unverwerflich und ohne Affecten 
ſeyn: alfo bitte der Churfürft, bey gedachten Sagungen | 
zu bleiben. Denn es ift, fette er hinzu, das Leben des 
Papftes und der Elerifey alfo verderbt, daß es durchaus 
einer großen Berbefferung bedarf. Zwar haben vor huns 
dert und mehreren Jahren die letzten Eonzilien gewiffe Zei— 
ten beſtimmet, wo allgemeine Synoden follten gehalten 
werden, weil Eluge Leute da ſchon vorausgefehen,, es wir: 
den große Kafter und Misbräuche bald von neuem ein= 
reißen, Allein die folgenden Paͤpſte hatten folche Löbliche 
Verordnungen nicht gehalten, vielmehr das Unkraut fo 
hoch und fo did anwachfen laffen, daß daraus unendlich 
viel Sammer, Spaltung, Krieg, Haß, Tuͤrkenplage und 
Graufamfeit ſich uber die Chriftenheit verbreitet. Nach 
geendigter Rede bot Badehorn fie dem Conzilium fchriftlich 
an; der Serretair nahm fie an und der Promotor gab den 
Befcheid, daß dns Eonzilium Alles erwägen und ihm zu 
feiner Zeit ſchon Antwort geben würde n). 





n) Mönum. l. e. p. 533. 
Marheinecke Ent. d. Katholicismus. J. 22 


Noch an deimjelbigen Tage, gegen Abend erhielten die 
Wirtemberger Audienz; fie überreichten zuerft ihr Greditiv 
und hierauf ihre Gonfeffion 0) mit einer Anrede, in wel: 
cher fie ded Herzogs Aufrichtigfeit und Gehorfam gegen 
den Kaifer fchilderten p) und das von den Sachfen be: 
reitd gefagte wiederhohlten, Solche Vorträge bewirkten 
eine große Revolution auf dem GConzilium; der Zorn und 
Unwille deö Legaten und der Nuntien gerieth in heftigen 
Kampf mit der heimlichen Freude mancher Bifchöfe über 
die Freymürhigfeit der Deurfchen q). Der Gardinallegat 
fann feit diefer Zeit auf alle mögliche Mittel, das Conzi— 
lium zu zerreißen, wenigftens zu fufpendiren r). Bis tief 
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o) Die in den Monum. 1. c. p. 
421. fieht, auch in Pfaftii Aet. 
publ. p. 276. aber hernach nicht 
vorgeleien ward. Die Sachſen hats 
ten zwar auch Melanchthons Cons 
fefiion oder die ſachſiſche Repetition 
der Augsburg. Confeſſion bey ich, 
aber fie übergaben fie nicht bey dies 
fer Gelegenheit. Ealig ©. 133. auch 
diefe flebt in den Monum. 1. c. p. 
459. und m Meläncht, Opp. Tom. 
I. p. 121. 

p) Eie begannen mit dem Titel: 
reverendissimi Patres, illustrissi- 
mi Principes ac domini observan- 
dissimi und in der Kede nannten ſie 
die ſämmtlichen Anwefenden auch 
reverendissimae Paternitates €, 
Huldrici Encaustii (d. i. Joh. Brenz) 
Syntayma eorum, quae — in Syn- 
odo Tridentina per legatos (Wür- 
temberg.) acta sunt in Pfaflii Act. 
et Script. publ. eccles. Würtemb, 
p. 243. Vergl. defieiben Commien- 
tar.de act,scriptisque publ,etc,p.33. 








l) Dicunt, reformationem prae- 
cipue spectare, guae petant Wür- 
tembergici, nec ingrata haec esse 
patribus. Horum enim plerique 
bono animo sunt, quod a prote- 
stantibus talia producantur , quae 
ipsi salva verecnndia non pote- 
rant Malvenda «id episc, Atrebat. 
d. 27. Jan. in Vargas epist. p. 378. 
Bey den Faiferlihen Gefandten was 
ren daher auch die Proteftanten ſehr 
gelitten, fie zechten oft zuſammen 
mit den Biſchöfen diefer Parthey und 
lebten io freumdichaftlich mit einans 
der, daß diefe Biſchöfe bey Vielen in 
den Verdacht kamen, fie liefen fi 
von den Zutheranern verführen. | 
Cum protestantibus vivimus fami- 


. Niariter, ut delectare quovis mode 


cupiamus, Hinc adeo et ipse sae- 
pius accessi, ubi interdum com. 
potationes supra modum 
ins@tuimus. 1. €. p, 388, 

x) 1. c. p. 377. 


— a 

in die Nacht hinein ſtritt man fort und der Legat beging 
noch eine auffallende Unvorfichtigfeit. Schon vorher hatte 
er. fich mit zwanzig Doctoren einfchließen laffen, um die 
aufgeſetzten Kapitel und Canones von der Priefterweihe zu 
eraminiren und Durch feine Gegenwart dabey zu imponis 
ren, alfo, da fie fammtlich nur befräftigen follten, was 
er im Sinne hatte. Mit einer Schaamloſigkeit, die noch 
feiner der früheren Legaten bewiefen, hatte er dem dritien 
Kapitel des erften Aufjaged vom Sacrament der Weihe einis 
ge Worte angeflidt, die nichts geringeres enthielten, als 
eine unbedingte Anerfennung des päpftlichen Supremats 
uber die ganze Chriftenheit, wodurch allen Fuͤrſten und 
Herren die Patrimoniatsrechte genommen, alle Hofnung zu 
weiterer Reformation aus der Hand gegeben und alle bi— 
ſchoͤflichen Rechte zu Boden getreten waren 5), Es war 
recht auffallend fichtbar, daß diefe erorbitante Lehre, die 
mit fovieler Klugheit bisher von den Legaten umgangen 
geivefen war, gerade jeist aufgeftellt ward, um gleich durch 
einen derben Schlag die Proteftanten aufzuſchrecken und 
von dem Conzilium” wegzutreiben. Daß er aber hun ges 
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s) (58 kamen Stellen darin Vor, 
wie folgende: ita visibilis Christi 
ecclesia summum ipsius vicarium 
pro uno et suprema capite in ter; 
nis habet. Vargas ]. c, p. 344. 
Mit der übermüthigſten Anmaaßung 
und vielen Drobungen entgeanete ex 
jedem Widerfprud. Er erlaubte 
den einzelnen Biſchoͤſen nicht einmal 
die Behauprung ; daß fie ihre Kechre 
und Anfchen zum Theil duch von 
(Hott hätten, weil er diefes für vers 
kleinerlich hielt fir die Gewalt des 
Papſtes. Vargas p. 3943. Mit 
Sleichem Inſult fiel er iiber ven ſpa⸗ 
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nischen Biſchof Martin Ayia herz 
als er jeine auf einem Zettel gefchries 
bere Meinung Über jenen Zuſatz hew 
vorzog / auf welchem es hieß? er 
wäre zwar aut abgefaßt, doc von 
gar zu eigener Ark; er bielte eg 
für raäthſam, Dinge der Art fahren 
zu laſſen / damit das Conzilium den 
Leuten nicht zweifelbafte Sachen für 
gewiſſe aufbürdere. Ereſcentius hatte 
aber durch feine Frechheit ein ſolchẽe 
Schtecken unter den Biſchöfen vers 
breitet, daß fie fich ordentlich fürch⸗ 
teten, vor ihm den Mind in öffiieti; 
Vargas p. 36T. 
22* 
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tade noch in dieſer Verſammlung ſpaͤt vor der Seſſion am 
anderen Tage den Zuſatz mit aller Gewalt durchzuſetzen 
ſuchte t), geſchah ohne Zweifel, nicht nur, weil er ſich 
dadurd) noch das rechte Berdienft um den römifchen Stuhl 
zu erwerben gedachte, fondern auch, um jest, wo ohnes 
hin nach den Vorträgen und Begehrungen der Proteftans 
ten Alles auf dem Spiele ftand, in voller Verzweiflung 
dad Conzilium defto ficherer zu zerfprengen und aufzulöe 
fen. Saft alle Bifchöfe ohne Ausnahme erflärten die For— 
derung für eine gerade jetzt hichft unzeitige Anmaafung 
und für unmöglich, burchzufegen bey den verfchiedenen 
Nationen, weil ganz Frankreich, zumal die Sorbonne, 
bey den Schluffen des Coſtnitzer und Bafeler Conziliums 
hierüber immer geblieben fey. Die Dominicaner aber und 
einige fpanifche Theologen fehlugen ſich dazu und ald nun 
die Faiferlichen Gefandten hinlänglic) gefehen,, worauf es 
mit piefem Antrag abgefehen war, fandten fie gleich den 
Taiferlichen Fifcal Vargas nach Infprud an den Kaifer, 
ihm Alles zu berichten und fchleunige Huülfe wider den Cars 
dinal ſich auszubitten. Die Dazwifchenkunft des Kaifers 
rettete dießmal das Conzilium von feinem Untergange u). 

Am folgenden Tage ward endlich die funfzehnte Sigung 
gehalten. Sämtliche Väter begaben fich unter den ger 
wöhnlichen Feierlichkeiten in die Kirche, aber dießmal un— 
ter Parade einer größern Anzahl von Soldaten, als je 
zuvor. Die Präfidenten hatten es alfo angeordnet, um 
eine höhere Idee von der Würde der Kirchenverfammlung 
zu erwecken. Es floß auch dießmal eine außerordentliche 
Menge Fremder herbey, in der Meinung, man würde, 
was fchon am Tage vorher gefchehen war, den Proteflan- 





t) Ad usque furorem. Vargas w) Vargas p. 375. 
r. 375. 
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ten oͤffentlich Audienz geben auf dem Conzilium. Neun 
Biſchoͤfe waren indeß mehr angelangt und bey dieſer Si⸗ 
tzung zugegen w). Es ward aber in diefer Sitzung weder 
eine dogmatifche noch difciplinarifche Entfcheidung vorges 
nommen. Es wurde zuerft das Prorogationsdecret der 
Synode verlefen, in welchem gefagt war, daß, ob man 
gleich in diefer Seſſion die Lehre vom Meßopfer und vom 
Sacrament der Weihe, wie auch die noch übrigen vier 
Artikel vom Abendmahl hätte vornehmen wollen, man 
doch damit bis auf die Ankunft derer, die fid) Proteflan- 
ten nennen, hätte warten wollen, Man jeßte die nächfte 
Sitzung auf den 19. März an. Man hoffte, fie würden 
bis dahin fic) einfinden, und wie e& Liebhabern evangeli: 
feber Wahrheit gezieme, den Vorfaß mitbringen, den ka— 
tholifchen Glauben nicht hartuädig zu beftreiten,, fondern 
die Wahrheit erkennen, ſich unterwerfend der Lehre und 
den Lebensregeln der heiligen Mutter , der Kirche, Inzwi⸗ 
fchen folle jedecg von der Materie vom Sacrament der Ehe 
gehandelt und mit den Reformationspuncten fortgefahren 
werden x). Hierauf ward die neuaufgeſetzte Formel eines 
fichern Geleits verleſen, die mit überaus vielen verfänglis 
chen, gefchraubten Worten auögeftattet, zwar ausführlis 
cher als die erfte, aber dafür von der Bafeler Formel in 
den wefentlichften Puncten verfchieden war y). Die Pros 
teitanten nahmen zwar biefe Formel hin, aber erklärten 








—— 





w) Der Cardinalbiſchof von Eas x) Le Plat Can. et Decr. p. 163. 
tanen, Nicolaus Marin Garacciofi V) le. p. 164. Salvus comluctug 
verrichtete das Hochamt, ver Bifrhof  Protestantibus datus. Brenz bat 
von Maiprca, Johann Baptiſta ſchon den Unterſchied der Bafcler und 
Campeggi prebigte. Sarpi p. 681. Trienter Formel genau entwickelt im 
Pallavicini 1, 12. «. 15. n. 18. Pfaffü Act, p. 250, sq. 

‚ Sleidan. 1. 23. p. 407. 


— 342 — 


zugleich, daß es ohne Praͤjudiz geſchehen ſolle und daß ſie 
dieſelbe ihren Herren zuſchicken wollten z). 

Alſo ſtanden die Sachen zu Trient, indeß die prote— 
ſtantiſchen Theologen wirklich ſchon unterwegs waren. 
Churſaͤchſiſcher Seits war Melanchthon mit noch zwey 
Theologen bereits in Muͤrnberg angekommen, wo er von 
ſeinem Herrn Befehl erhielt, vorlaͤufig zu bleiben und auf 
das ſichere Geleit zu warten a). Zu ſelbiger Zeit ſchritten 
die Vaͤter zu Trient zu ihrer neuen Arbeit vom Sacrament 
der Ehe; ſie hielten eine Generalcongregation, gaben den 
Theologen dreyßig Saͤtze zur Pruͤfung auf und ernannten 
einen Ausſchuß, der die Canones machen ſollte. Selbſt 
dieſes Verſprechens alſo achteten ſie nicht, bis auf Ankunft 
der proteftantifchen Theologen zu warten; fie brachten in 
aller Eile ſechs Canones zu Stande, über welche Eilfertig— 
feit fich auch) die Proteftanten bei den Faiferlichen Geſand— 
ten gar fehr befchwerten. Der Kaifer felbit gab den Präs 
Iaten feinen Umwillen darüber zu erfennen und nun erft 
befchloffen fie in einer eigenen Generalcongregation, mit 
der weiteren Abhandlung diejer Materie etwas inne zu halten. 

Aber es ging das dunfle Kriegeögeräufch unter den . 
Vätern zu Trient; es reifte bereits Churfuͤrſt Moritzens 
Plan, aufgefchredt früher fchon durch den empörenden 
Entwurf des Kaifers, die Deurfchen zu Vafallen des mürs 





— 


z) Sleidan. 1.23. p. 408. Thuan. 
1,9. n. 4. ; 

a) Die andern beiden Theologen 
waren Eraſmus Sarcerius und Bas 
tentin Pacäus. Auch ſchrieb Me 
lanchthon von Nürnberg aus an den 
anfvachiichen Ganzler, Chriſtoph von 
Tertelbach , daß der Marfarar doch 
feine Theologen mit ihm gemeins 
ſchaftlich reifen laſſen und binnen 


ſechs Tagen fchichen möchte, weil er 
ohne Aweifel fodann nach Trient 
wide aufbrechen müfen. Inzwi—⸗ 
{chen bielt er, weil er ein großer 
Sreund der Jugend war, auf dem 
Aegidiengymnaſuum au Nürnberg 
dreyßig Pectionen. ©. f. Consil. lat. 
P. II. p. 166, -Vergl. Planck a. O. 
©. 499. ff. 
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riſchgrauſamen Philipps zu machen und in ſpaniſche Scla⸗ 
venketten zu werfen, gereitzt durch die beſchimpfende Be— 
handlung feines armen, gefangenen Schwiegervaters, an 
deſſen Ehre auch die ſeinige gebunden war, und durch ſo 
oft. wiederhohlte Eingriffe in die alte und nene Conftitus 
tion des deutfchen Neichs, brad) er endlich mit großem Un: 
geftum los; und indeß zu Trient von der Ausrottung des 
Keßerunfrauts aus dem Waiten der reinen Lehre gepredis 
get ward, Famen immer noch neue proteftantifche Gefandte 
und Theologen dafeibit an b). Mori that Alles, Die 
Vaͤter auf dem Conzilium ficher zu machen und fie in der 
Ambiguitaͤt zwifchen Furcht und Hoffnung zu erhalten. 
Er befahl feinen Gefandten, immer noch anzuhalten mit 
neuem Dringen bey dem Conzilium. Seine Sefandten 
aber, wohl einfehend,, wie die Sachen fianden und wie fie 
die Anfchläge ihres Herrn nicht länger geheim halten Eönnz 
ten, machten fich auf zu Trient und reifeten in großer Stille 
ab; die anderen Theologen aber waren bereits unterweges 
umgefehrt und wieder nach Hans gezogen, Denn das Ger 
rucht von einer Verbindung des Königs von Frankreich mit 
den proteftantifchen Fürften hatte fich fchon immer weiter 
verbreitet: deöwegen reifeten auch die Churfürften von 
Maynz, Eölln und Trier davon c). Weil alfo die Väter 
zu nichts kommen Fonnten, befchäftigte fie Grefcentius 








b) Edien am 18. Febr. fendete 
der Herzog von Wirtemberg neue 
Geſandte nach Trient, die am 135. 

därz ankamen. In der Mitte März 
Famen noch vier Theologen des Her—⸗ 


zogs von Wirtemberg an, nünıdid , 


Brenz, Beurlin, Heerbrand und 
Balentin Bannius, mit denen die 


beiden ftrasburgifchen Theologen su \ 


ſammenreiſeten und am 18. zu Trient 
aniangten. &. Syntagma eorum, 
quae Tridenti gesta sunt in Pfafhi 
Act. p. 254. 

ce; Der teurere hatte ſchon vorher 
Unvärlichfeit vorgefchiigt und war 
davon gezogen. Sleidan. 1. *7. p. 
409. sg, Monum. ]. c. p. 363. 
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auf eine andere, den Umſtaͤnden mehr angemeſſene Weiſe. 
Er verkuͤndigte Ablaß, welchen der Papſt allen zu Rom 
und Trient bewilligte, welche in dieſer Zeit der Faſten 
gewiſſe Kirchen fleißig beſuchen wuͤrden d). 

Es ſollte zwar auf den 19. März Sitzung gehalten wer: 
den: aber die Zeiten waren zu unruhig und die Umſtaͤnde 
nicht guͤnſtig dazu. Alſo ward ſie verſchoben bis auf den 
1. Mat und verwandelte ſich in eine bloße Generalcongre⸗ 
gation im Haufe des Cardinallegaten, in welchem dann 
noch der Portugififche Gefandte, ein Föniglicher Geheimes 
rarh, ein Theolog und Jurift Audienz erhielten und wo es 
wieder erfi zu Nangftreitigfeiten Fam. Moch immer war 
man mit den proteftantifchen Theologen in feine Art 
dogmatifcher Berührung getreten ; fie fuchten dringend genug 
darım an bey den faiferlichen Gefandten und den Lega— 
ten; aber immer wich man ihnen unter allerley Borwand 
aus, unter denen jest die Indiſpoſition des Legaten der 
fcheinbarfte war. Als endlich die Gonferenzen beginnen 
follten, konnte man wieder nicht einig werden über die Art, 
fie nur einzuleiten und über den Gegenftand, den man zus 
erft vornehmen follte. Die deutfchen Theologen fehlugen 
zwey MWege vor, entweder folle dad Conzilium zeigen, 
mas denn an ihrer Confeſſion auszufegen fey oder fie felbft 
müßten die Mühe übernehmen, zu zeigen, was fie zu er» 
innern hätten gegen die Trienter Decrete, Uber beiderlen 
Borfchlägen wich) man mit großer Behutſamkeit aus, 
Endlich erhob fich noch dazu das plößliche Kriegeögeräufch 
und die beſtuͤrzten Pralaten flogen aufs fchnellfte aus eins 
ander. Es erfchallte das Gerucht von Bewaffnung zur Vers 
theidigung der Religion und Freyheit Deutfchlande. - Am 
erften April belagerte Morig Augsburg und die Nachricht 





a) Sleidan, 1. c, Sarpi p. 689. 
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von der Hebergabe der Stadt am 3. und das dazu verbrei⸗ 
tete Gerücht, daß ganz Tyrol unter Waffen geftellet wer⸗ 
den follte, um die Alpenpäffe zu befegen, damit Feine‘ fremde 
Armee nach Deutfchland dringen koͤnnte — erfchütterte die 
Väter dergeftalt, daß ein großer Theil italienifcher Bir 
fchöfe fie) auf der Etſch einfchiffte und fi) nach Verona 
begab; die deurfchen Bifchöfe waren fämtlich ſchon reiſe— 
fertig und machten ſich auf, zuruͤcklaſſend allein die Vicare 
von Speier und Münfter ; die Proteftanten begaben fich 
gleichfalls davon e), der Sardinallegat lag nod) dazu aufs 
gefährlichfte Franf f). Unter folchen Umftänden Eonnte zu 
Nom und Trient nur noch die Frage feyn: ob man das- 
Conzilium ganz auflöfin oder nur fufpendiren folle und 
da nad) Einiger Erinnerung ein Conzilium ferner beftehend 
auch nur als ein Schatten, doch immer noch koͤnnte zu 
etwas gut ſeyn, fo entfchied man fi) für Das leßtere; der 
Papſt fertigte eine Bulle darüber aus an feine Nuntien g) 
und nun wartete man nicht einmaf mehr den ı. Mai ab 
zur Abſchiedsſeſſion. 

Die fechözehnte Sigung ward am 28. April ganz den 
Umftänden gemäß gehalten, chne alles Gepränge, felbft 
ohne die gewöhnlichften Feierlichkeiten h). Der Nuntius 





e) Die oberländifchen Theologen 
gaben eine Suplik ein am leuten 
März, worin fie fasten, fie ſähen 
ein, daß man nicht mit Ernft an 
die Sache ginge, um deretwillen 
fie gekommen ſeyen; auch nahmen 
fie von der Läfterung , die ein Mönch 
zu Trient in einer Predigt über die 


Lutheraner ausgegofren, einen Grund 


mehr zu ihrer Vitte um Entlaſſung 
her. Pfatfii Act. p- 257. Monum, 
l ce. p. 542. 


f) Vom 25. März an hatte feine 
Kranfheit immer zugenommen; ev 
verfiet in ein angivelks Deliriungs 
lieh fih auf der Etſch nad Verona 
bringen un) farb dafelbit ſchon nach, 
drey Tagen, am 25: Mai. Sleidan, 
1. 23. in, Pallavicinil. 13. e.3.n. 1. 

g) Monum. l.c. p. 544. 

h) Toch hielt der Biſchoẽ Michael 
a Turre die Meffe und ftatt der Pre— 
diat wurde auf eine ganz auſſeror⸗ 
dentliche aber paſſende Art nur aus 
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Pighigg ließ nur durch den Secretair das Decret vorlefen, 
kraft Heffen Das Conziiium auf zwey Jahre fujpendirt feyn 
follta,und, durch welches alle Potentaten und Bifchofe ers 
mahnt wurden, foviel an ihnen (quatenus ad eos spectat), 
in. ihren Herrfchaften und Kirchen ale fchon gemachte Des 
crete zu handhaben i). Alle italienifche Bifchöfe billigten 
das Decret; allein zwolf fpanifche traten dagegen auf: fie 
proteftirten aufs feierlichite gegen die Sufpenfion, zufrie= 
den mit einer bloßen Prorogation k). Uber. die Furcht 
war fo gros, dad Anfehen des Kaifers dazumal fchon fo 
ſchwach, daß fie, troß ihrer Proteſtation, fich gleich, 
nachden: die Sufpenfion decretirt worden war, zurüdzos 
gen, aus Furcht, von den Protefianten verhöhnt zu wer— 
den , Die fich bald darauf zu Herren von Inſpruck gemacht 
und den Kaifer felbjt gezwungen hatten, eiligft Davon zu 
fliehen, um nicht in die Hände feiner Feinde zu fallen 1). 
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Achtes Kapitel. 





Papſt Paul IV. Pius IV. Neue Indietion des Conziliums 
zu Zrient. Einladungen dazu. Streit über den Lanenfelch. 
Siebzehnte. Achtzehnte Sitzung des Kirchenraths. 





E⸗ begab ſich aber, daß aus den zwey Jahren, auf wel- 
che die Kirchenverfammlung follte fufpendirt ſeyn, nicht 
weniger wurden, denn zehn: die großen Veränderungen 





dem Evangelium Johannis der Terr ben. Pallavicini 1. 13. c.3.n. 3, 


verliefen: über ein Kleines werdet i)Le Plat Can, et Decr. p. 168. sq. 
ihr mich nicht fehen und aber über k) Monum. 1. c. p. 545. sq. 
ein Kleines, fo werdet ihe mich fes 1) Planck a. O. S. 510. fi. 
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der Dinge, welche fich ihzwifchen ereignet Hatten, das. 
Mislingen der legten Plane des Kaiferd mit den Deutfchen, 
am. die. er nicht ohne Grimm unnd Unmuth denken Eonnte, 
widerftrebten von felbjt den Wiederaufleben eines. Conzie 
liums; der Kaifer verzichtete num felbft daranf zum fichern 
Beweis, aus welchem Geſichtspunct er bisher die Kirchen 
verfammlung vornehmlich angefehen: wenigftens gab er 
nunmehro , nach dem Mislingen des Plans, feinem Sohn. 
Philipp Deutfchland zu verfchaffen , aud) den andern auf, 
die alte Ieligion in Deutfchland wieder aufzurichten, wozu 
er bisher immer hauptfächlich ein Conzilium nöthig hatte. 
Die Proteftanten, bald hernach zu dem längft erfehnten 
Ziele der Ruhe gelangt und durch den Religionsfrieden 
erfrenet, beftanden am wenigften noch auf einem Conzi⸗ 
lium, deffen Unnüslichkeit fie längft aus Erfahrung Fen= 
nen gelernt und der Papft, nicht weiter geprefit um ein 
Gonzilium und froh, fich fo erwuͤnſcht von der Laſt deffel= 
ben befreit zu fehen, ftörte die eingefchlummerte Synode 
am menigften aus dem Schlafe auf: um aber doch den 
Schein zu behalten, daß er auch ohne Dringen des Kaiz 
ſers etwas für fich zu thun vermöge und um das Heil der 
Kirche fich fehr bemuͤhe, übernahm er die eine Aufgabe des 
Conziliums, die Reformation, felbit und zu Rom und 
traf unter dieſem vielverfprechenden Titel — einige Ver: 
änderungen im Gardinalscollegium, mit den Mönchen und 
ins Gonclave a). 

Dazwifchen hinein fchen fielen fo große Begebenheiten, 
daß der Kaifer, wie der Papft, vollends die Kirchenver: 
fammlung aus den Augen verlohren und.man ging felbft 
über den Zeitpunct, da der Termin der Sufpenfion abge: 








a) Nerfügunaen, die zum Theil gingen. Raynaldi ad a. 1554. n. 
nicht einmal in Gefeßed Kraft über 23. n. 46. 
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laufen war, ganz ruhig hinweg, ohne die Sufpenfion andy 
ar zu prorogiren. Erſt auf dem Reichötage zu Augsburg, 
den der Kaiſer durch Ferdinand im Jahr 1555, eröffnen:, 
und halten ließ, um endlich die Religionsdiſſidien auszu— 
gleichen, :die nun fovielen Taufenden fchon das Leben gekoſtet, 
brachte man noch einmal das alte Project eines Colloquis 
ums wieder auf. die Bahn, Ferdinand aber war durch ein 
Edict, kurz vorher in feinen Staaten publicirt und Veran⸗ 
laffung den Vertreibung von. mehr denn zweyhundert-böhz 
mifchen Religionslehrern, bey ‚den Proteftanten viel: zu 
verhaßt geworden b) und der Papft verrwünfchte die ewige 
Nothhuͤlfe der Colloquien und Neichötage, womit man ihn 
immer im die Enge trieb, viel zu heftig, al& daß, davon 
nur..irgend ein Heil zu erwarten ſeyn konnte. Dagegen 
fand er fich defto mehr getröftet durch die völlige Wieder— 
fehr Englands unter die Dbedienz des heil, Stuhles nad) 
Eduards Tode, wovon er zugleich dazumal fehr lebhafte 
Beweiſe erhielt c). Dieß Beijpiel ließ er nun auch fogleich 
durch den Gardinal Moroni, den er nach Augsburg ſchick⸗ 
te, den Deutfchen vorhalten: .aber der Gardinal war kaum 
zu Augsburg angekommen, als er die Nachricht vom Tode 








Pallavicinil. 13. e. 13. Sleidan, 


b) Er hatte ebendazumal ein bar. 
tes Edict bekannt gemacht, in wel 
chem alle Nuerungen, aud der 
Kelch im Abendmahl, den die Gros 
fon des Reichs und mehrere Städte 


gefordert verboten worden war. - 


Noch dazu lieh er am 14. Auguft 
1554. einen Catechismus ausgehen, 
mit welchem der Papſt höchſt unzu⸗ 
friden war, weil ſich Ferdinand 
ð das Anſehen gab, als wolle 
er über Materien der Meligion ent 
icheiden. Sarpi VoL IJ.1.V,p. 17. 


1.25. p. 453- Monum. IV. p. 563, 
565. 89. 

c) Burnet hist of the reform. 
Tom. 11.1. I. p. 223. sq. Julius 
ſoll plaiiantirend bey diefer Gelegen- 
beit noch acſagt haben, daß er ſich 
doch eines guten Theils vom Glück 
rühmen fönne, da man ſich fo ſchön 
bedanfte bey ihm für dad, wofür er 
am meilten zu danfen habe, Sarpi 
l.c.p. 19. 
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des Papſtes hoͤrte und ſchleunigſt nach Rom zuruͤckreiſete, 
um bey der Wahl des neuen gegenwärtig zu ſeyn d). 

Als am 25. Eeptember des Jahrs 1555. der Religiond« 
frieden zu Augsburg befannt gemacht ward, gerieth der 
neue Papft darüber fogleich in den heftigften Zorn gegen 
den Kaijer, den Gardinal von Augsburg, vornehmlid) ges 
gen den König Ferdinand, der auf feine eigne Hand, auch 
ohne ihn nur zu fragen, in der Nachgiebigfeit gegen die 
Proteftanten foweit gegangen war e). Aber unaufhaltfam, 
wie eine frefjende Flamme, ging der neue Geift errungener 
Religions: und Gewiflens= Sreyheit felbji durch die Fans 
der, wo der Tag tes Lichts kaum in der Dämmerung ans 
gebrochen war. Nun benusten aud) Fatholifhe Nationen 
den Umftand, daß das GKonziliun unterbrochen und zu 
feiner Fortfesung jowenig Anfchein war, zum Vorwand 
und zu eigener Hulfe, Die Völfer von Oeſterreich fchöpfe 








d) Er war nod nicht araefont dien. Burnet hist. of the reförni. 


men zu Kom, als man bereits am 
9. April, faum 14 Tage nad Ju⸗ 
lius Ableven, welches am 23. März 
1555. erfolgt war, den Gardinaf 
della Eruce, Marcellus Cervinus 
erwählt hatte, der, wider die Ge 
wohnheit der Päpfte, um anzudem 
ten, wie Sra Paolo bemerkt, daß er 
ihon vorher immer päprfilide Ge 
finnung gehabt , feinen Namen Mat» 
rellus beibehielt und dich ven II 
nennen ließ, aber nad 23 Tagen 
(hen wieder ftarb. Hierauf ward 
dann anı 23. Mini der Gardinal Jos 
hannes Petrus von Garaffa unter 
dem Namen Paul IV. auf den heil. 
Stubl gefest. Sarpi p, =2. Pallav. 
l. 13. c. 11. Er hatte die Ehre, 
Irland zu einem Königreich iu mar 


Tom. II. 1 2. p. 310. 

e) Er beflagre ſich nicht nur höchſt 
bitterlich dariiber gegen den Kaiſer, 
fondern ſagte auch zu Den Geſandten 
deffelben zu Ron, daß er es eben 
darauf abaefehen, mir feinem Fürs 
fien in Sreundichaft zu leben und 
im vollen Gonfiftorium fowohl als 
über der Tafel jeßte er, jene Redens⸗ 
art wicderhohfend und ſtampfend mit 
dem Fuße, hinzu, er wolle fie affe 
unter feine Suke treten, wie es recht 
fey und wie ed der ewolit, der die 
Kirche gegründet, auch Lieber um—⸗ 
fonmen, uno die Weit an alten vier 
Ecken im Feuer aufgeben fehen, alg 
ſich ver den weltlichen Fürſten er» 
niedrigen, Sarpi p. 28, 


ten aus den Begebenheiten zu Augsburg neue Hoffnung, 
dag man auch ihnen die nämliche Gewiffenäfrenheit zuge- 
ftehen würde, welche die Proteftanten dafelbft erhalten 
hatten. Als Ferdinand zu Wien die verfammelren Stände 
diefer Provinz zu einer neuen Gontribution zum Kriege 
gegen die Turfen bringen wollte, erklärten fie zugleich das 
Verlangen, in der Reinheit der Religion zu leben, den 
Unterricht ordentlicher Religionslehrer wie aud) das Sa— 
crament nach der Lehre des Erangeliums genießen zu dürs 
fen. Ferdinand fah fih auch wirklich gezwungen, fein 
Edict zu fufpendiren und feinen Unterthanen den Kelch im 
Abendmahl zu erlauben f). Zu felbiger Zeit verlangten 
auch die Baiern von ihrem Herzog die nämliche Freyheit 
des öffentlichen Unterrichts und des Abendmahlsgenuffes 
unter beiden Geftalten, der Verheirathung der Priefter , 
wie auch die Erlaubniß, felbft an den verbotenen Tagen 
Fleiſch zu effen , erflärend , wie fie anders nicht zu den Kos 
ſten des Krieges gegen den Türken beitragen würdeh. Auch 
diefer Fürft bewilligte die Forderung feinen Unterthanen 
bis auf die Zeit, wo durch irgend eine öffentliche Autorität 
die Neligionsfache in Ordnung gebracht feyn würde, er— 
Härend zu gleicher Zeit, wie er in Feiner Rücficht von der 
Religion der Vorfahren weichen , nichts in den Geremonien 
der Kirche geändert wiffen und fich vor allen Dingen mit 
dem Kaifer und Papft ferner befprechen wolle 8). Und 
zu der nämlichen Zeit, nach dem Tode des Churfüften von 
der Pfalz, richtete Otto Heinrich, hinlaͤnglich verfolgt um 
feine Augsburgifche Confeſſion den Proteftantismus in feis 
nen Staaten auf h). Weber alle dieje Veränderungen ers 





f) Sleidan.1.26. p. 859, Pallav, e) Sleidan. 1.c.p. 855. Thuan. 
l.c.c. 13. Raynaldi ad a, 155%. 1. 17. n.2r. Sarpi p. 32. 
N, 23. h) Raynaldi ad a, 1556, n, 26. 
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grimmte der ſtolze und uͤbermuͤthige Papſt gar ſehr i) und 
beſchloß, nur deſto unablaͤſſiger an der Reformation fort⸗ 
zufahren, die er ſeit Anfang dieſes Jahrs begonnen und 
wobey er die Ausrottung der Simonie ſich als das naͤchſte 
Ziel vorgeſteckt hatte. Er hatte es laut verkuͤndigt, daß, 
wenn er dieß Uebel erſt aus dem Wege geſchafft und die 
Welt von ſeinem Eifer, zu reformiren, zunaͤchſt an ſeinem 
Hof, uͤberzeugt hätte, er fodann, wohl wiſſend, was ihm 
Ehriftus befohlen , ſogleich auch die Neformation der welt- 
lichen Höfe vornehmen wolle. Als einige Cardinale Dages 
gen ercipirten, daß von diefem Artikel fich beffer auf einem 
Generalconzilium handeln laffe, erklärte er im wildeften 
Zorn, daß er Fein Conzilium nöthig habe und daß er dar= 
über längft hinweg fey. Als aber der Kardinal du Bellai 
ſagte, daß natürlich ein ſolches Conzilium nicht nöthig 
fey , um die ohnehin fehon gut gegründete Autorität des 
Papftes zu unterftüßen, fondern nur, um, was er bes 
ſchloſſen, ins Werf zu feten, fprac) er: ja, wenn man 
ein Conzilium haben wollte, müßte es zu Rom gehalten 
werden, deshalb habe er immer fich dem Conzilium zu 
Trient widerſktzt; eim folches Conzilium müffe nur aus 
Bifchöfen beftehen, und zwar nur aus Fatholifchen, weil- 
man fonft eben fo gut die Türken dazır einladen Fönnte, 
im übrigen fey ed doch eine wahre Thorheit, foviele Bifchöfe 








i) Um das Maaß feines Ingrimms 
voll zu machen, mußte um eben diefe 
Zeit auch ein Gefandter des Königs 
von Pohlen zu Rom eintreffen, dev, 
glückwünſchend zunächſt zu der Ev 
bebung des Papſts, zugleich fünf 
Bitten im Namen des Königs und 
der polnischen Nation vortrug: 1) 
um Freyheit der Meſſe in polnifcher 
Sprache; 2) Wiederperfiellung der 


* 


Eommunion unter beiden Geftalten ; 
3) um Erlaubniß der Priefterweihe; 
4, Ausrottung der Annateu; 5) um 
Haltung eines Nationalconzitiums 
zu Abfhafung der Misbräuche im 
Königreib. Statt einer Antwort 
darauf gab er dem Sefandren den 
Beſcheid, dak er nächſtens zu Rom 
eine lateranenſiſche Kirchenverſamm⸗ 
fung halten wolle. Sarpi p. 3% 


and Theologen hinzujchicen zur Reformation , wozu fihon 
der Statthalter Chrijti allein binreiche, unterſtuͤzt von feis 
nen Gardinalen, welche die wahren Säulen der ganzen 
Chriftenheit feyen — welches Alles man auch weit Fürzer 
zu Rom bey der Hand halbe. 

Wenn ed überhaupt je dieſes Papfies Ernft und Wille 
war, ein Conzilium zu halten, fo war es wenigftens ficher 
fein Vorfaß, es nicht auffer Rom zu halten: denn diefen 
Grundfatz bewährte er feine ganze Regierung hindurch, 
Er felbft fprac) oft von einem Gonzilium, um fich nicht 
von Andern darum anfprechen zu laſſen; oft verheißend eine 
Reformation der weltlichen Höfe auf einem Conzilium , 
drohete er felbft den Fürften mit einer Kirchenverfarnmlung, 
um ihnen deſto mehr Abneigung davor einzuflsgen k). 
Der ftolze, unbeugfame, herrſch- und ftreitfüchtige Cha: 
racter des Papftes ftieß faft an jeden Thron, aber dafür 
mußte er noch den Jammer erleben, daß England unter 
der Königinn Elifaberl) zu der unter der Königinn Maria 
proferibirten Confeffion zuruͤckkehrte, alle Edicte derfelben 
cafjirte, die ihres Bruders Eduard wieder in Kraft und 
Gültigkeit ſetzte, jich der Obedienz des Wmpftes gänzlich . 
entzog und daß die Königinn Eliſabeth, fich nennend das 
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k) So machte er es im J. 1558. 
mit dem König von Frankreich, for 
bald er ihn nicht mehr nöthig hatte 
zu feinem Kriege. Er beklagte ſich 
erſt gar heftig über zwey Edicte des 
Königs und verlangte die Zurück⸗ 
nahme derfelben. Er warf ihm 
vor, daß er feine weltliche Hand an 
eine fo geiſtliche Sache geleat, wie 
das Sacrament der She, daß ſol⸗ 
en Misbräuchen vor Allem ein 
Conzilium feuern müſſe, da fie weit 


ärger ſeyen, ald die, welche man 
dem geiftlichen Stande vorzuwerfen 
pflege, daß man daher auch dabey 
anfangen und die franzöfifchen Präsr 
faten auf einem Gonzilium ſprechen 
hören müſſe, die jest freylich aus 
Furcht vor dem König ſchweigen, 
aber fobald fie in Jtalien wären, 
ihre Klagen und Berhiverden auf 
einer Sirchenverfanimiung ſchon laut 
werden laſſen würden. Sarpi p. 4% 
7Thuan. 1, 19. n. 16. I7. + 


ge 

Oberhaupt der anglicanifchen Kirche alle Einkünfte der 
Klöfter confiscirte, die Bilder aus den Kirchen warf und 
die römifchFatholifche Religion aus dem Reich verbannte N. 
Nicht weniger betrübend war ein andres Ereigniß, welches 
der Papft noch vor feinem Ende erleben mußte. Ferdinand, 
dazumal Kaifer , obgleich noch nicht anerfannt vom Papſt, 
ſchlug vor, das Generalconzilium wieder aufzurichten, 
nachdem er das letzte Colloquium im vorhergehenden Jahr 
zu Worms ſich fruchtlos hatte zerfchlagen fehen. Die 
Protejtanten verftanden fich abermals zu dem Conzilium 
unter den alten Bedingungen, befonders , daß Alles, be: 
reits zu Trient entſchieden, noch- einmal müßte geprüft 
werden. Davon fah der Kaifer die Unmöglichfeit eben fo 
gut ein, ald die Proteftanten und da er ohnehin Fein 
Mittel fah, mit dem Papft zu negotiiren, weil er die 
Entfagung Carld noch immer nicht anerfennen wollte, fo 
beftätigte er endlich mit einem Schlag den Paffaner Ver: 
trag und alle die Reichsabſchiede, die feitdem gemacht 
worden waren m), 


Nachdem auf diefe Weife faft ganz England und Deutfche 
land für den römifchen Stuhl verlohren waren, dieſes bes: 
ſonders theild wegen der Abfonderung ver Proteftanten ,' 
theils aud) wegen der Spannung mit derdinand, mußte 
er endlich noch fehen, daß zwey von ihm durch Wort und 
That beleidigte Könige ſich mit einander verbanden, der 
König von Spanien und von Sranfreich in den Frieden 
von Cambray; einem der Friedensartikel zufolge verbanden 
ſich beide Koͤnige ſogar dazu, das Conzilium wiederherzu⸗ 
ſtellen, die Reformation der Kirche und die Beſeitigung 


ö— — — — — 


1) Burnet hist, of the refotma- m) Thuan, 1, 22, n. >», Satpi 
tion. II. 1, 3, P. 375. 388. p. 54. 


Mat heinecke Eyſt. d. Katholicizmus, J. 23 
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der Religionsdiſſidien zu befoͤrdern n). Dieſer Anblick 
drückte denn auch den alten Papft dermaaßen zu Boden, 
daß er fat untauglich zu feinen geiftlichen Verrichtungen 
felten nur noch ein Gonfiftorium hielt und wenn er eins 
hielt, fprach er von nichts, ald von der Inquifition und 
forderte die Cardinale auf, nur diefe nicht ſinken zu laffen, 
weil fie das befte Mittel fey, Ketereyen auszurotten. Es 
war ihm daher aud) überaus gelegen, daß er die Inquiſi— 
tionstribunale gegen die Reformation in Frankreich und 
Spanien aufgerichtet ſah und er bließ die Flamme der 
Wuth von ferne felbft und in der Nähe durch feine Nuntien 
an. Noch fterbend empfahl er die Sorge dafür feinen Gars 
dinalen; aber noch ehe er die Augen ſchloß, rächete der 
Poͤbel zu Rom in voller Rebellion an ihm die fehreiende 
Ungerechtigkeit gegen die unfchuldigen Opfer feined unbarın= 
herzigen Ketzerhaſſes 0). | 

Beym Eintritt ind Conclave zur Mahl eined neuen 
Papſtes p) fegten die Cardinale ihrer Gewohnheit gemäß 





n) Thuan. n. 9. Sarpi p. $5. unter die tumultuirenden Haufen: 


Pallav. ]. 14. c. 8.9. Im Uebri— 
zen wollten die beiden Könige cin 
Sontiltun nicht gegen den Papft und 
den römischen Eruhl, fondern 96 
gen die neue Lehre richten, vie in 
ihren Staaten gar zu flarfe Pros 
grefien machte, 

0) Paul fiarb am 18. Auguſt 
1559. Ein wilder Geift der Rebel 
lion batte die ganze Stadt ergriffen, 
Einer Starue des Papftes bieben fie 
den Kopf ab und ſchleppten die Reſte 
durch alte Gaſſen; tie fprengten die 
Gefängniffe, ließen die Verhafteten 
108 und mebr als 400 im Inquiſi⸗ 
tionskerker ſchmachtende miſchten firb 


Man verbrannte alle Proceßacten 
und Schriften der Inquiſition und 
richtete die Angriffe beſonders auf 
das Haus Caraffa, zu welchem Paul 
felbft geborte. Thuan. J. c. n. 15. 
Sarpi p. 62. Pallav. l. 14. c. 9. 
et 10. 

p) Um 5. Gept. waren die Gars 
dinale hineingegangen und erſt in 
der Nacht vor Weynachten war der 
neue Papſt fertig geworden, Johan⸗ 
nes Angelus de Medici, der ven 
tamen Wins IV, annahm, Thuan, 
I, c. n. ır. Pallavicinil c © 
10, I. 
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einige Artikel auf, die der Papſt beym Antritt ſeines Pon⸗ 
tificats zu beſchwoͤren hatte. Dießmal betraf der eine die 
nothwendige Anerkennung Ferdinands als Kaiſer in Deutſch⸗ 
land, der andere die Wiederherſtellung des Conziliums 9). 
Auch ließ ſich Pius von Anfang an nicht ungeneigt zu bei⸗ 
den vernehmen; den erjten Punct erfüllte er gleich zu alls 
gemeiner Zufriedenheit, den andern aber nahm er in ftarfe 
und anhaltende Betrachtung. Er wog die Gründe dafuͤr 
und dawider mit großer Sorgfalt ab; er wußte nicht, ob 
er damit fo, lange warten ſollte, bis man das Verlangen 
darnach geäußert, oder ob er jedem Begehren zuvorkommen 
follte. Endlich befchloß er, in diefer Sache vor der Hand 
eine paffive und negative Stellung zu nehmen ‚ fich dem 
Conzilium, von welchem er für feine Perfon ſich durchaus 
feinen Rutzen verfprach, nicht zu widerfegen,, fondern ſelbſt 
dad Verlangen darnach zu bezeugen „aber auch dann die 
Schwierigkeiten dabey und dagegen nicht zu vergeffen r). 

Es regten ſich aber um diefe Zeit auf einmal mächtig 
wieder die alten Waldenfer in den Thälern von Piemont 
und fo gewaltig, daß der Herzog von Savojen auf Mirtel 
gegen fie denken mußte. Schon hatte er durch allerley 
graufame Strafen, Verbrennung, Öaleeren und Domini: 
caneringuifition fie zum Fatholifchen Glauben zuruͤckzubrin⸗ 
gen geſucht; aber vergebens; fie hatten ſich bereits in 
Maffe mit den Reformirten zu Genf vereinigt, in deren 
Lehre fie die ihrige wiederfanden und viele waren nach Apu= 


— ——— 


q) Monum. 1. c. p. 612. ten, fein Verlangen nach einer Kirs 
r) Er hielr deswenen auch gleich dıienverfammlung und zwar einer 
nach Jeiner Krönung am 6. Januar befievn, als man fchon zweymal ges 
2560., am 11. cine zahlreiche Con—⸗ ſehen, bezeugte, ohne jedoch einen 
gregation von Gardinalen, worin er, einzigen Schritt weiter zu thum, 
wie auch font in Unrerredungen mit  Sarpi p. 67, 
Gardinalen oder den fremden Geſand⸗ 


23 LS 
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lien, in die Provenze, nach Deutſchland, Polen und an— 
dern Laͤndern ausgegangen. Sie ſtanden noch an, ob ſie 
des Herzogs Gewalt mit Gewalt vertreiben ſollten; viele 
von ihnen verlangten ein Colloquium, und der Herzog 
fragte den Papſt, ob er damit zufrieden wäre, Es konn— 
ten aber die Papfte fchon feit guter Zeit nicht mehr an ein 
Colloquium ohne Aerger und Unwillen denken und Pius 
erklärte alfo, daß er, fie eines Beffern zu belehren, und 
zu befehren, ihnen gern Theologen genug fehicten wolle, 
auch einen Legaten: daß aber an Keßern jedeö gelinde 
Mittel fo gut wie verlohren ſey. Der Herzog: dachte alfo, 
daß nun ihm nichts mehr übrig bleibe, als die Waffen 
gegen fie zu ergreifen, welches auch alfobald gefchah s). 
Ferner war in Frankreich dazumal eine große Verſchwoͤ— 
rung der Hugonotten entdeckt und dieſe alle waren in der 
wildeſten Gaͤhrung; ˖ weder Strafe, noch Amneſtie, waren 
im Stande, die Geiſter zu daͤmpfen; ſie waren bereit, 
ihrer Gewiſſensfreyheit Alles, auch ſich ſelbſt aufzuopfern. 
Unter dieſen Umſtaͤnden befand man ein Nationalconzilium 
als das beſte Mittel, den Unruhen ein Ende zu machen 
und auf die Einrede des Cardinals Armagnac, daß man 
daruͤber durchaus nichts ohne den Papſt verfuͤgen koͤnne, 
entgegnete der Biſchof von Valence ganz freymuͤthig, daß 
Gott ja allen Staaten was zur Regierung derſelben noͤthig, 
verliehen, Frankreich auch Biſchoͤfe genug habe, um ſeine 
Religionsangelegenheiten ſelbſt beſorgen zu koͤnnen t). 


—— —— 


s; Raynaldi ad a. 1561. n. 106. 
Thuan. 1. 27. n. 8, sg. Sarpi 
p. 68. sq. 

t) Er bediente ſich dabey des 
Gleichniſſes, es müßte doch höchft 
abgeſchmackt herausk ommen / wenn 
man ſich, um zu Paris Feuer zu 


löſchen, erſt Waſſer aus der Tiber 
hohlen wollte, das man doch uns 
gleich näher aus der Seine oder 
Marne haben könnte. Rayn. ad h. 
a, Thuan. l.c.n.3. Sarpip.7o, 
Pallavicini I, 14, c, 12, 


er 
Hierauf wurde befchloffen, daß nächftens alle Prälaten des 
Könıgreichd follten zufammengerufen werden, um auf die 
Abitellung fovieler Webel und Misbräuche zu denfen. Da— 
von gab man dem Papſte Nachricht, ihm vorftellend die 
dringende Nothwendigfeit diefer einzigen Maaßregel eines 
Nationalconziliums. Das blofe Wort Eonnte die Päpfte 
noch mehr erbittern, als ein Colloguium und Pins ant- 
wortete daher auch den Gefandten im höchften Zorn, daß 
ſchon die vom Koͤnig den Reformirten ertheilie Amneftie 
etwas ganz unverzeihliches fey; er beklagte ſich, daß man 
erft jeßt ihn befrage, nachdem man ein Nationalconzilium 
ſchon angefundigt; er erflärte, daß er nie in eine Prala- 
tenverfammlung von Frankreich willigen, fondern jelbjt 
ſchon nächftens ein Generalconzilium balten wolle, und 
daß er dem König vorläufig, um ihm feine Gefinnung 
beffer zu entwideln, einen Nuntius fchiefen wolle. Durch 
diefen ließ er ihm dann auch vorftellen, dag ein National: 
conzilium in Sranfreich durchaus nur ald ein Schiöma der 
allgemeinen Kirche betrachtet werden mufle und als ein 
böfes Exempel für andere Staaten; er ftellete ihm vor, 
wie fehr dadurch die franzöfifchen Prälaten aufgeblafen und 
hochmuͤthig werden wurden, da fie ohnehin nichts anders 
im Sinne hätten, ald an der Föniglichen Gewalt hinauf: 
zuwachfen und die pragmatiſche Sanction wiederherzuftel= 
len, Er rierh ihm alfo, zunachft zu den Waffen. zu greie 
fen gegen die Rebellen; dann Fonne man nachher die Sache 
defto bequemer auf einem Generalconzilium beendigen. 
Im Fall aber der König nicht gegen feine eigne Untertha= 
nen zu Felde ziehen wollte, fo harte der Nuntius den Aufs 
trag , Genf ald das Ziel aufzufteden, wo man eigentlid) 
die Sache an der Wurzel angreifen und vernichten Fönnte 
und zu diefem heiligen Zweck follte er auch den Konig von 
Spanien und den Herzog von Savoyen aufmuntern, Der 
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Iestere war auch gleich bereit; der König von Epanien 
lehnte den Antrag ab, aber nur, weil er das eroberte 
Genf fbon in den Händen des Königs von Frankreich fah. 
Philipp verwandte ſich nun vielmehr bey Franz für die 
Munfche des Papftes und ſuchte ihm das Nationalconzis 
lium auszureden u). Dieſer aber beitand unbeweglich dar 
auf und erwiederte dem ſpaniſchen Gefandten und dem Nun— 
tius, Daß für fein Nationalconzilium die Veranlaffung 
viel zu dringend fey, um auf ein Generalconzilium, das 
ſich immer mehr in die Fänge fehöbe, warten zu koͤnnen, 
daß er, weit entfernt, fich Dadurch der fatholifchen Einheit 
zu entzieben und ſich von der Kirche abzufondern, dieſe 
Kirchenverfanimlung nur Dazu haben wolle, die, welche 
ſch abgefondert, wieder zu ihr zuruͤckzufuͤhren; er verfprach 
felbit, die Kandesfirchenverfammlung unter der. befondern 
Autorität des heil'gen Stuhls halten zu laffen und um 
feine Worte fgleih durch die That zu befräftigen, ließ 
er den Papſt erfuchen, ihm einen Legaten zu ſchicken, daß 
er die Prälaten zufammenrufen und die Angelegenheiten 
des Yandes auf einer Synode felbft reguliren folle, 
Dadurch fibien nun dem Papſt die Convocation einer 
scumenifchen Kirchenverſammlung langer unausweichbar 
zu jeyns durch eine fonderbare Wendung der Dinge gefchah, 
daß die Franzoſen, die fonft bey Kebzeiten Carls dem Konz 
zilium iger die meiften Hinderniffe in den Weg gewors 
fen, nun dm meiften darnad) fich fehnten ; der einzige Vor— 
fchlag eines Krieges , den der Papit dazwifchen werfen wolls 
te, hatte feine Wirkung gethan. Gleichwie nun bie erfte 


— 








u) Daten oder dafür erfuchte ee Krieg genen die Türken einen be 
auch zu gleicher Zeit den Papſt, ibm deutenden Verluſt erlitten hätte. 
anftändige Subfidien erbeben zu lafı Thuan. 1. 26. n. 17. 18. Rayn, 
fen von den Beneficien und Kirchen ad a. 1560, n. 87. 
feines Reichs, weil er eben im 


ur: 


Hälfte des Conziliums zu Trient, auf Veranlaffung der 
Proteftänten in Deutfchland berufen, in Oppofition gegen 
diefe gehalten ward, fo nun die andere Hälfte oder die 
Fortfeßung vornehmlich auf Veranlaffung und im Gegen= 
faß der Reformirten in Frankreich. Der Papft dachte alfo 
von diefer Zeit an ernfihafter daran und berathfchlagte 
ſich Häufig mit feinen vertrauteften Gardinalen über den 
Ort feiner Generalfynode. Er wuͤnſchte Bologna oder 
fonft eine Stadt im Kirchenftant, geneigt, fich felbft in 
Perfon dahin zu begeben; bedenfend aber, was die Welt 
dazu fagen würde, gab er den Plan bald wieder auf. 
Von einer Stadt jenfeitö der Gebirge aber wollte er durch— 
aus nichts wiffen. Er warf fein Auge auf Meiland, auf 
eine Stadt im Gebiete Venedigs, da aber die Republik 
den Antrag aus demfelbigen Grunde ablehnte, wie vor: 
mals, fo blieb ihm nichts übrig, ald Trient gut genug 
dazu zu finden. Auch fprach dafür der Gedanke, daß das 
dafelbft unter Julius II. wiederbegonnene Conzilium nod) 
nicht gefchloffen war, Alſo ward vorläufig Trient ges 
wählt w). - | 








w) Er machte diefe Rerolution am 
3. Junius vor den Geſandten des 
Kaiſers, Spaniens, Portugals, Pos 
lens, Venedins und Florenz bekannt 
und ſagte in einer Rede, fie moch—⸗ 
ten dieß ihren reivectiven Fürſten 
berichten. Die Fürsten gingen auch 
größtentheils ein in diefen Worfchlag. 
Nur der König von Frankreich vers 
warf Trient und schlug Conſtanz, 
Trier, Speier, Worms oder Ha— 
genau vor. Er wollte überhaupt 
das Conzilium nicht als die Fortſe⸗ 
gung des alten, fondern als ein 
ganz neues betrachrer wiſſen. Dieje 


Antwort kränkte den Papſt fo, daß 
er glaubte, fie ſey unmoglich vom 
König ſelbſt gekommen, fondern ihm 
eingegeben von einem Hugonotten; 
auch der Kaiſer Ferdinand fchickte 
dent Papft ein langes Memoire zu, 
worin er ihm erplicirte, warum er 
Trient nicht zum Ort des Conziliums 
nehmen koͤnnte. Er müßte erſt auf 
einem Reichstane die Geſinnungen 


der deutſchen Pralaten erforschen, 


ob fie auch Luſt hätten zu einer Kir 
chenverſammlungz was feine Erb 
ftaaten belange, fürdtete er, daß 
fie fih dem Conzilium nicht unters 
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Doch noch im November waren die Differenzien über 
den Ort der Synode nicht ausgeglichen zwiſchen dem Papſt, 
dem Kaiſer und dem Koͤnige von Frankreich. Die Sache 
war von den wichtigſten Folgen. Der Kaiſer wollte zu 
Trient feine Fortſetzung, ſondern ein ganz neues Conzi— 
lium. Ein ganz neues und anderswo, als zu Trient ge— 
haltenes, hoffte er, werde ſelbſt die Proteſtanten anziehen; 
ein fortgefetztes und zu Trient gehaltenes ſie unfehlbar 
auf immer abſchrecken. Und dieß war auch vollkommen 
richtig in ſeiner Anſicht. In Trient war das Conzilium 
bisber noch immer mit dieſer Hoffnung gehalten worden 
und die Proteſtanten bewieſen durch ihre Sendungen ihre 
Theilnahme daran. Jetzt aber nad) dem Paffauervertrag 
hatte fich die ganze Stellung der beiden Partheyen zu eins 
ander verändert und da nun Feine Hofnung mehr war, 
daß aud) die Proteftanten das fernere Conzilium zu Trient 
bejchiden wurden, fo mußte es durchaus, wenn eö doc) 
dafelbft gehalten und nur fortgefeßt werden follte, in ein 
ganz anderes Verhältniß treten’zu den Proteftanten und 
eine ganz andere Bedeutung erhalten, etwa blos um für 
die katholiſche Kirche gultig und nüßlich zu feyn. Hier 
erlofch fodann der letzte Funken jener großen Beranlaffung, 
aus der dad Konzilium urfprünglich entftanden war. Der 
Papft Fonnte natürlic) von feinem Intereſſe nicht weichen, 
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werfen werden, wenn man ihnen 
nicht den Kelch im Abendmahl vers 
fattete und die Priefterweine, daß 
die Lutheraner nie in den Ort Trient 
willigen würden, weil fie ſchon das 
Wort nicht mehr ausſtehen könnten 
und daß er daher Conſtanz oder Ne 
gensburg vorfchtage, In einer fpüs 
tern Eongregation vom 23. Sept. 


fügte nun der Papft, er wolle ein 
Generalcomilium, e3 fey auch, wo 
ed ſey: er für feine Perion werde 
um eines ſolchen Conzilium willen 
zur Noth nadı Eonftantinopel achen. 
Sarpi p 79. u. 85, Pallav. I. 14, 
ec. 14. DuPuy Mem. p. al. Ma 
num. 1. c. p. 62% 
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weil feine und des biöherigen Conziliums Ehre daran hing, 
daß auch die biöherigen Entfcheidungen in Kraft und Gül: 
tigfeit blieben und deswegen mußte auch jeded neue Com: 
zilium nur die Form einer Fortfegung ded unterbrochenen 
und feine Eröffnung nur die Form einer Aufhebung feiner 
Sufpenfion haben. Er that im Herzen gewiß auf die Pros 
teftanten Verzicht und aus allen diefen Gründen beftand er 
num auf dem alten Ort. Denn fonnte er in den Vorfchlag 
des Kaiſers willigen , fo gab er die ganze Gültigkeit der 
bisherigen Decrete und Canonen auf und das ganze Schaus 
fpiel mußte vom erfien Auftritt an noch einmal durchge: 
fpielt werden x). 

Der Papft befand fih im unangenehmften Gedränge, 
ald am folgenden Tage gleich auch ein Courier von Frank: 
reich die Erklärung brachte, daß, falls der Papft nicht 
aljobald ein Generalconzilium hielte, der König auf der 
Stelle ein Nationalconzilium halten wolle. Der König 
erklärte, daß, da zeither das Conzilium um der Deutfchen 
willen gehalten und neuerlich um der Franzofen willen er— 
beten worden, fo muͤſſe durchaus ein Ort gewählt werden, 
der den Bedürfniffen und Bequemlichkeiten beider Nationen 
entfpräche, wozu er Befancon und Coſtnitz vorfchlug. In 
der Angſt that alfo der Papft den Ausſpruch, daß unvers 
zuglich die Kirchenverfammlung follte eröffnet werden — 
zu Trient: denn wenn ed mm Dort erft wieder im Gange 
wäre, fagte er zu feinen Sardinalen, fo möchten fie ed dann 
feinetwegen hinverlegen, wohin fie wollten. 

Nach langen Berathichlagungen ward endlich am 29, 
November die Indictionsbulle publicirt y), Der Papft 








x) Schmidt Geld. d. D. a. O. eigentlich publicirt; nachher veräns 
S. 75. fi. derte man das Wort Indictions weit 
y) Unter dieſem Kitel ward fie es dem päpſtlichen Geſichtspunct nach 


bediente fich gefliffenrlich der Wendungen und Ausdrüde, 
daß das Gonzilium nur fufpendirt und aufgefchoben gewes 
fen und feßte Die Celebration mit Aufbebung aller Sufpen= 
fion (subiata suspensione quacunque) auf das nächfte 
Dfterfeft an. Der Bulle ward nicht nur zu Rem, fons 
dern auch durch die ganze Chriſtenheit faſt die größefte 
Yubliciiät gegeben z); aber fand ſchon in Deutfchland und 
Frankreich den größeften Anftoß, fo behutfam und fein 
auch der Papit jedes Wort in derfelben abgezirkelt zu has 
ben glaubte. An demielben 5. December, wo Franz II. 
geftorben war, fendete Pius den Abt von St. Gildas, Nie 
chet, mit der Bulle nad) Franfreich und gab zugleich dem 
jungen König Carl IX,, zu rerſtehen, daß man fich nur 
nicht an dem Morten: Fortießung , jtopen möchte, weil 
damit eine Resifion und gewiſſermaaßen eine Necapitulas 
tion der fehon fertigen Decrere ganz wohl zu vereinigen 
fey a). So erwünfcht Franzend Tod dem Papft gewefen 





zuviel faate, in Eelebration. Rulla 
eelebrationis concil. Trid. in le 
Plat Can, et Decr. p. 171.59, Wer 
sen ded Kaiſers harte ev im dieſer 
Bulle der Fortfegung feine Erwahk 
nuna getban, wohl aber in einer 
andern vom 20. Nov. in weicher ein 
Qubiläum wegen der Reaſſumtion 
des Conziliums ausgeſchrieben war, 
Schmidt Geſch. d. D. a. O. S. 92. ff. 

z) Pius ſendete ſogar den Canobius 
nach Pohlen und befabf ihm ſelbſt 
nach Mofcau zu reifen und den ruf 
firhen Saar, Ivan Baßilowitz zum 
Conzilium zu nöthigen, da er doch 
wuſite, daß die Rufen, nriechiicher 
Religion, des Papſtes geiftliche und 
— weltliche Herrſchaft nie anerkannt 
hatten, Zu gleicher Zeit fendete er 


den Abt Martinengo nah Enyland, 
um die Königinn und ihre Biſchoſe 
zu dem Gonzilium einzuladen , gleiche 
falls eine überflüffige Sormalirät, 
da England fi länaft wieder vom 
heiligen Stuble abgerondert, Auf 
die Einyede dagegen erwiederte der 
Papſt, daß er ſich gern ſelbſt vor 
der Ketzerey demüthigen wolle und 
es des heil, Stuhl! nicht unwürdig 
ſey, Altes zu thun, um Chriſto nur 
eine Seele zu gewinnen. Sarpi p. 
91. Pallav. ]. 15. c. 7. 

a) Dieß ſagte Carl ſelbſt in einem 
Brief vom 31. Dec, 1560. Vu 
meme, que salite Saintete est en 
volonte, ainsi qu’elle m’a fait 
dire, d’accorder, que les deter- 
minations deja faites au dit pre- 
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mar, weil er mit ihm nun auch ſchon die Idee eines Nas 
tionalconziliums untergehen ſah, womit er bisher gedros 
het b), fo mußte er doch in der leßteren Hofnung fich bald 
zu feinem großen Leidwefen betrogen finden. Der König 
von Navarra , während Carl Minderjährigfeit mit feiner 
Mutter Regent von Frankreich, begunftigte fo offenbar die 
Neformirten und ließ fich fo unverhohlen vom Admiral 
Coligny leiten, daß die Reformirten fich die ficherfte Hof— 
nung machen durften, Gewiffensfreyheit und ungeftörs 
ten Gottesdienſt zu erlangen. Es wurde deshalb ſchon am 
13. December eine große Verfammlung von Ständen des 
Reichs zu Orleans gehalten und der König fehrieb ſchon am 
24. Dec, feinen Gefandten zu Wien und zu Rom, daß fie 
beobachten follten,, wie der Kaifer die Bulle aufgenommen, 
Doc) war man bald, vollends da Pius auf alle Art Frans 





mier concile de Trente, se puisı 
sent de nouveau disputer et de- 
battre — wozu ed aber der Papſt 
gewiß nicht wollte kommen Tafienz 
fobald er nur erft die Eröffnung feis 
ner fortgeiegten Eynode erlangt hats 
te. Du Puy Mem. p. 63. Mem, 
- 1. c. p. 663. 

b) Er hatte wirflich auch fchon 
vorlaufig am 10. Eept. alle feine 
Biichöfe, Prälaten und Geiftliche 
nach Paris beſchieden auf den 20, 
Januar 1560. nachdem vorher fchon 
eine Berfammlung zu Fontainebleau 
gehalten werden war. Auf jenen 
foliten fie num berathſchlagen, was 
auf den fünftigen allgemeinen Gons 
zilium vorsutragen und wie indef 
dad Haug Gottes gereinigt werden 
konne. & Lettre du Roy aux Eves- 
Ques, Prelats et autres Ministres 





des Eglises de son obeissance, 
pour setrouver en la ville de Pa. 
ris en l’assemblee generale, Qui se 
sera, pour consulter et resoudre 
ce, qu’ils adviseront devoir estre 
propose au Concile gen£ral et ce- 
pendant reformer les abus intro- 
duits en la maison de Dieu, Mo. 
num. J.c. p. 650. Doch ſchon am 
10. October hatte der franzöfiiche 
Geſandte nach Paris berichtet, und 
der Kaifer ſelbſt ſchrieb es am 13. 
an den König, er habe nun Alles 
in des Papſtes Willen geſtellet, alıo 
möchte er auch mit jeiner Narionafs 
fynode inne halten. Darauf antwor, 
tete dann auch der König ganz zu, 
frieden gefteller, am 6. Nov. 1560. 
Lettre du Frangois II. A l’Empe. 
reur, Monum, 1. c.p. 657. 


reich verwirrte, außer einigen anftoßigen Anslaffungen c), 
mit der Bulle zufrieden und Gildas Fam mit der Antwort 
zuruͤck, daß falls andere Fürften die Bulle angenommen, 
man auch in Frankreich fich nicht weigern wolle, Bifchöfe 
zu der Synode zu fenden, weil Frankreichs höchfie Noth 
entweder ein allgemeine oder nationelled Conzilium ver— 
lange und er wünfche nur noch, daß auch die Reformirs 
ten auf dem Conzilium möchten gehört werden. Spanien 
nahm die Bulle fo bereitwillig und unbedingt an, daß der 
König dem Papſte ed nar verdachte, daß er nicht ftatt des 
Worts: Anſa ung fich des fchiclicheren : Fortfegung, 
bedient hätte. Defto mehr Widerfprudy fand die Bulle in 
Deutfchland. Kam war fie den Protefianten in die Hans 
de gefallen, al fie zu Naumburg einen Reichstag hiel= 
ten d). Ein fchlinnmer Umftand war nur hier, daß die 
Droteftanten fchon felbft wieder fo fehr getheilt waren in 
ihrer Lehre und obgleid) einige diefen Vorwurf mit der Er: 
fahrung ablehnen wollten, daß auch in der roͤmiſchen Kir 
che die Meinungen gar fehr und vielleicht noch mehr, al& 
unter ihnen getheilt feyen, fo ward zwar ausgemacht, daß 








e) Den Franzofen midfiel beſon⸗ 
ders , daß ber Papft allein dem Kai— 
fer genennet, den franzöfiichen Kö— 
nig uber ausgelaſſen, da doch 
Pant III. in der erſten Anfaaunass 
bulle geichrieben: supra autem dic. 
gos Imperatorem, Regem Christi- 
aniss. nec non ceteros Reges, Du- 
ees, Principes etc., in dirier aber 
nur ftehe: Charissimos in Christo 
Filios nostros, rom. imp. eleetum, 
veterosque Reges et Principes etc, 
Galia ©. 203. } 

d) Am 20. Zanuar. Vergerius 


ſchrieb ſchon dazumal eine heftige In⸗ 
vective gegen die Bulle, worin er 


ſagte, der Papſt habe dieſes Conzi⸗ 


lium nur ausgeſchrieben, nicht um 
die reine Lehre Jeſu Chriſti wieder⸗ 
aufsurichten, ſondern um die Seelen 
zu unterdrücken und in Knechtſchaft 
zu bringen, er babe auch nur berus 
fen dazu diejenigen, welche ihm mit 
einem Eide verpflichtet fenen und 
allerdings war dieſes Eides ausdrficke 
ih in jener Bulle gedacht, p. 173- 
Pallavicini 1, 15. c. 2. 


man fich allzumal an die Augsburgifche Confeſſion und 
zwar am eine beftimmte Ausgabe derfelben halten folle, aber 
es wurde auch darüber noch heftig geftritten e). Der Papft 
hatte eigene Nuntien, den Johann Franziscus Commens 
don, Bijchof von Zayynıh und Zacharias Delphinus 
nach Deutfchland gefendet und der Kaifer, an dem fie zus 
nächft fich gewendet, hieß fie nach Naumburg gehen, wo 
fie die Haͤupter der Proteftanten zufammenfinden Fönnten; 
er gab ihnen noch drey feiner eignen Gefandten mit und der 
König von Böhmen empfahl fie dem Herzog von Sachſen, 
auf daß fie in Sicherheit Fönnten zu Naumburg feyn. Sie 
äußerten felbft fehon wenig Hofnung , daß die Proteftanz 
ten fich würden zu der Synode bewegen laffen; der Erfolg 
ihrer Bemühungen aber mußte vollends ihre herabgeftimme 
teften Erwartungen übertreffen. Nachdem fie in die volle 
Berfammlung eingeführt waren, den Eifer des Papftes in 
Bekämpfung der Ketzereyen hinlaͤnglich gelobt, auch chrifte 
liche Liebe auf dem Conzilium verfprochen, wozu fie fie alle 
einladen ſollten, übergaben fie aud) die Breven, die der 
Papft an jeden der proteftantifchen Gefandten befonders 
audfertigen laffen. Am folgenden Tage ſchon erhielten fie 
diefe Breven ſaͤmtlich unensfiegelt zuruͤck und die Fuͤrſten 
erklärten ihnen noch dazu, daß fte im Papft durchaus kei— 
ne Zurisdiction anerfenneten, daß alfo auc) weiter durch- 
aus nicht möthig fey, fich gegen ihn zu erflären über eine 
Kirchenverfammlung, welche er weder zu berufen noch zu 
halten berechtiget fey und obgleich geneigt, ihnen alles 








e) Die Pfälzer wollten wenigftend, Ausgabe der erften ganz conforni fen. 
daß man zu der im J. 1530, dem S. Salig Hiſt. der Augsb. Eonf. III. 
Kaifer Carl ibergebenen noch eine 10,8. 4. Kap. &. 652. Pallavicini 
Vorrede machen follte, in ver ge 1.15. 62.4.3. Sarpi p. 96. 
fagt werden müßte, daß die andere 
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mögliche Gute anzuthun, koͤnnten fie doch in ihr Project 
auf Feine Weife eingehn f). 

Was den Nuntien fo bey diefer Verfammlung mislun— 
gen war, mußte ihnen wohl noch gewiſſer bey den Eins 
zelnen mislingen. Doch rerfuchten fie es noch. Gommen= 
don reifete alfobald von Naumburg über Leipzig und Wit: 
temberg g) nach Berlin zu Churfurft Joachim IIL von 
Brandenburg. Ohne Zweifel ging er zu diefem zuerft in 
der Hoffnung, ihn den übrigen bald als nachahmungswuͤr⸗ 
diges Exempel aufftellen zu Eönnen. Der Churfurft vers 
hehlte dem Nuntius die Schwierigfeit feines Begehrens 
nicht, verficherend , wie ein Einzelner ohnehin unmöglich 
in einer fo gemeinfamen Angelegenheit für fich keinen Ent— 
fchluß faffen koͤnne. Da eben zu jener Zeit des Churfürs 
fien Sohn, Siegismund, der Erzbifchof von Magdeburg 
und Bifchof von’ Halberftadt, zu Berlin war, übergab er 
auch diefem das papftliche Breve, ihn einladend, daß er 
ald Erzbifchof von Deutjchland in Perfon zu Trient ers 
fcheinen möchte und nicht durch Suffraganeen. Diefer 
nahm nicht nur, wie zu erwarten, das Schreiben fehr 
ehrerbietig an, fondern verficherte auch, daß er nicht nur 
nach Trient, fondern felbft nad) Rom reifen würde h). 











f} Monum. ]. c. p. 682. 

v) Wo er fi nicht genug darı 
iiber verwundern fonnte, dag alida 
noch das kanonifche Recht, welches 
doc Luther verbrannt hatte, von 
vier Droferforen gelefen wurde, Pall. 
J. 15. c6c. 4. 

h) Der junge Erzbiſchof (ev war 
ein Herr von faum zwey tınd zwan⸗ 
zig Jahren) machte auch dem Nun— 
tius bald darauf die Gegenvifire und 
gab ihm ein eipenhändiges Schrei— 


ben an den Papſt mit. Dich ergötz— 
te den Nuntius natürlich um fo 
mehr, da fein Bater und deſſen Die— 
ner meiftens proteftantich waren, 
Unter den beftandigen Reden von 
dem Conzilium zeigte er dem Nun 
tiug unter andern auch mit vielem 
Wohlaefallen die der Magdeburais 
ſchen Domfirche von Kaiſer Otto I. 
geichenften und in foftbaren Behälts 
niffen aufbewahrten Reliquien, die 
güldene Roſe, die fein Großvater 


Kürzer wurde hingegen der Nuntins von dem Marfgrafen 
Johannes von Cuͤſtrin abgefertigt i). Hierauf fegte er 
feine Reife fort nad) Wolfenbüttel zu Herzog Heinrich den 
Züngeren, zu den Bifchifen von Naumburg und Pavdens 
born, Münfter und Coͤlln, hierauf nad) Coblenz zum Chur— 
fürften von Trier, bey welchen Fürften und Bifchöfen er 
eine fehr günftige Aufnahme und erwinfchtes Werfprechen 
fand k). Auch am Hofe Herzog Milheims von duͤlich, 
‚Eleve und Berg fand er geneigt Gehör, auffer, daß diefer 
Fürft, wie mehrere andere, den Kelch im Abendmahl und 
die Priefterweihe frey verlangten. Als er von da nach Antz 
werpen gekommen war, erhielt er plößlich Befehl von Rom, 
fi) ohne Verzug nad) Dännemarf zu begeben und obgleich 
fürchtend, wenig auszurichten bey Friedrich IL, der fich 
biöher immer fehr eifrig Iutherifch gezeigt, nahm er duch 
mit Faiferlichen Paͤſſen verfehen, über Lüttich 1) und Aachen, 











vom Papſt Nicolaus V. erhalten und ſoll. Höchftwahricheintich it Treuens 
erfuchte den Nuntius, ihm beym britzen gemeint. Pallav J. c. 
Papft ein Stückchen vom heiligen 
Kreuz; zu verfhafen, welches er in 
ein fchon fertiges Erucifir einlegen 
lafren wollte, Bon den Theologen 
feiner Zeit fayte er: haud pacem 
quaeıunt, sed contentionibus gau- 
dent. Auch wollte er dem Nuntius 
Geſchenke machen von großem Werth, 
die Diefer aber ausichlun. Dieß 
Alles berichtete derielbe gleich nach 
Rom an den Kardinal Borromäus, 
weiche Briefe bey Pallavicini allen 
Glauben verdienen. Pall, l. c. n. 
II, u. 12. 


k) Die Art, wie er mit mehrere 
ren, wie mit dem Churfürften von 
Trier unterhandelte, verräth, dag 
der Nuntius gelegentlich und nebens 
her noch einen andern Bortheil feis 
ner Sendung mitnahm. Er ermahns 
te die Fatholifchen Fürſten und Bis 
ſchöfe zugleich, fie möchten fich au 
einem fetten Bunde gegen die Protes 
flanten vereinigen und nicht mehr 
fo fhlarrig seyn, wie bisher, das 
niit nicht auf fie die Theorie der Lu⸗ 
theraner practiſch paſſe, daß man 
naämlich blos glauben, ſich aber um 

i) Den Ort, wo er den Markgra⸗ die guten Werfe nicht fonderlich bes 
fen fand, nenner Pallavicini Breica, kümmern müſſe. Pallav. 1. ec. 
das nicht weit von Berlin liegen I) Hier wurde ibm die Beichwers 


* 
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wo er noch einigen Biſchoͤfen das Conzilium anſagte, ſei— 
nen Weg nach Daͤnnemark. Vorher war er noch in Loͤwen 
geweſen, wo er beſonders dieſes zu hintertreiben ſuchte, 
daß Bajus und Heſſel nicht als Deputirte moͤchten aufs 
Conzilium kommen, weil ſie im Artikel vom freyen Willen, 
guten Werken und andern Lehren gar zu Auguſtiniſch ge— 
ſinnt, auch ſonſt zu gelehrt und ſehr im Anſehen waren. 
Aus den Niederlanden reiſete er nach Luͤbeck herunter, wo 
er auf ein Schreihen nach Daͤnnemark Antwort abwarten 
wollte, aber von dem dortigen Superintendenten Valentin 
Curtius eine ftattliche Proteftation, von allen Predigern 
der Stadt unterjchrieben,, ftatt aller Antwort erhielt m), 
Der König von Dännemarf verbat ſich in einer eignen 
Antwort die Ankunft des Nuntius in feinem Lande, weil 
er fowohl, als fein Vater, mit dem Papft nichts weiter 
zu thun haben wollte. König Eric) von Schweden aber, 
zu welchem der Nuntius auch zu gehen Befehl erhalten. 
hatte, entfchuldigte fich mit einer Reife nach England, 
alfo, daß er er den Nuntius nicht fprechen koͤnne. Nach— 
dem alfo feine Gejandtfchaft geendet war, ftattete er zu 
Trient am 7. März 1561. in einer Generalcongregation 
Bericht davon ab und reifete über Verona nach Rom zus 
ruͤck. Zwey Gardinallegaten, Gonzaga und Eeripandus, 
waren bereits zu Trient angefonmen, um zu Eröffnung 
der Synode Anftalt zu machen ; inzwifchen follte Canobius 
nad) Pohlen und Rußland reifen, 309 auch) bereitö nach 
Mien und brachte der Königinn von Böhmen die geweihete 








de der Reife durch den wohlthuen⸗ lich betheuert hätte, daß er Father 
den Anblich belohnt, daß soo tus liſch ſey und bleiben wolle. Palla- 
theraner auf einen Tag aus der Stadt vicini l. 15. c. 6. 7. n. 5» 
gejaat wurden und das Geſetz geger m) Starke Lübeckiſche Kirchenhi⸗ 
ben ward, daß Niemand in den ſtorie ©. 208. 

Rath kommen ſolle, der nicht eid⸗ 


Roſe vom Papſt. Als Canobius aber nach Bohlen gekom⸗ 
men und niit feiner Bulle und dem paͤpſtlichen Schreiben 
vom König fehr freundlich aufgenommen worden war; 
Dinderte ihn der Krieg, fonft wäre er wohl auch nach 
Mofcau gezogen; inzwifchen ging er nach Königsberg zu 
Herzog Albrecht von Preußen, welcher, nachdem er mit 
feinen Räthen und Theologen Rücfprache genommen n), 
unverblendet durch alle päpftliche Schmeicheleyen 0), dem 
päpftlichen Nuntius eine abſchlaͤgige Antwort fchriftlich 
einhändigen ließ, 


Indeß der Nuntius nun in Niederfachfen und weiter im 
Norden herumzog, brachte der andere, Zacharias Delfinus, 
in Oberbeutfchland bey allen proteftantifchen Fürften und 
Städten fein Gewerbe an, Die Städte Nürnberg, Auge: 
burg, Frankfurt am Mayn, Ulm u. a; lehnten den Ans 
trag ſaͤmtlich ab aus denfelbigen fchon bekannten Gründen; 
die Biſchoͤfe von Speier und Coſtnitz entfchuldigten fich 
mit Alteröfchwäche; bey den Fatholifchen Cantons ver 
Schweiß hingegen fand der Nuntius eine gunftige Aufz 
nahme p). Diefe befchloffen,, die Kirchenverfammlung zu 
beſchicken; die reformirten Cantons hingegen verweigerten 
es, fich berufend auf dad, was die übrigen proteftantifchen 
Könige und Fürften thun würden, 





n) Erit in deren Gegenwart öffne beym Kaiſer bewirken, daß auch die 
te Albrecht das Breve, worin ibm. ſer ihn fr einen Herzog in Preußen 
der Papſt dilestum fillum, auch anerkennete und die Achtserflärung 
Ducem Prussiae gen.nnt, welches aufhöbe. Hartknoch a. D. 


vor ihm noch Bein Papſt getban hatte. p) Det Vurgermeiſter von Zürch 
Hartknoch preußiſche Kirchenhiſt. 3. küßte ſogar dad vänitliche Breve, 
Buch, 3. Kap. ©. 404. ff. “ Worüber der Papft ſich alſo freuere, 


0) Canobius verfierte nämlich daß er dich allen Grfandren zu Rom 
bey ſeiner Audienz, der Papft werde ' feierlichht am wiſſen that. Sarpi 
durch deine Vermittelung es (hen p. 99 e 


Mar heinecke Syſt. d. Rathokisiämud. I. 24 
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Die Sendungen hatten alſo der Hauptſache nach ganz 
ihres‘ Zweckes verfehlt und die Cardinale machten dem 
Papſt bittere Vorwürfe darüber, daf er foweit fich herab- 
gelaffen. Er aber entfchuldigte fi) damit theild, daß er 
den Nuntien gar nicht eine fo ansgebreitete Vollmacht ges 
geben, theild auch weil eö der Kaifer alfo gewollt in guter 
Gefinnung , die man ehren muͤſſe, ohne. fich bey den Fors 
malitäten aufzuhalten. Doc) war nod) die größefte Schwie— 
rigfeit zurüd, die Aufnahme und Annahme der Bulle am 
faiferlichen, franzöfifchen und fpanifchen Hofe. Der Kai— 
fer, nachdem er mit feinen Theologen Raths gepflogen, 
fchrieb dem Papft fchon zu Ende Januars, er wolle die 
Bulle gern annehmen, doch muͤſſe er noch auf den Reichsab— 
fehied zu Naumburg warten; inzwifchen fey er verfichert , 
daß ,. wenn die Synode ald eine ganz neue angelündiger 
wuͤrde und die bereitd entfchiedenen Artikel dafelbft einer 
neuen Unterfuchung unterworfen würden, die Proteftanten 
diefelbe gewiß auch annehmen würden q). In Frankreich 
wartete man mit Schmerzen auf die Eröffnung des Con— 
ziliums und hatte fich ganz allein von der Entfchliefung 
des Kaifers abhängig gemacht. Nichts aber beweifet mehr 
die Zweydeutigfeit der Ausdruͤcke, in der die Bulle abges 
faßt war, als daß in Spanien noch Streitigkeiten entjtes 
hen Eonnten unter den Theologen, von denen Einige fehr 
unzufrieden darüber waren, daß das Conzilium darin nicht 
als eine Fortſetzung, fondern ald ein ganz neues angekuͤn— 
Diget fey; woraus ihnen zu folgen ſchien, daß man die jchon 
entjchiedenen Artifel noch) einmal vornehmen und die Pro= 
teftanten noch hartnädiger und gefährlicher machen muͤß— 
ter). Dieß gab der finflere Philipp dem Papſt ganz offen 








g) Pallavicini 1, 134. c. 13. sofen darin eine offenbare Sortfer 
r) Indeß die Deutichen und Fran⸗ hung und nicht ein ganz; neues anges 
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zu erkennen: aber die wahre Urfache, warum er die Res 
ception und Publication der Bulle verweigerte, lag in eis 
ner Beleidigung , die der Papft dem Könige angethan s) 
und der Papft that daher vor der Hand Alles, um den 
König zufrieden zu ftellen. | 

Nunmehro war Alles reif zur Eröffnung der Synode t): 
Der feſtgeſetzte Termin derfelben nahte heran; und der 
Dapft ernannte bereitd am 14. Februar im Eonftftorium 
zu Legaten auf dem Gonzilium den Hercules Gonzaga, 
Gardinal von Mantna, Bruder des Herzogs Friedrich I. 
von Manta und den Jacob Dü Puy, der für den großes 
ften Zuriften in ganz Ztalien gehalten ward, Der Kaifer 
felbft hatte um den Unfang der Synode gebeten u); Zus 











fiindigt fanden, dachten die @yanieer Philipp folle Navarra wieder heraus⸗ 


alſo. Wenn Pailavieini bier die 
Bulle vor dem Borwurf der Ambi— 
auität reinigen will, jo bätte ev 
nur noch dazu bedenken follın, was 
Aufſchluß genug über die Sache 
giebt, daß der Papſt zu derſelbigen 
Zeit den Spaniern die Verſicherung 
Hab, daß zuverläffig nichts von dems 
jenigen, was bereit®  entichieden 
worden, noch einmal vorgenommen 
werden ſolle; Pallav. 1. 15. c. 15. 
den Franzofern aber gerade das Ga 
gentheil vorgeiviegeit batte: Du 
Puy Mem. p. 63. 

s) Der Papıt hatte der Geſandten 
König Anton; von Navarra zu 
freundlich auſgenommen und sbens 
damit dieſen fiir den wahren König 
von Navarra anerkaununt und eben— 
damit die Excommunication ded Pap⸗ 
fies Jutins II: aufgehoben; auch 
hatte der Papſt einem andern Ge 
fandten von Anton Hofnung gemacht 


geben oder ihm ſonſt den Berluft ver 
güten. Adriani 1 27. p Iıgr. 
Rayn. ad h.ä. n: 85: Pallavicini 
l. 1. 6. i | 
5) Die Herioge von Florenz und 
Ferrara ftritten ſich schon vorläufig 
über den Rang auf dem Conzilium 
und der Etreit war ſchon durch 
Schriften Öffentlich geworden. Sarpi 
p. 104. 

u) Als dieſer Brief des Kaiſers amt 
24. Auguſt zu Rom ankam, war 
der Pavſt vor Freuden ganz auſſer 
ſich, berief ſogleich die meiſten Gars 
dinale und Geſandte, um ihnen den 
Brief zu zeigen und ſagte, er ſey von 
der Art, dan er verdiente, mit gol⸗ 
denen Buchfinben geichrichen zu feyn. 
Du Puy Mem p. 95. Ruateich ließ 
ev merken, cr wolle das Conzilinm 
zu Trient fo grog und allgemein has 
ben, daß die Stadt tie Menſchen 
nicht ſaſſen könnte und daß das Kon 
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gleich nahm er auch eine Promotion zu Gardinalen vor, 
unter denen Hoſius, Seripandus und Simonetta im fols 
genden Monat zu Kegaten ernannt wurden. Aus Epanien 
kam die Zeitung, daß der Konig die Bulle angenommen; 
die Freude darüber aber ward dem Papft durch das dumpfe 
Gerücht verbittert, daß die portugiejifchen Gefandten und, 
Bifchöfe vor allen Dingen zu Trient von der Superiorität 
das Gonziliums uber den Papft handeln würden; er fürchs 
tete gar, es möchten die Könige mit unter diefem Anfchlag 
ſtecken und dachte daher auf ein Fünftiges Gegengewicht. 
Dagegen fah der Papft mit Vergnügen das franzöfifche 
Colloquium fruchtlos zergehen, wo Beza felbft der Ueber= 
macht des Sefniten Lainez unterlag, den der Papſt wegen 
der Härten, die er der Koͤniginn Gatharine ind Geficht 
gefagt, mit den alten Heiligen verglich, die ohne Anfehn 
der Perfon vor Königen und Fürften die Wahrheit verrheis 
digt hätten w). Es hatte jedoch die Unterredung zu Poifs 
ſy x) überaus viel Auffehen gemacht in Spanien und Sjtas 
lien und Carl IX. ließ, was dafelbft vorgegangen war, 
durch feine Gefandten felbft an den Papft gelangen. Er 
ſchickte ihm nicht nur die Decrete der franzöfifchen Bifchöfe 
und Doctoren von der Reformation ihres Glerus zu, mit 
dem DVerfprechen,, daß fie nicht eher, als bis fie von ihm 
gebilliger waren, in Gültigkeit treten follten, fondern, 
was ihm weit mehr Unruhe und Sorge machte, er fügte 
auch die einftimmige Forderung aller feiner Prälaten und 








zilium bald verfegt werden follte. Geſprächs von Polfin in befonderer 
Der franzöftihe Griandre bat ihn Bezlehung auf zwey Hauptperfonen 
dann, mur nicht gleich von Verſe— dabey ſ. in Schloffers Reben des Theo⸗ 


gung zu ſprechen. Sarpi p. 113. dor de Beze und des Peter Martyr 
w) Thuan. 1.28. n. ı2 sg. Sarpi Vermill. Heidelb. 1809. S. 105. 
p. 118. 5q. fe u. 459. ff. 


x) Die ſpeciellere Geſchichte des 
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Gelehrten hinzu, daß der Papſt proviſoriſch, bis auf dem 
Conzilium etwas darüber ausgemacht wäre, die Commu— 
nion unter beiden Geſtalten in Frankreich zulaſſen moͤchte. 
Man berief ſich dabey auf das unbezweifelte Recht des 
Papſtes, in folten und aͤhnlichen Faͤllen zu dispenſiren, 
auf den erſten Gebrauch der chriſtlichen Kirche und den 
großen Nutzen, der davon fuͤr die Kirche in Frankreich zu 
erwarten ſey, zumal um die Abtruͤnnigen wieder zu gewin⸗ 
nen. Nur dadurch, verſicherte ihm der Koͤnig zugleich, 
ſey er im Stand, alle Religionsſtreitigkeiten beizulegen 
und feine Praͤlaten aufs Conzilium zu bringen y). 

Hierauf ertheilte der Papft eine fo fehnelle, als unver: 
muthete Antwort, wie fie wehl felten von einem Papft 
gegeben worden war. Schon als Gardinal, fagteer, habe 
er die Communion unter beider Geftalten und die Priefters 
ehe für Sachen des pofitiven Rechts gehalten, wovon die 
ganze Kirche zu dispenfiren ein Papft vollkommnes Recht 
habe und fihon im leßten Conclave fen er deshalb für lu— 
therifchdenfend in diefem Punct von den übrigen Cardinas 
len auggefchrieen worden. Nun habe aber auch der Kaifer, 
im Namen feines Sohnee Marimilian, deffen Gemwiffen in 
diefem Artikel gebunden fey, ihm ſchon gebeten, daffelbige 
für die Unterthanen feiner Erblande zu erlauben: aber die 
Cardinale hätten es immer nicht gewollt. Er wollte zwar 
ohne ein Eonfiftorinm nichts daruͤber befchließen , aber im 
nächften die Propofition den Gardinalen vorlegen z). 


— 
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« y) Lettre duroy à Msr. de l!Isle. 


du 24. Oct. in den Monum. 1. ec. 
p. 725. Es wurde dem Papſt auch 
unter andern vorgeftellt, daß ev mit 
diefer einzigen Erlaubniß nicht we« 
niger ald 200,000 Seelen errettete. 
Sarpi p. 126. Salig. ©. 236. 


Sechs franzöſiſche Buchöfe mußten 
ſich auch vorläufig auf den Weg 
machen, um au- zeigen > daft’ ad den 
Fraͤnzoſen nicht an Bereitwilligkeit 
fehle. Salig €. 237: 

z) Pallavieini leugnet diere Ant⸗ 
wort des Papſtes und ſagt, daß er/ 
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Auf Königlichen Befebl hielt Lisle nachmals nody am 
8. und 9. November um Conceffion des Kelchs im Abends 
mahl an und der Papft berief deshalb auf den 16, ein Con— 
fiftorium. Noch ehe der Papſt bereingelommen war, trug 
der Gejandte feine dringende Bitte allen Gardinalen einzeln 
vor, zeigend, wie der Kelch das einzige Mittel fey, die 
gährenden Gemuͤther in Frankreich zur Ruhe zu bringen 
und bey der Farholifchen Kirche zu erhalten. Einige wies 
fen die Sache gleich von fidy ab, bemerfend, wie dieß von 
zu großer Wichrigfeit fey, ald daB fie für ſich eine Reſo⸗ 
lution darüber faſſen koͤnnten. Andere entruͤſteten ſich ſehr 
daruͤber als uͤber eine ganz unerhoͤrte und aͤußerſt gefaͤhr— 
liche Sache. Zwar zeigte Lisle, wie ſchon bey Gelegenheit 
der huſſitiſchen Boͤhmen ſowohl auf dem Conzilium zu 
Baſel als von Paͤpſten, daruͤber vielfaͤltig gehandelt, auch 
vom Kaiſer Ferdinand fuͤr ſeinen Sohn ſehr dringend dar— 
um gebeten worden ſey. Dieſen aber zeigte er, wie die 
franzoͤſiſchen Praͤlaten und Doctoren die Nothwendigkeit 
der Sache unter den gegenwärtigen Umftänden reiflic) er: 
wogen hätten, Der Cardinal della Cueva erhob ſich, er= 
klaͤrend, wie er nimmermehr feine Stimme dazu geben 
wolle und wie er, wenn der Papft und die andern alle 
darein confentirten, ein lautes Misericordia fehreyen würde 
über den Verfall der Kirche des heiligen Petrus und über 
die von Kekerey infieirten franzöfifchen Bifchöfe. Der Cars 
dinal St. Angelo fagte: er werde für feine — 
Franzoſen nimmermehr einen ſo vergifteten Kelch zur Arz⸗ 
nen erlauben und weit beſſer jey, fie alle umfommen zu 
laſſen, als folch ein Mittel anzuwenden. Mit diefer Nede 
Di — 
weit entfernt, ih geneigt zu finden dinale feinen Schritt in biefer Sache 


zu ſolcher Conceſſion, von Anfang thun. l. 15. c. 14. 
an geinat, er Fönne ohne die Bars 
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wandte fich der Gardinal zu den Zufchauern hinter den 
Hinten, auf daß fie alle es hören möchten; aber Kiele 
rügte mit Freymuͤthigkeit die unanftändige Sprache des 
Cardinals a). Mitlerweile trat der Papft aus feinem Zim⸗ 
mer und Lisle begleitete ihn ind Eonfiftorium, ihn bittend 
fo lange, feinem König zu wilfahren, bis er fich nieder— 
geſetzt auf feinen Stuhl. 

Die Gardinale, die e8 mit Frankreich hielten, lobten 
die Gefinnung. des Königs, überließen aber doch die Ent: 
ſcheidung über die aufgelegte Frage dem Papft. Die Spas 
nier erflärten geradezu allen Franzofen, die ſolches begehr- 
ten, für Ketzer und Schismatifer; Pacheco zeigte, wie 
jede Verfchiedenheit in den Geremonien zuletzt unfehlbar zu 
einem Schisma führe, daß die Franzofen und Spanier 
dann, wenn man den Kelch frey gegeben, nicht mehr nrit 
einander communiciren würden. Michael Alerandrinus 
meinte, der Papft koͤnne felbft aus der Zulle feiner Macht 
nicht eimilligen, nicht, alö ob er nicht, waö de jure 
positivo fey, zu ändern die Macht hätte, fondern weil die 
Supplicanten, ald Ketzer, der Gnade gar nicht fähig und 
würdig feyen. Der Gardinal von Carpi, Rudolphus Pius, 
der der Gewohnheit nach als der ältefte, zulett fprach, 
bemerfte: daß allerdings nicht nur die Geligfeit von 
200,000 Seelen, fondern ſchon die einer einzigen hinlaͤng⸗ 
liche Urfache fey, von einem pofitiven Geſetz zu dispenſiren, 
es fey aber nur zu fürchten, daß man, anftatt foviel zu 








a) Er Gelehrte den Eardinal, daß Apoſtel fiir Giftmiſcher auszugeben, 
altırdinas die Fordernna der franzis wie auch alle Väter der erften Kirche 
ſiſchen Birchöfe auf auten Grund fih * and der folgenden Jahrhunderte „die 
füge, wie auch auf theologiſche Ein. auch immer ven Kelch dem Volk zum 
ſichtz daß es ibm fehr unwirdig Seelenheil gereicht hätten. Sarpi 
Theise, vom Blut Ehrifti, alg von p. 128. 
einen Gift, zu veden und alio die 
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gewinnen, zwey mal hundert Millionen verlieren und ver⸗ 
derben wuͤrde; das Verlangen, den Franzoſen bewilligt, 
werde unfehlbar noch manches andere nach ſich ziehen, als 
da find Prieſterehe, Verwaltung des Sacraments in gemei⸗ 
ner Sprache u. ſ. w. b), die Conceſſion des Kelchs, an 
ſich doch eine Kleinigkeit, werde dann allen ungeſtuͤmen 
und gottloſen Bitten Thuͤr und Thor öffnen und es ſey 
daher gerathen , fich der erften aus allen Kräften zu wider 
ſetzen, damit man nicht gezwungen werde, Die zweite und 
alle die folgenden von felbit zu erfüllen. Der Papft alfo 
entichloß ſich für eine Verweigerung ded Kelchs, un aber 
dem Gefandten die abfchlägige Anpwort zu verfußen, bat 
er ihn, ſelbſt abzulaffen von feinem Geſuch, da er dariiber 
nichts entfcheiden Fönne, weil man fich dieß und das uͤbri— 
ge, was der Kaifer begehrt, aufd Conzilium aufgefpart 
babe, welches ſchon vor der Thür fey und um feinen König 
deito gewiffer zufrieden zu ftellen, verfprad) er, von diefer 
"Sache gleich) vor allen andern Dingen dafelbft handeln zu lajs 
fen. Als aber der Gefandte nicht nachließ, fo erflärte der Papft 
ganz offen, er wiffe zu gut, daß dieß ganze Gejuch nur 
von fehr wenigen Prälaten des Königreichd herrühre und 
daß ſelbſt diefe, fette er zielend auf die Königinn hinzu, 


b) Dabey berührte nach Sra Paolo 


der Gardinal noch einige Puncte, 


die er wohl unmöglich in Gegenwart 
Des Parfted und der Gardinale ber 
rühren tönnte, weil es gerade die 
eigennützizſten Geſichtspuncte des rö⸗ 
miſchen Hojes waren, die ev als die 
Hauptpuncte heraushob. Zu den bes 
Sannten Gründen, mit denen von 
jeher der Cölibat unterftüst worden, 
läßt er ihn noch ausdrücklich bemer⸗ 
fen, dab dann, wenn die Prieſter⸗ 


weihe erlaubt worden, die Familien 
ihre Beneficien erblich machen und 
den Papſt bald mit der Autorität 
feines heiligen Stuhls auf die Stait 
Kom beichränten würden, daf ei⸗ 
gentlich erft feit der Einführung des 
Edlivatd Rom über alle Benefkien 
Herr geworben u. f. w: Weches 
alled, wie geſagt, ald Rebe des Car⸗ 
dinald höchſt unwahrſcheinlich ik. 
Sarpi p. 130, 
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von andern Leuten aufgeheßt worden feyen. Denn von ber 
Koͤniginn Catharina hatte er eben ein Schreiben vom 4, 
Auguſt befommen, welches ihm vielen Kummer gemacht c), 

Don diefem Augenblicke an befchleunigte Pius die Erz 
oͤffnung feiner Synode. Bey nachmaliger Berathfchlagung 
in einem Conjiftorium ftellete er den Cardinalen vor, daß 
man unmöglich länger mit der Eröffnung des nun feit einem 
Jahr vocirten Konziliums warten koͤnne; daß ſchon feit 
länger als einem halben Jahr Alles dazu bereit gewefen, 
die apoftolifhe Kammer auch monathlich an die 3,000 
Thaler an die ärmeren Bifchofe gewendet, die Deutfchen 
täglich neue Schwierigkeiten und die Ketzereyen in Frank⸗ 
reich neue Progreffe machten, die Zahl der zu Trient vers 
fansmelten Väter bereits gröffer fey, denn je zuvor d), 
Er gab den Legaten noch zwey neue bey, den bereits früher 
dazu ernannten Ludwig Simonetta, einen großen Ganos 


niften und Marcus von Altemps e) und befahl dem erftern, 





c) Su gleicher Zeit vernahn man 
au Nom und Trient mit großem 
Schmerz, daß die franzöſiſchen Bis 
ſchofe die Proteſtanten in Deutſch⸗ 
Sand auſgefordert, auf ihren Lehren 
zu beſtehen, in welchem Fall ſie ver⸗ 
ſprachen, fie auf dem Coyzilium zu 
unterfiügen. Auch dem Papſt fam 
dieſes Gerücht zu Ohren und der Ge 
fandte wantte alle Mühe an, den 
Papſt vom Segentbeil u überzeugen, 
Aber diefer erwiederte, er folle fich 
nur feine Mühe geben, es fen ibm 
ganz einerley, wie die handvoll ivanı 
söfifcher Bifchöfe auf den Eonzitium 
denken würden, da er cin viel zu 
ſtarkes Bertrauen auf feine italienis 
ſchen geſetzt. DuPuy Mem. p. 135. 
Sarpi p. 131. 








d) Nadı einem Brief von Trient, 
den Liste geiehen, waren dafelbft bes 
reits niche weniger. ale 66 Bischöfe 
angefommen. Galig. S. 244. 

e) Er war des Papſtes Echwefter 
fobn und ein fehr unwiffender Bis 
fhof, welches der Panlt, alg er ihn. 
sum Lesaten ernannte, ſelbſt einſah, 
denn als er ihn lobte, nahm er feine 
Einfihr und Errabrung ausdrücklich 
aus. Du Puy Mem. p. 120. Nig 
der Kaiſer einft nadı Eonftanz gefonts 
men war, wo Altemps Birchof war, 
zedete ihn der Kaifer lateinisch alfa 
an: memento te esse niscatorem 
hominum ; da igitur gperam, ut 
multos Christo lucrifacias und der 
Viſchof, nieinend, der Kaiſer rede 
bios von Fiſchen, erwiederte: ZA 


de 


unverzüglich nach Trient zu eilen und die Synode zu er= 
Öffnen, mit dem Bedeuten, fich ſo einzurichten, daf man 
in wenigen Monaten die Kirchenverfammlung fchliefen 
fönne, da ja nur wenig noch abrig und Alles ſchon hin— 
laͤnglich befprochen fey f). 

Es war inzwifchen fihon eine gute Zahl Bifchöfe zu 
Trient angefommen g) und Simonetta, der am 19. Des 
cember anlangte, erbielt Befehl, den Faiferlichen Redner 
noch abzımvarten. Der päpflliche Nuntins war indeffen 
aus Frankreich mit Berichten über den verwirrten Zuftand 
der Stirchen dafelbft angefemmen und der Papſt ließ noch 
einmal dein Parlament feinen Wunfch vermelden, daß die 
franzcfifchen Gefandten und Biſchoͤfe nicht länger auf fidy 
möchten warten laffen. Denn da die Deutfchen das Con— 
zilinm längft ausgefchlagen, Spanien aber und Italien 
gar Feines nöthig hätten, fo wuͤrde ja das Conzilium faft 
allein noch um der Franzofen willen gehalten: alfo moͤch— 
ten fie der Synode ſich nicht langer entziehen. Es Famen 
auch zwey polnifche Bifchöfe an zu Trient, welche nach ab: 
geftatterem Beſuch bey dent Legaten, Bericht ablegten von 
den traurigen Fortſchritten, welche die Intherifche Ketzerey 
bey ihnen gemacht, alfo, daß ihre. Collegen, zwar wuns 
ſchend, perfönkich zu Trient zu erſcheinen, ſich doc) nicht 
yon ihren Gemeinden Härten entfernen Fönnen, Sie winfch: 
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ziliums; auch batre er fchon vorher 
ein Saiten und Jubiläum ausge 
fhrieben. Am 27. nahmen dann 
auch fchon die gewoͤhnlichen Congre— 
gationen zu Rom in Sachen des 
Conziliums ihren Anfang. Salig 


allergnädigſter Herr Kaiſer, es giebt 
ſehr gute Fiſche im Konftanzers See, 
Salig. S. 253. 

f) Am 23. Nov. am Tage nad, 
der Abreiie des Simonetta nad 
Trient, biele der Papſt eine Brocen 


fon baarfuß, von der Peterskirche 
zur lieben Frauen del Popolo, bes 
tend um glücklichen Anfang des Con⸗ 


‘ 


& 244. Monum. ]l.c. p. 735. 
g) Aufer den Gardinalen fchon 
92 Biſchofe. Enlig ©. 245. 


’ 
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ten daher, daß Gommiffaire und Procuratoren ihrer Bis 
fchöfe mit Sig und Stimme auf dem Conzilium zugelaffen 
würden. Der Papft nahm auf den Bericht feiner Legaten 
die Sache im Conftftorium vor; es waren aber alle Gars 
Dinale dagegen, weil einmal ausgemacht war, daß nicht 
nad) Nationen, fondern nach der Pluralitit der Stimmen 
entfchieden werden folle; dieß war aud) um fo nothwendi— 
ger, da das Gerücht fihon ging, die Franzofen würden 
ihre Sorbonnifchen und Parlamentarifchen Ideen mit auf die 
Synode bringen und die Autorität des Papftes nicht mehr 
in der bisherigen Weife anerfennen; auch, daß die Spas 
nier damit umgiggen, den Papft unter das Conzilium 
herabzufegen. Dem letzteren Umjiand wußte man nicht 
beffer zu Rom entgegenzuwirken, als daß man foviele ita= 
lieniſche Biſchoͤſe, ald möglich, auf die Synode ſchickte. 
Dem Begehren der Pohlen aber fette man die Bemerkung 
entgegen, daß da diefe Synode nur eine Fortfeßung der 
unter Paul IH. angefangenen fey, auch die nämliche Ordnung 
darauf beobachtet werden mußte. Hierauf zogen dann die 
Polen mit guter Manier wieder ab und kamen nicht wieder, 


Dazumal glaubte man für gewiß zu Rom, daß Franf: 
reich) weder Gefandte noch Bifchöfe nach Trient ſchicken 
würde; faft hatte der Papft fie felbft fehon aufgegeben : 
denn eben noch hatte man ihm von dort her einen neuen 
Beweis von nicht ganz unbegränzter Ehrfurcht gegeben h). 





h) &5 war gerade um dieſe Zeit, 


gegen Ente des Jahres 1561., als 


das Parlament mit arofem Seräuic 
den berühmien Johann Tanquerel, 
Baccalaureus der Theoloaie, verdams 
met und geawungen hatte, eine von 
feinen Propofitionen, welche die ans 
Kößigfte war, au wiederrnfen, näm. 


lich: daß der Papſt als Vicarius 
Chriſti und Monarch der Kirche, 
alten Königen und Süriten, die ſei⸗ 
nen Beiehlen nicht gehorchen woll 
ten, ihre Königreiche, Etaaten und 
Herrichaften nehmen konne. Das 
Schauſpiel von dem Wiederruf de? 
entfloheuen Tanquevel erzählen de 
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Er fuͤrchtete daher dieß anſteckende Beiſpiel, er merkte den 
Verluſt fo unermeßlicher Summen, als er monathlich nach 
“ Trient fchiden mußte, in feiner Kaffe: er gab alfo feinem 
Legaten Altemps das Kreuz mit dem Befehl, unverzüg: 
lic) nach Trient zu eilen und der Eröffnung der Eynode 
beizumohnen. 

Zu Trient nahmen aljo am 15. Januar des Jahres 
1562, endlich die Einleitungen ihren Anfang , die, wie ges 
wöhnlich, aus mehreren Gongregationen beftanden und Denen 
auch nun fchon über hundert Bifchöfe beiwohnen Fonnten. 
In der erfien Generalcongregation redete Hercules Gone 
zaga, ber erſte Legat, von der Nothwendigkeit und Veran⸗ 
laffung des nun von neuem anbebenden Gonziliums; er 
ermahnte fämtliche Prälaten zu fleißigem Faſten, Alnıofen 
und Communien... Ed wurde fodann die Legationsbulie 
verlefen, worin ben Legaten, aid Engeln deö Friedens, 
die Präfidenz aufgetragen war, hierauf drey Breven, das 
erfie, worin den Legaten Vollmacht errheilt worden war, 
den Bifchöfen und Theologen das Leſen verbotener Bücher 
zu erlauben während dieſer Kirchenverfammlung , das zwei⸗ 
te, worin fie ermächtiget wurden, alle zu abfolviren , wel 
che heimlich die Ketzerey abſchwoͤren wollten, das dritte, 
worin die Nangordnimg der Prälaten vorgefchrieben war. 
Es faßen aber die Prafidenten auf bocherhabnen fammtes 
nen Seſſeln und neben ihnen fogleich der Kardinal Mas 
druzzi. Zu ihrer Rechten, doc) eine Stufe tiefer, war 
den geiftlichen Gefandten Plaß gelaffen. Die Procuratos 
ren geiftlicher Herren, fo weltliche Herrſchaft befaßen, oder 
der Geiftlichkeit einer Provinz, falls fie ſelbſt Bifchöfe 
waren, faßen mitten unter den übrigen Bifchöfen. Weber 
dieſen faßen zunächft Die Patriarchen, dann die Erzbi⸗ 








Thou 1. 28. n. 18. und Fra Paolo p. 135. 
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feböfe und auf diefe folgten die Bifchöfe, je nach dein 
Alter rangirt, hinter ihnen die infulirten Aebte und zuleßt 
die Ordensgenerale i). Man regulirte hierauf noch befons 
ders den ganzen Gang und die Ordnung des wiederbegon— 
nenen Conziliums; auch Fam es über Rang und Kleidung 
erft noch zu einigen heftigen Streitigfeiten k). Meil man 
ſchon aus Erfahrung gelernt, daß in den Conzilienpredigs 
ten der Theologen und Mönche zumeilen allerley vorkam, 
was nicht angenehm war zu hören, fo ward Negidius Fos— 
carernd, der Bifchof von Modena, ald magister sancti 
Pallatii zum Genfor erfohren mit der Verpflichtung, Diefe 
heiligen Reden alle vorher aufs genaufte durchzufehn. Am 
meiften Anfechtung erlitt ſchon jeßt das eine der beiden 
Decrete, die man fihon vorläufig. für die nächite Seſſion 
aufgefett harte. Die Legaten hatten ald „einen gar zu 
großen Uebelftand wahrgenommen, daß jeder ber Praͤla⸗ 
ten fo frey mit Propoſitionen auftrat, ein Umftand, der 
für die Folge befonders noch fehr gefährlich werden Fonnte. 








i) Nur der Jeſuitengenerat, der 
berühmte Didaeus Lainez, nahm 
ſich, entweder aus Hochmuth, oder 
aus Demuth, oder aus beiden Urſa⸗ 
chen zugleih, einen abgejonderten 
befondern Platz ganz unten an. Pal- 


Gardinaltconareaation gegen die 
Epanier entihieden. Barthelomäus 
de Martyribus, der Ersbiichor von 
Braga, als Primas von Portugalk 
und Spanien prärendirte den Rang 
über vallen Ersbifhöfen, and die, 


lavicini 1. 1$. €. 15. 

k) Wo nicht in diefer Congrega⸗ 
tion, wie Sta Paolo will, dod 
fiher in der unmittelbar vorber; 
nach Paltavicini 1. c. a. 8. Der 
Erzbiſchof von Granada verlangte 
in feinem und feiner Nation Namen, 
daß man ihnen dad ipaniihe Män— 
teichen ( Mazetta) in dieſen Zufams 
nienfünften zu tragen erlaubte, wie 
fie es pflegten in Spanien auch 
auſſer ihren Diöceſen. Dieß wurde 
na Rom berichlet und in einer 


welche den Gardinalshut hätten. 
Samtliche Prälaten machten fih auf 
und theilten fich hierüber und fchries 
ben an ihre Könige and zulegt ent 
fchied der Papft, daß fie nach der 
Anciennität ihrer Würden firen und 
fib ihre Primatenrechte vorbehalten 
ſollten. Pallav. L e. Sarpi p. 145. 
Breve Pii IV. super ordine sedendi 
in concilio, non habita ratione 
dignitatis primatialis, in Monum. 
L 0, p. 755. 
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Sie hatten alſo zu den herkoͤmmlichen Worten, welche die 
Praͤſidenz der Legaten ausdruͤckten, noch einen Ausdruck 
hinzugefuͤgt, der, wie man ihn auslegen wollte, entweder 
blos ſchlechthin hiſtoriſch, oder im rechtlichen Sinn ge— 
nommen werden konnte und nichts geringeres, als das 
Necht der Pegaten, zu proponiren, ausdrucen follte 1). 
Dem Erzbifdyof von Granada, Guerrero, Fam diefer Bei— 
fatz bedenklich und fehr gefahrlic vor, dem, wie er va 
ftand, leicht der Sinn gegeben werden Fonnte, daß die 
Legaten allein auf diefem Conzilium das Wort zu führen 
hatten und Feine Andern das Recht haben Fönnten, irgend 
eine andere Materie zu berühren m). Er erklärte alſo, 
dieß würde den Ketzern Veranlaffıng geben zu der Bemer— 
fung, daß nunmehro vollends alle Freyheit erilirt worden 
fey auf dem Conzilium. Allein das Decret war zum Uns 
glück bereits von den Meiften angenommen und fo sing 
eö in diefer Form auc) richtig durch, 

Nach fo langer Zögerung ward endlich am 18. Jannar 
des Jahres 1562. die fiebzehnte Sitzung gehalten und zwar 
unter ganz aufferordenilichen Feierlichkeiten. Fruͤh Mor— 
gend verſammelten fich ſaͤmmtliche Prälaten in der Peters— 
firche zu Trient, legten die Vontificalia an, zogen von 
da in Procefiion in den Dom, voran die Kanonici, wel— 
che Reliquien trugen, dann vier Nebte, die andern Bis 
fchöfe, Erzbifchöfe und Patriarchen, hierauf der Gardinal 
Herzog von Mantua, Madruzzi mit weißem feidenen Hut 
und hinter diefem die Prafiventen mit ihren goldgeſtickten 











1) — proponentibus legatis et 
praesidentibus etc, 

m) Wie man denn wirflich weiß, 
daß fie anfınad fogar geradesu in 
das Tieirer hätten ſetzen wollen: 
nemo praeter legatos proponat, 


welches den Einn jenes ablativns 
consequentiae alſo fehr richtig er 
läutert, aber Einigen doch aleich 
gar zu gewagt vorgefonmen War. 
Pailav. I. 15. 6, 16; 
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Huͤten. Ihnen folgten fodann die Gefandten, vier Or— 
densgenerale, der Duodecimvir romanae rotae, der Ads 
vocat, Promoter, der Stadtmagijtrat und fehr viele von 
Adel n). Nach der Meffe und Predigt ward der Hym— 
nus Veni creator spiritus abgefungen. Maſſarelli, der 
Gonzilienfecretair verlag die Convocationsbulle des Papſtes 
und die Vollmacht ſeiner Legaten; der Biſchof von Rheg— 
gio, Caſpar a Foſſe, empfing die beiden Decrete knieend 
aus den Haͤnden des Praͤſidenten und laß ſie mit vernehm— 
licher Stimme ab, fragend, ob es alſo beliebe? o). Alle 
bejaheten, nur vier Spanier p), Guerrero an ihrer 
Spitze, ſtießen ſich an dem Anusdruck, daß die Legaten 
das Recht zu proponiren haben ſollten, welches ſie fuͤr un— 
erhoͤrt und jedem andern Conzilium unbekannt, auch den 
Rechten der Einzelnen nachtheilig ausgaben. Sie verlangs 
ten zwar ihre Oppoſition einregiſtrirt zu ſehen in die Acten 
der Kirchenverſammlung; aber ſie wurden bald uͤberſchrieen 
durch die Mehrheit der Stimmen: Man kuͤndigte zuletzt 
nur noch die naͤchſte Sitzung auf den 26. Februarius ans 


— 








und ihre Majeſtät der Kirche ab 
u. f. w. Monum. Ip. 509. segq. 
o) Le Plat Can, et Decr. p. 


n) Es war alſo ein ſehr alänzens 
der Aufzug: es waren aftein 112 Bir 
ichöfe, begleitet von ihren Domeſti⸗ 


fen und ercortirt von eimer Zahl bes 
wafneter Leute. Sarpip. 147. Gons 
zaga, der erſte Präfident, hielt die 
missa Sp. S. und zwar die erfte in 
feinem Leben, weil er eben erft die 
Priefterweihe erhalten hatte. Der 
Ersbiihof Caſpar a Foſſe, hielt die 
fateinifche Predigt / vom Anfehen der 
Kieche und Eonzilien. Es war eine 
rechte Eafualpredigt , ganz aus dem 
befannten Geifte motivirt, worin 
er unter andern auch dieres ſagte, 
die heil. Echrift borge ihren Glanz 


J 


176. sq. 

p) Pallavicini führt nur zwey an, 
vielleicht rechnet er die beiden nicht 
hieher, die nur mit einer gewiſſen 
Reſtrittion den Zuſatz proponenti- - 
bus legatis, paſſiren laſſen wollten, 
die nämlich placet ſaaten, aber hin⸗ 
zuſetzten: dummodo legati pröpo- 
rant, quae visa fuerint concilio 
digna proponi — weldes, wie 
man es deuten mochte doch wirke 
lich foviel wie nichts geſagt wars 
Le Plat Can, et Decr. p. 177% 
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Die Legaten ſtatteten ſogleich dem Papſt Bericht ab 
von dem Ausgang der erſten Sitzung. Einige glaubten zu 
Rom, daß man nach dieſen Schwierigkeiten und Stuͤrmen, 
unter denen das Werk von neuem begonnen, ſich wenig 
von dieſem Conzilium werde verſprechen duͤrfen. Der Papſt 
aber, weit entfernt, unruhig zu werden über den Wider: 
fpruch foweniger Spanier, denn er hatte der Widerjpres 
chenden weit mehrere gefürchtet , lobte die Klugheit der Le— 
gaten, womit fie der Verwegenheit der Neuerer zuvorge— 
kommen feyen. Zugleich ſchickte er aber doch, um feiner 
Sache deſto gewiſſer zu feyn, noch eine anfehnliche Ver: 
ſtaͤrkung italieniſcher Bifchofe nach Trient q). 

Nach diefem doch immer noch glüdlichen Miederbegin- 
nen der Kirchenverfammlung hielten die Legaten am 27. 
Januar gleich wieder eine Congregation, in der fie drey 
Stüde vornehmlich proponirten, als Gegenftände der Pub: 
lication in der nächftbevorftehenden Sitzung. Nämlich es 
follten die Schriften Feßerifcher Autoren nebft den Genfuren 
der Eatholifchen darüber noch einer befonderen Prüfung unters 
worfen werden. Herner es jollten durch ein Decrer Alle, 
welche der Prüfung unterworfen wurden, citirt werden, 
damit fie nicht fagen Fönnten, fie feyen unverhört verdam⸗ 
met worden. Endlich man folle darauf bedacht feyn, ein 
ficher Geleit denen anzubieten, die alfo in Keberey gefallen 
wären und fie einzuladen zur Buße durch das Verfprechen 
einer liebevollen Behandlung, wenn fie reuig die Autoricät 
der Fatholifchen Kirche anerfennen wollten. Darüber falls 
ten nun Die Väter fich fängtlich vernehmen laffen in der 
nächften Verfammlung. Uber fie waren alle ſchon dazu 
mal fehr verfchiedener Meinung, Die eine Parthey, deren 
Mortführer der Bifchof Ludwig DBeccatelli von Raguſa 











9) Sarpi p. 148. Pallavieini . dis. c, 16, 17. 
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war r), verſprach fi) von einer folchen Prüfung eine gar 
ſchlimme Wirfung und Hielt für zweckmaͤßiger und eines 
Conziliums würdiger, dafür lieber die Arbeit dogmatiſcher 
Decifionen über die noch übrigen Lehrartifel fortzujeßen. 
In der That was Fonnte auc) ein folcher Borfchlag anderes 
und beſſeres zur Folge haben, als wieder Verluſt an zeit 
und durchaus Feinen reellen Gewinn? was Eonnte es nutzen, 
zu dem VBerzeichniß der verbotenen Bücher, den ſchon 
Paul II. hatte verfertigen laffen, noch diejenigen Schrifs 
ten hinzuzuſetzen, die ſeit zwey Jahren herausgekommen 
waren? Aber dennoch beſtand die Gegenparthey Dringend 
darauf und einer derfelben ftellte die Sache ald eine Gewiſ⸗ 
fenspflicht der Synode vor, wie es Pflicht des Arztes fey, 
Kranken gewiffe Speifen.zu verbieten, fo mußten auch, 
ohne Ruͤckſicht darauf, ob die Nahrung an ſich gut oder 
ſchlecht fen , oft wegen ſchwaͤchlichen Magens Vieler ihnen 
gewiffe Speiſen verboten werden s). Doc) über den eng= 
herzigen Geſichtspunct dieſer Praͤlaten, unter denen kaum 
einer eine nur einigermaßen wuͤrdige Stimme erhob, iſt es 
billig eriaubt, ſich zu verwundern, über die Unkenntniß 
des Geiſtes der Zeit beſonders, womit ſie, ordentlich gnaͤ⸗ 
dig ſich zeigend und nachſichtig, nach dem dritten Vorſchlag 
des Legaten, die Ketzer zur Reue einluden, uͤber den thoͤ⸗ 
rigten Duͤnkel und die heilloſe Verkennung der eigentlichen 
Tendenz des Proteſtantismus und der zwifchen ihnen und 
den Proteftanten liegenden Kluft, womit fie ſo einftinimig 





ns 
r) Fra Paolo nennet hier auch s) Nicht Gregoriug, der Auguſti⸗ 
den Auguſtinus Salvago, den Er» nergeneral war e&, wie Fra Paola 
biſchof von Genua. Aber Paltavicini,  Berichrer pP. 154. ſondern Chriſtoph 
der bier glaubwürdiger ift, weil er von Padua hieß der Ehrenmann, der 
Als aus Drigiunlacen gezogen, Diefes propenirte, Pallavicini l. 15. 
nennet Dafür den Bifchof Contarini c. 19, 
von Baffo. 1. 15, c, 19, 


Marheinecke Ent. d. Katholicismus. I. 25 
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Indulgenz bewilligen konnten den Ketzern, wenn ſie zur 
Anerkennung der katholiſchen Kirche ſich verſtehen wuͤr— 
den t). Der Cardinal von Mantua verkuͤndigte ſchon ei— 
nen Generalpardon und verſicherte ſeinen Collegen, daß 
man dadurch gar viele Perſonen gewinnen koͤnne, daß 
dieß das rechte Mittel ſey, deſſen ſich auch die Fuͤrſten 
bey Revolutionen bedienet, wenn ſie nicht mit Gewalt ſie 
unterdruͤcken koͤnnten. Nur der einzige Cardinal Simo- 
netta war Flug genug, zu bemerken, daß man nicht nur 
unfehlbar feinen einzigen Protejtanten auf diefe Art ges 
winnen werde, fondern dabey auch noch gar zu leicht Ges 
fahr laufen koͤnne, die übrigen, die man noch habe, noch 
dazu zu verlieren: aber diefen weifen Rath Fonnte oder 
durfte er nur mit dem fehwachen Grund unterftüßen , weil 
viele fich dann um fo leichter ihrer Pflicht entladen wuͤr— 
den, je leichter fie Gnade und Verzeihung zu erhalten 
hoffen dürften, 

Ebenfo thörigt und übel berechnet war, daß man fi) 
jest foviel Mühe gab, den Proteftanten ein ficher Geleit 
aufzudringen , welches fie doch jeßt nicht nur gar nicht bes 
gehrten, fondern ſamt dem ganzen Conzilium fo offenbar 
verachteten. Die Zeiten waren vorüber, wo dergleichen 
anszufertigen waren: dazumal bey der erften Convocation 
der Synode bewilligte man den Proteftanten Fein ficher 











t) Denn die Legaten und fämtliche 
Väter waren nicht einmal, wie Fra 
Paolo noch zu ihrer Ehre annimmt/ 
getheilt darüber p. 156. fondern alle 
darüber einverflauden: denn fo ve 
den fie, nach Pallavicini, im einem 
gemeinſchaftlichen Schreiben: In 
lettere scritte A nome conımune 
non solo tutti appruvarano lin- 


dulgenza, ma testificarong esser 
questo l’universal voto de Padri, 
Er fügt noch hinzu, daß felbft der 
Papſt diefer Meinung gewefen und 
daß nur die Dppofition der ſpaniſchen 
und portugifiihen Inquifition, die 


ſich dadurch ſchon etwas zu vergeben 


dachte, den ganzen Plan redreſſirte. 
Pallav. 1. 16. 6. J. 


u 


Geleit aus Klugheit, weil man ed nicht für nöthig und 
ſchicklich hielt; in der Folge gefchah ed nur, weil Morig 
von Sachfen und der Kaifer im Namen der Proteftanten 
fo dringend darum angehalten. Welch einen- Sinn aber 
fonnte jeßt noch die zuvorfommende Dienftgefliffenheit 
haben , womit man ihnen einen salvum Conductum aus⸗ 
fertigen wollte, da Niemand dergleichen begehrte und pros 
teftantifcher Seits Alles von dem Conzilium abgewendet 
war? Die Spanier waren auch dagegen, aber nur aus dem 
abgefehmadten Grunde , weil ihre Inquiſition daran Anz 
ftoß nehmen würde. So ftritt man fich mit einem Schatz 
ten umber und verfehmwendete Zeit und Muͤhe an eingebils 
dete Schwierigkeiten. Nach vielen Eongregationen ward- 
endlich der Schluß abgefaßt, daß die Arbeit der Verfertis 
gung eineö Inder einem engern Ausfchuß aufgetragen wers 
den folle und einigen andern Prälaten die Abfaffung des 
Decrets für die bevorftehende Sitzung. Diefed geſchah u) 
und nun ging man wieder in einer anderen Congregation 
vom 6. Februar zu eben fo unnuͤtzen als an ſich gleichgüls 
tigen Dingen uber, nämlich zu einem Nangftreit, dann 
zum Vorleſen der Greditive verfchiedner Gefandten, die 
noch angekommen waren, und zu Ertheilung der Audiens 
zen — dieß Alles mit einer Meitläuftigfeit, Aengftlichs 
feit und Abmefjung aller Sormalitäten, als wenn das 








u) In dieſer Eongresation vom 
11. Febr, gingen fie erft die Nacht 
um 2 Uhr auseinander, weil fie ſich 
über die Sorm des Deerets gar nicht 
vereiniaen Fonnten. Unter andern 
wolite der kecke Erzbiichor von Gr 
nada, Guerrero, durchaus die For⸗ 
mel eccles. univers. repraes. hinein 
haben. Pallav. 1, 15. e. 19. Echon 


hatten auch die Präſidenten aus den 
Vätern achtzehn Cenſores ausge 
wählt, die den Inder der verbotenen 
Bücher machen follten; weil aber 
der Kaifer, fobald er davon hörte, 


' dagegen proteftiren ließ, fo ward bes 


ſchloſſen, daß das Verzeichniß erft 

nach dem Schluß der Smmode heraus⸗ 

kommen sollte. Vergl. Salig. &. 262. 
25% 


Heil der Welt allein von diefer IS einer Kir⸗ 
chenverfammlung abhinge. 


Se vorbereitet hielt man dann an dem beftimmten 
Tage, am 26. Februar die achtzehnte Sigung, wiederum 
ganz ohne irgend einen dogmatifchen Gewinn, größtens 
theild mit MWiederhohlung aller der Formalitäten, wie fie 
fehon in den Gongregationen vorgefonmen waren, aber 
fonft mit allen hergebrachten Geremonien w) Als nad) 
der Meffe die Greditive des Faiferlichen und portugiefifchen 
Gejandten vorgelejen werden follten, erhob fich fogleic) dars 
über ein heftiger Nangftreit: jeder von den beiden Gefands 
ten verlangte, daß feines zuerft verlefen wurde wegen der 
Berhältniffe ihrer Fuͤrſten zu einander, in welchen der un- 
garifche König dem portugififchen nicht vorgehen follte. 
Maflarelli, der Secretair, trat von feinem Stuhl, redete 
den Gefandten zu, fich zu beruhigen, weil man ohne Prä- 
judiz für die refpectiven Fürften die Creditive nur nach der 
Ordnung, wie fie eingelaufen, vorlefen wollte x). Es 
wurde zuleßt noch das Decrer wegen Abfaffung eines Vers 
zeichniffed verbotuer Bücher vorgelefen y) und dabey wäre 
es bald noch zu einem heftigen Zank gefommen z) Aus 








z> Weil es im Anfang dei Der 
cretd ieh: Sucrosancta oecum, 
et gener. Trid. Syn, in Sp. S. le- 
gitime congregata, fo wollte der 


w) Die Meſſe laß der Patriarch 
von Jeruſalem, Antonius Haelius 
und der Erzbiichof von Eorfu, Ans 
ton Gauchus, vredigte. Sarpi p. 163. 


Pallav. ]. 15. e. 2r. 

x) Es war ein hochkomifcher 
Etreit, weil der portugieſiſche Ger 
fandte weder lateinisch noch italie, 
niſch verftand und fih nur durch 
wunderliche Gebehrden verſtandigen 
konnte. Pallav. L. c. 

y) Le Plat Can. er Deer. p. 


177. 89. 


Erzbiſchof von Granada mir fait 
alten fpanifchen Prälaten durchaus 
noch den Zufag dazu haben eccle-" 
siam univ. repraes. und ihre Fors 
derung in die Eonzilienacten einre⸗ 
giſtrirt wien, Uber die Forderung 
ward dießmal leicht zurückgewieſen; 
fie hatte durch ihre Öftere und frucht⸗ 
loſe Wiederhohlung ſelbſt alle Kraft 
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einer befondern, Schonung und Zartheit geſchah, daß in 
dem Decret gefagt war, man wolle das fichere Geleit näch- 
ftens in.einer Generalcongregation und nicht in einer Sir 
Kung prömulgiren, eine Mühe, die man ſich füglicy erz 
fparen konnte. Man betrieb auch fogleich in mehreren 
Berfammlungen die Sache mit einer Emfigkeit, als ob 
nur Alles noch darauf ankaͤme und doch blieb man am 
Ende bey dem den Nationen überhaupt bereitö ausgefertig- 
ten fichern Geteit. Lange debattirte man noch ob man e3 
auch namentlic) auf die Engkänder, Franzofen und Schott= 
laͤnder beziehen follte, Einige meinten fogar, daß man ed 
wohl auch. auf die Griechen und andere orientalifche Voͤl⸗ 
fer ausdehnen Fönnte. Alfo ward nun am 4. März ein 
ficher Geleit für alle Nationen, nur für die Deutfihe bes 
ſonders, ausgefertigt, am 8. März publicirt und durch 
die Nuntien an alle chriftliche Höfe gebracht — eine Fors 
malität, die zu nichtd dienen, wohl aber neue Streitig- 
feiten und Hinderniffe veranlaffen Fonnte *). 


—— 








und Wirkung verlohren. Man be— 
gnügte ſich alſo damıt, die gegen⸗ 
wärtige Sitzung mit Anzeige der 
nächſten auf den 14. Mai, zu bes, 
fchließen. Aber auch dagegen hatten 
die Spanter einzuwenden, daß der 
Termin zu weit hinausgerboben ſey; 
Andere wollten noc die Worte hin⸗ 
eiu haben: ut interim aliguid age- 
retur — oder, ut interim morum 


emendationi opera daretur. Sarpi 
p. 165. Pallavicini l. 15. c. 21. 

*) &3 fteht, obgleich nicht in einer 
Seſſion, fondery nur in-einer Ges 
neralcongregarion publiciet„ dad in 
le Plat Can. et Decr. p. 180. sq. 
Der erfte Theil beziehr fib auf die 
deutſche Nution befouderd, der ans 
dere auf alle übrige zuſammen. 


Neuntes Rapitet, 





Neungehnte. Zwanzigſte. Ein und zwanziſte. Zwey und 
zwanzigfte Sitzung der Kirchenverfammlung. Ankunft des Car» 
dinals don Lothringen auf der Synode. Dritte Recufationd- 
fchrift der Protefanten. 
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Es mußte erſt ein aͤußerer Anſtoß dazu kommen, um die 
frommen Vaͤter aus dem Schlafe zu wecken, in den ſie 
ſchon wieder nach und nach zu ſinken begannen. Unter 
den mancherley Formalitaͤten und Ausfertigungen, die gar 
das Weſentliche ihrer Beſtimmung nicht berrafen, hatten 
ſie den wahren Zweck ihrer Synode ſchon ziemlich wieder 
aus den Augen gelaſſen, als ploͤtzlich ein Schreiben des 
Kaiſers zu Rom einlief, worin er dem Papſt ſeine Ver— 
wunderung bezeigte daruͤber, daß zu Trient ſo lange Zeit 
wieder nichts vorgenommen worden und entſchieden in ei⸗ 
ner Sitzung, daß die Vaͤter und Doctoren ſo uneinig unter 
einander und ſchlaͤfrig waͤren, alſo, daß die Leute daruͤber 
ſpotteten, auch ſein Misvergnuͤgen bezeugte daruͤber, daß 
es verlaute, der Papſt wolle das Conzilium wieder ſuſpen⸗ 
diren oder gar aufheben. Er ſtellete dem Papſt vor das 
daraus erfolgende Aergerniß, Verachtung der Geiftlich- 
keit und Conzilien, Verzweiflung an aller beſſern Refor⸗ 
mation, Gefahr der ganzen katholiſchen Kirche und ver— 
ſprach, ſelbſt deshalb nach Trient zu kommen a). Zugleich 








a) B. Goldast, Constitut. Inp. 595. der aber ſicher hieher gehört. 
Tom. II. f. 373, Monum. V.p. Doch ift das Datum nicht fo ber 
102. flieht nur die Schrift der Eaie ſtimmt und muß mehr aus den Ums 
ferlihen Gefandten. Ealig. S. 271. ſtänden errathen werden, obgleich 
Es iM unftreitig derſelbige Brief, in den Monum. der 6 März 1562. 
den Ealig noch einmal anfügrr S. als Datum dei Schreibens der Ge 
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drangen auch die Faiferlichen Gefandten auf Reformation, 
wie auch) die Spanier, drohend, ſonſt felbft eine für ihr 
Land zu beforgen. Die Erfahrung hatte bereitd gelehrt, 
wie gut die Väter mit diefem Artikel zu fpielen wußten 
und auch dießmal brachten fie wieder in einer eigenen Con= 
gregation vom 11. März zwölf Artikel zu Stande, unter 
denen einige ſchon vielfach befprochen waren, nur wenige 
von einiger Bedeutung und allgemeiner Beziehung, Feiner 
aber dogmatifchen Inhalts b). Weil man aber jegt von 
einer neuen Verbindung ‘der Protefianten unter einander 
hörte, auch die Ofterzeit eintrat, fo machten die Väter 
wieber bis auf den Anfang des nächften Monats mit ihrer 
Dogmatik Ferien c), ohne jedoch die Verhandlungen über 





fandten angegeben yınd die Antwort 
darauf von den Legaten auf den 9. 
datirt if. Jenen Fehler wegen dop⸗ 
peiter Anführüng diefed Schreibens 
hat ſchon Häberlin verhefiert N. T. 
R. V. ©. 340. 

.b) Einen dreyzehnten Artifel, 06 
das Eonzilium die heimlichen Verlo⸗ 
bungen und Ehen für nichtig erklä⸗ 
rın könne, hatten fie blos noch ans 
schängt, um den Ganoniften etwas 
in thun zu neben. S. die Artikel 
in den Monum. 1. c, p. 104. Sarpi 
p. 170. Pall. 1. 15. c.9, 

c) Sie brachten wieder die Zeit 
mit lauter Sormalitäten bin. Am 
75. März; ward der fonniiche SE 
fardte Serdinand de Avalos von SO 
Biihöfen eingebobit nnd von meh⸗ 
rern Gefandten begleitet, Am fols 
genden Tage Fam der toscanifche any 
Johann Strozzi, welchem an die 
co Nifchöfe entgegen fuhren. Am 
16. Därs ward Melchior Luſſi der 








im Namen der 7 Schweitzer Can⸗ 
tone kam, auch von so Biſchoſfen 
bewillklkommt, auch wurde dieſer 
noch dazu von Papft die ganze Zeit 
frey gehalten und befam monathlich 
200 Ecudi. Mit Ereditiven, Res 
den und Hegenreden, Audienzen und 
Kangitreitigfeiten brackten fie dann 
die meifte Zeit hin und es war eine 
rechte Freude in der Verſammlung / 
als die Schweitzer erzählten, wie 
fie ſchon längk einen Hauvtfeind der 
Kirche, Zwingel, in der Schlacht 
getödtet, auch feine Gebeine ſchmäh⸗ 
lich verbrannt, auch Alles gethan 
härteng, daß die nordifhe Seuche 
nicht ins Eingeweide des ſchönen 
Italiens einbrechen fünnte. Kay- 
naldi ad a. 1562. n. 33. Salig 
©. 276. Der merkwürdigſte Mann 
unter. den- angekommnen Sremder 
war unftveitig der berühmte Dudichz 
dazumal noch Birbof in Palmas 
tien, einer der. ungariſchen Deputir⸗ 


e 
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die Reformationsartikel ganz biegen zu laſſen, woben der 
Papſt feinen Legaten immer Inſtructionen ſchickte, der am 
Ende immer die zu Trient verwickelten Knoten zu Rom 
loͤſen mußte oder die ſchon entſchiedenen Fragen anders 
und nach Gefallen entſchied d). 


Zu derfelbigen Zeit erhielt der Papft von feinem Nun— 
tind in Spanien Nachricht, wie der König den Zufaß ir 
dem Decret der legten Seſſion — proponentihus lega- 
tis — fo übel genommen: er war zugleich fcharffichrig 
genug, zu entdeden, daß diejes die Wirfung des Vargas 
war: denn diefer hatte befiändig nach) Trient und Spanien 
feine Conriere gefandr, um den König von der Scelaverey 
des Conziliums zu unterrichten and die Väter zur Bewah— 
rung der Freyheit zu ermuntern. Pius entfchuldigte fich 
alfo deshalb bey dem Könige, ald ob es gleichfam ohne 





Omnia erant 


ten, durch feine Reifen, philologi⸗ 
fhen Kenntniffe, ſchöne Latinität 
und Verediumkeit aleich berühmt. 
€. vie fhärbaren Nacrichten von 
Ihm ben Salig & 282. ff. und feine 
Lateinische Reden auf dem Conzi— 
KHum achaften ad calc. Salig. 
III. S. 31%. ff. 

d) Die ſchmähliche Abhäng'igkeit 
der Biſchöfe zu Trient vom vomis 
ſchen Stuhl war länaft zum Sprich⸗ 
wort geworden. Duditb, nachdem 
er die katholiſche Kirchengemeinſchaft 
und fein Bisthum dazu aufgeneben 
und ſich mit einem fihonen Fräu— 
fein verheirathet hatte, nenner fie 
utres, rusticorum musicum in. 
strumentum, quos, ut vocem 
emittaht, inflare necesse est. Nis 
hil habuit — jant er fehr hart, wie 
ein. Apoſtat — cum illo conventw 


8. Sp. commercii. 
bumana consilia, quae in immo. 
dica pontificum tuenda domina. 
tione consumebantur. Cursitabant 
Romam nocte dieque veredarii, 
omnia, quae dieta cousultaque 
essent, quam celerrime ad Papar 
deferebantur. Jllius responsa, 
tanguam Delphis aut Doduna ex- 
spectabantur. Illinc nimirum Sp. 
ille 8.. quem suis conciliis prae- 
esse jactant, tabellarii ma.ıtieis 
inclusus mittebatur: qui, quod 
Amodum ridiculum est, cum al:- 
quando, ut fit, aquae pluviis &- 
erescebant, mon ante advolare pot- 
wit, quam inundationes deselis- 
sent. ‘Apolog. ad Maximil. II. 
imp. (quamobrenı uxorem - dıxe- 
rit). ap. Quirin, Reuter in Colleot«s 
Oftenb. p 40. 
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fein Wiſſen geſchehen, aber fette doch auch hinzu, daß / es 
ohne Zweifel nur geſchehen ſey, um die Petulanz einiger 
unruhiger Geiſter zu daͤmpfen und um nichtsvollends die 
Kirchenverſammlung in den Thurm zu Babel verwandelt 
zu ſehen, wenn jeder ſo nach ſeinem Gefallen reden und 
proponiren duͤrfe. Haͤrter aber erklaͤrte er ſich gegen den 
fpanifchen Geſandten zu Rom und als auch Vargas ſich 
einſt beklagte uber den Zuſatz, fo verſetzte der Papſt: die 
Schritte der Spanier fuͤhrten offenbar zu Aufruhr und 
Schismen. Vargas erklaͤrte dagegen: daß Niemand ſich 
dort beklagen wuͤrde, wenn man nur geſagt haͤtte, daß 
die Legaten proponirten oder proponiren ſollten, daß aber 
jener unbeſtimmte Ablativus beſtimmt alle Freyheit weg⸗ 
naͤhme und die Biſchoͤfe von der Befugniß, auch zu propo⸗ 
niren, offenbar ausſchloͤſſe. Worauf der Papſt ganz zor⸗ 
nig verſetzte: er habe viel Anderes zu denken, als eujus 
generis et casus die Worte auf dem Conzilium ſeyen e). 

Seitdem betrachtete der Papſt die Spanier mit ſcheel— 
füchtigem Auge, fie führten offenbar die Oppofitionsfpra- 
che gegen den römifchen Stuhl, fie wollten auch die Re— 
ſidenz der Bifchöfe, über die faft in allen Gongregationen 
fortdaurend und Außerft heftig debattirt wurde, durchaus 
göttlichen Rechts machen , was den Papft aufs höchite ber 
unruhigte, und dazu kam noch, daß man jeßt an die vier: 
zig Sranzofen zu Trient erwartete, von denen nichtd an= 
bereö, ald die nämliche Sprache, zu erwarten war. Zu 
Rom muchte.man den Kegaten Vorwürfe, befonders dem 
Gardinal von Mantua , daß fie es wieder zu einem Zank 
über den Zufag in dem Decret hätten Fommen laffen und 
der Papſt dachte darauf, andere, wenigftens noch einige 
andere Legaten dazu nach Trient zu ſchicken. In einer 


e) Sarpi p, 200, Pall. 1.. 16; 6,6. Du Puy Mem, p. 189. et 209. 
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äroßen Kongregation von Gardinalen an 9. Mai ftelfete 
er alfo diefen vor, wie mehrere Verfonen zu Trient eine 
erdentliche Verſchwoͤrung gegen den heil. Stuhl angezet= 
telt hätten. Er ließ auch alle Bifchöfe, die fich zu Rom 
befanden, zufammenrufen, zeigte ihnen. die Nothwendig- 
Feit ihrer Gegenwart zu Trient und des Dienftes, den fie 
ihm leiften koͤnnten; er fuchte fich auch vorläufig mit 
Frankreich abzufinden und diefes für fich zu gewinnen, 
auf dap die Bifchofe zu Trient nicht gar zu große Forde— 
rung machen fönnten £) und zu gleicher Zeit machte er 
einige unbedentende Reformen zu Nom, um zu zeigen, 
daß er, auch ohne ein Conzilium, feinen Willen für fich 
in That und Wirklichkeit fegen Fünnte. Zu Trient aber 
erhielt man um diefe Zeit Briefe des franzöfifchen Geſand— 
ten, in denen er bat, die nichite Sitzung noch etwas aufs 
zufchieben, bis er und feine Gollegen, die ſich fchon unter— 
wegs befünden, angekommen jeven. Der Cardinal von 
Mantua bediente fich gleich diefer Gelegenheit, um eine 
Prorogation des Gonziliums vorzufchlagen. Um aber die 
Würde der Kirchenverfammlung aufrecht zu erhalten, ward 
befchloffen, zwar nicht mehr die nächfte Sitzung, aber die 
Publication der Doctrinaldecrete auf eine andere Sigung 
aufzufchieben. 

Am 4. Mai ward alfo die neunzehnte Sitzung gehal« 
ten unterm den gewöhnlicyen Feyerlichkeiten g) und nad) der 
Meſſe und den gebräuchlichen Gebeten laß der Sectetair 
nur die Greditive der verfchiednen Gejandten von Spanien, 
Florenz, Venedig und Ungarn vor. Sierauf laß der Bis 
fchof, der die Meffe gelefen, noch das Decret vor, in 








, 
f) Du Puy Mem. p. 189. die Predigt Johann Beroald, Bis 
z) Die Meffe hielt Johann Trevis ſchof von Et. Mgarha. Pallavicini 
ſanus, der Patriarch von Wenedig, 1. 16. c. 7. m 
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welchem nichts weiter, ald dieſes gefagt war: daß bad Con⸗ 
zilium aus einigen gegründeten Urfachen die Publication 
der Decrete, welche dießmal fchon hätten publıcirt werden 
muͤſſen, bis auf den 14. Junius verfchoben hätte, wo die 
nächfte Sigung follte gehalten werden h). 


Inzwiſchen kam dann die franzöfifche Gefandtfchaft 
wirflid an i); man gab ihr Audienz in einer Generals 
congregation, wo einer davon, Pibrac, eine fehr nach— 
drücliche Rede hielt und befonders erſchracken fämmtliche 
Legaten und Väter über die Behauptung , daß diefes Cons 
zilium feine Fortſetzung, fondern ein neues, freyes, hrifts 
liches feyn folle, alfo, daß der Promotor am Ende nicht 
wußte, was er im Namen der ganzen Verfammlung dare 
auf erwiedern follte kK). Darüber wurde auch nachher 
noch fehr lebhaft geftritten: denn die Sranzofen beftanden 
darauf, beriefen jich auf die Beiftimmung des Kaifers und 
verlangten, daß man vor allen Dingen offen und frey 
dad Conzilium für ein durchaus neues erklären müffe 1). 








h) Le Plat Can. et Dect. p. 183. 
Pallavicini felbft nennet dieſes Des 
eret ein durchaus nüchternes 1. c. 
Auch findet fib bey den Worten: 
pra@sidentib, in ea eisdem apost. 
sed. legatis nicht auch dag pro- 
ponentib, 

i) Die Präfidenten ſchickten dem 
Beinndten welder der - berühmte 
Lanfiac war , weiter als drey Meis 
Ien Weges zwey Deputirte entgegen 
und fat alle Bifhöfe und fremde 
Gefandte healeiteten ihn in die 
Etadt. Er ritt zwifchen den port 
gififchen Geſandten und drey Patri⸗ 
arcen. Salig. S. 319. 

k) Sarpi p. 217. Du Pin hat 


die Rede nach dem unverfälichten 
Eremplar ind franzöfiiche überſetzt: 
Nouv, bibl,. Tom. XV. p. 207, 
Pallav. 16. c. 11. Diefer behauptet 
fogar, daß man erft am folnenden 
Rage darauf geantwortet und ver: 
langt babe, daß die Franzoſen eine 
andere befcheidenere Rede übergeben 
foliten, um fie ad acta legen zu 
Eönnen, welches wegen des großen 
Reſpeets, den man heimlich und öfr 
fentlich gegen den Geſandten hegte, 
ganz unglaublich if. 

1) Er verlangte deshalb , man 
ſolle fich doch nicht ferner der feltias 
men Ausdriicke bedienen‘ indicendo 
sontinuamus et continuande indi- 
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Ueberhaupt brachte Lauſſae einen fo freyen, kuͤhnen und 
ungewohnten Geiſt mit auf das Conzilium, daß ſie ſich 
gar nicht erſt in ihm finden konnten m) und einige Er— 
innerungen in der Nede des Pibrac waren den Vätern fo 
anftöflig geweien, daß fie fich noch lange nachher nicht 
davon erhohlen Fonnten n). Die Legaten begnuͤgten fich 
alfo nun mit der Erklärung, daß fie nichts iu der Art 
des Sonziliums ändern könnten, fondern nur berufen ſeyen, 
darauf zu präfidiren und zwar nach der Form der einmal 
abgefaßten Bulle deö Papſtes. 

Die Franzofen begehrten auch, mit den Kaiferlichen 
gemeinfchaftlich, daß man in Abweſenheit der Proteftanz 
ten nichtd über die Lehre entfcheiden, fondern mit Refor— 
mationögegenftänden fortfahren möchte: die Faiferlichen , 











Conzilium handeln laſſe, erſtlich, 
daß nicht Alles zu haſtig betrieben 


cimus, die ja nicht nur einen Wis 
derſpruch enthielten, fondern auch 


eine Sweideutigfeit, die einem chrift« 
fihen Conzilium (ehr übel ſtehe. 
Auch gaben fie nochmals zu bedens 
ten, daß die.in den frühern Eikums 
gen gemachten Decrete weder von 
der gallicanifchen Kirche, noch von 
Heinrich II. acceptirt worden wä⸗ 
ren. Und weil der Papft geſagt, 
daß er dieſe Eache blos dem Conzi⸗ 
fium auszumachen überlaſſe, fo wand⸗ 
ten fie fib deſto dringender an die 
Legaten und hintertieffen ihre For 
derung zugleich ſchriftlich. Sarpi 
p. 212. 

m) Gleich nach feiner Ankunft 
feste er in einem befondern Schrei⸗ 
ken an den fransöfiihen Gefahdten, 
gu Rom einige Bedingungen fell, 
die er beym Papſt bewirken ſollte 
und unter denen fich allein mit dem 


würde, fondern die abweienden Bis 
fchöfr » zumal die franzöfiichen, erſt 
ordentlich abaewartet würden und 
jweitend, daß der Papft dem Con⸗ 
silium volle Freyheit Tiefe und die 
Decrete nicht immer reformirte, ehe 
fie in den Seſſionen publicirt wir 
den und es auch nicht übel nehmen 
möchte, wenn folche Puncte, wie 
der von der Reſidenz ver Biichöfe fo 
Har, wie die Sonne am Himmel, 
fur ex jure divino gefloſſen gehal⸗ 
ten würden. Enli3 ©. 319. 

n) Gar zu graufam erinnerte er 
ja in einigen Etellen an das Vers 
fahren zu Coftnig und an das wohl⸗ 
befannte Spridiwort von der Abs 
häugigkeit der Biihöfe von Kom. 
€. Galig. €. 323. 


u >; A 

die franzöfifchen und portugiſiſchen Bifchöfe wollten durch⸗ 
aus erft den Artikel von der Reſidenz entfchieden wiffen. 
Gleichwohl waren nur acht Tage noch bis zur nächften 
Seffion und die Präfidenten in Noth; nicht wiffend, was 
fie anfangen follten, ſchickten fie fogleich einen Courier 
nad Rom mit dem Vorfchlage, in einer anderen Seffion, 
im Julius etwa , erft die Decrete befannt zu machen und 
fodann die Kehrs und Neformationspuncte miteinander 
zu verbinden. Indeß hatte ver fpanifche Miniſter, Var⸗ 
gas zu Ron beym Papft bereits den Entſchluß bewirft, 
dad Conzilium als Fortfegung des alten anzukuͤndigen und 
diefes fehrieb er auch noch am 30. Mai an feine Legaten o) 
und fandte ihnen den beruhmten Vifconti dazu, daß er, 
dem er fein ganzes Herz aufgefchloffen, aud) zu Trient 
die Geijter prüfen folle, 

Sin der zwanzigften Seſſion, die am 14. Junius mit 
den gewöhnlichen Geremonien gefeiert ward p), geſchah 
durchaus nichts weiter, als daß man zuerft die Greditive 
der ſchweitzeriſchen, franzöfifchen und falzburgifden Ges 
fandten, die auch inzwifchen angefommen waren, hierauf 
eine Antwort auf die Nede des franzöfifchen Gefandten 
‚durch den Secretair vorlefen ließ und zuletzt noch das Des 
eret anhörte, in welchem die Abhandlung der Dogmen und 
Reformationspuncte zugleich auf den 16, Sulius verfpros 


% 





eo) Nachdem er aber fich eines bei; 
fern bedadıt, wohl voruusſehend den 
Unmwillen der Präfidenten, ſchickte 
er gleich einen andern Courier Hinter 
dem erften ber, mit dem Vefebl, 
das fie ſich mir der Ankündigung 
des Conziliums als Fortſetzung durch 
aus nur nach den Umſtänden richten 
und feine frühern Beifehle indeß ger 


heim halten follten. Salig €. 377. 

pP) Peter Mendora, der Bifchof 
von Zalamıanca ‚ verrichtete das 
He chamt und Hieronumus Ragozzoni, 
erwählter Bifchof von Famaguſta 
auf der Inſel Cypern, für einen 
trefflichen Redner bekannt, hielt die 
Predigt. Sarpi p. 214. Rayn. ad 
h. a. 46.47. DuPinp. 213. 


hen war q). Mber gleich nach der Seffton fingen nun die 
Dogmatifchen Arbeiten an. Es war. ein ſchwieriger, ſchon 
auf der Synode zu Coſtnitz entfchiedener und unter Zus 
lius II. wieder erneuerter Punct, den man zunächit zur 
Aufgabe machte, der Artikel vom Layenkelch r). Ges 
ſchwind konnte die Arbeit, darüber zu entjcheiden, in kei⸗— 
nem Fall vor ſich gehen. Ehe diefer Artikel von acht und 
achtzig Theologen, die auf dem Gonzilium waren, befpros 
chen und dann erft unter den Händen der Bifchöfe wieder 
verändert worden war, war ficher die Zwifchenzeit von 
einer Sißung zur andern darauf gegangen, wenn. man 
anderd noch überhaupt damit bis auf die nächfte fertig 
werden Fonnte. Man traf alfo die Einrichtung, daß tägs 
lich zwey Congregationen follten gehalten werden, bey:denem 
zwey Legaten abwechfelnd und foviele Prälaten, als woll- 
ten, zugegen feyn, daß dann die Theologen zuerft reden 
und ihnen zuvor zwey Tage Zeit gegeben — ſollte, 

darauf zu ſtudiren. 


Kaum war Alles wieder im Gange, fo trat eine neue 
und nicht geringe Beunruhigung für dad Conzilium ein, 
In den öfterreichifchen Erblanden hatte das evangelifche Be: 
enntniß ſtarke Fortfchritte gemacht, der Kaifer hatte den 
Proteftanten bereits feit 1556. das Abendmahl unter beiden 
Geftalten erlaubt und durch eigene Faiferliche Befehle des 
Reſpects mußte das tiefgefunfene Unfehen der Mönche noch 





a) Le Plat Can. et Decr. p. 154% 

r) €. die Artikel bey Salig ©. 
331. Es waren aber ſchon wieder 
Einige bey der Hand, die da meim 
ten, man folle um der Proteſtanten 
willeg , die dogmarifchen Artikel noch 
fiegen laſſen. Uber foweit war man 


endlich gekommen, daß man den 
Einwurf jeher leicht nahm, ſelbſt 
von Eeiten der Eaiferlichen Geſand⸗ 
ten, die nur für fich den Layenkeich 
ben diefer Gelegenheit frey au mas 
chen hofften. 
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einigermaaßen geſtuͤtzt werden 5). Auf einem Landtage zu 
Wien, wo König Maximilian im Namen feines Vaters 
eine Benfteuer verlangte zum Türkenfrieg von den Ständen 
der Nirterfchaft, Städten und Märkten, die meiftens 
evangelifch waren, foderten diefe dagegen Aufhebung aller 
Religionsbefchwerden und Freyftellung der Lehre Augsb. 
Eonfeffion, widrigensfalls fie durchaus nicht in jene Steuer 
willigen würden, Der Kaifer aljo, genöthigt, die Sache 
mit Ernft anzufehn, benutzte die Kirchenverfammlung , da 
fie eben wieder im Gange war, den Klagen feiner öfters 
reichifchen Unterthanen abzuhelfen, Zur Beruhigung der= 
felben und um feinen geneigten Willen zu zeigen, übers 

ndte er an das Eonzilium fieben und zwanzig Poftue 
h. t), unter denen die drey von verbotenen Speiſen, vom 
Gölibat der Geiftlihen und vom Abendmahl unter beiden 
Geftalten die am meiften auffallenden waren: auch kam fonft 
noch allerley darin vor, welches den Papſt, wie das Gone 
zilium in- einige Verlegenheit jegen Eonnte u). Die Präs 
fidenten durften deö Papſtes wegen mit feinem Schritte in 
diefen neuen Entwurf eingehen und fie entjchuldigten fich 
alfo damit, daß ihnen die aufgegebenen Materien der Dogs 
matif und Reformation für die nächte Sigung genug zu 
fchaffen machten. Die Partheyungen riffen feitdem immer 
ftärfer ein. Der Papft bezeigte den Legaten fein höchftes 
Miöfallen; ihm war natürlicd) gleich der erfte Punct unter 
den Poftulaten: daß nämlich der Papft erfucht werden 











s) Bernd. Raupach Evungelifches 
Defterreihb ©. 57. ff. 139 ff. 

t) Ben Sarpi p. 299. Salig S. 
335. Du Pin. p. 214. sq. und in 
den Monum. 1, c. p. 260.59. 26%. 59. 

u) Die kaiferlichen Gefandten con 
munisisten fie den franzöfiichen, 


‚um biere zu gewinnen, daß fie ge 


meinfame Sache mit ihnen machen 
möchten und diefe fchrieben daher 
auch bald nachher an den König: 


“ Messieurs les Legats ont trouv6 , 


les articles du bien dure digestian, 
Elisa S. 326. 


muffe, ſich felbft und den roͤmiſchen Hof gutwillig refor= 
miren zu laffen, höchjt unangenehm gewefen; er nannte int 
Zorn den franzöfifchen Sefandten Lanſſac einen Gefandten 
der Hugonotten und da der Kaifer felbfi nun jah, DaB 
feine Vorfchläge doch nicht jo ganz zur rechten Zeit gefom= 
men waren, fo befahl er feinen Geſandten felbft, vor Der 
Hand noch davon abzulaffen. Des Papftes Unwille ſtieg 
mit jedem Tage. Wergerlich war ihm befonders, zu fehen, 
wie die weltlichen Gefandten zu Trient mit den Bifchöfen 
fo einig waren in dem Artikel von der Refidenz, wie der 
Kaifer, den Deutfchen zu gefallen, fo anftößige Artikel 
aufs Conzilium gefchidt und wie Sranfreich nun gar den 
Frieden mit den Hugonotten eingegangen war. Cr da 
daher fehr ſtark auf Hulfe gegen die Hugenotten auf d. 
Conzilium, auf einen Defenfionsbund aller katholiſchen 
Starten gegen die Keßer. Zu Rom beflagte er fich isn 
Conſiſtorium nicht nım über die fremden Gefandten, fo 
dern auch über feine eigne Xegaten, Die er ſogar des Pur⸗ 
purd unwuͤrdig fand und ließ bey verfihiedenen Gelegenhei⸗ 
ten ſchon merken, daß er Luſt habe, jelbft das Conzilium 
aufzuheben, was die Präfidenten nur mit großer Mühe und 
vielen Vorftellungen und Bitten verhindern Fonsnten w). ' 
Nach diefen Furzen Zwifchenfpiel und nachdem der Zora 
des Papſtes wieder befänftiget war, fuhr man fort, an 
Dem Artikel vom Layenkelch zu arbeiten. Nach demjenigen, 
was daruͤber ſchon die Synode zu Coſtnitz entſchieden, ließ 





—— 





w) Dem Cardinal von Mantun, 
Sonzaga, den Prüfidenten und Le 
guten gab der Pavſt feine Ungnade 
und Zurüchesung fo unzweideu— 
tig zu erlerrnen, daß fie bald nach 
her den Abſchied nehmen undẽ ſich 


zurückziehen wollten; was aber nicht 
geſchah, da er dus Zutrauen und die 
Achtung der Furken und der Mei⸗ 
ſten am dem Eonzitium LEGE. 
Viscomti lettre du 25. Juin. Pal- 
Javicini l. 17. c. 2. Sarpi p. 223. 


ſich ſchon mit der größeften Sicherheit in voraus beſtim⸗ 
men, was auch hier noch daruber wurde entfchieden wer⸗ 
den. Nachdem fie die proteftantifchen Schriften, die feit 
vierzig Jahren darüber erfihienen waren, binlänglich ges 
prüft, waren Alfe x) darüber einverftanden,, daß der Kelch 
den Layen nicht nöthig fey und diefen Satz unterffüßten 
fie mit allen möglichen, auch höchftgrundlofen Gründen: 
nur daruber waren fie noch getheilt, ob diefe Einrichtung 
von Sefus und den Apofteln felbft noch ftamıne, Die 
Streitigkeiten, welche fich noch über andere damit zuſam⸗ 
menhängende Artikel erhoben, wurden einzig durch dem 
Machtſpruch beendigt, daß man der Autorität der Kirche 
fich unterwerfen müffe. Durd) dieſes Argument entfchies 
den fie auch hauptfächlich die Frage: ob man den Deute 
ſchen und andern Nationen dennoch den Kelch verftatten 
follte y). 


Die Streitigfeiten darüber waren aber noch nichts ges 
gen den weit verwidelteren Zwift, der fich unter den Praͤe 
laten erhob, ald man nun zur Verfertigung des Decretö 
fihreiten wollte. Seßt erjt offenbarte fich recht die Gefin« 
nung entgegengefeßter Partheyen, von denen die Spanier 


ee — —— —— 


x) Es waren 63 Perſonen, die in 
den darüber ſeit dem 10. bis zum 


nur berücken, daher biete er unter 
dem Deckel des Kelchs den Menſchen 


23. Junius gehaltenen Congrega— 
tionen ſich mit eingnder beſprachen. 
Pallav. 1. 17. c. 6. Satpi p.228. 

y) Ein Portugieſe bemerfte, die 
Sürften woliten durch die Kachfıcht 
des Conziliums in diefem Stücke 
nur lutheriſch werden. Ein Jeſuit 
ſagte: der Cardinal von St. Angelo 
habe ganz recht geſagt: der Satan, 
ſich verſtellend in einen Engel des 
Lichts, wolle damit die Gläubigen 


nur einen Becher voll Gift dar und 
Paulus habe geſagt 1 Cor. 5, 8, 
ein wenig Sauertetg verderbe den 
ganzen Zeig, ſo wilrde auch der den 
Layen erlaubte Kelch unendlich vie 
len Schaden fiften. Andere bemerk 
ten doch noch dagegen, dag man 
nach Paulus ı Cor. 9, 22, mit den 
Schwachen wohl ſchwach feyn dürfe, 
Sarpi p. 237. 


Marheineche Eyft. d. Katholiciämus. J. 26 


x 


— 102 — 


und der groͤßeſte Theil der Staliener den Layen durchaus 
nicht den Kelch verftatten wollten, indeß die Faiferlichen 
Geſandten mit aller Beredſamkeit für diefe Vergoͤnnung 
fprachen. Ihnen gejellete fich aud) der kaierifche Gefandte 
zu, der in einer freymüthigen Rede drey Dinge als bie 
Grundübel der verfallenen Kirchenverfaffung und der immer 
weiter um fich greifenden Keßerfeuche mit befonderer Bes 
ziehung auf Baiern-fchilderte, nämlich die Sittenlofigfeit 
der Geiftlichen, von der er ein abſchreckend Gemälde 
machte, der Gölibat berfelben und die Verweigerung 
des Kelchs 2). Die Kaiferlichen übergaben fogar eine 
Schrift, in ber fie das für ihr Land bereits aufs 
höchfte geftiegene Beduͤrfniß diefer Kelchverftattung ſchil— 
derten, wad auch die Theologen in Beziehung auf ruhige 
Ränder dagegen fagen möchten. Sie befchwitren die 
Vaͤter, fie möchten ſich hüten, daß fie nicht durch allzu 
vigide Entfcheidung die böhmifche Nation ganz im die 

Arme der Proteftanten fturzten a). Auch die Franzofen 

verwandten fich fehr dringend dafür, vorftellend, daß 

man in Sachen, die doch nur pofitiven Rechts feyen, 
durchaus nicht fo hartnädig verfahren dürfe, fondern der 
Zeit und den Umftänden fich anbequenten. Und was that 

die Kirchenverfammlung, diefem fo vielfeitig bemerflich 

gemachten Beduͤrfniß abzuhelfen? Die Legaten fahen zu 
gut, daß es bey diefen Vorftellungen nicht blos auf den 








z) Baumgärtner war fein Names Du Puy Mem.p. 250, Wan antı 
er hatte fich schon eine aute Zeit zu wortete ihm ſehr artig und gleich 
Trient aufgebalten, bis er endlich int Namen des Conziliums, welhe® 
mit den Venetianern über den Rang die Franzoſen fehr übel nahmen. 
und Vorgang einig ward. In einer Rayn. ad a 1562. n. 52 
Congregation vom 27. Junius hielt a) Rayn. l. c, n 65. Sarpi p, 
er jeneMede. Monum. 1. c.p. 335. 245. Monum. J. c. p. 346. sq. 
sq. 345. Pallav. I, 17. ©, 8. 13. 


Layenkelch abgefehen ſey; fie erinnerten ſich, wie ſchon der 
baierifche Gefandte auch noch die Priefterehe dazu verlangt, 
daß Lanffac einmal fogar über der Tafel zu einigen Praͤ—⸗ 
Iaten, die er zu fich geladen, gefagt hatte, man muͤſſe 
nur erſt den Kaiſerlichen willfahren, dann koͤnne man auch 
den Franzoſen wohl die Meſſe in der Landesſprache, die 

Wegnahme der Bilder und die Ehe der Prieſter erlauben b). 
Vor der Hand wußten ſie alſo ſich nun nicht beſſer zu 
rathen, als daß fie die Verhandlungen darüber ganz abz 
brachen und weiter hinausfegten_und die elenden Prälaten, 
‚bie von dem Gelde des Papftes lebten, jedesmal, wenn 
‚bie Gefpräche. recht ernfthaft wurden, mit einer Plaiſau⸗ 
terie oder ſonſt einer von der Sache abfuͤhrenden Wendung 
eintreten lieſſen e). | 

Mit großem Widerſpruch wurde dann auch über einen 
Reformationspunet gehandelt und endlich das Doctrinals 
decret für die nächfte Sitzung ausgefertigt, Man goß es 
in die verſchiedenſten Formen; ehe es allgemein Approba⸗ 
tion und diejenige Form erhielt, in der es nachher be⸗ 
kannt gemacht worden. Immer aber. gingen die Unters 
füchungen von neuem an und je näher der Termin der Sef: 
fion Fam, deſto uneiniger und getheilter wurden die 
Stimmen d), | 


— — — — 





b) Der Biſchof von Vergamo ſag⸗ 
te dieß zu Viſconti ſelbſt, daß er 
Über der Tafel von vanſſae die Worte 
gebört. Visconti lettke du 6, Juil, 
Sarpi p. 249. 

c) Eimonerta > der Andere Regat 
brauchte diefe Leute allein dazu und 
teilte dadurch fehr oft glücklich 
bie Stimmen. Was Fra Paolo din 
Über bemerkt, iſt, trotz des Palla⸗ 
vicini/ dev ed zu leugnen ſucht, aber 


nicht kann, durch einen Brief des 
Viſconti dom 13. Sul, mehr als zu 
viel betätigt. Pall. 1. 17. 0. 8, 
d) Nach langem Vedenken fegten 
fie unter andern in dad Decret die 
Worte: utcunque (nämlich Joh. 6.) 
Juxta varias 8. 8. Patrum er 
Doctorum interpretationes intel« 
ligatur. Aber die Clauſel fand mehr 
dehn 50 Gtimmen genen fich und 
Man erinnerte mit Recht, 88 wolle . 
26” 


Alles Widerſpruchs ungenchtet ward endlich Am 16. 
Julius die ein und zwanzigſte Sitzung gehalten. Andreas 
Dudith, der Bifchof von Tinia in Dalmatien, prebigte, 
ohne Rüdficht auf die gefaßte Reſolution, nichtö Diefer 
Art öffentlich zu berühren , über die Berftattung ded Kelchs 
im Abendmahl e). Er nannte fie alle bey Namen, Luther, 
Melanchthon, Zwingel, Decolampadins, Dfiander, Bus 
cer und Schwenkfeld, die ſich bisher am Sacrament Des 
Abendmahls vergriffen. Er ermahnte die Deutfchen, nur 
erft wieder zurüchzufehren in den Schooß der Fatholijd,en 
Kirche, dann werde man ihnen den Kelch ſchon reichen. 
Er ftellete den Bifchöfen die Nothwendigfeit der Refidenz 
vor und ſprach von allen diefen Dingen obgleich mit Ruͤck⸗ 
fiht und Klugheit, doch freymäthig und fühn. Hierauf 
verlaß Marcus Cornaro, der Bifchof von Spalatro, der 
die Meffe gelefen , die abgefapten Derrete, von denen dad 
eine vier Kehrkapitel nebft vier Canonen, dad andere, die 
Keformation betreffend, neum Kapitel enthielt f). Zuletzt 
ward noch mit Vorbehalt, daß die Synode in einer Gene⸗ 
ralcongregation den Termin abkuͤrzen oder verlängern 
koͤnne, die nächfte Sitzung erft auf den 17. Sept. anbes 
raumt, theild, weil bis dahin viel ſchwere Sachen zu uns 
terfuchen waren, theild auch nicht mehr, wie biöher, taͤg⸗ 
lich zweymal Congregationen gehalten werden fonnten we⸗ 
gen zu ſtarker Sommerhitze. 

Noch in demfelbigen Monat wurden bereits die Vorbe⸗ 
reitungen zu der nächften Sitzung getroffen. Man propos 


— — — — — — —— — 


ſich gar nicht ſchicken für ein Eon, e) Die Rede f. in Quir. Reuteri 
zitium, ein fo wichtig Kapitel der Collect. Offenb, p. ıc. in Labbe 
heit. Schrift in ungerwiffer Erklä⸗ Coneil. Tom. XIV. f. 1324. sq. 
gung au laſſen. Pall. 1. 17. 6. 11. auch ad calc. Ealig III. ©. 15. 
n. 7. 8. Und doch ging die Clauſel f) Le Plat Can, et Decr. m 
durch, wie fie noch am leſen iſt. 155 — 198. 


nirte die Lehre vom Meßopfer g). Man ſetzte allerley Fleine 
Geſetze feft, deren Nothwendigkeit man aus. Erfahrung 
kennen gelernt, Der Präfident Gonzaga gab die Vorſchrift, 
daß bey den Diöputationen der Theologen (theol. mino- 
res) künftig die Bifchöfe nicht mit den Füßen. ungeduldig 
fcharren follten, wenn ihnen die Reden zu lang vorkaͤmen, 
ferner , daß die Theologen fich auch fo Fury ald möglich. 
erpliciren, nicht länger nämlich, al& eine halbe Stunde 
reden follten, widrigenfaild der Geremonienmeifter ihnen: 
gebieten follte, aufzuhören — Gefete, die dennoch mr 
felten befolgt wurden. Bey. der Lehre yom Meßopfer konn⸗ 
te man allerdings fich wohl etwas kuͤrzer faſſen, da fie bes 
reits unter, Julius IIE einmal befprochen und geprüft, 
obgleich noch nicht publicist werden war. Es wurden fs 
dann, die einzelnen Theologen und die Artikel felbft ver: 
theilt und zuleßt entfiand nur noch Schwierigkeit uber den 
Titel, den man diefer. neuen Verordnung geben wollte h). 


Die dreyzehn Artikel, zur Unterfuchung aufgegeben 
und in Fragen gekleidet, waren rein proteftantifcher Herz 
funft, wobey die Theologen nur noch erinnert wurden, 
den Unterfchied derer, die irrig „ oder falfch oder ketzeriſch 
“ oder verdammungswuͤrdig wären, recht. genau zu. beobach⸗ 

ten. Als aber nun die franzäfifchen Gefandten fahen, daß 
die Ueberzahl der päpftlichgefinnten Theologen fo gros 
war, beriefen fie eiligft ans Frankreich mehrere berbey. 
Anzwifchen waren. bereitd die. Gongregatienen in vollem 








g) Monum. 1. c. p. 390. hineinzufegen, wurde der Titch das 
h) Der Titel hieß Anfangs fa: bin umgeändert, daß ed num hieh: 
modus atheolggis servandus, Um, modus in posterum servandus im, 
aber zu verjiehen zu geben, daß ih materiis ab Theologis minoribus 
die Biſchöfe doch auch mir der The excutiendis. Pallav. I. ı7. c. 13. 
logie abgaben und doch eine Eieine Sarpi p. 267. Du Puy p. 268. 

Rangordnung in die Verorduung Monum,l.c. p. 394. sq. 
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Gange und Glanze, als noch kein einziger Theolog ans: 
Frankreich dabey war: auſſer den Legaten, dem Cardinal 
Madruzzi, dem kaiſerlichen, franzoͤſiſchen und venetiani— 
ſchen Geſandten waren allein hundert und ſieben und funf— 
zig Biſchoͤfe, hundert geringere Theologen und an die zwey 
taufend Zuhörer zugegen i). Mit außerordentlicher Leich⸗ 
tigkeit ward die Unterfuchung über das Meßopfer eingelei=' 
tet und vollendet: mehr, weil ein fo allgemeiner Confen=' 
fus über die wefentlichften Beltimmungen deſſelben unter 
den Vätern herrfchte, als weil fie die Sache felbit leicht 
und umvichtig genommen hätten. Nur den einen Punct, 
daB die Meſſe ein Opfer fey, glaubten fie nicht-genug bes 
fehen , befprechen und tief genug begründen gu fönnen und’ 
allerdings Fam ja darauf unendlich viel an, Auffer den’ 
typiſchen Andeutungen diefer Idee im A. T. ſammelten fie 
eine Menge Schriftfiellen dafür aus dem N, und mit einer 
großen Zahl Stellen ans den Kirchenvätern und mehreren 
metaphyſiſchen Erläuterungen. befiegelten fie- diefe aufers 
ordentliche Xehre, : | 
Nach einigen nicht wenig heftigen Debatten Fam bie 
Zeit zur Ubfaffung der Decrete und Canonen und da offene 
barte fich, wie natürlich war, erft recht die große Schwie: 
rigkeit. Die Prälaten gerierhen unter einander in diefelbis 
ge Uneinigfeit, wie die Theologen, darüber , welcher Bes 
weis, welche Erklärung vom Meßopfer beſſer, tauglicher, 
ftärfer und wie das Deeret einzurichten ſey. Der Papft 
hatte indeß feinen Legaten befohlen, mit der Eutfcheidung 
zu eilen, um der Ankunft der franzöfifchen Bifchöfe, von 
denen er fic) nichts Gutes verſprach, zuvorzufommen , wie 
auch in anderer Rudficht dem Reichstage des Kaiferd, da— 
mit fich nicht diefer, um feinen Sohn zum roͤmiſchen Koͤ⸗ 
ji) Salig. S. 387» 


— 197. —_ 
nig zu machen, von ben Proteftanten zu Forderungen am 
an das Conzilium überreden ließe, die dem Jutereſſe des 
römifchen Hofes und der Kirchenverfammlung  zumider 
wären. Die franzöfifchen Biſchoͤfe rüfteren ſich ſchon zur. 
Reiſe; der König fhrieb an Lanſſac am 23. Zulius, & 
werde der Cardinal von Lothringen ſelbſt mit fechezig fran⸗ 
zöfiichen Bifchofen auf den September eintreffen, Nun 
erforderte es der Vortheil der Sranzofen durchaus, es Da= 
hin zu bringen, daß die nächite Sitzung bis auf Die Anz 
kunft derfelben zu Trient verfchoben würde; auch erfuchten 
die franzofifchen Gefandten die Präfidenten am To. Au⸗ 
guſt k); Die nämliche Bitte wieberhohlten „fie am 3. Sep⸗ 
tember; auch der franzoöfifche Gefandte zu Nom hatte dem 
Papſt die nämliche Bitte vorgelegt: diefer aber fagte, er 
habe Alles feinen Legaten überlaffen 1). Man discutirte 
alfo noch immmerfort den wichtigen Punct von der Oblas 
tion Ehrifti im Abendmahl, zumahl da ohnehin der Kai⸗ 


a * 
> 4 . i 
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k) Monum. l. c. p. 435. 

h So , ſchreibt Lanfiae , schiebt ' 
der Papſt Alles dem Legaten zu, 
Diefe der Eynode, diefe hat feine 


gelehrte Dortoren- von der Pariſer 
Facultät mitzunehmen. Da nun 
auch noch die polniſchen Biſchöfe er⸗ 
wartet wurden, ſo mußten, die Tee, 


Sreyheit; alfo betrügt man Könige 
und die ganze Welt, Sarpi p. 287. 
Zum Unglüde war einigen Prälas 
ten von Frankreich aus geſchrieben 
worden, daß die Sranjoien ganz 
ſicher aud von der Euperiorirät 
des Conzifiumgs über den Papft hun 
deln würden. WVisconti lettre du 
4. Sept. 
Die Kegentinn von Frankreich ſchrieb 
auch an den Lanſſac, fie hätte den. 


Biidören befohlen, nad. Trient au 


gehen und ſchickte eine Lifte der Bir 
ſchöfe mit; fie hatte dem Cardinal 
von Lothringen fogar befohlen / zwölf 


Du Puy Mem. p. 283. 


gaten wider ihren Willen doch eini⸗ 
ge Rückſicht nehmen auf ſo wey 
große Nationen „bey. denen fie; doch 
ihre Decrete ‚wollten augenommen 
wiſſen. Jedes Geſuch um Beriug, 
aber fertigten fie mit. dev nichts fa, 
genden Antwort. ab, daß man ums, 
möglich. länger warten Fünne mit 
der Publication dey Decrete, weil, 
ed. fonft fchiene , ald wäre man zu 
Trient nicht einig und könne der 
Proteftanten Argumente nicht wider⸗ 
legen. Salig S. 399. und 24056 
Sarpil. co .. F 
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ſeine Unterthanen an das Conzilium brachte m), 


Die Prälaten waren ungemein’beftürgt darüber, daß 
der Kaifer den Kelch fo unbedingt für alle feine Länder 
(eunetas imperii terras) verlangt, da er auch in Italien 
und Dalmatien Laͤther hatte und fie die Erlaubniß des 
Kelchs höchftend auf Deutfchland und Ungarn zu beziehen 
gedachten. Der Kardinal Gonzaga nahnı fih auch wirk⸗ 
lid) deö billigen Vertragd an und übergab den übrigen Vaͤ— 
tern einige Artifel, worin er die Bedingungen proponirte, 
unter denen man diefe Erlaubniß wohl ertheilen Fönne n). 
Am Fräfrigiten wurden noch zum Ueberfluß die ſaͤmtlichen 
Pralaten durch eine Rede o) angegriffen, worin ihnen ges 
zeigt ward, wie viele taufend Menfchen durch dieſe Ver— 
gönnung gewonnen werden Fünnten, die nur in dieſem 


m) Menum, ]. ©. P- 449. 0) Diefe Rede ift ohme Zweifel von 
n) Namlich daß dienun sub urra- Draſcowitz, die andere fpätere vom 
que Gommminicirenden vorher mit 5. Gept. aber von Dudith. Monum, 
Mund und Herz geloben müßten» 1.6. p. 449. u. p. 472. Sa Yaofa 
dan fie alle übrige Eeremonien der hat hier, wie es auch Pallavicini 


römiihen Kirche‘ und alle pisherige 
und Fünftige Decrete des Conziliums 


annehmen; daß die Prediger lehr⸗ 


ten, ' die communio sub una ;fey 


löblich und werth, behalten au wer⸗ 
dus Ge⸗ 


den, falls die Kirche nicht 
feg nachließe; daß alle folche utra⸗ 


auiften dem Papſt als Oberhaupt der : 
Kirche und after Biſchöfe noch be⸗ 
fonderd Gehorfam geloben müßten - 
und endlich, daß fie alle vorher im. 


Herzenäzerfnirfhung beichteten, auf 
daß die Ordinarien alle Unwürdige 
vom «Kelch zurückweiſen könnten. 
Pallavicimi 1. 18. ec. 3. Salig €. 
403. Menum. ]. c. p. 463, sq. 


oft und hier auch Galig thut, die 
beiden Namen vertwechfelt, was um 
fo leichter war, da Beide nach ein 
ander Biſchöfe von Fünfkirchen was 
ven und unter diefem Namen amt 
häufigen angeführt werden. Die 
deitte Oration, gehalten am $. Sept. 
f. bey Salig ad calc. III. Bd. €. 
2% Die Nede zeichnet fi, zumal 
wie Sra Paolo fie concentrirt und 
ausgeſchmückt, als ein wahres Meis 
fterftüick von Beredſamkeit aud. Sarpi 
pP. 301 — 303. Bergl. noch Sa- 
muelfy (des gelehrten und fo wenig 
gefannten Schwarz) praefat. de 
vita ot scriptis Dudithii $. 7, P. 46. 
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einen Stuͤcke ihr Gewiſſen befangen haͤtten und worin ſie 
an die Exempel erinnert wurden, welche die Kirche hierin 
ſchon ſtatuirt haͤtte an den Griechen, denen man auch den 
Kelch und andere unlateiniſche Ceremonien nachgelaſſen. 
Die Hartnaͤckigkeit und der ſtarre Geiſt, womit man trotz 
aller geſinden und ungeſunden Vorftellungen, trotz alles 
Bittens und Flehens, troß aller äußerlichen überwiegenden 
Vortheile und der dadurch gewährten Segnungen an Tau⸗ 
fende,, dennoch den Kelch verfagte, ift ein Beweis, was 
von einer Kirche zu hoffen iſt, die einmal in dem Glau- 
ben an ihre eigene, ungemeffene Autorität unbeweglich be 
fangen ift p). 

Als nun hierüber bis zum Edel geredet worden war q) 
ſchritt man endlich zum Stimmenſammlen daruͤber, ob 
das Deeret daruͤber aufzuſchieben oder ob die ganze Sache 
dem Papſt zur Entſcheidung zu uͤberlaſſen ſey und fand 
Alles gerade noch ſo wie vorher, getheilt. Die Legaten 
waren am meiſten betreten über dieſe Unfchlüffigkeit und 
entweder in Angſt oder mit guter Weberlegung wählten fie 
das nachfte und ficherfte Mittel, nämlich die Sache dem 
Dapft anheimzuftelen. Dieß hieß fo gut wie entfchieden: 
denn num war die Sache erft in die rechten Händen gex 


p) Aus den Hegenreden der Met 


ſten ieuchtet der dunkelſte Geiſt des 
Autoritätenzwanages hervor und im⸗ 





rianer gleich als ob Neſtorius an 
dergleichen auch nur von ferne ner 
dacht. Sarpi p. 304 


ner, wo nur eine freyere Stimme 
ſich hören ließ, fingen fie aleich an, 
su fharten, zu murren umd @inige 
ſtelleten kurzweg jeded Verlangen der 
Art gleich ald Ketzerey und Todſün⸗ 
dedar, oder behandelten, was noch 
am abgeſchmackteſten war, Alle, die 
dieſes verlangten, gleich als Neſto⸗ 


4) Die teute Congregation über 
die Sache, bey der nicht weniger, - 
als 166 Biſchoͤſe zugegen waren, 
war nicht, wie Sra Paolo bemerft, 
am 3. Sept. fondern endigte erft 
am 6. des Abends ſpät, nach den 
Acten, die Pallavicini gejchen, 1. 
18. 6. 4. 


kommen. Ueber die Art, wie dieſes zu thun und wie das 
Decret vorläufig abzufaffen fen, Fonnten fie nun wieder 
gar nicht einig werden und die Legaten ſchlugen endlich 
vor, erft eine Woche dazwifchen verftreichen zu. laffen, 
auf daß die Hitze der Bifchöfe ein wenig verrauchte r). 

Inzwiſchen brachten fie das. Decret von Meßopfer 
vollends ind Reine und ob man gfeich ſchon alle Hofnung 
aufgegeben, daß die naͤchſte Sitzung auf den beftimmten 
Termin Eönnte gehalten werden, fo ging doch diefes Des 
eret in einer Congregation vom 7. Sept. glüdlich durch s).- 
Hierauf präfentirten die Legaten zehn Artikel von Misbräus 
chen, die bey der Fever der Meffe fich eingefchlichen und 
eilf andere noch uber verfchiedene Geaenftände, die aber 
gar nicht ftreitig, Faum einem MWiderfpruch ausgeſetzt wa⸗ 
sen, weil fie alle der bifchöflichen Autorität fehr guͤnſtig 
lauteten: woruͤber ſich auch die Gefandten und einige Vä- 
ter fehr beklagten, erinnernd,, daß. alle Welt nad) einer 
gründlichen und beilfamen Reformation. von oben herab 
begierig , ein Conzilium aber zu wichtigen und controverd 
gewordenen Dingen berufen fey t). 

Nur drey Tage waren es noch bis zum Termin ber 
nächften Seffion und faft Alles war noch in der großes 
ften Unentfchiedenheit, zumal der Artifel vom Layenkelch. 
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r) Es fand ſich nämlich, daß 14 oder durch den Papſt geſchehen ſolle; 
Praͤlaten für die Aufſchiebung des einer davon blieb neutral, zehn 
Deerets darüber, 38 für Verweige⸗ ſpielten die Sache dem Papſt su und 
rung des Kelchd, 29 für Conceffion 19 wollten die Gnade der Goncen 
deſſelben und 24 für Heimftellung ſion blos auf die Böhmen und dns 
der Sadıe an den Papft geſtimmet garn bezogen wiſſen. Pallav. 1,18, 
hatten. Aber unter denen allein Cc. 4. 
die für die Eonceffion geweſen, Was s) Pallavicini l. 18. c. 5. Sarpi 
ren wieder 31 darin uneinig , ob die p. 308. ' 
Goncefiion durch den Ordinarius t) Visconti lettre du 14: Sept 
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Ein Umſtand Fam noch dazwiſchen, der faft den Entſchluß 
bewirkte, fie bid auf weitere, Zeit aufzufchieben. Aber ges 
rade diefen Umftand benutzte der päpftlich gefinnte Simoe: 
netta fehr fein, um aus allen Verwirrungen herauszu⸗ 
kommen. 

Die Franzoſen begehrten von neuem, die Sitzung aufs 
zufchieben, bis fie angefommen feyen. Dem Papft war. 
jedes Verlangen der Art verdrießlich, weil er mit dem 
Ende des Jahrs aud) gar zu gern der Kirchenverfammlung 
ein Ende gemacht hätte und er antwortete immer, er habe: 
dieß ganz dem Willen der Väter uͤberlaſſen. Simonetta 
alfo errieth von Allen die wahre Gefinnung bes: Papfied 
und hielt fi) an bie fchon früher angefommene unbes 
fchränfte Vorfehrift, mit ihren Sißungen nicht zu zau⸗ 
dern. Den Artikel vom Kelch fchob er auf und dem. 
Papſt zu und ohne fich nun weiter um die Faiferlichen und 
fPanzöfifchen Gefandten zu befümmern, ward am folgens 
den Tage die zwey und zwanzigfte Sitzung eröffnet. 

Die Gefandten waren natürlich darüber fehr entrüftet, 
fie hielten fogleich eine Verfammlung unter fi), um fich 
zu berathfchlagen,, wie fie. dem Vorhaben der Legaten am 
ficherften ausweichen Fönnten, Aber vornehm und beharr: 
lich wiefen diefe jede Meinung von der Hand und nach— 
dem man noch am Tage vor ber Seffion uber die Form‘ 
des Decrets vom Mefopfer bis um zwey Uhr des Nachts 
ununterbrochen und lebhaft dDisputirt hatte, ging die Si— 
Bung, wie gefagt, am folgenden Tage wirklich vor ſich. 
Die Legaten, die Gefandte und hundert und achtzig 
Bifchöfe begaben ſich am 17. September zur Kirche und 
nach den gewöhnlichen Gebeten ward dafelbit die Meſſe und 
die Predigt gehalten u). Viſconti ergoß fich in diefer recht 











u) Jene ‚von Petrus Antonius Capuanus , dem Ersbifchof von Otran⸗ 


zur rechten Zeit in ein unendlich Lob des Oberhanpted der 
chriftlichen Kirche. Er zeigte; daß Chriſtus das unſicht⸗ 
bare, der Papft das fichtbare Haupt der Kirche fey und 
wie ein natürlicher Körper nicht befteben koͤnne ohne das 
Haupt, alfo auch ein Conzilium nicht ohne den Papft.. 
Hierauf ereignete ſich noch ein ungewöhnlicher Auftritt, 
der diefer Seffton überaus viel Glanz verlieh. Durch dem 
Protector der orientalifchen Ehriften, den Cardinal da 
Mula, ward ein Baief an das Conzilium vorgelefen vor 
Abdiſu, den Patriarchen won Muzal in Affyrien jenſeits 
des Euphrats. Diefer von Gazira, am Tigris, gebürtig, 
in der chaldäifchen, arabifchen und affyrifchen Sprache 
wohl erfahren, auch der heiligen Schrift, der griechifchen 
und Iateinifchen Väter überaus Fundig, war nad) vielem 
von den Türken erlittenem Ungemach, im hohen Alter, 
ein Greid von 60 Jahren, nach Rom gekommen, der Apo⸗ 
ftel Gräber zu fehen, dem Papft die Füffe zu Füffen, die, 
römifchen Kirchengebräuche zu lernen, auch Confirmation 

und Pallium vom Papft zu erlangen. Am 7. März hatte 

er dene Papft Gehorfam gelobet, alle Conzilien,, auch das 
zu Trient, anzunehnen, auch feine Metropoliten, Bifchöfe 
und untere Geiftlichfeit dazu anzuhalten verfprochen ‚bes 

klagend nur, nicht felbft noch das Conzilium beſuchen zu 

koͤnnen wegen fo hohen Alters, der Länge des Weges und 

der üblen Umftände feiner Kirchen, die, aus 200,000 Sees 
len beſtehend, theils unter türfifcher , theils perfifcher Nez, 
gierung fich bis in Indien hinein erſtreckten. Sein Glau⸗ 
benöbefenntniß w) ward dem Conzilium vorgelegt, auch 


’ 





to, dieſe von Earl Viſconti, dem fidei ſteht in den Monum. 1. c. p. 
Biſchof von Bintimiglia, dem Lies 499. Raynaldin. 29. Labbe Con- 
fing des Papſtes. Pallav.l.c c.9. cil.l.c. f, 1247. 

w) Die merkwürdige _professio 
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von da Mula berichtet, wie er ihn in der Lehre von der 
heil. Schrift und den Ceremonien, auch den von den Ke= 
Bern verworfenen heiligen Büchern ganz orthodox gefunden 
und mit gar geringem Unterfchied ganz übereinftimmend 
lehrend von fieben Sacıamenten, der Ohrenbeichte und den 
Bildern x). 

Der Erzbifchof, der das Amt gehalten, verlaß hierauf 
das wichtige Desret vom Meßopfer und die daran gehaͤng⸗ 
ten Canonen y). Alles ging mit der größeften Ruhe vor 
fich , bis man an den Lehrſatz fam, daß Jeſus Ehrifius 
fich felbjt geopfert und der von zwey Bifchöfen geradezu 
verworfen ward wegen der Folgen, die man davon fir - 
die MWiederhohlung des Mießopfers befürchtete 2). Dieß 
brachte die Sigung in einige Verwirrung und war den 
Legaten höchit unangenehm. Dann wurde noch das ans 
dere Decret von den Misbräuchen bey der Meffe verlefen 
und hierauf das die Reformationdartitel enthaltende, end⸗ 
lich da&, durch welches die Entfcheidung uber die Verftat- 
tung des Kelchs dem Papft anheimgeftellt ward und zuletzt 
die Erklärung, daß die nächite Sitzung auf den 12. Nos 
vernber angefeßt fey a). 





x) Woben der Cardinal nur noch 
die kirchenhiſtoriſche Vermuthung 
äußerte, daß dieſe orientaliſchen Chri⸗ 
ſten ihre Tradition ohne Zweifel von 
den Arofieln, Thomas, Thaddäus 
und einem gewifien Marcus empfans 
gen hätten. Pall.l.c.c. 9. Salig 
©. 431. 

y) Le Plat Can, et Decr. p. 
198 — 206, 


z) Die Verwirrung rührte wieder 


von dem GErjtifchof Guerrero von 
Granada ber, der mit dem Biſchof 


von Beglia bem Lehrſatz widerſprach. 
Jener hatte ih ſchon in ven Congre⸗ 
gationen der Claufel ſtets widerſetzt 
und daher beſchloſſen, gar nicht im 
die Eigung zu gehen. Als man ihn 
nun bey der Meſſe nicht ſah, ſchick⸗ 
ten die Legaten bin, ihn aufiuchen 
zu laſſen und zwangen ibm alfo, zu 
fonımen. Dich beftinimte ihn dann 
wohl noch mehr, feinen Widerſpruch 
defto ſtärker zu behaupten. Sarpä 
p. 321. 
a) Le Plat I. c. p. 208, 54. 


So unzufrieden der Kaifer und die franzöfifche Natiore 
"darüber war, daß man die Angelegenheit des Kelchs fo 
'wie ein Spiel getrieben, fo hocherfreuet war der Papft 
über den Ausgang diefer Seffien, fo, daß er fich nicht 
enthalten Fonnte, mit feinem Vergnügen darüber zugleich) 
feinen Dank denjenigen Gefandten zu erkennen zu geben, 
die fo ritterlich für ihn gekämpft und die gefährlichen An— 
fchläge der andern zu nichte gemacht hatten b). Nachdem 
die Entfcheidung uber den Kelch in feine Hände gekommen 
war, dachte er auch den andern immer noch ftreitigen \ 
Punct von der Reſidenz vielleicht an fich und fo das Con⸗ 
zilium anf dem Pürzeften Wege bald. zu Ende zu bringen. 
Doc) diefe Freude wurde ihm wieder gar fehr getrübt durch 
den unangenehmen Gedanken an die Ankunft des Cardi— 
nals von Lothringen und der franzöfifchen Prälaten ; denn 
leider wußte man nur gar zu gut, wie dieſe, befonders 
jener, dem Intereſſe des Papftes fo ganz entgegengefegte 
Gefihtspuncte im Ange hatte. Schon war auch das Ge: 
rücht vor ihm hergegangen, er würde nicht allein anf die 
Conceſſion ded Kelchs, fondern auch auf die Abfchaffung 

ber Bilder beſtehen; ja man fürchtete fogar ſchon zu Rom, 











b) Diefee Dank der Papfted wur⸗ 
de durch die Legaten namentlich an 
die portugieſtſchen, ſchweitzeriſchen / 
venezianiſchen und florentiniſchen Se 
ſandte gebracht; er bezeugte ihnen 
fein Wohlgefallen darüber, daß fie 
dent Vortrag des Enfferlichen und 
framofiſchen Geſandten fein Gehör 
gegeben, aud den Verſammlungen 
deshalb nicht beigewohnt hätten und 
bar fie, Künftig nur Immer dabey 
du ſeyn, weil man nun fchon ers 
probt / daß ihre Gegenwart nicht 


anderd, als dem apotoliiden Stuhl 
Vortheil bringen koͤnne. Die Ge 
fandten eriwiederten dann diefer Birds 
denbezeugung auch überans höflich / 
antwortend unter andern, daß fie 
nur ihre Schuldigkeit gethan und 
daß die Zeiten jetzt fo befchäffen wär 
ven, daß dad Anſehen des Papſtet 
mehr erweitert, als eingeſchränkt 
Werden müßte. Visconti lettre du 
12. Oct. Pallav. 1, 18. c. 10 
Sarpi p. 33$. 
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daß er auf dem Conzilium eine wahre Papftrolfe fpielen 
und ſich an die Spiße der deutſchen, franzöfifchen und fpa=- 
nifchen Prälaten ftellen würde. Eine andere Anficht vers 
mehrte nur die Unruhe des Yapfted. Er fah, wie die ver= 
fehiedenen Fürften diefe Kirchenverfammlung zum Mittel 
ihrer Holitifchen Zwede machten und wie alle datin viel 
Vortheil fänden, daß das Conzilium nur immer offen 
bliebe imd im Gang, ohne etwas audzurichten, wie es 
der Kaifer benutzte, um die Deutfchen dazu zu überreden 
und fo feinen Sohn zum römifchen König zu mädchen, der 
König von Frankreich aber, um eben dadurd) die Deut: 
fhen und Hugonotten feines Reichs mit einander zu ver— 
einigen. Es war überdem ſchon dem Papft ein Brief des 
Cardinald von Lothringen an die Wirtemberger in die Haͤn— 
de gefallen, worin er von den Hugonotten ganz glimpflich 

urtheilend fogar einen Konvent in Deutfchland vorgefchla= 
gen, auch verfprochen hatte, dafür zu forgen, daß bid auf 
nächften Winter nichts über Sachen des Glaubens weiter 

entfchieden würde. Dieß Alles reiste den Papſt, zu Aus⸗ 

führung zweier Plane, die er gefaßt, erfilich, Die Kirchen= 

verfammlung zu befchleuniden und wo möglich in dieſem 

Jahr noch zu beendigen und dann vorher noch eine weitere 

Verftärfung italienifcher Bifchöfe nach Trient zu ſchicken, 
auf daß fie den andern dad Gleichgewicht halten und wo 

möglich, dad Uebergewicht erlangen moͤchten. Don dent 

Augenblick an dachte er nur allein daran, Alles, was geift- 

lich hieß zu Rom, alle die Titularbifchöfe, felbft- die abs 

gedankten und eine Menge von Aebten nad) Trient zu 

bringen , fie mit Geld hinlänglich zu verfehen und fie durch 
alferley Vertröftungen zu ermuntern, daß fie nur bie 

Franzoſen überftimmen follten. Nachdem er aber reiflicher 

diefes bedacht, befonder&, wie er dadurch Doch gar zu 
leicht der Schein der Partheylichkeit auf fich brachte, ließ 
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er ed auftehen,, um nicht, was leicht gefchehen Fonnte, die 
andere Parthey zu derfelbigen Maaßregel zu reißen c). _ 


Ohne Unterlaß festen indeß die Legaten mit ihren Praͤs 
laten und Theologen die Difeuffion über die noch übrigen 
Lehrpunete fort, von denen nun der wichtige Artikel von 
der Priefterweihe und Hierarddie an die Reihe fan. Der 
aus Fegerifchen Schriften gezogenen und in Fragen geftell= 
ten Puncte waren fieben, welche fie unter fechs Giaffen 
‚von Theolvgen vertheilten und wobey fie alle die Fleineren 
Manfregeln, wie bey den letzten Eongregationen und Dis— 
puͤten, erft wieder anbrachten, an die fich aber gleichwohl 
die Disputirenden felten Eehrten d). Die Congregationen 





c) Pallavicini 1.18.6. 13. Adri- 
ani Ist. 1. ı7. p. 1226. Du Puy 
Mem.p. 3202. Thuan, 1, 32.n.1. 
Salig E. 438. Dem andern Puncte 
aber fnchte er dadurch außzuweichen, 
daß er den franzöſiſchen Geſandten, 
die ihm gebeten, die Entſcheidung 
über die Dogmen und die nächſte 
Seſſion noch auszuſetzen, jur Ants 
wert aab, er könne nicht darein 
willigen, weil er achört, der Car⸗ 
dinal von Lothringen habe den Kö⸗ 
nia von Orleans begleitet zur Bela 
gerung von Weurgos, cd ſey daher 
feine Ankunft noch nicht fo nahe und 
nicht zu rathen, auf fo ungewiſſe 
Hofnung bin die Bäter zu Trient fo 
lanae warten zu laffen, woben ber 
Papſt noch einige fehr. bittere Ber 
merfungen über den Eardinal ein 
ſtocht. Sarpi p. 365. 

d) Monum. I. e. p. 508. Es 
waren Anfangs nur fieben Artikel, 
nachher festen fie ned einen achten 
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hinzu, der die vom Parft nominie⸗ 
ten Wijchöre betraf, Visconti }, du 
24. Sept. Wie lebhaft, anſehnlich 
und feierlich es in diefen, des Taucs 

zweimal gehaltenen Gongregationen 

herging, faun man allein darım 
abnehmen, das ſchon der. erfien am 
23. Sept. nicht nur die Legaten, 
der kaiſerliche, feanzörifche,, por⸗ 
tugieſtiche, venetianiſche und ſchwei⸗ 
tzeriſche Geſandte / ſondern auch 

3 Patriarchen, 18 Erzbiſchöſe, 146 

Birchöfe, 2 Aebte, 5 Ordensge⸗ 
nerale, 84 Theologen und auſſerdem 
noch eine außerordentliche Menge 
anderer Dectoren und Edelleute beis 
wohnten. Die drey erftien Artikel 
wurden auch gleich von din gelehr—⸗ 
teten und berühmteften Theologen 
in Unterſuchung genommen, von 
Ealmeron „ Ferdinand Belolitto, 
einem Cpanicr und den Didacus 
Payva Andradius, einem portugiefir 
ſchen Theologen. Sarpi p. 380. 59, 


= un * 
darüber dauerten vom 23. September bis auf den 8. Dctos 
ber. Hierauf erhob ſich der Biſchof von Fuͤnfkirchen, 
Drafcowig, dringend auf Reformation, vorftellend, wie 
der römifche Hof im Grund und in der Wurzel verborben, 
alle ubrige Kirchen aber mit diefem Gift angeftedt feyer 
und Alle befchwörend bey Gott und chriftlicher. Liebe, daß 
fie doch diefen fo nüßlichen und hochwichtigen Punct nicht 
vergeffen und aus den Augen laffen möchten, Der Erzbis . 
fchof von Granada ging gleich in denfelbigen Geſichtspunct 
ein und die Spanier thaten fich augenblicklich) zuiammen ; 
um die anfehnlichften Misbräuche zu rügen, von denen 
fie die Schuld ganz allein auf den römifchen Hof warfen; 
überzeugt, daß ihre Borftellungen von den Eaiferlichen und 
franzöfifchen Bifchöfen unterfiügt werden würden. Sie 
fpeciftcirten fogar alle die Ufurpationen des roͤmiſchen Ho⸗ 
fes über die bifchöfliche Autorität , zumal die leidigen Ne: 
fervationen und der Erzbifchbf von Granada zeigte zum 
Ueberfluß den innern und natärlichen Zuſammenhang, in 
welchem diefer Punct mit der abzuhandelnden Lehre von 
der Prieſterweihe ftehe. Der Erzbifchof voh Braga, der 
zu Rom und Trient die Erniedrigung der Biſchoͤfe vor 
den Cardinalen gefehen, ging fogar noch einen Schritt 
weiter. Er bewieß, daß jetzt die bifchöfliche Würde fat 
gähzlic) vernichtet fey durch die übermäßige Höhe der Care 
dinale,, die doch fonft und im Anfang nur den Titel eines 
Priefterd und Diaconus geführt; feit dem zehnten Jahr⸗ 
hundert aber fich ſchnell über die andern Stufen des geiſt⸗ 
lichen Standed emporgeſchwungen: denn nicht zufrieden ; 
ſich den Bifchöfen gleichlguftellen, unter denen jie bis aufs 
zwoölfte Jahrhundert geſtanden, behandelten fie diefe jetzt 
wie ihre Untergebenen. So wie hun darüber ein Ausſchuß 
von ſechs Prälaten niedergefet war, fo wollten die Spanier 
noch durchaus darüber disputiet wiffen, daß die Biſchoͤfe von 
Marheinete Syſt. d. Katholiciamus. I. 27 
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Chriſtus beſtellet und nach goͤttlichem Recht über die Pres⸗ 
byter erhaben ſeyen. Aber die Legaten lenkten den Gang 
der Sache bald andere. Sie ſtelleten vor, daß man aller: 
dings den einen Punct gegen die Lutheraner fanctioniren 
müffe, nämlich, daß die Bifchäfe über die Presbyter erz 
haben feyen, den andern aber, aud welchem Recht, gar 
nicht abhandeln dürfe, meil er nicht controvers geworden. 
Der Widerfpruch der Spanier bewieß num zwar hinlänge 
lich, daß der Gegenftand ftreitig war und die Kegaten Fas 
men einer Uugenblid hart an einander und mit den fpae 
nifchen Bifchöfen. Aber es blieb doch zuletzt beym Alten, 
nur, daß die Legaten erflärten, es follten die Theologen 
bey Gelegenheit auch darüber disputiren. Alfo ward dare 
über vor der Hand nichts ausgemacht und jeder der Re— 
formationsanfcyläge war vergeblich e). 

Doch nicht ganz. Denn während die Theologen fich 
noch über den Lehrpuncten erhigten und abarbeiteten, hatz 
ten die Zegaten fich fehon Ordre von Rom erbeten, was 
fie, wie fie verfprochen,, in Reformationsſachen thun folle 
ten, wenn die dogmatifchen Debatten zu Ende mären. 
Sie hatten in voraus den Papft unterrichtet von dem 
Streit, den ed gewiß geben würde bey dem Artikel von 
ber Superiorität der Bifchöfe und von der Unmöglichkeit, 
die Leute Länger hinzuhalten mit leeren Verfprechungen £). 
Alſo erließ der Papft eine Bulle vom 9. October, worin er 
nur einige in Abgang gefommene Regeln erneuerte und 
fein Verlangen, die Kirche zu verbeffern, unzweideutig 
bezeugte. Zu gleicher Zeit erhielt er Nachricht von ber 
nahen Ubreife des Cardinals von Lethringen nach) Trient und 
nun faßte er auf der Stelle die Nefolution mit feinen Car⸗ 











e) Visconti lettre du 24, Sept. f) Visc. 1, du 28. Sept. et dw 
Jarpi p. 352. SI. 3,0ct, Pallav, 1. 18, c. IL, 12. 
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dinalen, daß die Legaten nichts fparen dürften, um imes 
nigftend den Artikel von der Refidenz noch vor der Ankunft 
der Franzoſen abzuhandeln, entweder fo, daß fie durch 
‚ Fein Decret oder noch beffer, daß fie durch ein ſolches diefe 
ganze Sache in die Hände des Papftes legten oder, went 
diefed nicht möglich, wenigſtens e& durchaus unentfchieden 
laſſen folften, ob die Nefidenz göttlichen Rechtes ſey. Die 
Urfache war Har, wie der Tag. Ze mehr die Spanier 
und Franzoſen wünfchten, daß man die Einſetzung der Bis 
fchöfe und ihre Reſidenz an ihren Kirchen aus göttlichent 
Recht ableitete, defto mehr wünfchte der römifche Hof das 
Gegentheil, nur zu offenbar aus Furcht, daß die Bifchöfe 
darand Zuviel für ihren Vortheil herleiten, ſich unabhäns 
gig vom römifchen Stuhl ind zu eben fovielen Päpften in 
ihren Dioͤceſen machen möchten, wobey fie dann auch nicht 
würden gezaubert haben, die Eremtionen zu unterdruͤcken 
und die Difpenfen und Collationen der Beneficien fich felbft 
anzueignen, alfo alle Recurfe nach Rom abzufchneiden, 

Nachdem die theologifchen Disputationen geetidigt wa⸗ 
ren, verfaßte man die Decrete und Canonen: aber es kam 
darüber, wie gewöhnlich, erft iwieder zu neuem Streit 
"Der Erzbifchof von Granada nahm fic) des göttlichen 
Rechts bifchöflicher Einſetzung von neuem mit einem Eifer 
und einer Wärme an, bie ben päpftlichen Anhängern aufs 
Aufßerfie verhaßt war und bey dieſer Gelegenheit erläubte 
er fich eine Exfpectöration über das währe Verhältnif der 
bifchöflichen Würde zur päpftlichen,, bie tm fo merkwuͤr⸗ 
diger ift, je weniger bavon bis jetzt auf dent Conzilium 
ausdrücklich gehandelt, je ängfilicher diefer Punct either 
immer vermieden und je lieberaler zugleich und freyer bie 
Anſicht dieſes Erzbifchofs war g). Zu genau hing diefer 
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Yunct mit den Sacrament von der Weihe zuſammen, als 
daß er nicht hätte berührt und von den beherzteſten Bi: 
fchöfen durchgefeßt werden follen, die ihre ganze Wuͤtde 
und Jurisdiction nicht allein vom Papft, fondern von 
Bott unmittelbar durch Chriſtus wollten empfangen ha— 
ben h). Die Legatin dachten Anfangs auch gar nicht 
daran, daß die Spanier der Sache diefe unerwartete Mens 
dung geben und fie fo unerwartet weit auödehnen würden, 











’ 


n) Wen 181 Biſchöfen, die darı war eben der Eribiſchof von Grd+ 
Aber ihre Etinnmen abaaben, haben nada, dee Biſchof von Sünffirchen „ 
43 mit dem Erzbifhof von Granada der Biſchof Ponweius Piccolomins 
das göttliche Recht behauptet, andere und üuter andern zeichnete fich be, 
aber fich zweifelhaft darüber audge ſonders ein Franzidenner, der Bis 
drückt. Dieß ift allerdings eine geringe ſchof von Eegnaz durch feinen ger 
Zahl bey der Anzahl von 230 Prälas funden Einfal aus, gesen den ſich 
j ten, die dazumal iu Trlent verfammtet in der That nichts erwicdern lich, 
waren. Aber eb hertſchte cheild das Nachdein er dem Ertbiſchof von Grm 
zumal gerade ein ſtarker Catarrh su nada beygeſtimmt, ſagte er, er konne 
Trient, fo, daß Viele vor uUnpäie gar nicht begreifen, wie man nur 
lichkeit nicht erſcheinen tonnten, ford) eine Srage über die göttliche 
theils waren fie auch, zumai die dder nicht göttliche Einſetzung der 
Eolbifhöre, fo ganz in der Gewalt Biſchoöfe auſſtellen Fönnte, dar falle 
des Legaten, daß fie firb nicht rüh⸗ ſie nicht alle ihre Gewalt und Autos 
ven durfte , ihnen zu widerfpres ritaͤt von Chriſtus härten, man dies 
&en. Sono meolri, ſagt Virconti ſes eben fo freitig von einen Conzi⸗ 
etwas gelinder,, restati di venire lium ſagen konnte, auf weldem die 
in Congregatione, parte per in- BViſchöfe verſammlet wären und dar⸗ 
dispositione et parte per non vo- aus atio folgen mühe, daß cin 
ler parlar sopra questa matetia, foldıes Conzilium eine vein menſch⸗ 
Lettre du 19, Oet. Natürlich gab liche Anſtalt ſey und eine Verſamm⸗ 
nicht Jeder feine Stimme beſonders lung ganz profaner Leute, Zugleich 
ausführlich , fondern Viele ſtinunten ſchilderte er die Gefahr der Incone 
nur diefem und jeriem bey, der eben feqͤuenz, in welche man fich mit ſol⸗ 
gefvrochen. Viele ſprachen aud fang Üben Grundfägen aud In Rückſicht 
and breit, ohne nur im Mindeſten auf die bereits centichiedenen Dogs 
etwas Neues oder Vedeutended vor men unfehlbar Nlivie. Särpi p. 
anbringen, Unter denen, weiche die 387. 59, 

Sache am rechten Punct angriffen, 


42 zu 
Sie wollten Anfangs, auf Simouetta's Betrieb, nur aus 
Dem proponirten Canon die Worte jure divino, ausgemerzt 
wiſſen. Als aber die Spanier ſo entſchloſſen und uner⸗ 
ſchuͤtterlich immer tiefer in die Materie eingingen, konn— 
ten ſie den Strom der Reden, der von allen Seiten ſich 
daruͤber ergoß, nicht mehr aufhalten und nun erſt nahmen 
ſie die großen Inconſequenzen und Inconvenienzen auf ein⸗ 
mal mit Schrecken gewahr, die fie dadurch veranlaßt hats 
ten i). Denn offenbar nichts Geringered ergab. ſich dar: 
aus, als, daß die. Schlüffel nicht Petro allein gegeben 
worden, daß ein Gonzilium „ber ben Papſt fen, daß bie 
Bifchöfe ihm gleich feyen, ihm laffend nur einen, gewiffen 
Vorrang yor ihnen, daß die. Erhabenheit bei Eardinale 
über ſie gar wicht? und fie, felbft nur Prieſter und Diaco: 
nen feyen und endlic) folgte auch) daraus die Verpflichtung 
zur Nefidenz, das den Biſchoͤfen zuftehende Recht der Be⸗ 
neficiencollatipn , kurz faft die völlige Vernichtung des roͤ⸗ 
‚mifchen Hofes und feiner bisherigen Anſpruͤche. Kine folk 
che Gefahr verdiente eine ihr angemeſſene Gegenwirkung. 
Die Legaten leiteten Alles fo ein, daß einer. der erklärte: 
fien Anhänger des Papſtes zuletzt allein noch das Wort 
fuͤhrte und durch die Gewalt feiner Beredſamkeit wieder 
gut machte, was fie felbft. durch ihre Ungewahrfamfei 
uud die andern durch ihr Stillſchweigen verborben hatten. 
Um bdefto fiherer zu gehen, arbeiteten drey ee k) an 








.$ 


i) Questa materia dell’ institu- sono le piu, importanti ehe pos- 
tione de Vescoyi et supeiiorita de so no oseurtere in questo Concilig 
jure divino non e stata pongeraia etc. Visc. 1. du 19. Oct. Die 2 
nel principio, ne haventa inquel- garen mußten guc darüber von deu 
la consi: lerationc da questi Sipnori, Anhängern der Vaptte große Vor ⸗ 
che era di bisogno et le conæ- würfe ausſtehen. Vise. L.du 12. Oct. 
quenze che 5i ponno dedurre, k) Sand, Salmaron und Cavil · 
sesonde il mio poeo giudizio, lon. Era Paolo giebt vier ans ® 
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diefer Rede, womit hernach der eine von ihnen, (ed war 
fein andrer, als Lainez ſelbſt) zwey Stunden allein’ hin— 
brachte und die ganze Congregation vom 20. October aus—⸗ 
fuͤrete. Noch nie war vielleicht die päpftliche Hoheit mit 
fo ſchaamloſer Frechheit und Nückfichtelofigkeit vertheidie 
get worden, als in biefer Rede I), alfo, daß viele ſelbſt 
ber beclarirteften Schmeichler des römifchen Hofes derfel= 
ben fich ſchaͤmten. - Er bewieß den Primat und die Supe— 
riorität ded Papftes zunächft aus den gewöhnlichen Grüne 
den, redete von Petrus, ald wäre er der einzige Apoftel 
gewefen und verficherte, daß Chriftus ihm allein die 
Shlüffel des Himmelreichs übergeben, mithin auch die 
Macht, einzufaffen und davon auszufchließen, wen er 
wollte und daßer zu ihm allein gefagt, weide d, h. führe 
und leite meine Schaafe, Thiere, die, wie befannt, Feine 
Dernunft haben, alfo auch Feinen Theil an ihrer‘ eigenen 
Leitung. Da diefe Gewalt nun von einem der Nachfolger 

ded Petrus auf den andern fortgepflanzt worden und ſich 

fortpflanzen werde bis an das Ende der Tage, fo fey der 

Papft ein 5* und unumſchraͤnkter Monarch, mit voll⸗ 
kommner Jurisdietion, welchem die ganze chriſtliche Kir⸗ 
he untergeben fey; im dieſem Sinne muͤſſe man verſte— 
hen, was der heil. Cyprianus geſagt, daß das Epiſcopat 
ein einziges ſey, von welchen: jeglicher Biſchof feinen Theil 








audgingen und an Gra Paolo ik 
man es ſchon gewohnt / dafier, mehr 
an die Sache, denn an die Worte 
ſich haltend, die Form der Reden 


390. allein Torres mar dazumal 
noch nicht Jeſuit und hegte auch, 
wie Pallavicini bemerkt, ganz ent⸗ 
segengeſetzte Geſinnungen. 1. 18. 


“15. 

h Pallavicini muß ein ganz ans 
deres Eremplar davon vor Augen 
gehabt haben, ald Fra Paolo. Ohne 
Zweifel differivte die Rede gieih im 
den erſten Abſchriften, die davon 


fest hinzuthut und das Ganze auch 
mohl oft ein wenia verfhönert und 
ausſchmückt. pP. 391 — 399. m 
ächteften findet man fie vichteicht in 
le Plat Monum. I, c. p. 524. 54. 
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Habe. Alle Gewalt der andern Bifchöfe ſtamme daher nur 
aus diefer Derivation und Participation und hierauf bezie— 
he ſich auch die gewoͤhnliche Nedensart, daß die andern 
Biſchoͤfe ad partem sollicitudinis berufen feyen. Behaup⸗ 
ten alfo, daß die Bifchöfe fir fich, auf irgend eine Meife 
von Chriſtus eine befondere Surisdietion erhalten hätten 
und was daraus nothwendig folgen würde, alle fich gleich 
ſeyen, bieje ſoviel, als die Hierarchie zerftören, man 
dürfe ſich alfo in Acht nihmen, daß man nicht die In— 
ftitution der Biſchoͤfe für göttlichen Rechts achtend eine 
wahre Anarchie einführte. Hierauf zeigte er noch, an 
welcher Seite damit die unbezweifelte Infallibilitaͤt bes 
Papſtes über Sachen ded Glaubens zufammenhänge und 
fagte, daß dieß der wahre Grund des chriftlichen Glaus 
bens fey und der Stein, auf den die Kirche. gebauet wor: 
den. Er verdammte befonderd noch Alle, die da noch 
glauben wollten, daß die Bifchöfe irgendeine Gewalt von 
Sefus Ehriftus hätten: denn das hieße, die römifche Kir 
che ihres wefentlichften Borzugd berauben und nur wie im 
Vorbeigehen deutete er leife und gleichfam tmitleidig auf 
die heillofe Inconſequenz hin, der man fich fehuldig ma— 
che, wenn man den Papft für das Haupt der Kirche er: 
Fenne und feine Regierung far eine monarchifche und hoch 
dabey noch behaupten wollte, daß ed noch irgend eine 
Macht und Zurisdiction in der Kirche gebe, die nicht 
allein von ihm abſtamme. Zuletzt ließ er fich. noch auf 
eine Widerlegung aller der Einwuͤrfe ein, die. in den frü« 
heren Congregationen dagegen vorgebracht waren m). 





m) und Hier ſcheuete er fih denn Biſchöſe nicht göttlichen Rechts 
auch gar nicht, derjenigen Meis wäre, aud ein Gonsilium nur. eine 
nung namentlich zu gedenken, nah blos menfchliche Anftalt feyn wiirde. 
weicher, falls die Inſtitution der Mas wäre auch jede Synode, fügte 
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Der Eindrucd‘, den diefe Rede auf alle beifergefinnze 
Gemüther machte, war.allerdings etwas gefährlich. Auch 
bemerkten dieß die Legaten bald und obgleich fie den La inez 
erfuchten , feine, Rede ins Reine zu bringen, fo verboten 
fie ihm doch, fie Jemanden mitzutheilen, aus Furcht, es 
möchte nur gar zu bald fich Jemand mit einer Widerle- 
gung dagegen erheben n). In ganz Trient diente bie 
aufferordentliche Nede lange Zeit zum Gegeuftande der Uns 
terhaltung und viele der beffern Prälaten wie der Bifchof 
von Paris, duͤ Bellay, fühlten ſich aufs tiefite indignirt - 
und gaben ihr Misvergnügen auch gegen einander zu erlen⸗ 
. nen. Aber wo redete einer auf dem Gonzilium eben fo frey 
und herzhaft von Gegentheil; wer widerlegte die inſolen⸗ 
ten Anmaaßungen des Jeſuitengenerals ) Die Bewegung 
und dad Murren dauerte nur bis zur Ankunft der Franzos 
fen; denn diefe brachten bald andere Dinge aufs Tapet; 
man ließ die Sache in Vergeffenheit finfen, um fo mehr, 
da fie offenbar durch die tegaten ſelbſt alſo angelegt 
war 0). 





DE rn ta % & N a LE RER 


der Jeſuit, die ihre Autorität nicht, Sache und fo würdigte er eine der 


vom Pay hätte: denn man konne 
nicht feuanen, daf, oleichiwie alie 
Wirchöfe im Einzeinen irren tonn · 
ten, fe auch vereinigt auf einem, 
Conzilium gar wohl fich täwihen 
konnten. Er bemertte noch aderdem / 
dafi, wenn die Autorität eines Con⸗ 
gilinmd, von den Bischöfen bertäne, 


‚man eigentlich keins ein allgemeines 


nennen könnte, wo, wie biöher auf 
allen, die Zahl der darauf verſam⸗ 
melten Biſchofe unendlich geringer ge 
weſen, als dic der abwerenden. Sarpi 
p: 397. So jeſuitiſch verdrehete 
dieſer Mann bie rechte Anſicht der 


höchſten Ideen des Karholieismus 
ſrech unter den Fuß eines römiſchen 
Mriefterd herab und teug dieie auds 
fdweifende Lehre ungeftraft ek 
auf einer aligemeinen Kırenvers 
fanıntung vor. 

n) Visc. l, du 28. Oct. 

0) Daher hatte auch Lanſſac ganz 
Hecht, wenn er, da eines Tagedr 
al? mehrere Viſchöfe bey ihm zur 
Tafel geladen waren, iiber Tiſch die 
Rede anf die after Gonzilien fiel und 
die fböne Einrichtung, daß jeder (0 
feine Meinung freu fanen Fönnen, 

plaijentivend bemerkte, die gegaten 


- . * — — — 
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Wie fehr auch) der Kaiſer und Drascowitz dom neuem 
auf Reformation dringen mochten und wie eifrig auch die 
Spanier mit ihren Reformationsartikeln beſchaͤftiget wa⸗ 
ren, die Legaten gaben nur zu, daß im Allgemeinen das 
Geſchaͤft der Verbeſſerung der Misbraͤuche und zwar zu⸗ 
naͤchſt an der franzoͤſiſchen Kirche vorgenommen wuͤrde, 
weil ſie der nahen Ankunft des gefuͤrchteten Cardinals von 
Lothringen entgegenſahen; fie ſelbſt aber arbeiteten fort⸗ 
waͤhrend nur an der officiellen Ausfertigung der Canonen 
uͤber die biſchoͤfliche Gewalt und goſſen ſie, um den Spa⸗ 
niern ein Genuͤge zu leiſten ‚ in die verſchiedenſten Formen, 
welche alle, die große Unentfchiedenheit der Legaten recht 
auffallend zu beweifen, in viele Hände kamen p). Se laͤn⸗ 
ger der Punct ventilirt wurde, deſto mehr kam es zu 
Ausbruͤchen des Unwillens und Zorns auf verſchiedenen 
Seiten, ſo, daß die Legaten ein Aergerniß befuͤrchteten 
von den großen Partheyungen, die ſich daruͤber gebildet 
hatten und vor Unruhe darüber nicht fchlafen konnten g) 





au TEN aaben Ohren » , Stimmen 


ab, wodurch er die Inirigiren und 


Susgeſtionen derfelben deutlich bes 
geichnete. Sarpi p- 401. Viſeonti 
ſchreibt dieſe ſatyriſche Aeußerung 
dem Biſchof von’ Paris zu: Ma 
Mons. di Parigi disce, 
Signori Legati dicebant vota au- 
ricularia, volendo inferire che 
fanno delle pratiche, L. du 28. Oct. 

P) Der Bifhof von Eegovia ems 
pfahl deshalb große Vorſicht, denn, 
ſagte er, ein einjiges Wort (jus 
divinum oder humanum) fönne 
jetzt die ganze Kirche ruiniven. 
Pallav. 1. 18. €. 16. — 

9) Die Spanier hatten auch ſchon 
in einer eigenen Audienz, die fie bey 


che li. 


den Legaten erlangten, vorgeſtellt, 
wenn man die bifcböfliche Würde 
nicht, für göttlichen Rechts erllären 
wollte, würden fie feiner Congres 
sation und Seffion mehr beiwohnen. 
So wie das Berücht davon fi ver , 
breitete, gingen mehrere italieniſche 
Prälaten am, andern Morgen früg 


zu den Legaten ; ; ed waren ihrer 


mehrere, drey Patriarchen, ſechs 
Erzbiſchöſe und eilf Biſchöfe und ver⸗ 
langten, daß man durchaus nicht 
in dem Canon die Superiorität der 
Birchöfe für eine göttliche Einfegung 
erflären folle, weil es offenbar Eis 
telteit und Unmaaſſung ſey von den 
Spaniern, in ifrer eignen Sache 
Nichter feyn au wollen, Alte Welt 
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Inzwiſchen ſteckten fich die Legaten hinter einige Minifter 
des Königs von Spanien und alſobald erhielten die fpani= 
fchen Prälaten von dem fpanifchen Oefandten in Mailand \ 
ben Marguis von Pefcara die Weifung, ja nichts zum 
Praͤjudiz des römifchen Stuhls zu unternehmen und ſtets 
Maͤßigung zu beobachten in ihren Forderungen. Worüber 
der Erzbifchof von Granada fo aufgebracht war, daß er 
in einem eignen Schreiben fic) und alle die Spanier, die 
es mit ihm hielten, bey dem König herzhaft und offen 
vertheidigte nr). Haft ununterbrochen debattirten die Le— 
gaten und Prälaten über dad Thema von dem göttlichen 
Necht und der Nefidenz noch fort, bis die Zeit der Seffion, 
der 12. September, herangefommen war. Schon war der 
Gardinal von Lothringen bereits in Jtalien und nun mußte 
ber Papft durchaus noch warten damit, bis er mit feinen 
franzöfifchen Bifchöfen angelomnten war ; er fchrieb daher 
auch fogleich nad) Trient, die Sejjion folle aufgefchoben 

werden, doch nicht über den November hinaus, «Sobald 

er aber indeß von den wahren Gefinnungen des Garbinals 

unterrichtet war, von feinen Abfichten,, die Autorität des 

heil. Stuhls zu befchränken und die Superiorität des Con⸗ 
ziliums zu beſchuͤtzen, fo fandte er fehleunigft den entge⸗ 
gengefeßten Befehl nach Zrient s); aber freylich zu fpät. 
Denn der Gardinal hatte den Legaten fagen laffen, daß 
er in wenigen Tagen zu Trient anzukommen gedächte und 
fie gebeten, fo lange zu warten. Sie beſchloſſen alfo in 
der Zivifchenzeit, die Sefjion bis auf den 26. dieſes Mo— 





fagte, daß die Legaten dieſe Depu⸗ ſollten die Eeffion auf den einmal 
tation ſelbſt aufgebracht hätten. angeſetzten Tag ohne Verzug balten 
Sarpi p. 406. und wenn auch der Gardinal mon 
r) Visc. I. du $. Nov. du 9, vor den Thoren von Trient wäre. 
Nov. Pallav, l. 18. c. 17. Vise, 1, du 5. Nov. Pall.l. æ. 


s) Er fchrieb feinen Yegaren, fie 
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nats aufzufchieben und um ihm noch mehr Aufmerkſam⸗ 
Feit, zu bezeigen , befchloffen fie fogar, bis auf feine An= 
kunft hin nicht einmal mehr eine Congregation zu halten. 
Die Ankunft des Cardinals, deffen hohe Perfon fait 
von der ganzen Eonzilienverfammlung mit großen Ehren: 
bezeugungen eingehohlt ward t), noch mehr die Art und 
der Gegenfiand feiner Reden, machte ungemein viel Sen: 
fation, unter den Legaten befonderd, wie er denn über: 
haupt einen ganz andern Geift, mehr Leben und Thats 
fraft in die ganze Synode brachte, Er ließ fie bald:eins 
fehen, daß er nicht umfonft oder zu eitlen Zwecken gekom⸗ 
men fey. Nach einigen blcd ceremoniöfen Vifiten fprach - 
er in vertraulicher Unterhaltung mit den Legaten ganz 
frey über den Zuſtand der Sachen. Er bemerkte unter an: 
dern, daß die bisherigen Unterfuchungen über die Refidenz 
der Bifchöfe aus göttlichen Recht dem Gonzilium einen 
gewaltigen Stoß gegeben in den Augen der Welt und alle 
Hofnungen, die man noeh immer darauf geſetzt, fehr herz 
abgeftimmt hätten. Für feine Perfon feft überzeugt, daß 
fie allerdings aus göttlichen Recht abzuleiten, Fönne er 
doch fich Feinen großen Nuten verfprechen von folcdyen Die: 
püten. Der Zweck des Eonziliumd ſey, die Religionsdif- 


fidien beizulegen zwifchen den Katholifen und Proteftane 





— 


t) Er zog am 13. Nov. ein zu 
Trient. Die Legaten waren ihm 
eine Meile vor der Eradt entgenens 
gezogen. Der Cardinal ritt wis 
{hen den beiden Präfidenten , hinter 
ihnen ritten die andern beiden Legas 
ten. Vor ihm Her ritten die frans 
söfifchen, venetianifhen und floren⸗ 
tinifhen Gefandten. Hinter ihnen 
kamen die geiftiichen Gefandten des 
Kaiſers und Königs von Pohlen und 





131 Biſchöfe nurz denn die andern 
hatten fo ſchnell nicht fertig werden 
fönnen. Der Cardinal ſelbſt brach⸗ 
te 14 Biſchöſe mit, 3 Aebte und 
18 Theologen, meiſt von der Sor⸗ 
bonne, die wieder fchon einen an 


ſehnlichen Zug bildeten. Pall 1,18, 


€. 17. n.21. Du Pin. p. 251. €. 
Acta in admissione tardinalis a 
Lotharingia etc, in Monum. L c. 
P. 549. 
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ten, welche letgtere wieder. zu gewinnen, jeit, two fie mĩt 
dein Kaifer in gutem Vernehmen fänden, die befte Zeit 
fey. Er wifle , der Herzog von Wirtermberg Fäme ger 
auf dad Eonzilium. Dagegen ercipirten nun gleich die 
Legaten mit großer Beforgniß, daß er nur glauben dürfe, 
nad) allen ihren bisherigen Erfahrungen fey e& den Prote⸗ 
fkanten Fein wahrer Ernft gewefen mit dem Befuch des 
Conziliums und man müffe vor- Allem nur Darauf bedacht 
feyn, den Eatholifchen Glauben recht feft zu machen; dag 
gute Bernehmen, in welchem der Cardinal mit. dem Kaiz 
fer und dem römifchen König fand, erfüllte vollends die 
Legaten mit großer Unruhe und fie ſchickten daher um diefe 
Zeit fleißig Eouriere nad) Rom, den Popft von Allen, 
was vorging , zu benachrichtigen und fuchten zugleich diefe 
Gorreöpondenz vor den Augen des Cardinals möglichft ger 
heim zu halten u), Der Papſt befand fich eben dazumal 
auch im nicht geringer Verlegenheit. Er mußte täglich 

neue und unangenehme Aufflärungen annehmen von feinen 

Regaten über die Abfichten des Cardinals. Der franzöfifche 

Gefandte, Kiöle, hatte fogar bey Gelegenheit einer Kranke 

heit des Papſtes, fchon einen Plan gemacht, wie man im 

Fall feines Ablebens am beften gleich auf dem Eonzilium 
einen neuen Papft creiren koͤnne. Dieß mußte den alten 
Mann vollends ſchmerzen. Er Fonmte daher fich nicht ent: 
balten, in einem Gonfiftorium ganz laut zu fagen, er 
habe ſich zu Trient eine Armee yon Fein den gefamimelt und 





u) Weil die andern Vifhöfe in» Station vor Trient abgeben und ohne 
mer, weng ein Eourier von Kom Gefährten und Bagage ganz allein 
zurücklam, gleich neugierig ausm und beimlid in die Stadt, einreiteny 
kundſchaften (uhren, was für Dy mußte, um, eine Ankunſt ſowohl 
peiden er mitgebramt, fo trafen bie vor den Biſchöfen, als vor dem Car⸗ 
Legaten num die Einrichtung, dag dinal befomders au verbergen. Visc, 
er fein Felleiſen auf der nächſten A. du 12. Nov. \ 


= 


man glaubte ſogar, er wuͤnſche heimlich, daß die Hugos 
notten nur recht ftarfe Progreffen in Frankreich machen 
und die Proteftanten recht viel erlangen möchten auf dem 
Reichötage zu Frankfurt, Auf daß es defto eher zur Aufloͤ⸗ 
fung des Conziliums kaͤme w). Um aber wenigſtens vor 
der Hand feiner Sache noch einigermaaßen gewiß zu ſeyn, 
ſchickte er von Bifchöfen nach Trient, was nur gehen 
Tonnte und wellte x): 

In der Rede, welche der Eardinal in der eriten Vers 
fammlung vom 23. November hielt y) nad) Ableſung de 
koͤniglichen Schreibens an das Conzilium ; fchilderte er 
zwar ehrerbietig,, doch tapfer und freyimithig die große 
Gefahr , in der die franzöfifche Kirche ſchwebe, zerrüstet 
durch mannichfaltige Ketzereyen und verdorken hauptſaͤch⸗ 
lich durch die Schlechtigfeit der Geiftlichen und der kirch— 
lichen Disciplin, der man durch eine fehlennige Reformas 
tion durkhaus und vor allen Dingen abhelfen muͤſſe. Nach⸗ 
dert man ihm datin von Seiten des Conziliums durch den 
Cardinal von Mantua felbft verbindlichft geantwortet, 
auch verfprochen hatte, Alles zu thun, die Ruhe im Reich 
wiederherzuftellen,, hielt der franzöfifche Gefandte, Fer= 
riere, eine ſchon ungleich ftärfere und pifante Rede z). 
Ueberdem aber hielt feitbem der Cardinal von Lothringen 
nicht felten befendere Congregationen von franzöfifchen Bie 
fhöfen und Theologen , die von den italienifchen Biſchoͤ⸗ 








w) Du Puy Mem. p. 322. Thuan, 
l. 32. n. 1. Sarpi p. 419% 

x) Pallavicini l, 19. &, 2, Sarpi 
p. 420. 

y) Man hatte fon am 16. eins 
gehalten, weil aber der Gardinal 
das Sieber befommen hatte, fo wur⸗ 
de in ber Verſammlung nichts wei⸗ 


ter ausgerichtet, als daß fie für die 
feanzöfifchen Biſchoͤſe die Sitze ar 
sangirten. Die Anzahl aller Biſchöfe 
betief fich dazumal auf 218. Auch 
wurden hier erft noch einine Rang⸗ 
ſtreitigkeiten getrichen sind abgethan. 
Pall. 1.19. c, 2. 6. 
3) Menum. ], c, p, 557. s4 
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fen und den Legaten mit ſcheelen Angen betrachtet wurden, 
in denen ſie unter andern auch darin einverſtanden waren, 
daß die Inſtitution der Biſchoͤfe allerdings goͤttlichen Rech⸗ 
tes ſey a). Aber ed konnte nicht leicht etwas fo heimlis 
cheö bier verhandelt werden, daß die Kegaten es nicht ers 
fahren hätten: fie hatten unftreitig unter den Spaniern 
und Franzoſen ihre guten Freunde, deren Bemühungen 
fie auch reichlich belohnten b). Als nun der 26. Novents 
ber auch herangefommen war, war man noch lange nicht 
fertig mit ben nörhigen Arbeiten für die Sikung: denn 
in den Artikel von der Inftitution der Bifchöfe hatte man 
fih fo tief verlohren, daß man gar feinen Ruͤckweg zu 
andern Materien finden konnte, obyleich die Franzoſen 
noch immer heftig darauf drangen, daß man lieber an die 
Reformation gehen follte, damit man fehe was fich in Dies 
fer Ruͤckſicht von der Kirchenverſammlung hoffen laffe. Der 
Gardinal Seripand flug alfo eine abermalige Proroga⸗— 
tion der Seffion vor: weil aber Viele der Meinung waren, 
man Fonne doch nicht fo genau wiffen, wann man eben 
mit den Vorarbeiten fertig wurde, fo wurde beliebt, daß 
man den Befchluß über die Zeit, bis auf welche die Sir 
gung follte aufgefchoben werden , felbft erfi noch acht Tage 
Auffchieben wolle, um gehörig darüber nadyzudenfen.e). 
Nachdem man alfo inzwifchen von neuen fich über da 
Recht der Bifchöfe weiblich herumgeftritten d), ward dann 





a) Vise, 1. du 30. Nor. 

by Daß die. Legaten ihre Spione 
hatten unter den Franbſen, fügt 
Sea Paolo ganz iuverfichtlich ; unter 
andern einen Jacob Hugonis, Deetor 
der Sorbonne / der auch das (Held, 
weiches Viſconti auf Befehl des Bes 
garen file feine treuen Dienſte ihm 


anbot, gar licht verſchmähete. Und 
weit ihn Paltavicini bier nicht wi⸗ 
derlegt, fo iſt es ſo aut, als babe 
er feine Ausſage beſtätigt. p. 427. 

c) Pallavicini 1. 19. c 4. 

d) Der Etreir lenkte fih am bein 
tigen auf deu 7. Canon von Einſe⸗ 
tzung ber Biſchoſe. Der Biſchof von 
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am 2. December die Sitzung bis auf den 17. verſchoben. 
Da der Tod des Koͤnigs von Navarra den Cardinal von 
Lothringen zu Haus zu bleiben zwang, ſo konnte man in 
der Congregation zu keinem Entſchluß kommen uͤber die 
Einſetzung der Biſchoͤfe und die Legaten erwarteten — 


die — von Rom e). 





Gadir beftritt unter andern die Wor⸗ 
te, daß die Biſchoſe vom Papſt er 
nannt, wahre und rechtmäßige feyert, 
woraus ihm zu folgen fchien, daß 
die nicht vom Papft ernannten Feine 
feyen. Er zeigte das Gegentheil aus 
der alten und neuen Geſchichte und 
berief fih unter andern auch auf 
das Verfahren ded Erzbiſchoſs von 
Salzburg, der. feine vier Euffragas 
neen ſelbſt zu ordiniren pflege und 
deren Rechtmäßigkeit doch Yicmand 
in Zweifel sieben fönne. Der Car⸗ 
dinal Eimonetta unterbrach ihn mit 
den Worten, was der Eribiſchof 
von Salzburg the, gefchehe nur auf 
des Papſtes Vergünſtigung. Dieß 
hielten gleich einige Biſchöfe für ein 
gegebned Zeichen, über den Birchof 
von Cadix herzufallen und fie ſchrien 
laut, man foite ihn fortfchaffen, er 
{ey ein Schismatiker. Ein grofies 
Gemurnmiel entiiand unter alten Prä— 
laten, Biete ſchrien entiegti laut, 
Undere feharrten mit den Füßen, 
Einige vertbeidigten, Undere ver 
dammten den Biſchof; Einige fielen 
mit heftigen Worten die ganze fpar 
niſche Nation an, verfihernd die 
Spanier ſeyen Ketzer — die Präfis 
denten konnten mit »ieler Mühe 
nur den Aufruhr dämpfen und Loth» 
ringen der anlegt frine ruhige Kal» 





tung auch nicht länger behaupten 
konnte, fagte zu mehren Anhängern 
des Papſtes: jetzt habe man die Ins 
folenz auid höchfte getrieben; der 
Bifhof von Gadir habe gar nichts 
uebels geſagt; wäre er m. ein 
Sranıos , fo wüßte er wohl, was 
er auf der Etelle thäte: er bätte ſo⸗ 
gleich an ein freyeres Conzilium ap 
pellirt und würde fich niit allen feis 
nen Bifchöfen zu einer Nationalſyn⸗ 
ode zurückgezogen haben, Die Wir 
fung diefer ftarfen Aeußerung giebt 
ſich in der Veränderung des Canons 
zu erkennen: denn nun ſetzte man 
ftatt der Worte: episcopos a ponti- 
fice romane vocatos die Worte bin 
ein: ep. qui auctoritate rom. pont,; 
assumuntur. Pall 1 19. c. 5. 
Visc. 1. du 3. Dec. Am folgenden 
Tage gab dann der Gardinaf von 
Mantıia den Präfsten einen derben 
Verweis über ihre gefirige Unart. 
Er fagte: wenn fie hinführo Hoch 
einmal ſolch ein Gerhren, Gekratze 
und Geſcharr mit den Füßen fich 
erlaubten, und gegen bie übrigen 
Anweſende ſo wenig Reſpect bejeins 
ten, ſo würde er ſogleich aus der 
Congregation fortgehn und nicht 
Zeuge ſolcher Ungeſchliffenheit ſeyn. 
Pall.1. c.n. 7. 


e) Sarpi p 431 — 449. 
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die Kaiſerlichen aber, da ſie ſahen, wie man ſo wenig 
auf die von ihnen proponirten Artikel reflectirt hatte, ver— 
ſammelten alle Geſandte und ihnen zeigte der Erzbifchof von 
Prag, wie viel Zeit nun fihon die, Kirchenverfammlung 
mit Nichtöthun hingebracht, wie oft die Legaten verfpro= . 
chen, von der Reform gruͤndlich zu Handeln und wie man 
nur immer hingehalten würde, Es fen, fagte er, endlich 
einmal Zeit geworden, gründlich zu Werk zu gehn und 
die dringendften Geſchaͤfte vorzunehimen und er foderte Die 
Geſandten fämtlich auf, fich nur einmuͤthig zu vereinigen. 
Sobald man aber nun wieder ins Einzelne ging, trat die 
größefte Verfchiedeiiheit der Meinungen ein, alſo, daß fie 
zuleßt fih nur in der allgemeinen Bitte um Neformation 
vereinigen Fonnten f): 
Mie weit es mit der Aufrichtigkeit alfer Verhandlungen 
gekommen war und wie doch am Ende ein aͤußerlicher, 
politifcher Geſichtspunct uber jeden höheren fi iegte, kann 
man aus folgendem Zuge erfennen. Den Artikel von der 
Mefidenz hatten fie nun fo lange beſprochen, daß man 
hatte glauben follen, ed würde endlich zu einem beſtimm⸗ 
ten Refultate fommen, Es Fam auch dazu, aber: zu wel: 
chem, nach Toviel angewandtet Mühe von Seiten derer; 
welche die Refidenz für göttlichen Rechtes achteren? Die 
Gegenparthey ruͤckte jet endlich beftirumter mit der Spra— 
che heraus. Sie zeigte, daß eine ſolche De ;auptlng auf 
nichts Geringered abziele, als die Dlacht des Papſtes zu 
ſchwaͤchen: denn es würde ja offenbar daraus folgen , daß 
ber Papſt die bifchöflichen Sitze weder vergroͤſſern, noch 
vermindern, weder theilen noch vereinigen, weder veränz 
bern noch verlegen, fie weder unbeſetzt laſſen noch als 
Commenden ertheilen koͤnnte und daß eben damit Die Ges 
£) Vise, 1, du 14. Der, 
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walt des Papftes, Dispenfen zu ertheilen gänzlich zu 
Grunde gerichtet würde, Die Gegenparthey , weiche die 
Reſidenz für göttlichen Rechtes achtete, nahm auch jet 
eine andere Sprache an, aber welche? Statt aller andern 
Gründe dafür zeigten fie nur, daß die Behauptung des 
göttlichen Necht& der Nefidenz nur dazu dienen Fönne, die 
Gewalt des heil, Stuhls zu erhöhen, die Geiftfichfeit und 
den Papſt ehrwürdiger zu machen; denn nur darum fey 
die Achtung vermindert und zu Grunde gegangen, weil 
die Bifchofe fich von der Regierung ihrer Diöcefen dispen⸗ 
firt und fie bloßen Statthaltern überlaffen hätten , fo 
feyen dann auch die neuen Kehren in die Provinzen eine 
gedrungen, “berechnet allein auf den Ruin des heiligen 
Stuhls. So bemuͤhete fich eine Parthey gegen bie andere, 
ihre wahre Anficht der Sache zu verftellen. Da nun ine 
zwifchen wieder die Zeit der Sigung herbeigefommen und 
noch die Hälfte der Bifchöfe nicht ans Stimmen gekom⸗ 
men war, fo proponirte der Eardinal Seripyand in einer 
Congrögation vom 16, December die Prorogation der Sefz 
fion abermals und nun Fam man endlich dahin und zu 
der Refolution, daß man in vierzehn Tagen die Zeit ber 
naͤchſten Sitzung beftitmmen wolle g). 

Es gab auch inzwifchen foviel Neues, ſowohl in ala 
auffer Trient, daß die Väter in ihren Verhandlungen 
nicht wenig geftört und unterbrochen wurden. Die zu 
Frankfurt am Mayn am 30. November vollzogene Kroͤ⸗ 
nung des böhmifchen Könige Marimilian, Kaifer Ferdie 
nande I. Sohn, zum römifchen König war eine auch fir 
die Trienter in mehrfacher Beziehung fehr wichtige Angeles 
genheit h), Sie und der Papft fürchteten allerdings nicht 








g) Visc. 1, du 17. Dec. Pall. h) Literae D. Cobeuzl, Franc. 
1. 19. c, 8. fordie seriptae ad episc, Qninquesc- 
Marheinecke Soſt. d. Kathetichemuß, I. 28 


— 
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ohne Angſt, daß der neue König, von deifen Iutherifcher 
Gefinnung fie ohnehin einige Zeichen erblickt Haben wollten, 
num vollends aus Dankbarkeit mit den. proteftantifchen 
Ehurfürften für ihren Beitrigt zur Wahl, mancherley dem 
römifchen Stuhl Nachtheiliges eingehen möchte. Allein 
fchon vor und bey der Krönung zeigte jich die wahre Ges 
finnung der verfchiedenen daran theilnehmenden Fürften i). 
Woruͤber denn aud) die Väter zu Trient alfo erfreuet wa— 
en, daß fie fogleich einige Freudenfefte und die päpftlie 
chen Legaten noch dazu am 8. December eine allgemeine 
Danffagung anitellten k) wozu fie nicht einmal des Pap— 
fies Befehle abwarteten, überzeugt, daß er damit nicht 
würde unzufrieden feyn I), Uber bey Gelegenheit der Feis 





elesiensem de electione et coro- 
natione regis Romanorum, d. 26, 
Nov, 1562. Monum. |. c. p. 567. 

i) Bor der Krönung hatte der 
Raifer und der vömiiche König ge 
Aiffentlih jede Gelegenheit vermie 
den, über NReligionsgegenftände zu 
handeln und der König beseugte auch 
gleich dem päpftlichen Nuntiug, der 
feinen ordentlichen Platz über den 
Shurfürften einnahm / dag er im 
£atbotifhen Glauben leben und ſter⸗ 
ben wolle. Der Krönung ſelbſt wohn⸗ 
ten dann zwar auch die prateitantis 
(hen Churfürſten ben, aber nur, 
bis man an die Verleſung des Evan 
geliums kam; der Churfurft von dev 
Pfalz entfernte ſich, fo bald die Meſſe 
anging , der von Gachfen und Brans 
denburg aber blieb bis das Halleluja 
angefangen hatte, Thuan, 1. 32, 
n. 5.59. Galig ©. 517. fi. 

k) Der Cardinal Madruni arrans 
girte das Jubelfeſt. Ben der Dank⸗ 








fagunasfeierlichkeit hielt der Erzbi⸗ 
ſchof von Prag, Muglitius die Meſſe 
und Dudith einen lateiniſchen Par 
negyrifus in Gegenwart von 6 Eat» 
dinalen und den fünımtlichen Ger 
fandten und Birhöfen. Die game 
Seier beſchloß ein herrliches Gaſt⸗ 
mahl, welches der Erzbiſchof Mugli⸗ 
tius im Namen des Kaiſers gab. 
Pallavicini 1, 19. c. 5. Salig a. d. 
1) Dieß Hatten die Legaten an dem 
Gardinal Borromäus nach Rom ger 
ſchrieben, daß fie nämlich in Hof 
nung, der Papit werde nichts dage 
gen haben, obne feinen befondern 
Befehl abzuwarten, nächſter Tage 
eine Fete geben würden. Der Papft 


‚antwortete dann frenlich auf der 


Stelle, aber ſchon zu ſpät, fie möch⸗ 
ten ed mir dem Seft noch anftehen 
laſſen und es fo machen, wie er, 
nämlich nicht eher jubiliven, als bis 
der Kaiſer und der römifche König 
ihnen von diefem Greigniß gebüh⸗ 
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erlichkeit zu Frankfurt kam auch noch die wahre Geſin⸗ 
nung der verſchiedenen Staͤnde gegen einander hell an den 
Tag und die Folge davon war keine andere, als die uͤber⸗ 
aus wichtige, daß von da an alle fernere Verhandlungen 
der Proteſtanten mit der katholiſchen Kirche über ihr Gone 
zilium durch eine ganz offene Crflärung von Seiten jener 
feierlich abgebrochen wurde, Als nämlich die FeierlichFeit 
zu Franffurt vorüber war, rückte der Kaifer endlich mit 
dem Antrag heraus, daß doch die Proteftanten das Con⸗ 
zilium beſchicken und fich den Decreten deffelben unters 
werfen möchten, Hierauf geihah, daß die proteftantie 
fihen Stände eine neue Recufationsfchrift m), zum drit— 
tenmal, ausſtelleten, ſich beziehend auf den Naumburger 
Beſcheid vom vorhergehenden Jahr und auf die Bedins 
gungen, die fie bereits, aber ohne Erfolg, im Jahr 1559 
auf dem Neichötage zu Augsburg ausführlich vorgetragen, 
Sie verlangten darin ein vom Kaifer berufene® und nach 
Deutfohland. Der Ausdruck Fortfegung, den man hernach 
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rende Notification gethan. Es war indictum non accedant; addita 


aber wirklich ſchon dazumal Maris 
milians Geſandter auf der Reiſe 
nah Kom, um den Papſt von den 
Pflichten eines durchaus katholiſchen 
Königs zu verfichern; und nun 
ſchrieb er denn auch gleich drey Tage 
nachher, wenn fie das Sreudenfeft 
zu Trient ihon gehalten hätten, fo 
wäre e& gut, wo nicht, fo könnten 
fie es nun immerhin halten, foliten 
aber feine frühere Antwort erwas 
geheim halten. Salig. ©. 518. 
m) Unter dem Titel: Causae, 
eur Electores Principes aliique A, 
C. eonjuncti status ad impium con- 
cilium « Pont, Pio IV. Tridenti 


* 


simul commemoratione sacrarum 
literarum testimoniis confirmata, 
quae ejus concilii aliorumyue om. 
nium Pontificiorum decretorum 
et continuationis ratio sit etc. etc, 
Witteb, 1564. 8, 6 und 1ıf2 3 
gen. Deutſch und erweitert im 5. 
1564, ben Hortieder I. I. x. c.47. 
f. 431. Aus diefen beiden Schriften 
findet fi ein Auszug in Quirini 
Reuteri Collect. Offenbac. p- 201, 
unter dem Titel: Brevis expositio 
eausarum, ob quas etc, worin 12 
caussae und 13 nullitates aufge 
fühes werden. 
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‚gebraucht, bezeichne, fagten fie, eine Bekraͤftigung der frü« 
heren Decrete und zugleich eine Verdammung der protes 
ftantifchen Lehre; nur feine geſchworene Leute habe der 
Papſt biöher vereinigt. Falls der Kaifer ihnen nun nicht 
ein freyed, chriftliches Conzilium in Deutſchland verleihen 
koͤnnte, fo müßte ed bey dem Paffauervertrag und\ dem 
Augsburger Neligionsfrieden fein Bewenden haben. Hier— 
auf wurden in der Schrift noch die Gründe ausgeführt, 
warum fie fic) von dem Conzilium zu Trient abgewendet: 
es wurden hier unter andern felbjt einige Decrete nahm— 
haft gemacht, wie das von Tradition, Erbjunde, Rechte 
fertigung, Sacranıent des Nachtmahls, in welchen man 
die gräulichiten Srrthumer von neuem aufgerichtet und 
mit dem Stempel der Kirche ausgeprägt habe. Es wure 
de ferner dem Papft alles Recht und alle Gewalt über 
ein Gonzilium abgefprodyen, da die Päpfte in den erſten 

fieben hundert Jahren nichts als Paſtores und Superins 

tendenten von Nom gewefen. Das Conzilium, hieß es 

hier, ſey durchaus nicht frey ; denn alle entfcheidende 
Stimmen feyen dem Papft vereidet; der Papft aber Tonne 
unmöglich darauf prafidiren und richten: denn er fey felbft 
Beklagter; das Conzilinm fey nicht gerecht und vollftan= 
dig: denn auch die Layen gehörten zur Kirche, die oft 
mehr Glaubendeinfalt hatten und Veftändigfeit, als die 
Geiftlichen. In der größern bedeutend erweiterten Weis 
gerungsfchrift hatten fie diefes Alles recht weitläufrig und 
auch noch einmal die Bedingungen angegeben, unter denen 
allein fie einzig einem Conzilium beiwohnen Fönnten und 
welche zugleich die beftimmtefte Verwerfung aller bisheri= 
gen Schritte diefer Kirchenverfammlung waren. Nämlich: 
1) diefe Synode müßte vom Kaifer auögefchrieben ſeyn, 
wie ed von den alten Kaifern vormals gefchehen, 2) in 
einer bequenien Mahlſtatt in Dentfchland gehalten werden, 
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wobey das Goftniger Decret: daß Ketzern Fein Glaube zu 
halten, vor allen Dingen ausgelöfcht werden müßte; 3) 
es müßten papiftifche und proteftantifche Geiftliche ohne 
Unterfchied dem Conzilium beimohnen und alle Privatafe 
fecten verbannen; 4) die Layen, ald ebenfo gut, wie die 
Geiſtlichen, zur Kirche gehoͤrend, müßten gleichfald Platz 
baben; fo hätten e& die Apoftel und erften Chriften gehal- 
ten und dieß fey jet um fo nöthiger, da Bisthimer und 
Pfarren nicht immer mit den einfichtövollften beſetzt wäs 
ren; 5) die Berfammlung muͤſſe aus allen Nationen und 
Provinzen und®nicht aus Einzelnen beftehen ; 6) den Biſchoͤ⸗ 

fen und Geiftlichen müffe der Eid, womit fie dem Papft 
verpflichtet , nachgelaffen werden, 7) die bisher gemach— 
ten Decrete müßten erft alle caffirt werden, da biöher nur 
Richter in ihrer eignen Sache gefprochen ; 8) Fein anderer, 
als Shriftus felbft dürfe dabey Präfident und Oberrichter 
ſeyn; 9) Regel und Richtſchnur, wonach alle Decrete 
und Schlüffe gemacht werden müßten, muͤſſe die heilige 
Schrift bleiben; wobey dann 10) auch die alten Vaͤ⸗ 
ter und Conzilien zu Rathe gezogen werden koͤnnten, 
doch immer nur fo, daß fie mit der heiligen Schrift in 
Feine Vergleichung geftellet würden. 


Beftimmter konnten die Proteftanten fich nicht erklären 
‚darüber, daß fie von dem Conzilium weiter nichts wiffen 
wollten: denn diefe Erklärung war in der That nicht nur 
eine Weigerung, fondern eine wahre DVerwerfung diefer 
ganzen Kirchenverfammlung n)» 











n) Dan findet noch eine Recuſa-  Concionatorum aliquot A. C. 
tioneichrift, ohne Sweifel noch in adversus conventum Tridentinum, 
diefem Jahr 1562. aufaefeßt, obe pernicicem verae religioni et ec- 
gleich fie erft im folgenden heraus clesiae molientem et adversus ejus 
fam unter dem Titel: Protestatio conventus austorem, antichzistum 


Zehntes Kapitel, 





Neue Hemmungen der Kirchenverfammlung. Drey und 
zwanzigfte. Vier und zwanzigſte. Fünf und zwanzigſte Sikung: . 
Fortſetzung derfelben Seſſion und Schluß des Eonziliums. 


Menn die Kirchenverfammlung zu Trient nicht fo rafch 


und ohne Berzug, als zu wuͤnſchen war, ihrer Beſtimmung 
eingedenf, uber Sachen deö Glaubens und der Reforma— 





romanum etc. ete. Flacins ſelbſt 
war ohne Zweifel Berfafter davon, 
wie er fich unter andern hinten am 
Ende nennet. Warum aber er und 
feine Epießträger fo unberufen mit 
diefer bloßen Privatichrift auftraten 
und fi N aewaltfan damit hervor⸗ 
drängten, müfte ganz unbegreiflich 
ſeyn, wenn man nicht wüßte, wie 
dieſe Seite einen offenbaren und 
heimlichen papiitiichen Geiſt athmete 
ben allen ihren PBroteftationen aegen 
das römiſche Papſtthun. Denn man 
weiß ja, wie gern fie auf ihre Hand 


eine kleine lutheriſche Synode achals 


ten hätten, uns ihre Privatmeinun— 
gen gegen die der übrigen Luthera— 
ner durchzuſetzen und ſymboliſch zu 
machen. Sie alaubten daher auch 
vermurhlich / daß es an der zu Franke 
furr dem Kater übergebenen Edrirt 
noch nicht genug fen, um jo wenis 
ger, da die Fürſten und Gtände 
ſolche theologiſche Schriften mit den 
Juriſten gemein ſchaftlich verfaßt hats 
ten, wodurch ſie ihren hierarchiſchen 
Seln und Hochmuth beleidigt ſahen 
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und dann auch, weil ſie die zu Naum⸗ 
burg verfammelt gewefene Stände 
mir ihren Theologen und Räthen 
nicht fiir Acht luthericch orthodox 
hielten. Daher ſprachen fie auch in 
diefer Schrift fo manches über die 
Gorruprelen, die unter den Augeb. 
Confeſſionsverwandten berrichend ge 

worden — eine traurige Erfahrungs 

die man der Trienter Synode nit 

erſt vorerzählen durfte, fondern fie 
ber hätte verſchweigen follen. Die 
Art aber, wie fie zu ibrer elenden 
Schrift die Unterſchriften zuſammen⸗ 
getrieben, macht fie vollends ver 
äctlih: denn die unterfchriebenen 
waren meiſtentheils abgeſetzte, we 
gen ihres Starrſinns verjagte trotzi⸗ 
ge Aufrührer und Ketzermacher, die 
fih dadurch zugleih mir an ihren 
futherifchen Nebenbuhlern räcen 
wollten, und ihre erorbirante Ortho⸗ 
dorie nicht buffer als durch Schrenen 
und Edimpfen auf das Zrienter 
Eonzilium an den Tug legen au Füns 
nen glaubten. 


39. 
tion entfchied, To lag davon, auffer in der anerkannten 
Indolenz der Väter, doch eine Haupturfadye auch in den 
neuen Zufällen,, die fich immer dazwifchen drängten, der 
Derfammlung Feine freve Hand ließen und fie an ihren 
Verhandlungen ftörten. Das verfchiedene Intereſſe des 
Papftes und des Eonziliumd in gewiffen Puncten und die 
verfchiednen Gefichtöpuncte der geiftlichen und weltlichen 
Macht, durchfreuzten fich alle Augenblick und nach jeder 
Veränderung in der politifchen Welt ward auch der Zus 
ſtand der Firchlichen Angelegenheiten verändert, Aufmerf: 
hm auf jede neue Erfcheinung leiteten die Legaten den 
Gang der Verhandlungen vielleicht zu ängftlich immer in 
Ruͤckſicht auf den Willen des Papftes und der Fürften; 
aber die Wünfche, Vorfchläge und Vefehle von jenen und 
tiefen dreheten gar zu oft ihre Bemühungen nach folchen 
Eeiten hin, von denen fie endlich die Aufmerkſamkeit 
weglenfen wollten, um zu andern Dingen überzugehen a). 


Die Schlacht bey Dreur am 20. December, wobey 
die Sranzofen fich den Sieg über die Hugonotten zufchries 
ben, verfeßte die Väter zu Trient in die größefte Freude 
und ſchon hatten fie, um von Gott dieß glücliche Ereig- 











ı) So parfırten am 15. Der. auf 
einmal einine baierifhe Edelleute 
durh Trient, hatten daſelbſt Aus 
diem; ben den Legaten und heimlich 
auch bey dem Gardinal von Lothrin⸗ 
en und wollten zu Nom nochmals 
un den Layenkelch anhalten. Dies 
gab gleich wieder viel zu denken und 
ju reden. Deun obaleich die ganze 
Sache dem Papſt überlaſſen war, 
fo hielten doch die Epanier und die 
meinten Ataliener dafür, daß es dem 
Emyitium ſchlechte Ehre machen 


würde, wenn der Papſt während 
defielben den Layenkelch bewikligte. 
Visc. 1. du 17. Dec. &o verlautete 
auch unter andern, der Papſt wolle 
die Kirchenverſammlung fufpendiren. 
Visc. 1. du 24. Dec. Das eintres 
tende Weyhnachtsfeſt gab einen neuen 
Aufenthalt aller Eonarenarionen und 
hierauf fam nun aud die Schlacht 
der Granzofen mir den Hugonsiten 
dazwiſchen, die man doch auch «be 
warten mußte. Pall, I. 19. c. 10. 
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niß zu erflehen, eine feierliche Proceſſion angeſtellt und eine 
Meſſe gehalten b), als ſie bey erhaltener Nachricht davon 
die Feierlichkeit wiederhohlten, wobey Franz Beaucaire eine 
Predigt hielt voll anzuͤglicher Bemerkungen, doch verſuͤßt 
durch das Lob der Vaͤter und Fuͤrſten o). Die Urſach 
aller dieſer Verwirrungen war ihm allein Martin Luther, 
der in Deutſchland eine Flamme entzuͤndet, die nun ſich 
durch alle chriftliche Laͤnder fortgezogen, auſſer durch Spas 
nien und Italien. Er ermahnte die Vaͤter, der Chriſten- 
heit zu Huͤlfe zu eilen, weil ſie allein im Stande waͤren 
den Brand zu loͤſchen. Er erzaͤlte hierauf kurz die ver: 
ſchiedene Schickſale des Conziliums und ſagte, das Koa= 
zilinm mrüßte entweder die ganze Welt wieder vereinigen, 
oder die Chriftenheit vellig verderben, Zwar war auc) zu 
Mom große Freunde uber den Sieg, doch temperirte der 
Gedante die Freude des Papftes, daß nun die Franzofar 
zu Trient defto muthiger werden und der papfilichen Ho⸗ 
beit noch weniger fchonen würden. Er hatte ja, wie [chen 
einmal berührt, die Widerfpenftigkeit der Hugonotten biss 
ber nur als einen brauchbaren Zaum für die franzöftfge 
Kirche betrachtet und eben daher die Unruhen derfelben 
nicht ungern gefehen und felbft ihre Ueberlegenheit. Noch 
mehr Nachdenken verurfachte dem Papſt die plößliche Az 
kunft des Kaiferd zu Inſpruck, die er für eine Folge des 
Ginverftändniffes mit Spanien und Frankreich hielt, am 
feiner päpftlichen Würde Abbruch zu thun. Er wollte das 








— — — 


db) Fra Paolo Täft dieſe Feierlich⸗ e) Dick geſchah erſt am 10. Jar 
keiten alle erit auf die erhaltene *nuar, wobey der Gardinat von Loth 
Nachricht von dem vormeinten Eiege ringen felbit die Meſſe laß und biete 
folgen, da fle doch nach dieier nur auf die Cardinale, Geſandten und 
wiederhohlt wurden. p. 453. Pall. mehrere Prälaren tractirte. Pal. 
l, e. L, e. 
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her fich ſelbſt nach Bologna begeben, noch acht oder zehn 
Eardinale mehr nad) Trient ſchicken; inzwifchen publicirte 
er gleich einige Verbeſſerungen des römijchen Hofs. Dieß 
war die Lage der Dinge am Ende des Jahrs 1562. und 
noch am 30. December hielt man zu Trient eine Congres 
gation, worin befchloffen ward, die Anberaumung des 
feften Termins der nächften Seffion noch auf vierzehn Tas 
ge auszuſetzen. 

Inzwifchen brach eben dad Ungewitter los, welches 
von Frankreich heruber längft dem heiligen Stuhl gedrohet 
hatte. Am 3. Januar des Jahrs 1563. legten die franz 
zoͤſiſchen Gefandten der Congregation vier und dreyßig Arz 
tifel vor d), welche am folgenden Tage den Legaten ſchrift— 
lich zugeftellt und bald auch überall durch den Druck weiter 
verbreitet wurden. Alle betrafen zwar nur die Firchliche 
Zucht und Verfaffung ; einige aber ftreiften ganz deutlich 
an Dogmen hin, andere an ſolchen Grundfäßen, die das 
Conzilium nie zu den feinigen gemacht. Damit verbaus 
den die Franzofen fogleich noch die Erklärung, daß, wenn 
man nicht darauf Nüdjicht nehmen würde, Sranfreich 
für feine Bedürfniffe ſchon felbft zu forgen fich gezwungen 
finden wurde, Die Faiferlichen Gefandten fingen aud) an, 
fih zu beflagen, daß man bis jet fo wenig NRüdficht 
genommen auf die alten Poftulate ihre Herrn und ver- 
langten, daß man fie nun den franzöfifchen beifügen follte, 
Die Legaten fandten gleich einen Courier na) Nom und 
fchieften den Bifchof von Viterbo noch gleich dazu hinüber, 
daß er mit den Papft über diefe Artikel Ruͤckſprache neh⸗ 





d) PetitionesCaroli IX, Galliar. auch ben Sarpi p. 458. u. Galig 
geg. christianiss. nomine factae S. 543. Thuan. 1. 35.n. 13. Pal« 
‚ab illustriss. Oratorib. in Coneil. lavicini l. 19, c. 17. 

Tridentino. Monum, V. p. 631, 


— 442 — 

men follte. Diefer war eben mitten in der Arbeit, vom 
der bifchöflichen Einfegung und Refidenz einen Canon für 
das Conzilium zu machen und hatte drey verfchiedene 
Eremplare davon zu Stande gebracht, die alle gleich nach— 
theilig für das bifchöfliche Anfehen waren e), Er nahm 
daher auch die Depefchen des Trienter Conziliums mit 
großem Midvergnügen an und ſchrie ganz laut, daß man 
dabey Feine andere Abficht habe, ald die Datarie, die 
Rota und das apoftolifche Anfehen zu Grunde zu richten. 
Als ader der Bifchof von Viterbo noch mit einigen geheis 
men Aufträgen vom Cardinal von Lothringen hervorrücte, 
wurde der Papft bald wieder befänftigt. Der Cardinal 
hatte ihm nämlich wiffen Iaffen, daß die Fürften immer 
etwas viel zu fordern pflegten, zufrieden, wenn fie nur 
weniges erlangten und hatte ihn dabey auf feinen Vortheil 
felbft aufmerkfam gemacht durch den Vorfchlag, daß er 
nur Einiges ihm bewilligen möchte, woran dem Reich am 
meiften, dem römifchen Stuhl aber am wenigften liegen 

koͤnnte f). Am angenehmften war aber dem Papſt, zu 

vernehmen, daß viele franzöfifche Bifchöfe felbft zu Trient 

mit den Artifeln nicht ganz zufrieden feyen und ihnen 
allerley Hindernifle in den Weg zu legen fuchten g). Von 





betrafen, zu fchenfen. Du Puy p. 
375. Sarpi p. 463. 
x) Wirklich waren deren nicht 


e) Sarpi p. 462, Pallavicini I. 
19. c. 12. 
f) Die waren gerade bie drey 


Yunete, die mir den Dogmen ant 
meifien in Verbindung fanden: 
Layenfelh, Prieſterweihe und (Hpt« 
tesdient in der Mutterſprache; die 
Bewilligung von diefen verlangte 
der Gardinaf vom Papſt, um ihm 
alıe die iibrigen, welcde die Refor⸗ 
matien und ded Papſtes Vortheile 


wenige aleich, ohne Zweifel durch 
die Italiener negen die Artikel eins 
genommen geweſen; fie rottirten 
ſich daher heimlich zuſammen bey 
einigen Prälaten und drangen auf 

hoderation der Artikel. Hierauf 
gab ihnen Lanſſac ſehr fcharfe Ver⸗ 
weite und ftellete ihren das lm 
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dieſem Augenblick an begannen dann auch zu Rom die 
Congregationen von Cardinalen uͤber die nahmhaften Arti— 
kel und der Papſt ließ die Theologen und Canoniſten zus 
gleich darüber fchriftlich ihr Urtheil faſſen. 

Nachdem der Courier zu Trient angefommen war, ber 
die Canonen über die Einfegung der Bifchöfe brachte, an 
demfelbigen 15. Januar, wo man die nächfte Sitzung ver: 
Fündigen mußte, hielt man eine Gongregation, in der bes 
ſchloſſen ward, die Firirung des Tags zur nächften Sefz 
fion abermals bis auf dem 4. Februar aufzufchieben h). 

Denn weldye Verwirrung und Zwietracht ward nicht 
durch) diefe vom Papſt zurechtgemachte Ganones unter die 
Väter gebracht; wie Fonnten franzöfifche Bifchöfe diefe ohne 
Miderfpruch durchgehen laffen, in denen fie allzumal in die 
tieffte Abhängigfeit vom römifchen Stuhl herabgedrüdt 
waren? Ein Ausfhuß mußte von neuem einen Entwurf 
machen und die alten änderen und befferen. Die Congregas 
tionen zerfielen in einzelne Partheyen, die Bifchöfe mach- 
ten Sactionen und liefen, zum Theil des Nachts, herum, 
um Stimmen zur Unterfchrift ihrer Meinungen zu ſamm— 
Ien. Gouriere jagten indeß unaufhörlich von Trient nach 
Rom und von Rom nad) Trient; der Gardinal von Loth— 
ringen hatte mit einem Nationalconzilium gedrohet und 
fagte ganz laut, daß folch ein Gonzilium Fein freyes zu 
nennen. Der Papft hingegen hörte diefe Drohungen mit 
Gelaſſenheit an und verficherte, daß er Durch foldye Worte 

ſich noch nicht erfchredien laſſe, daß das Conzilium leider 
feine Freyheit bis zur Ausgelaſſenheit treibe und daß alle 
Partheyen zu Trient doch nur von den Ultramontanen 








anftändige eines fo frevelbaften Bus Sarpi p. 457. 
tragend aegen den König, die Kür h) Raynaldi ad a. 1563. a. 3: 
niginn und dad ganze Reich vor. Monum.l, c; pP: 659. Sarpi p. 461. 
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herkaͤmen, die da die Autorität des heiligen Stuhls um= 
ftürzen wollten, daß er hingegen hoffe, Gott werde feine 
Kirche nimmer verlaffen, fondern machen, daß alle An- 
grifte auf das Haupt der Neuerer felbft zuruͤckfallen 
mußten i). 

Gonzaga, der Gardinal von Mantua und Präfident, 
ſchlug endlidy in giner Kongregation vom 3. Februar vor, 
dag man, da nun die Faftenzeit vor der Thür fen, wor= 
auf die Charwoche folgte und Oſtern, die Seffion bis nach 
diefem Feite hinausfegen und inzwifchen in den Congregas 
tionen die Reform der Misbräuche vornehmen müffe, die 
bey dem Sacrament der Weihe und der Ehe ftatt finden, 
Der neue Auffchub der Seſſion und der entfernte Termin 
fand überaus viel Widerfprucy, aber endlich ward doch durch 
die Pluralität der Stimmen ausgemacht, daß die Seffion 
bis auf den 22. April follte hinausgefegt werden k). 

Sogleih am 5. Februar gaben nun die Legaten die 
Artikel von der Ehe auf I), uber welche die Theologen in 
der folgenden Woche reden follten. Nach einer Rangftreis 
tigfeit, welche beizulegen fie allein vier bis fünf Tage noͤ— 
thig hatten, fprachen fie dann, befonderd Salmeron über 
die Ehe, ald eine durchaus nicht menfchliche Einrichtung, 








iy Visc. 1, da 2. Febr. phet oder Prophetenkind, aber ich 


k) Visconti 1. du 3. et 11. Febr. 
DMonum. 1. e. p. 672. Sarpi p. 473. 
136 Stimmen waren für den Prä— 
fidenten, alſo über zwey Drittheife. 
Ein wunderlicher Prophet, der Bis 
ichof Eivrelia von Buddoa in Dal⸗ 
matien , der den Harlefin fpielte auf 
der Eynode, an den aber auch A 
‚dere als einen wirklichen Propheten 
glaubten, gab feine Stimme folgen 
dermaaßen ab: Ich bin fein Pros 


weißage, dag auch an diefem Tagtı 


nämlich den 22. April die Sitzung 


nicht wird gehalten werden und 
fügte hinzu: hochwürdigſte Väter! 
fo fpricht der Herr. Pallav. l, 19. 
c. 16, n. 13. 59. 

N ©. diefe proteftantifche zum bis» 
cutiren aufgenebene Sätze über die 
Ehe in den Monum. L c. p. 674. 
ben Sarpi p. 457. u. Salig &. 56. 


son MWinkelehen und der Macht der Kirche über die Sacra⸗ 
mente, Am 17. Februar Fam die zweite Claffe zum Diö- 
putiren und zwar über die Ehefcheidung und Hurerey, uber 
welche Kapitel Soto befonders fich mit vieler Ausführlich» 
feit hören ließ m). 

Während die Theologen fo mit einander diöputirten, 
gefchahen in der Nähe von Trient einige wichtige Verandes 
rungen, welche die Aufmerkſamkeit der Vater nicht wenig 
auf fich zogen. Der Kaifer befand fich fchon feit dem 
6. Februar zu Inſpruck, allıwo er auch den römifchen König, 
den Herzog von Baiern , den Erzbifchof von Salzburg und 
den Erzherzog Ferdinand erwartete, ohne Zweifel, um aus 
der. Nähe das Conzilium, wo nicht zu dirigiren, doch zu 
feinem befondern Zwede hinzuleiten. Schon waren auc) 
mehrere Bifchöfe von Trient dahin abgereißt; Commendon 
war von den Legaten abgefandt, daß er beym Kaifer aus— 
forfchen follte, was er im Sinne habe und Ferdinand ließ 
and) den Madruzzi nach Inſpruck entbieten, um fürmlic) 
zwar nicht ein Conzilium , aber doch ein Conſilium, eine 
theologifchen Rath dafelbft zu halten, Commendon berich⸗ 
tete den Legaten, daß der Kaifer zwar immer noch fromm 
und Fatholifch, auch der Weberzeugung fed, ein Papſt 
koͤnne über ein Conzilium bisponiren, doch aber auch fehr 
ungehalten darüber gemwefen, daß weder der Papft noch 
das Conzilinm ihre Pflicht der Reformation beobachtet 
und Ganiftus, der indeß in Defterreich der lutheriſchen 
Ketzerey durch Schulen und Unterricht einen Damm zu 
fegen fuchte, meldete feinem General Lainez noch dazu, 
daß der Kaifer diefes befonders ſehr ungnädig aufgenonte 
men, daß man auf feine Poftulate fo wenig geachtet n). 








m) Pallavicini 1. 20. c. 2. sq. n) Visc. 1. du 18. Febr. Pallav, 
Monum. 1, & p. 675. u. 687. 1. 20, ©. 4, n. 2. u. 3.9 
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Er hatte ſich wirflich auch fchon erklärt, daß, wo nicht 
bald eine gründliche Reformation erfolgte, er ald erfiges 
bohrner Sohn und Schußvogt der Kirche fie felbft vorneh— 
men wolle und der Papjt in Argwohn und Furcht gefeßt, 
fehrieb fogar an den erſten Präfidenten, Gonzaga, daß er 
fich aufmachen und fchleunigit nach Inſpruck begeben foll- 
te, um die dafelbft gefchmiedeten Rathfchläge zu hinter: 
treiben 0). 

Lange konnte man zu Trient nicht hinter das Geheim— 
niß kommen, zu erfahren, worauf es der Kaifer eigent: 
lich abgefehen, Nur befannt war, daß er einen theologi— 
fchen Rath hielt, bey welchem Drascowitz Praͤſident, die 
beiden Eniferlichen Theologen aber, Friedrich Staphylus 
und Petrus Canifius, die Confulenten waren. Endlich 
erfuhr man Alles durch einen fchlauen Sefuiten, den Cani— 
ſius fich zu dieſem Zwed ausgebeten hatte. Es waren 
nicht weniger ald zwolf oder ſechszehn Artikel p), uber 
welche der Kaifer fih mit den Theologen berathichlagte. 
Sie betrafen allein das Conzilium, die Freymachung def 
felben von allen Intriguen der Legaten und Staliener, den 
verderblichen Einfluß des Papftes, dem man feuern, die 
lange Hemmung des Conziliums, welches man endlich wie: 
der in Gang und auf nöthige Dinge bringen wollte und 
endlich auch die Frage, ob es nicht mochte dienlich feyn, 











eo) Weil er aber feinen Tod ſchon 
nahe fühlte, ward an feine Etelle 
Hieronymus Natalis hinüberge— 
ſchickt. Pall. I. c. 

p) Nach Fra Paolo 17, nach Pal⸗ 
favieini nur 125 fo auch in den 
Moaum, 1.c. p. 689. dod brauch 
ten bie 5 lezteren nicht, wie Palla—⸗ 
vicini behauptet, ans Bosheit gegen 
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die römiſche Kirche hinzugeſetzt zu 
ſeyn, ſondern ſich etwa nur darin von 
ienen 12 unterſcheiden, daß über 
jene wirkllch berathſchlagt wurde 
und über dieſe nicht. Denn auch 
BViſconti bat 17 und Fra Paolo iſt 
ihm bier offenbar aefolgt. 1. du 1. | 
Mars, Pallavicini 1.20, c. 4. n. 6, 


dag der Kaifer ſelbſt perfonlich die Kirchenverfammlung 
befuchte. 

Als die Artikel zu Rom und Trient befannt wurden, 
Fonnte man lange nicht genug darüber denfen und fprechen. 
Man rierh dem Papft, an den Kaifer und feine Näthe 
eine fcharfe Strafpredigt machen zu laffen, Zuerſt ging 
er auch glei) an die franzöfifchen Artifel, worauf fie 


ſaͤmtlich und die Legaten Befehl erhielten, bis auf beffere 


Zeiten gute Vertröflung zu geben q). Doch gegen den 
Kaifer riethen die Umftände eine andere Sprache und 
einen Verfuch, die Artikel zu ignoriren, was auch um fo 
mehr gejchehen Fonnte, da die Eonfultationen doch nur 
geheim getrieben waren. 

Indeß zu Trient die Theologen der dritten Glaffe über 
Ehe und ehelofed Leben mit befonderem Vergnügen dispus 
tirten r), war zu Rom der Papft damit befchaftigt, an 
die Stelle des zu Trient verftorbenen Präfidenten Gon— 
zaga s), ein oder zwey neue Legaten zu wählen. Beſorgt, 
ed möchte ihm vom Kaifer und König von Frankreich der 
Gardinal von Kothringen zu diefer Würde empfohlen wer: 
den, beeilte er fich gar fehr und ernannte auf der Stelle 
dazu die beiden Gardinale, Moroni und Navageri t). 








g) Zumal weil der Papfſt inzwi⸗ 
{chen gehört, daß Ferrieres und der 
Gardinal von Lothringen gefagt, dieß 
ſey nur erſt der Discant, den Baß 
wollten fie noch in der Folge dazu 

ſetzen. Visc. I. du 30. Nov. du 24, 
Febr. du 19. Febr, 

x) Monum, L c. p. 703. sq. 

s) Diefer rechtfchaffene Prälat, der 
ed gewiß gut meinte, aber bey jedem 
Schritt fid gebunden fühlte, ſtarb 
daſelbſt am Marz und am 7. bielt 


der Papfi über die Wahl neuer Is 
gaten eine Verſammlung der Gardis 
nale. Pallav. 1. 20. c. 6. 

t) Einer der Gardinale, be la 
Bopurdaizsiere wagte ed, dem Papft 
den Gardinal von Lothringen zum 
Präfidenten vorzufchlagen, weil er 
ben alten Nationen fo auſſerordent⸗ 
lich beliebt wäre. Der Papſt aber 
gab ibm in umwillen zur Antivort: 


- er wäre als das Haupt einer Parı 


then schon aur das Gonzilium gekom⸗ 
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Der Tod des Präfidenten Bonzaga und ber bald darauf 
erfolgte Tod des Cardinals Seripand u), die neuen Er⸗ 
nennungen, dad Ableben deö Herzogs von Guife, der in 
Frankreich die Hauptftüße der Farholifchen Parthey und 
ein Bruder des Gardinald von Kothringen war, brachten 
viel Unruhe in das Conzilium und hemmten feinen Gang 
wieder anf einige Zeit. And noc war man in der erften 
Beſtuͤrzung über alle die Ungluͤcksfaͤlle, als plöglich der 
Biſchof von Fuͤnfkirchen nach Trient zuruͤckkehrte mit zwey 
Schreiben vom Kaiſer, dem einen an die Legaten, dem 
andern, eine Abfchrift eines Briefes an den Papft w). In 
jenem bezeigte er fein Verlangen, endlich einmal doc) ir« 
gend eine Wirkung und Frucht des Conziliums zu fehen und 
forderte fie auf, endlicd) einmal etwas zum Dienft Gottes 
und zum Nutzen der Chriftenheit zu Stande zu bringen, 
In dem andern aber führte er eine überaus nachdrückliche 
Sprache. Er erklärte dem Papft, nach Aufzählung alles 
deſſen, was er für dad Wohl der Kirche gethan und noch 
zu thun gedenfe, wie fehr zu fürchten fen, es möchte, 
wenn das Conzilium fich nicht bald beffer entfcheide, dafs 
felbe nur zum Xergerniß aller Welt fi) endigen und nur 
ein Gegenftand des Spotteö werden für die, welche von der 





men; er aber wölle Leute dort has 
ben, die neutral wären und ohne 
Partheylichkeit. Als dann der Gavı 
dinal noch fortfahren wollte, zu ro 
den, fo ginn der Papſt ſo fchnell 
von dannen, daR ihn feine Reden 
nicht weiter erreichen fonnten. Pall. 
I. c. n. 5. Aus mehrern Zeichen 
iſt mit Recht zu ſchließen, daß Loth⸗ 
ringen dieſe Würde im Auge hatten. 
Denn als er hernach die Ernennung 
bes neuen Präſidenten vernahm, 


— 


war er Äußerft aufaebracht und ſag⸗ 
te, wenigſtens hätte der Papſt ihm 
dod) diefe Würde anbieten milden, 
dann würde er fie fhon ausgeichlas 
gen haben. Pallav. l. e. c. 7. 5. 

u) Er ſtarb am 17. März im 71. 
Sabre feines Alters. 

w) Pallavicini 1. 20.0.8. Ray. 
naldi n. 32. sg. Die Briefe an den 
Papſt waren von 3. März datirt, 
Monum. 1. c, p. 690, und 694, 


» 
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sömifchen Kirche fich abgefondert. Nun ſey fchon wieder 
ein halbes Jahr ohne eine Sitzung verfloffen; die Väter, 
verſammlet, Zwift und Mishelfigkeit zu fehlichten, feyen 
felbft unter einander in unwürdige Streitigkeiten gerathen; 
num gehe gar noch das Gerücht, der Papft wolle das Konz 
zilium auflöfen oder fufpendiren. Er bat den Papſt, dies 
fen unglückfeligen Gedanken aufzugeben , weil dieſer Bruch 
ohne Zweifel Nationdlconzilien nach fich ziehen wurde; er 

beſchwor ihn, die Freyheit auf der Synode zu begünftigen, 
die durch drey Dinge. ſchon gar zu lange verleßt worden 
ſey, zuerft weil Alles zuvor zu Nom erwogen, zum ans 
dern, weil die Legaten das Necht zu proponiren fich allein 
vorbehalten, zum dritten, weil die Sntriguen der Prälas 
ten, die an der Größe des römifchen Hofes ihr Intereſſe 
fanden, Feine Grenzen hätten, Er verficherte zuletzt noch 
dem Papft ,. daß er geneigt fey , fich perfönlich nach Trient 
zu begeben und bat ihn „‚ein Gleiches zu thun z), 
Hierauf erließ der Da fogkeidy eine Antivort, von | 
der er die Copien gleichfalld durch die ganze Welt zer 
fireuete y). In der einen, öffentlichen, lobte er zu An— 








x) Auſſer dieſem Brief, wovon er 
zum Aerger ded Papftes eine Eopie 
nad Trient ſchickte, ließ er ihm 
noch einen ändern heimlichen Brief 


caput ecclösiae tiniv. and dem Dei 
tret herausfämen: denn ed könnte 
fonft leicht zu ver Frage kommen, 
ob der Papſt denn über einem Com 


zukommen, worin er faft das Näm⸗ 
tiche fagte und zuletzt eigenhändig 
noch ein Poftfeript machte, worin 
er ſich wegen feiner unleferlichen 
Hand entihutdigt, Pallav. I, 20, 
6. 8. n. 5. 89. Zugleich hatte der 
Papſt auch von Trient erfahren, 
daß der Faiferliche Ganzer zu dem 
duntius Delfinv gefagt, er müchte 
ja dafür forgeit, daß die Worte 


zilium wäre und der Anifer ſowohl 
als fein Bruder Carl V., glovreu 
chen Andenkens, hätten ia, wie bes 
kannt, von jeher Grundſätze gehabt; 
die denen des römiſchen Stuhls ſehr 
entgegen wären. Visc.1.du 10. Mars, 

y) Nah Pallavieini wurden die 
Antworten maf die zwey Briefe zwar 
gemacht, aber nicht abgeſchickt und 
ber Papſt fchrieb ſtatt deſſen einen 


darheinecke Enft. d. Katholicismus. J. 29 


fang den Kaiſer und bezeigte fein Misfallen an der Uneinig= 
keit der Väter zu Trient, Er verficherte, daß er an eine 
Sufpenfion ded Conziliums fo wenig, ald an eine Diffo= 
Iution gedacht. Er erklärte, daß das Necht, zu propo— 
niren, durchaus den Legaten verbleiben müffe; auch wie 
ren, bis auf wenige alle damit zufrieden. An die Refor= 
mation habe er auch fchon oft gedacht und fichs felbft 
etwas Eoften laſſen. Er rieth ihm &b, felbft nad) Trient 
zu gehen, weil wenn der Kaifer und er dort wären, im 
den rauhen Lande leicht ein Mangel an Zufuhr entftes 
ben Fönnte, überdem koͤnne er, einer türkifchen Flotte we— 
gen, Nom nicht verlaffen und er würde zu Trient dem 
Merdacht veranlaffen, das Conzilium wäre nicht frey, 
Uebrigens ſey er bereit, nach Bologna zu Fommen‘, wo er 
zugleich auch den Kaifer Frönen Fönnte, In einer geheimen 
Aniwort erflärte er fich fodann auch über alle einzelne 
Punete ded Faiferlichen Schreibens in hochfahrenden Aus⸗ 
drücken; er fagte, daß allMetel auf dem Conzilium 

hauprfächlich daher kaͤmen, daß die Legaten gleich Anfangs 

mit viel zu viel Connivenz ihre Autorität nicht hinlaͤng⸗ 
lich bewahrt haͤtten und daß daher das Conzilium mehr 
Lizenz, als Freyheit habe. ine Reformation wuͤnſche 
er ſelbſt von Herzen, eine genaue und allgemeine, die aber 
feines Hofs koͤnne nicht zu Trient vorgenommen werben, 
weil man dafelbit ihm mehr entftellen als wiederherfiellen 
würde; er wünfche aber auch eben fo herzlich eine Verbeſ⸗ 
mn — — 


ſehr kurzen Brief an den Kaiſer. 
Diefi aber it unwaͤhrſcheinlich / theits 
weil ben le Plat und Raynaldi das 
Gedentheit zu feben it, die fie has 
ben. 1. ec. n. 35. u. 38. Monum, 
l. c. p. 709. wo das Breve Pi IV, 
ad Ferd. Caes, vom 6. März das 
tirt iR und p. 761. u. 763, theils 


auch, weil Viſconti in einem Billet 
vom 22. Mär; von Briefen des 
Papſtes foricht. Fra Paolo bar zwar 
das Werentliche beider Briefe, aber 
fo durch einander neworfen , daß faft 
zweifelhaft ift» ob er fie beide gu 
fehen, p- 512, | 
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ferung der übrigen Höfe, die derſelben eben fo ſehr bedürfz 
ten, als der feinige. Unter den Urfachen der Unordnungen 
habe der Kaifer die vornehmften vergeffen, naͤmlich, daß: 
die, welche von dem Conzilium Gefege empfangen muͤß— 
ten, fie ihm geben wollten und daß, wenn man nur 
heutigeö Tages noch das Beifpiel Conftantins und Theo— 
dofius nachahmte, Feine Theilung unter den Värern entz 
ftanden feyn würde, 


Als Pins nun fahe, wie ed mit feiner Sreundfchaft 
mit Dem Kaifer und dem Könige von Frankreich nicht aufs 
beite ftand, fchloß er fich fefter an den König von Spas 
wien an, der lauter Fatholifche Unterthanen hatte und der 
fpanifche Gefandte fchrieb auch bald darauf vom Hof des 
Kaifers an die fpanifchen Bifchöfe zu Trient und ſchickte 
ihnen die Eopien eines Briefes von ihrem König, worin er 
auf die Klage des Papftes über fie, fie ſaͤmtlich aufforders 
te, allen möglichen NRefpect gegen den heiligen Eruhl zu , 
bezeigen und foviel ihr Gewiffen nur immer erlauben 
möchte, für das Intereſſe deffelben zu forgen z). 

Die Theologen hatten inzwifchen in bein feyon befanne 
ten Geifte a) ihre Disputationen fortgefeßt und geendigt 
und die Legaten vertröfteten Alle, die auf Fortfeßung der 
Gonzilienhandlungen drangen , auf die Ankunft der neuen 





2) Solche Briefe erhielten der Erz⸗ 
Bifchof von Granada und die Biſchö⸗ 
fe von Eegövia und Leon, Visc. 1. 
du 17. Mars, 

a) Den Beift diefer Theologen traf 
ein Laye ſehr richtig. Als einft der 
Kaifer zu Inſpruck auf der Biblio 
shef einer Deputation von Theolvs 
gen Audien; gab, fragte er fie un 
ihre Meinung wegen Couckſſien ded 


Reid. Sie aber fasten ganz frey 
heraus: der Kelch müſſe durchaus 
nicht nachgelaffen werden. Worauf 
der Kaifer ſich voll Unmutht zu ſei⸗ 
nem Eohin, dem tömiichen König 
mit den Worten des VPinimifter 
wandte: vierzig Jahre hatte ich 
Mihe mit diefem Volk und ich habe 
es gefagt: es find Leute, deren Herz 
immer voll Irrthums if, Pi 45, 19 


29°” 
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Praͤſidenten; nimmt man aber Alles zuſammen, ſo waren 
es hauptſaͤchlich fünf oder ſechs Puncte, welche den Forts 
gang des Gonziliumd hemmten und ihm noch vor der 
Hand unüberfieigliche Hinderniffe in den Meg legten: erft« 
lich, das fchon gemachte Decret, nad) welchem die Legaten 
dad Recht des Vortrags haben folltenz; der zweite noch 
immer ftreitige Punct war die Frage: ob die Nefivenz 
göttlichen Rechts ſey; der dritte betraf die Cinfeßung der 
Biſchoͤfe, woben die Frage hauptfächlich noch tiefer und 
entfcheidender zu beſtimmen war, ob fie ihre Macht uns 
mittelbar von Jeſus Chriftus harten; der vierte betraf 
dann die Autorität des Papftes, zumal in ihrem Verhaͤlt— 
niß zu der der Bifchöfe, der fünfte die Anftellung noch 
eined Secretaird, um ein genauered Megifter zu führen 
über die einzelnen Stimmen, da der eine, der bisherige, 
fi) weder genau noch immer ganz ehrlich bewiefen b). 
Die letzte und wichtigfte Frage betraf die allgemeine Refor⸗ 
mation; aber ed hatte den Anfchein,, ald ob die Väter ſich 
diefed Puncts ganz überheben und ſich darüber gar nicht in 
Unfoften ſetzen wollten c). Bey der überwiegenden Wich- 
tigkeit dieſer ſechs Puncte wurden zwar die Verhandluns 
gen über die Lehre nie ganz vernachläffigt, aber doch ficht- 
bar oft gar zu fehr aus den Augen gelaffen und hints 
angefekt. 

Bor der Hand gab die Ankunft der neuen Legaten ge: 
nug zu thun: denn mit ihnen mußten num erft alle die 


# 
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Keformation von Alpha bis Omega 


b) Es war darüber ſchon mehr 
als einmal geklagt f. Visc. 1, du 
s. Avril. Pallav. 1.20. ©. 9, 

c) Deshalb fagte auch der Cardi⸗ 
nal von Lothringen zu Bifconti, dem 
Biſchof von Wentimialia, am 2. 
April, daß, wenn man einmal eine 


mn — a 


angreifen wollte, man vor allen 
Dingen erft einige und funfzig Bis 
fchöre über die Eeite ſchaffen müßte, 
die fich allen guten Entſchließungen 
widerfenten. Visc. 1, du 2. Avr. 
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Sormalitäten durchgefpielt werden, die bey der Ankunft 
‚päpftlicher Legaten von diefem Rang gewöhnlich waren. 
Moroni fam zuerit an, am Charfreitage und hielt am 
Sonnabend vor Oftern feinen feierlichen Einzug in Trient 

unter einem Baldachin. Alle Legaten, Gefandte, Bifchöfe 

nnd der ganze Clerus der Stadt hohlten ihn ein, und be 
gleiteten ihn mit den gewöhnlichen Ceremonien in die 

Stadtfirdhe: Alle Gefandte, wie auch die Bifchöfe aller 

Nationen machten ihm die Viſite; jede der Nationen 

empfahl ihm durch die Bifchöfe ihre befondere Angelegens _ 
heit und alfen erwiederten die Staatölente etwas Angeneh— 
mes. Go brachte man wieder mit Formalitäten und ſchoͤ— 
nen Worten eine lange Zeit hin und erft der ernfthafte 

Tod prefte um diefe Zeit-einem Dominicanermönch,, einem 
der eifrigften Verfechter des päpftlichen Anfehens „ ein aufs 

richtig Bekenntniß der Wahrheit ab d).- 

Dexr Fag der nächften Sitzung nahte heran; aber man 
beliebte vorläufig nur, daß man am 20. Mai wieder zus 
ſammenkommen wollte, um den Tag der Sitzung feſtzu— 
fegen e). Noch war der andre der Präfidenten nicht ange: 
kommen; er kam erft am 28. April des Abende ſpaͤt; er 








% 


d) Peter Eoto- war am 17. Aprif 


Eranf geworden und drey Tage dar⸗ 


auf verſtorben. Gedrückt von der 
Gewalt der Wahrheit fchrieb er an 
einen Gardinal zu Rom einem Brief, 
worin er ihm befannte , daß er nun 
doch die bifhöfliche Reſidenz und die 
Einfehung der Birchöfe für gottlis 
chen Rechtes hiefte. Einige Wider—⸗ 
facher des Papſtes erfuchten ihn dann 
noch kurz vor feinem Tode, dieß 
dem Papſt ſelbſt noch zu ſchreiben 
und auch dieſes geſchah. Der niert 


wiürdige Brief fteht ben Rayn. ad =, 
1563. und in den Monum. VI.p 
14. Die Eovien davon giyaen batd 
in allen Händen herum und verans 
laßten ſehr verſchiedene Urtheile. 
Visc. I. du 26. Avr. du 30. Avr. 

e) Mach der Conaregation that 
dann der närrifche Buchof Einreka, 
der die Väter gewohnlich mir einer 
Paisantenie zu amufiren pfleatez 
noch eine komiſche Prophezeiuuns. 
Visc. } du 22. Avr. Monum. VE 
pP. 24« 
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hatte feine Ankunft auf den folgenden Tag angekuͤndigt 
und befchleunigte fie nun, um des öffentlichen Einzugs 
überhoben zu, feyn. Von welchem Geifte diefer Legat No= 
vagieri befeelt war, zeigte er alfobald. Er brachte die 
Neuigkeit mit, daß der Papit ihm und Moroni befohlen , 
eine firenge Reformation zu bewirfen, dabey aber ſtets 
dad Anfehen des apoftolifchen Stuhl aufrecht zu halten , 
welches das Hauptftud fey, um in der Kirche zugleich 
Ordnung und Regel aufrecht zu halten. Zu Rom wieder 
hohlte Pius um diefe Zeit die nämlichen, fchon bekannten 
*Grundſaͤtze, beſonders gegen die Miniſter der Fuͤrſten. Die 
Franzoſen verſuchten es hierauf noch einmal das Conzilium 
von Trient weg nach Augsburg, Worms, Conſtanz oder 
in eine andere deutſche Stadt zu bringen f), hoffend, auf 
diefe MWeife vielleicht zum Ziel zu kommen; als fie aber 
dieſes unmöglich.und die Zahl der Staliener zu überwiegend 
fanden, fo fingen fie an, nichtö mehr zu hoffen und nichts 
mehr zu machen auf der Kirchenverfammlung. Sie er: 
laubten auch ſchon ihren Theologen fich zuruͤckzuziehn und 
es blieben auch nur noch wenige 8). Auch von Seiten der 
Legaten zweckte Alled darauf ab, das Eonzilium, fobald 
als möglich, zu Ende zu bringen; jedermann, auch der 
Kaifer , fah die Nichtigfeit der Eriitenz beffelbewein und 
gab die Hofnung auf, etwas von Bedeutung noc) zu er: 
langen. Der Präfident felbit machte dem Kaiſer die Vorz 
ftellung , zum Schluß des Conziliums beizutragen; es ift 
gewiß, daß dieß in dem Plane des Papſtes lag und ebenfo 


f) Zwey Geſandte ded Königs von ke Mede, dab Eimonetta ganz laut 
Frankreich wurden mit diefem Auf’ fagte: er habe geiprocden wie ein 
trage abgeihickt. Du Puy p. 561. Lutheraner, worüber fich jener beym 

g) Um dieſe Zeir hielt auch der Papſt beklagte, Sarpi p. $41. 
Cardinal von Lothringen eine fo ſtar⸗ 
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gewiß, daß der Ra.ier der endlofen Verhandlungen müde, 
fich diefe Propofition gefallen lieh, weil er zu gut einfah, 
daß von diefer Synode doch Feine wejentliche Verbefferung 
ber Kirche zu erwarten ſey h). Diefer Gedanke hatte fich 
nad) und nach auch des Cardinals von Lothringen bemächz 
tigt, denn von jest an verlohr er taͤglich mehr yon feiner 
Härte. Man war in Franfreich ſchon zufrieden damit, 
daß nur nichts dem Neich Nachtheiliged dabey herausges 
fommen war, Die Königinn ließ diefes dem Papft felbft 
merfen und fihrieb zu gleicher Zeit aud) an den Kardinal 
von Lothringen, daß der Friedensfchluß mit den Hugonots 
ten einen guten Erfolg gehabt, daß nichts mehr fehle als 
feine Gegenwart, die in Frankreich ungleich nüßlicher fey, 
ald zu Trient, wo, wie fie erfahren, wenig für ihn zu 
thun und zu hoffen feyn möchte; er möchte ſich alfo das 
Sonzilium nicht weiter zu Herzen nehmen, ſich fo einrich: 
ten, daß er bald heimkehren Fünnte, inzwifchen dem Papft 
foviel ald möglich, zu Gefallen thun. Seit diefer Zeit 
zeigte auch Lothringen, des vergeblichen Widerfpruchs 
ohnehin ſchon fatt und müde, überaus viel Nachgiebigkeit 








h) Denn obgleich die Faiferlichen 
Geſandten darum nicht aufhorten, 
auf Abhandlung der einmal iur Spra 
che gebrachten Materien fortwährend 
zu dringen fo geſchah dieſes doch 
nur, um noch in alter Eile zu ev 
dalten, was fich noch erhalten lieh. 
Wenn Pallavieini bier den Fra Paolo 
de VBerlaumdung zeihen will, fo 
ba: er die ganze Geſchichte des nun 
mit Gewalt zum Ausgang eilenden 
Eonziliums gegen fib und den von 
ihm feibit berichteten merfwürdigen 
Ansforuc des Papftes iiber den Car⸗ 


dinal Moroniz daß ihm Zeit feiner 
Regierung fein Miniiter fo treffliche, 
nüsliche und glückliche Dienfte aus 
leitet» alger. Pallav. l.e n. ır, 
Davon fann man fid auch überzems 
gen durch die Verhandlungen, wel—⸗ 
che Moroni ſogleich mit dem Kaiſer 
zu Inſpruck vflog und wovon die 
ſchönen und ſeltenen Netenftucke vors 
fommen ben Planck in den Arecd. 
fase. I. — VI. Veral. Monum. 1, 
c. p. 15. Schmidt Geſch. d. Deut; 
fen VII. & 118. €, 


er 


gegen den Papſt und wenig Sorge für die Kirchenvers 
fammlung. 

Die Eongregationen gingen von nun an überaus rafch 
von ftatten. Vom Anfang Julius ward uber die Mis— 
brauche der Weihe, von den Annaten, aud) von neuem 
wieder über die Einfeßung der Bifchöfe, wie auch über die 
Hoheit des Papftes gehandelt i). Am 15. Junius war 
man dann fihon foweit gefommen, daß man in einer Con= 
gregation den Tag der nächiten Situng auf den 15. us 
lius anfegen Fonnte k), Uber ed Fam noch eine heillofe 
Unordnung unter die Väter, durch welche das Conzilium 
‚noch vor feinem ordnungsmäßigen Ende faft über den 
Haufen geworfen wäre, ein Rangftreit zwifchen den fran= 
zöfifchen und fpanifchen Gefandten, der an Petrt= und 
Paulstage am 29. Junius öffentlich in der Domfirche zum 
Ausbruch Fam, den Gottesdienft gaͤnzlich verwirrete und 
faft ein Schisma nach fich gezogen hätte N. Der Streit 
hatte ſchon in den früheren Congregationen angefangen 
und mußte fi) an dieſem Tage entfcheiden : nämlich bey 
dem Nauchern, dem Friedenskuß und dem Herausgehen 











nicht wußten, was fie dazu fagen 
foltten. Und als hierauf der Birhof 
Nicolaus Pſaume über das Verder—⸗ 
ben des römifchen Hofes ſprach, fo 
fagte gleich der Biſchof Vauzi vor 
Orvieto zu feinen Nachbar: nimium 
cantat is Gallus. Worauf ihm der 
Biſchof Peter Danez von Luavanı 
erwiederte: Utinam ad hujus Gall; 


i) Monum. ]. e. p. 32. Wobey 
der Gardinat von Lothringen doch 
wieder einen Anfall feiner alten 
Härte hatte: denn in diefer Bongres 
gation vom 9. Junius jagte er in 
Gegenwart mehrerer Biſchöfe: ch 
wäre ie gewiß, daß ein Conzilium 
über den Papft fen, als ed wahr 
fen, daß das Wort Sleifh gewor⸗ 


den. Sarpi p. 567. 5q. Um aber 
die Wirkung davon wieder zu zer» 
Rören , hielt dee Jeſuitengeneral 
Laine; eine den Papſt fo unmäßig 
erhebende Rede , daR ſelbſt die eifrias 
#en Anhänger des römiichen Stuhls 


cantum excitaretur Petrus et fic- 
ret amare! Visc. I. du 21. Juin 
k) Monum. 1. c. p. 108. 
h Die fümrtichen Actenſtücke dam 


über f. in den Monnm, 1, sp. 


116 u 125. u. 158. 
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nach der Meſſe mußte der Vorrang durch den Vorgang der 
einen oder andern Parthey entſchieden werden. Die Lega⸗ 
ten glaubten es nun recht klug gemacht zu haben, daß fie 
zwey Nauchfäffer und zwey Tafeln zum Kuß in die Capelle 
Hatten bringen laffen, wo die Meffe gelefen ward; fo wollte 
man an beiden Gefandten zugleich die Geremonie verriche 
ten laffen, ohne über den Vorrang des einen vor dem ana 
dern zu entfiheiden, Der Kardinal von Kothringen aber, 
als er diefe Anftalten bemerkte, ließ den Ceremonienmei⸗ 
fer zu fich Fommen in die Sacriftey und ald er von diefem 
num über den Plan der Legaten Notitz empfangen, protes 
flirte er ganz laut dagegen, erflärend, wo fie es alfe 
machten, würde er auf die Ganzel fieigen, der ganzen 
Ehriftenheit das Ungluͤck, welches daraus entftände, vor— 
ftellen, das Eruziftr in die Hand nehmen und misericor- 
dia ſchreyen, alle Bäter aber und das Volk befchwören, 
ſogleich die Kirche zu verlaffen, um eine fo entfeßliche 
Spaltung nicht mit anzufehn m). Das Gefchrey und der 
Laͤrm dauerte Did zum Ende des Evangelium, fo, daß 
man vor QTumult weder von der Epiftel noch von dem 
Evangelium etwas hören Fonnte. Noch während der Pres 
digt zankten fich die Legaten in der Sacriftey mit den Praͤ— 
katen und Gefandten herum und nur mit Mühe Fonnte 
der Graf Lüne zu der Einwilligung bewogen werden, daf 
die doppelte Ceremonie dießmal ganz unterblieb n). Es 








m) Er felbft, fagte er, wolle fos 
dann vorangehen und fchreyen: wen 


gaten gethan. L 21. c. 8. n. 7. 8. 
Sra Paolo aber berichter ungleich, 


Me Wohlfahrt der Ehriftenheit lieb _ 


ift, der folge mir nach. tteberdieh 


ftic ev Heftige Echimvfreden auf die * 


s Verfon des Papſtes and und“ Pallas 
vicini ſelbſt meldet, daß er dieß in 
den Kirche unter den Augen der Les 


wahrſcheinlicher, daß die franzöſi. 
(hen Prälaten diefe harten Reden 
gegen einander geführt hätten. p. 584 

n) Dafür aber drängte ew ſich, 
als das ite missa est ertoͤnte, beym 
Hinaussgehen ſogleich Hinten dag 
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war unter diefem Zank auch zu äufferft heftigen Erfpecto= 
rativnen gegen die Perjon des Papftes, zu Drohungen mit 
Ubreife und Haltung eigner Nationalconzılien gefoms | 
men 0) und nur nach langen Unterhandlungen zwifchen 
ben Vätern und dem römifchen Stuhl und durch friedfame 
Entjagung de3 fpanifchen Geſandten ward endlich die Ruhe 
einigermaaßen wiederhergeſtellt. 

Seitdem arbeiteten die Legaten mit Ernft daran, daß 
die nächfte Sitzung gehalten werden follte auf den einmal 
beftimmten Tag. Um einen Stein ded Anftoßes nach dene 
andern aus dem Wege zu räumen, hatte der Kardinal von 
Lothringen gerathen, alle weitere Verhandlungen über die 
Einfegung der Bifchöfe und ihr Verhaͤltniß zum Papſt 
wegzufaffen und der Kaifer befahl feinen Gefandıen, Alles 
fo einzuleiten, daß auf dem Conzilium nicht weiter die 
Nede wäre von der Autprität ded Papſtes p). Hierauf 


pärftfichen Weltherrichaft berechnet 
frum aus dem franzofiihen Cabiuet 





=. “u er 





Freu. Miele -Elune Leute faaten 
dazumal fonar, Alles fen nur liſtig 


vom Papſt arieleat geweren, um 
auf dieſe Weile die Kirchenverfanmg 
lang zu zerreißen. Der Gartinal 
von Lothringen ſchrieb dann auch 
noch zwar ebrerbictig aber doch beft 
tig zugleich an den Payſt und bat 
ihn per viscera J. Chr., er möchte 
ed, wie zu beforgen, dariiber zwi⸗ 
fhen den beisen Köniaen micht zu 
einem Krieg fonımen laſſen. DuPuy 
P. 44%. Thuan. 1.35. n. 13. Sarpi 
p 558. 

0) Doc glücklicherweiſe nicht zum 
Öffentlichen oficiellen Vortrag einer 
in fateinifher Sprache aufaefegten 
Proteſtation von dem fransöftichen 
Yräfidenten Ferriere, tie ftärfer 
und geiviffer auf den Untergang der 


des neunzehnten Jahrhundert kom⸗ 
men fonnte. In Goldast. Const. 
imp. Tom. II, f, 572, Monum, 
l. c. p. 116. q. 

p) Monm. 1. c. p. 115. Es if 
ia wohl un wahrſcheinlich genug» 
was Fra Paolo berichtet, daß dieſes 
der Kaiser dayımı getban, weil cry 
bemertend , wie die Mehrzahl der 
Vater geneigter fey, die Autorität 
des Papſtes zu erweitern, als eins 
zuſchränken, auch eingnefebenz daß 
jede Enticheidung darüber alte Mög⸗ 
lichkeit alles Vergleichs mit den Pro, 

* teftanten noch weiter entfernen wür⸗ 
be. p. 590. Gewiß beruhigte ſich 
der Kaiſer bey dem erſten Geſichts⸗ 
punct ats den wichtigſten, ohne wei’ 
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machte man die Decrete. Es wurde unter andern auch 
eine Formel zum Glaubensbekenntniß proponirt, welches 
alle diejenigen kuͤnftig noch vor ihrer Pruͤfung beſchwoͤren 
ſollten, die zu Bisſthuͤmern, Abteyen oder ſonſtigen Bene— 
ficien zur Seelſorge ernannt werden möchten. Hierauf bes 
flieg man fich aus allen Kräften, bey dem Kapitel von der 
Reſidenz alles Anftößige wegzulaffen und der Cardinal von 
Lothringen ſelbſt gab fi) alle Mühe, die entgegengefeßten 
Partheyen darüber möglichft zu vereinigen. Ueber die 
verfchiedenen Verrichtungen ded Priefterfiandes hatte man 
einen fangen Auffas zu Stande gebracht, in welchem man 
alle Functionen defjelben auseinander gefegt hatte q). Vom 
9. Juli an begann ſchon die Generalcongregation; man 
verlaß die Dectrinaldecrete und die Canones über bie 
Meihe und der Kardinal von Lothringen, der nur weniges 
zu erinnern hatte, gab Allen, die nad) ihm flimmten, ein 
ſchoͤnes und wirflih auch nachgeahmtes Beifpiel. Nur 
der Erzbifchof von Granada beklagte fich fehr darüber, daß 
man, nachdem man nun fo lange und viel uber die Ein— 
fegung der Bighöfe gefprochen, nun Alles am Ende unent- 
fchieden laſſen wollte. Er bezeigte feine Verwunderung 
befonders darüber, daß man das jus divinum nicht aus⸗ 
druͤcklich erklaͤrt und das Gegentheil nicht geradezu als, 
fegerifch verworfen hätte und mehrere Bifchöfe, die ihm 
Beifall gaben, fetzten fogar noch hinzu, daß ihre Meinung 
ebenfo wahr und gewiß fey, al& der Decalogus. Ungleich 
leichter hingegen wurde man mit den ubrigen Artifeln fers 








ter daran zu denfen, die Proteftan 
sen noch zu einem Mergleich zu 
bringen. 


g) Dirk Alles Hatte man aus dem, 


libro pontificiali genommen und das 
Decret bauptfählich um der Prote 


ftanten willen gemadt, die da dieh 
Alles nicht fiir unmittelbar einge 
fegr von Chriſtus hielten, auch leu⸗ 
gneten / daß die Weihe ein Sacrament 
fey. Pallav. I, 21, c. 13. Sarpi 
P. 593. 
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tig, ſelbſt der ſo lange debattirte Artikel von der Reſidenz 
ward guͤtlich beigelegt. Roch am Tage vor der Sitzung 
hielt man eine Generalcongregation, wo man mit hundert 
und zwey und neunzig Stimmen gegen acht und zwanzig 
die drey und zwanzigſte Sitzung gleich am folgenden Tage 
zu halten beſchloß. 

Alſo geſchah es am 15. Julius unter den gewoͤhnlichen 


Ceremonien r). Es wurden die Legationsbullen der beiden 


neuen Praͤſidenten vorgelefen, dann die Schreiben des Koͤ— 
nigd von Pohlen, vor Spanien, des Herzogs von Sar 
voyen und der Königinn von Schottland, hierauf die Des 
erete, zuerit das Glaubensdecret, beftehend aus vier Ka— 
piteln von der Priefterweihe, nebft acht Canonen, dann 
dns Decret von der Reformation in achtzehn Kapiteln; zus 
letzt ward noch die nächite Sitzung auf den 16. September 
angefeßt s). Dieß war der ganze Ertrag von einer Arbeit 
von zehn Monaten, wobey eine anfehnliche Zahl chriftlicher 
Prälaten faft unaufhörlich geftritten und worüber man faſt 
mit allen chriftlichen Fürftenhöfen beinahe ein ganzes Jahr 
suinterhandelt hatte, * 

Kaum war die Situng vorüber , ald die Legaten, wuͤn⸗ 
ſchend ihr Conzilium fobald, ald möglich, zu beendigen, 











r) Dü Bellay, der Biſchof von 
Yarid, laß die Meſſe; die Predigt 
aber, weiche der ſpaniſche Biſchof 
von Alipha hielt, beleidigte die Frans 
zoſen sehr, weiß der König von Spar 
nien darin vor dem König von Sranfı 
reih, aueh die Venetianer, weil 
ihre Republik erſt nad dem Herzog 
von Savoyen genannt worden war, 
Auch war noch fonft viel Anftöffiges 
in diefer Predigt; 3. B. da der Wir 
ſchof auf die Ketzer und Katholifen 
au reden fam, fagte er, der Glaube 


der Iekteren fen reiner, die Eitten 
der erfteren hingegen feyen vorzüg⸗ 
licher. Aber dennoch fagte Niemand 
fonft erwas dagegen und es ging in 
diefer Seffton muſterhaft ruhig ber. 
Nur proteftirten doch der franzoſiſche 
und venetianiſche Gefandte am fol 
genden Tage dagegen, dak die Pre 
diat gedruckt und den Acten einderr 
leibt würde, Pallav. L 21. 6. 12, 
Sarpi p $99. sq. 

s) Le Plat Can, et Decr. p. 
217 — 239 
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Auch ſchon, was an Glaubensartikeln noch ruͤckſtaͤndig 
war, den Theologen zu bearbeiten aufgaben. Dieß'waren 
hauptfächlich die Artikel vom Ablaß, von der Anrufung 
der Heiligen und vom Fegfeuer und am Furzeften glaubten 
fie damit zu Ende zu kommen, wenn fie zehn Theologen 
dazu ernenneten, daß fie unter einander ſich darüber ver 
einigten, wie man die Neuerungen der Proteftanten in dies 
fen Artikeln am gefchicteften wiederlegte. Sie ernannten 
alfo zwey von Seiten des Papſtes, zwey von Frankreich, 
die faft noch die einzigen franzöfifchen Theologen auf dem 
Conzilium waren, zwey von Seiten Spaniens und zwey 
von Portugal, nebjt zweyen Ordensgeneralen: diefe foll« 
ten dann allenfalls noch nach Widerlegung jener Artikel 
ihre pofitiven Meinungen in einer Generalcongregation vore 
tragen, worauf fodann die Ganonen gemacht werden folls 
ten. uch follte noch zugleich vom Sacrament der Che 
gehandelt werden. Alſo glaubten die Legaten alles noch 
übrige ganz gut in einer Seſſion abmachen zu Fönnen. 
Allein der fpanifche Gefandte, der Graf von Lüne, 
wünfchte nicht, daß man fich alfo überetlen möchte: fein 
König Fonnte das Conzilium noch gar zu gut brauchen 
gegen die Niederländer, theild fie zu ſchrecken, theils.auch 
fie zu befriedigen. Er machte daher taufend Schwierige 
feiten, von denen freylich die Legaten die Nothwendigkeit 
nicht einſehen konnten. Er verlangte, daß man in der 
Art, die noch übrigen Artifel abzuhandeln, nichts ändern 
möchte, weil diefe Eilfertigfeit leicht eine Vernachläffigung 
der noch übrigen wichtigen Puncte nach fich ziehen koͤnnte. 
Er beftand fogar, um die Sache noch recht ind Meite zu 
fielen, darauf, daß die Proteftanten durchaus noch auf 
die Kirchenverfammlung gezogen werden müßten, weil man 
fonft alle Mühe verlohren habe, wenn von diefen nicht 
auch die Decrete angenommen mürben. Als aber die Les 
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Haten,erwiederten, der Papft habe ſchon Alles gethan ge— 
gen die Proteftanten, was in feinen Kräften gewefen, fo 
verfeßte Luͤne, daß die Einladung auch nicht mehr von 
Seiten des Papftes, fondern des Gonziliums Fommen 
müßte. Die Legaten verficherten, daß fie darüber weiter 
nachdenken wollten, meldeten diefes fogleich dem Papſt 
und diefer beveftigte fie nur in ihrer Anſicht der Dinge t). 
Der Papſt befchwerte fich zum Ueberfluß noch bey feiner 
Fatholifchen Majeſtaͤt ob des unzeitigen Verlangens feines 
Geſandten nud gab feinen Entfchluß, das Conzilium, fo= 
bald ald möglich, gefchloffen zu fehen, fehr unzweideutig 
zu erfennen. Unter den Vätern aber entftanden Partheyen 
über den Vorfchlag des Grafen und die meiften wollten fich 
durchaus nicht gefallen laffen, daß man, da man bey 
den wehiger dunkeln Puncten der Theologie biöher fo aus: 
führlich gewefen, nun die noch am wenigften durch die 
Scholaftifer aufgehellten Gegenftände mit folcher Eilfertig: 
feit und Oberflächlichleit behandelte. Inzwiſchen bereite: 
ten bie Legaten die Materie von der Ehe für die naͤchſte 
Sigung vor und am 22. Julius legten fie ſchon die Ca— 
nonen von der Ehe, vom Ehebruch und der Ehefcheidung 
zur Prüfung vor u), | | 
Jetzt fchien ed auch den Legaten noch einmal Ernſt zu 
werden mit der Reformation: denn für die naͤchſte Sitzung 








t) Pallavicini 1. 22. €. 1. Sarpi rathen berührte. Man hielt darüber 


p- 616, 

u) Darüber fan es auch noch zu 
vielen Discurſen und Gteeitigfeiten, 
befonders, ald man die vielen Im⸗ 
pedimente, die Puncte von der heims 
lichen Ehe, von den Dispenfen, von 
der Macht der Fürſten, der Elrern 
und der Kirche im Anſehung der Hei⸗ 


allein 14 Eongreaationen und es 
war bejonders cin großer Diſſenſus 
unter den Vätern, ob das Verhält⸗ 
nik der Kirche zu den Ehen zum 
Dogma oder zur Reformation 96 
höre. Satpi p: 635, Monuni, 
l, u. P. 162. 


. 
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theilten fie ben weltlichen Gefandten nicht weniger , denn 
acht und dreypig Arrifel mit, um nach Anhörung ihrer 
Meinung darüber fie den Vätern zur Prüfung vorzulegen. 
Allein diefe Puncte waren im Zufchnitte ſchon fo auffallend 
nach dem Intereſſe des römifchen Hofes abgemeffen,, daß 
ber Graf von Rune gleich vor allen Dingen verlangte, daß 
man von allen Nationen Deputirte erwählen möchte, um 
die Reformationspuncte aufzuftellen und der Cardinal von 
Lothringen bat nur die Legaten, Diejenigen Puncte wege 
zulaffen, bey denen der meifte MWiderfpruch zu erwarten 
feyn möchte. Wozu Fonuten auch noch die Zufäße und 
Anmerkungen dienen, welche die Faiferlichen Gefandten 
und die Franzofen dabey fetten? es fehlte doch immer 
theild an dem Willen, theild auch an der Möglichkeit, die 
noch fo gut präparirten Artikel auch in Wirklichkeit zu 
fegen. Der Papft fehrieb auch an feine Nuntien in Deutfche 
land, Frankreich und Spanien, was er auch den Geſand⸗ 
ten und mehreren italienijchen Herrn fagte: daß, wer. ihm 
helfen Fonnte, das Konzilium zum taldigen Schluß zu 
bringen, er diefem mehr verbunden feyn wolle, ald hätte 
er ihm in großer Noth mir einer guten Armee beigeftans 
den w). Und fo beruhigte er fich dann mit feinem ftarten 
Vertrauen auf feine Diener, zumal auf die Klugheit feie 
ner Xegaten x). 








w) Pallavieini will bier den Sra 
Paolo einer Unwaͤhrheit zeihen, 
wenn er berichter, daß jetzt der 
Papſt mehr denn je fich in dem Ent» 
ſchluße beftärft fab, das Conzilium 
aufsubeben. Allein Fra Paolo jagt 
nur, daß ihm der Artikel jener Zus 
füge und Erinnerungen noch mehr 
darin beftärkte und dieß fhlicht den 


vorhingefaften Entſchluß noch gar 
nicht aus. p. 640. 

x) Sie nahmen auch wirklich nicht 
einmal ein von neuem ausgeſpreng⸗ 
tes Gericht von einer zu Inſpruck 
herrſchenden Peſt zu Hülfe, obgleich 
zu Trient Alles darüber in Unruhe 
gerieth und viele Väter icon eins 
packten. Die Legasen hofften ſchon 
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Als die Streitigkeiten uͤber die aufgegebenen Reforma⸗ 
tionspuncte wieder ſo endlos weitlaͤuftig wurden, wurde 
der Papſt vollends des Conziliums uͤberdruͤſſig und er gab 
ſeinen Legaten den unbedingten Befehl, es entweder auf 
eine gute Manier ſchleunigſt zu endigen, oder es ſonſt zu 
fufpendiren oder an einen andern Ort zu verlegen vielleicht, 
baß es darüber von felbft fich auflöfen würde, Die Lega— 
ten fahen es auch ald unmöglich ein, daß die Seflion auf 
den beſtimmten Tag Fünnte gehalten werden. Doch woll- 
ten fie fie halten und wenn es auch nur über den einzigen 
Gegenftand, die Ehe, wäre, Allein dabey war wieder 
der Punct von den Minkelehen noch nicht im Neinen und 
da man doch eine Sitzung nicht ganz ohne eine Reforma— 
tion hingehen laffen wollte, befchloffen fie in einer Gene: 
ralcongregation vom 15, September, die Seffion bis auf 
ben 11. November zu prorogiren, 


Da man zu Rom fo fehr fich fehnte nach dem baldir 
gen Schluß der Kirchenverfammlung , der Kaifer aber nicht 
wünfchte, Daß es in fo reißender Eile (cursu praecipiti) 
möchte beendigt werden, fo wurde der Papft mit feinen 
Legaten noch übermüthig und entjchloffen, noch einen 
Hauptftreich auszuführen und den weltlichen Fuͤrſten alle 
Zuft zu benehmen zur längern Kortfegung diefer Kirchene 
verfammlung. Es hatten um diefe Zeit die Väter ein Des 
eret über die Neformation der Fuͤrſtenhoͤfe zu Stande ge 
bracht oder von Rom erhalten, in welchem die geiftliche 
Macht und Zurisdiction. uber die Maaßen erhoben und bes 
fonder& gegen die Anſpruͤche der weltlichen Gewalt ficher 
geftellet war y). Dieß Decret veranlaßte unglaubliche 





ohnedieß das Conzilium bald zu 163. Sarpi p. 659. s59. Du Pin 
ſchließen. Visce. 1. du $. Aout. p. 328. Salig S. 106. ff. Capita 
y) Wen Rayn, ad a, 1563. n. de immunitate clericorum et re— 
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Spannung und harte Widerfprüche. Der Kaifer fehried 
fogleich an den Gardinal Moroni, daß er weder als Kaiz 
fer, noch al& Erzherzog zugeben wollte, daß man auf dent 
Eonzilium die Zurisdiction der Fürften angreiffe oder ihnen 
die Macht nähme, dem Clerus Eontributionen aufzulegen 
und dag man, wenn man die weltliche Macht nod) ferner 
reiste, felbft zufehen möchte, welch ein Unglud daraus 
entipringen würde z), Die Franzofen fegten fogleich eine 
Außerft fcharfe Proteftation dagegen auf und Ferriere hielt 
eine heftige Rede gegen einen der Väter, der fich unters 
fanden , öffentlich zu behaupten, daß alles Unglüc in der 
Kirche allein von den Fürften gefommen fey , die mehr als 
andere der Reformation bedürften, Zuerft begann er im 
Namen ded Königs zu reden und von diefem Gefichtepuncte 
aus eine wahre Anficht des Verfahrens aufzuftellen , hiers 
auf fuhr er fort in feinem eignen und rief Himmel und 
Erde und dad Conzilium felbft zu Zeugen, ob, was der 
König verlange, nicht gerecht und billig und ob nicht zu 
wünfchen wäre, daß eingeführt und verboten wurde in allen 
Ländern, was in Franfreich eingeführt und verboten ift a), 
Zu Rom niachte dieß alles den unangenehmjten Eindruck ; 
der Papſt und fein Hof erblidten darin die offenbare Ab⸗ 
fiht, das Eonzilium zu zerreißen und die Schuld davon 
dann auf ihn zu werfen, Der Cardinal son Lothringen 
fuchte den Papft zu überzeugen, daß dieß ohne fein Wiffen 
gefchehen und nur im feiner Abwefenheit habe gefchehen 
koͤnnen. Er verfprach, bey feiner Rückkehr nach Trient 
Alles wieder gut zu machen. 


wur nn un Mi mn ne I 





formatiöne principum, mense Aau- 227. Beral. Ehmidt Geſch. d. Deut⸗ 
gusto oratoribus principum tra- ſchen VII. S. 204. ff. 

dita, nunc P..P. ceneilii proposi: 2) Manum: I. c. p: 204. 

ta d. 22, Sep: Monum. L c. p; a) Monum. L. c. p. 233 — 2607⸗ 


Mar heinecke Soft. d. Katholicisinus. I. 30 
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Dieſe Ruͤckkehr brachte nun wirklich auch einen ganz 
andern umd fchnelleren Gang in das Conzilium. Der Cars 
dinal billigte nicht nur fogleich die gemachten Decrete, 
fondern ergoß fich auch in ein großes Lob des Papſtes 
and fein ganzes Verfahren feit feiner Ruͤckkehr zeigte, daß 
er zu Rom vollfommen in die Gewalt des Papftes gebracht 
worden war. Diejer wieß feine Legaten zu Trient fogar 
an den Gardinal, als welcher von den Abfichten des römi= 
fhen Stuhld ganz unterrichtet fey. Zugleich fandte er 
ihnen ein Formular ded Schluffes der Kirchenverfammmlung 
und bedeutete ihnen, daß fie Alles, was unter Paul III. und 
Sulins II. gemacht worden, beftätigen auch declariren foll 
ten, daß Alles was unter jenen Päpften und dem gegenwärtis 
gen in Sachen ded Glaubens und der Disciplin verordnet 
worden, zu demfelben Gonzilium gehöre, daß man bey 
dem jegigen Papft noch befonders um Confirmation aller 
Decrete bitten werde. Alfo ward Alles zum fehleunigen 
Ende der Kirchenverfammlung eingeleitet b). 

Am ıı. November ward fodann die vier und zwanzigfte 
Sitzung unter den gewöhnlichen Feierlichkeiten gehalten c). 
Nachdem die Ereditive einiger Gefandten vorgelefen waren, 


® 





b) Pallavicini l. 23. e. 6. Sarpi 
». 650. 

c) Georg Cornelius, der Bifchof 
von Treviſo, hielt das Mekamt, 
Granziseus Richardot die Predigt, 
wozu er, weil in der Eeffion die 
Materie von der Ehe vorkamr den 
Tert aud Joh, AT. genommen hatte: 
Es war aber eine Hochzeit au Cana 
in Saliläa. Unter andern fagte ev 
fortfahrend in der Materie: die heil. 
Synode habe nun bald zwey Jahr 
in Kindeönöthen gelegen und Jeder⸗ 


mann habe bisher den Anblick der 
Geburt mit Sehnſucht erwartet. 
Er ermahne deshalb die Synode, 
fie möchte nur ja feinen Wechielbalg 
oder feine Misgeburt, fondern eine 
wohlgevildete Geftalt ans Licht brins 


gen. Sie follte nur ſtets ihre Au⸗ 


gen auf die Apoftel, die Märtyrer 
und die alte Kirche richten, jo wür⸗ 
de ihr Kind durch ſolchen Eindruck 
gewiß auch die (hönen reinen Linear 
mente davon gewinnen u. ſ. w. 
Mouum, I. p. 703. DuPinp. 334. 
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laß man das Deeret vom Sacrament der Ehe mit ſeinen 
zwoͤlf Canonen vor, ferner das von der Reformation der 
Ehe, aus zehn Kapiteln beſtehend d). Schon dabey er— 
hob fich indeß einiger Widerſpruch; noch mehr bey dem 
hierauf verlefenen Reformationsdecret, welches aus ein 
und zwanzig Kapiteln befiand e). Es war fchon fpät in 
der Nacht, ald man noch zulett die nächfte Sitzung auf 
den 9. December anberaumte, doch mit dem Vorbehalt, 
diefen Termin auch noch abzufürzen, wenn es für nöthig 
befunden würde, 

Denn von nan an war Aller Sinn einzig auf den bal- 
digen Schluß des Eonziliums gerichtet. Die Legaten , der 
Gardinal von Lothringen, die verfchiedenen Gefandten und 
die meiften Prälaten hatten den Plan gemacht, alles noch 
übrige in einer einzigen Sißung abzumachen ; auch wurde 
der Termin wirklich durch das Dringen Einiger, zumal 
des Cardinals, noch mehr befchleunigt f). Ben einer Con⸗ 
gregation im Haufe des Cardinals Moroni befragte er alfo 
die Anwefende alle um ihre Meinung darüber, Alle ffimm- 
ten ihm bey darin, daß das Eomzilium mit der nächiten 
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d) Le Plat Can, et Necr. p. 
239 — 232. 

e)l. c. p. 252 — 378. Seilbſt 
der Cardinal von Lothringen legte, 
vermuthlich aber nur mündlich, eine 
Proteſtation ein in feinem und aller 
franzöſiſcher Biſchöfe Namen, wor 
in er erklärte, daß Sraufreich dieſe 
Decrete nicht als eine vollkommene 
Reformation, fondern nur als einen 
Anfang und als Vorbereitung zu 
einer vollſtändigen Kirchenver beſſe⸗ 
rung annähme, in Hofnung, der 
Papft werde daben fupliven, wat 


daran fehle oder die alten Canons 
wiedererwecken oder neue General, 
congilien halten. Monum. 1. c. p. 
293. Du Puy p. 571. Sarpi p. 632, 

f) Er ſtellete in der Congregation 
gleich am folgenden Tage nach der 
Seffion vor, er müſſe nothwendig 
auf Weihnachten mit allen reinen 
Biſchöfen zu Haufe ſeyn und es follte 
ihm doch ſehr leid thun, die reſpecta⸗ 
bie Verſammlung verlaſſen zu müs 
fen, ohne zugleich noch den Schluß 
bed Conziliums beizuwohnen. Pallav, 
1.24.03 
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Sitzung koͤnne geſchloſſen werden, auch uͤber die Art des 
Schluſſes waren ſie einig, naͤmlich, daß man von den 
Reformationspuncten nur noch ins Reine braͤchte, was den 
Katechismus und das Verzeichniß der verbotnen Bücher 
betreffe, das übrige aber dem Papft anheimftellete, ohne 
weiter noch viel zu disputiren über den Ablaß oder von 
Bildern und ohne die Ketzer alle noch insbefondere zu vers 
dammen. Nur der troßige Erzbifchof von Granada erhob 


fih mit einigen fpanifchen Bifchöfen. Einige meinten, 


dag man wegen fovieler noch unentfchiedener Sachen das 
Conzikium nicht mit guter-Art ſchlieſſen koͤnne ohne die 
Indiction eines andern, weldyes etwa nach zehn Jahren au 
halten. Der Bifhof von Dtranto machte dann nur noch 
bemerklich, daß man dieſe Synode unmöglich beendigen 
koͤnnte, ohne Die Ketzer alle noch namentlich zu verfluchen, 
wie dieſes auf allen Generalconzilien Sitte gewefen: denn 
man fönnte, fagte er, leicht fagen, das Conzilium habe 
vergeblich gearbeitet, wenn es am Ende nicht wenigftend 
ein feierlich) Anathema ausfpräche uber Luther, Calvin 
und die andern todten und lebendigen Ketzer. Eine hifto: 
riſche Darftellung der wahren Lage der Dinge, der fo ganz 
anderen Verhältniffe und Umftände in diefer Zeit und der 
Nothwendigkeit, im dieſem Fall zuerft bey den verfchiedes 
nen prosefinntifchen Fuͤrſten anfangen zu muͤſſen, brachte 
den Bifthof auf andere Gedanfen und alfo blieb es dabey, 
daß man im Allgemeinen nur noch einen Fluch auf (daıts 
liche Keter werfen folle, 

Die Verhandlungen in den Eongregationen gingen von 


num an ſchnell von fiatten. Dreyßig Canones waren bald 


fertig über die Reformation der Klofterperfonen und 
Moͤnchsorden und daneben ward ein Ausſchuß ernannt von 
fünf Prälaten und fünf Theologen, um an den Decreten 


vom Fegfeuer, von Anrufung der Heiligen, von Vereh⸗ 
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rung der Bilder und Reliquien zu arbeiten. Obgleich ſich 
vereinigend uͤber die Hauptſachen und entſchloſſen, alle 
weitlaͤuftige gelehrte Discuſſionen zu meiden, kamen ſie 
doc) noch wieder heftig an einander und konnten wenigftens 
über die Ausdruͤcke nicht einig werden. Ob man insbes 
fondere des Orts und deuerd vom Purgatorium Ermähr 
nung thun, ob man lehren müffe, den Bildern gebühre 
nur, als vorftellend etwas ander, oder an fich, eine ges 
wiſſe Verehrung, darüber Fonnte man nicht fobald entfcheis 
den. Bey der Lehre vom Ablaß Fam zu der Dunkelheit 
der Materie noch der ſchwierige Umſtand, daß Luther das 
‚von die Veranlaffung zu allen den Unordnungen de fechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts bergenommen: weswegen man dann 
ſchon nicht fo oberflächlich und kurz darüber binfchreiten 
Tonnte — als es dennoch geſchah aus Mangel an Zeit. 

Ebenfo kurz fertigte man einen andern Punct ab, bey 
welchem es wohl der Mühe werth geweſen wäre, etwag 
Fänger zu verweilen. Man ſprach viel über den Inder der 
verbotenen Bücher, über das Drevier, die Miffakien und 
Nitualien der Kirche und wolfte auch über diefe gern etwas 
Beſtimmtes befchließen und befonders noch einen Katechis- 
mus zu Stande dringen. Weil aber darüber fogleich fich 
noch verfchiedene Stimmen hören ließen, daß Fahre nöthig 
geweſen wären, fich darüber zu vereinigen, fo befchloffen 
die Legaten, auch hierin den Fürzeften Weg zu gehn. Sie 
proponirten, man folle dieß Alles dem Papft überlaffen, 
und obgleich der Bifchof von Lerida fehr Fräftig dagegen 
ſprach, fo brachte doch der Entſchluß, Trient fobald als 
- möglid) zu verlaffen, bald die Meiften auch dahin, daß 
fie dem Legaten vollfommen Beifall gaben, 

Zu Anfang Decemberd war man ſchon mit allen Decres 
ten fertig. Sie wurden auch faft ohne den mindeften Wis 
veripruch angenommen. Hierauf ſchlug man vor, «8 
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müßten in der naͤchſten letzten Seſſion die unter Paul M. 
und Julius III. gemachten Decrete oͤffentlich vorgeleſen 
und gebilliget werden. Allein dagegen erinnerte der Biſchof 
von Modena nicht ohne Grund, daß dieſes der Autoritaͤt 
des Conziliums Abbruch thun muͤßte, wenn das, was 
dort gemacht worden waͤre, jetzt noch der Approbation 
der Vaͤter beduͤrfte. Selbſt die Franzoſen aber, die ſonſt 
ſo heftig erklaͤrt hatten, daß dieß Conzilium nicht die 
Fortſetzung von jenem ſey, verlangten jetzt heftiger, als 
die Andern, die Confirmation jener Decrete, um keinen 
Zweifel übrig zu laſſen darüber, daß Alles, was feit dem 
Sjahr 1545. in Sacyen des Conziliums vorgenommen Wwors 
den, ein Werk eined und deffelben Conziliums fey. Alle 
Väter wurden endlich einig darüber, nur kurzweg die Des 
crete noch einmal vorzulefen, ohne etwas weiter dabey zu 
thun oder zu fagen, weil man dadurch ſchon hinlänglich 
die Einheit und den Zufammenhang des Conziliums er= 
Härte. Zuletzt befchloß man dann noch die Seffion zu an= 
ticipiren und fie fehon am folgenden Tage zu halten weil 
fich aber Alles nicht gut in einem Tag abmachen ließ, die 
Seffion auf zwey Tage hintereinander auszudehnen. 

Spät in der Nacht vor dem Tage der Seffion langte 
ein Courier von Rom zu Trient mit der Nachricht an, daß 
fich der Papft gottlob wieder ganz wohl befinde g); er 








2) Wa3 nämlich den Entſchluß, 
wo möglich noch im December (don 
Trient zu verlaffen und felbft dem 
einmal angefegten Termin der Ei. 
gung abzukürzen, bey den meiften 
Vätern noch mehr befeftiget hatter 
war nicht nur dad Dringen der fais 
ferlihen und franzsöfiichen Geſand⸗ 
ten, obgleich der fpaniiche Alles auf 


bot , das Comilium im feinem über 
eilten Gange aufzuhalten, fondern 
hauptfächlich die Nachricht von einer 
äußerft gefährlichen Krankheit, in 
welche Pius verfallen war und die 
man am I. December zu Trient er⸗ 
hielt. Der Papſt wollte nun gar 
zu gern alten den Inconvenienzen 
vorbeugen, welde nothwendig Dam 


brachte eigenhandige Briefe des Papftes an die Legaten und 
den Cardinal von Lothringen mit, worin er ihm über die 
Ähm gemachte Hofnung eines baldigen Schluffes der Kirs 
henverfammlung feine Freude bezeigte und dem Conzilium 
die verlangte Confirmation gern zu ertheilen verſprach h). 


Am 3, December alfo ward ſchon die fünf und zwanzig⸗ 
fte, die legte Sigung der Kirchenverfammlung unter den 
hergebrachten Seierlichfeiten gehalten i). In der Predigt, 
welche der Titularbiſchof von Nazianzus hielt, wurden alle 
Nationen aufgefordert, den glücklichen Tag zu bewundern, 
an welchem der Tempel Gottes von neneim hergeftellet 
worden und das Schifflein Petri, von langen Stuͤrmen bez 
wegt und herumgeworfen, endlich in den ſichern Hafen 
eingelaufen ſey. Zwar, fagte der Redner, wäre die Freu— 


en nn nei 


aus entipringen mußten, wenn wäh» 
rend des Eonziliums der heil. Stuhl 
vacant wiürde; daher brachte der 
Eoısrier von Kom mit der Nachricht 
von der Krankheit des Papftes zu 
gleich die motivierte Vorftellung mit, 
dab man die Eache des Conziliums 
doch eilends erpediren möchte und 
in diefen Briefen des Cardinals Bor 
romäus hatte der Papſt noch eigens 
händig das Nämliche dem Eardinaf 
von Lothringen ans Herz gelegt und 
ihn dabey zugleich an fein Verfprer 
chen erinnert. Palav, 1. 24. c.4, 
s, Sarpi p. 723. 

h) Allgemein sing dazumal die 
Rede, daß Pius nur Frank gewors 
den, um dadurch einen fchleunigen 
Schluß des Conziliums herbeizufüh—⸗ 
ren. Was nun die päpſtliche Kon 
firmation betrifft, fo hatten die Les 
gaten mit den Prälaten allerdings 


fon früher beliebt, daß man ſchon 
für die nächfte Geffion dieſe Confir⸗ 
mation haben möchte, Allein weiß 
jest Alles fo reißend ſchneil betrie⸗ 
ben ward, fo machten fie aus, daß 
die Legaten erft nach dem Edluß 
im Namen des Gonziliums die Nies 
fätigung vom Papft erbitten foll 
ten. Indeß arbeiteten fie faft um 
unterbromen fort an den Decreten 
und obgleich fie fait verzweifelten, 
mit allen Sachen für den folgenden 
Tag fertig zu werden, fo nahmen 
fie doch die Nacht zu Hülfe und Alteg 
ward glücklich vollendet. Pallavi. 
eini 1. 24. c.$.n. 1. 

i) Pompeius Bambeccaro der Bis 
fhof von Sulmone verrichtete daR 
Hohamt und Hieronymus Ragozzoni 
hielt die Tateiniiche Predigt. Pall. 
l. 0. c, 5. Sarpi p. 726; 


— — 
de vollkommen geweſen, wenn auch die Proteſtanten daran 
haͤtten Antheil nehmen wollen, dieß aber ſey nicht die 
Schuld des Conziliums, weil man Alles gethan, fie her⸗ 
beyzuloden. Um an dem Heil ber Seelen zu arbeiten, 
babe man den Fatholifhen Glauben erplicirt und die firch= 
liche Disciplin wiederherzuftellen gefucht. Er recapitulirs 
te hierauf alle Decrete der Synode über Sachen bed Glaus 
densd und bemerkte unter andern, daß Fein einziges der 
vorhergehenden Conzilien aufmerffamer und genauer den 
Glauben erflärt und die Sitten verbeffert habe, Er be= 
ſchwur die Vaͤter, die Decrete zu halten und zu vollziehen, 
wenn fie nun zu ihren Dioͤceſen zurüchgefehrt wären. Gr 
ermahnte fie, nächft Gott dem Papft Pius zu danken, 
weil er nichts unterlaffen,, um dem Conzilium einen glüd 
lichen Ausgang zu bereiten, Er lobte die Legaten, zumal 
den Gardinal Moroni und endigte mit dem größeften Lob 
fämtlicher Väter k). Hierauf verlaß der Bifchof, der die 
Meſſe gehalten, die Doctrinaldecrete vom Fegfeuer, von 
der Unrufung der Heiligen, ihren Reliquien und Bildern 1) 
und das Decret von den Klofterperfonen, aus zwey und 
zwanzig Kapiteln beftehend m). Die Verlefung des De: 
eretö von der allgemeinen Reformation in ein und zwanzig 
Kapiteln gefhah mit der ungewöhnlichen und .in Feiner 
der Congregationen vorgefommenen Claufel: daß Alles, 
was unter den Papften Paul III. Sulius IT: und Pius IV. 
auf diefem Conzilium befchlöffen worden, dem Anfehen des 
apoftolifchen Stuhls unbefchadet gelten folle n), Weil 





k) Diefe Kede ſteht ad calc. Cam, n) 1. e. p. 298 — ar. — ut in 


et Decr. ed. le Plat p. 70. his salva semper auctoritas sedis 
il) Le Plat Can. et Dec. p. apostolicae et sit et esse intelli- 
278 — 282 gatur. Diefe üÜberrafchende Formel 


in) l. c, p. 242 — 298, it eine von denjenigen Urſachen/ 
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aber an biefem Tage, da es fchon fpät war, nicht Alles 
verlefen werden Fonnte, fo ward auf den folgenden Tag 
die Fortſetzung der Seffion anberaumt, wo man dann erft 
des Morgens früh noch eine Generalcongregation hielt, 
um das in der leßten Nacht erft aufgeſetzte Decret vom 
Ablaß den Bifchöfen wenigftend doch vorzuzeigen und hierz 
auf, wierohl erft fpät, fich zur leßten Sigung verſam⸗ 
melte. Nach gehaltener Meſſe geichah hier erſt die Verle— / 
fung der drey fehr kurzen Decrete vom Ablaß, von Speis 
fen, Zaften und vom Verzeichniß verbotener Bücher, das 
noch nicht fertig war und daher famt Katechismus und 
Brevier dem Papft überlaffen ward; fodann hörte man 
ein viertes Decret allein darüber, daß die Pläße, die man 
den Gefandten der Fürften gegeben, niemanden zum Prä« 
jubiz gereichen follten, hierauf ein fünftes, an die welt: 
lichen Zärften gerichtet, worin fie ermahnt waren, die 
Decrete dieſes Conziliums in ihrer Kraft gegen die Ketzer zu 
erhalten, dieſe felbit daran zu binden und fo etwas der 
Erläuterung bedürfte, fi) an den Papft zu wenden oder 
an Perfonen, die er gefendet, oder. an ein allgemeines Con⸗ 
zilium 0), Nachdem man endlich alle Decrete, unter 
Paul und Julius verfertigt, noch einmal vorlefen gehört, 
trat Mafjarelli, des Conziliums Secretair, mitten in die 
volle Verfammlung und fragte: ob es alfo ihr Wille wäre, 
daß man das Conzilium endigte und daß die Präfidenten 
und die Legaten im Namen aller Väter den Papft Pius 
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aus denen nachher das Conzilium Deeret hineingedrängt. Im übri⸗ 
mit feinen Reformationsdecreten in gen fand bey der großen Ungeduld, 
Frankreich nicht angenommen wurde. womit Alle fich von dem Conzilium 

0) Die letzteren Worte von einem wegſehuten, auch bey allen dieſen 
Generalconzilium hatte der Graf Decreten weiter fein Widerſpruch 
Yon Lüne noch im aller Eile in das Matt. Pall. Dec. 8. 


Marheinecke Syſt. d. Katholicismus. I. 31 


um Confirmation aller Detrete erfachten? p); die Stimmen 
darüber wurden von.jedem Ginzelnen eingehohlt; Alle aber 
antworteten einmüthig: alfo gefällt ed uns q) und num 
ertheilte der Präfident Allen, die bey der Seſſion zugegen 
waren, einen vollkommnen Ablaf und feinen Segen, entz 
ließ fie ſaͤmtlich aufs feierlichfte und fprach: nachdem. ihr 
alfo Gott gedankt, ziehet heim in Frieden. 

Einer uralten Sitte gemäß erhob fich dad ganze Con⸗ 
zilium aus lauter Freude über feinen eigenen Schluß zu 
lauten Aeclamationen, wozu der Gardinal von Lothringen 
ſelbſt die Antiphonien aufgefegt und feierkichft feine Stim⸗ 
me zuerſt ertönen ließ. Diefe Acclamationen fprachen 
Wünfche aus, Lobeserhebungen und Gebete für langes Le⸗ 
ben und Ruhm des allerheiligften Papftes, für ewige 
Seligkeit der allerfeligften Päpfte Panlus und Zulius, 
Segnungen ded Angedenkens an Carl V. und die Könige, 
Fürften und Nepublifen; man fagte Dank, wünfchte lan⸗ 
ges Leben den Legaten, Cardinalen und den Bifchöfen eine 
glückliche Heimkehr. Man ließ die Trienter Synode hoch⸗ 
leben, wie auch den Glauben des heiligen Petrus, der Bär 
ter und Rechtglaͤubigen; zuletzt fehrie der Cardinal dann 
noch  verflucht feyen alle Keßer! und dad Corps der Bir 
fehöfe erwiederte, daß ed im Dom twieberhallir: verflucht! 
verflucht ! vr), 
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w Alle dieſe Decrete und Hand» 
lungen der letzten ſortgeſetzten Seſ⸗ 
fion f. bey le Plat Can, et Decr. 
pP: 322 — 37. 

9) Sra Paolp giebt zu verfiehen, 
als wenn fie ohne einzelus Stim⸗ 
men abzugeben, tur im Allgemeinen 
ibr placet gegeben. Es heißt aber 
ben Kaynaldi; et statim patres 


omnes interrogati singulariter re- 
sponderunt simpkciter verbum 
placet. Nro. 215. Nur der Erzbi⸗ 
ſchof von Granada verlangte zwar 
den Schluß ded Conziliums, nicht 
aber auch die päpſtliche Confirma⸗ 
tion ibid. 

r) Le Plat Can, et Der. p. 
327-330 
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Am folgenden Sonntag befehäftigte man ſich allein mit 
der eigenhaͤndigen Unterſchrift, wozu man noch eine Art 
von eigener Congregation zuſammenberufen hatte s). 

Ohnerachtet des großen Widerfpruchd von Seiten bee 
Cardinale gegen jede unbedingte Beftätigung confirmirte 
doch Pius das Conzilium zuerft in einem Conſiſtorium zu 
Kom und hierauf noch in einer eigenen Bulle t). 

Alfo ward die legte große Kischenverfammlung , welche 
erft faft zwanzig Jahre verheißen, dann mit vieljähriger 
Arbeit, mancherley Unterbrechungen und Serien gehalten 
ward, nach fünf und zwanzig Situngen und faft eben 
foviel Jahren noch vor Ausgang des Jahrs 1 563. aufges 
loͤßt und die einzelnen Prälaten und Theologen kehrten, 
zufrieden mit demjenigen, was fie auögerichtet, an den 


Ort ihrer Beftimmung zurüd u). 





3) Es haben fih hier in Allem 
255 Namen unrerzeichnet, 4 Legas 
gerr, 2 Cardinale, 3 Patriarchen, 
a5 Ersbifhöfe, 1638 Biichöfe, 39 
Procuratoren, 7 Aebte und 7 Or⸗ 
densgenerale. Le Plat I, c. p. 3350.59. 

t) Schon am 14. hatte er, nun 
yon feiner Krankheit ganz wiederher⸗ 
geftelit, cine Proceſſion gehalten in 
der St. Veterd» Kirche bid zur Gt. 

weientirche ; er ertheilte überaus 
frengebig Ablaß, hielt am 30. Der. 
eine lateinische Rede vor den Cardi⸗ 
nalen und ließ anı 26. Sau. 1564. 
die von allen Gardinalen unterfchries 
. bene GConfirmationdbulle audgchen, 
Le Plat l.c.p. 342. Pallav.].c. 
e. 9. Sarpip.756. Um ı2. März 
fand zu Rom noch eine große Pros 


motion zu Gardinaten ſtatt/ wohrg 
Pins beſchloſſen buatte, feinem der 
Biichöfe den rothen Hut zu geben, 
weiche die Reſtdenz und Einſetzung 
für göttlichen Rechtz gehalten hatten. 
Pallavicini leugnet natürlich das 
legtere 1. c. c. 13. aber es iſt ums 
widerſprechlich beglaubigt. Sarpi 
p- 771. Rayn, ad a. 1564. n. 6. 

u) Die Legaten ſtatteten noch zus 
vor den einzelnen Prälaren und 
Theologen im Namen des Papſtes 
ihren Dank ab für alle gefeiftete 
Dienfte und vertheilten auffer einis 
sen Gefchenfen an obrigkeitliche 
Verſonen zu Trient noch 10,000 Dits 
katen als Reifegeld an die ärmeren 
Biihöfe. Pallav. L c. 0.9. Du 
Pin p. 377. 
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